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Proteſtantiſche Gottesgelahrheit. 


HBaupt aͤtze der chriſtlichen Glaubens » und Sitten⸗ 


lehre ach Bibelſtellen, zur Ueberſicht und Wiee 
derholung des Unterrichts im Chriſtenthum, für 
meine Religionszoͤglinge, ꝛc. Won D AB. Tr. 
Hufnagel. Frankſurt am Mayn, ben Varrens 
fr:pp und Wenner. 1797. 4 Bogen in 8. 
5%: 2 


MM... ſteht aus dem Titel, wozu der Verfaſſer dieſes Buͤch⸗ 


lein, das er ein Confirmationsbuͤchlein nennt, beſtimmt bat; 
naͤmlich zur Ueberſicht und Wiederholung des empfangenen 
chriſtlichen Religionsunterrichts. Eben deßhalb iſt auch ich 
tur ene kurze Geſchichte des Chriftenthums, und eine Co 


‚firmarionsrede oder Conftrmationshändlung , wie fie der Verf. 


nennt, Hinzu defügt worden; fonderti er bat auch durch kurze 
Ermunterungen , arößtentheils in Verſen, die vorgetragenen 
Khren und Pflichten jedesmal beſonders ans Herz zu legen 
geſucht. Allein ungeachtet Dieles andermeitigen Gebrauchs 
iR diefes Buch doch nichts anders, als ein kurzer Auszug der 
chriſtlichen Lehre oder ein Katechiſmus; ob er aleich nicht in 
Fraagen und Antworten, fondern in kurzen Saͤtzen abgefaßt 
iſt. Auch ſind die angefuͤhrten Schriftſtellen jedesmal mit 
vielen Einſchaltungen, welche zur Erklaͤrung dienen ſollen, 
anz abgedruckt. 06 J 

ganz argedrut. — A— .Nach-⸗ 
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Nachdem der Berf. in einer kurzen Einfeitung von ber 
„Bibel alten und neuen Teflaments Nachricht gegeben bat, 
findet :man bier Die Lebren der Bibel: ı) von Gott, 

- dem Schöpfer und Negirer der Welt, und feinen Eigenfchafs 
ten; 2) von dem Menfchen, feinen Borzügen, feiner Schwaͤ⸗ 
che und feiner Beftimmung; WM die eigenibümlichen Zebs 
ven der chriftlichen Keligionsfchriften: a) die Lehre 
von Gott, dem Bater aller Menfhen (nicht bloß der Zus 
den); b) vom Sohne Gottes, feinen Verdienften, und 
Stlaubensforderungen, worin de ganze: Eittenlebre vor⸗ 
fommt ;. c) von dem Seifte Gottes und feinen Würfungen, 
worin die mamcherley Bedeutungen des Wortes Geiſt (Got⸗ 
tes), im alten und neuen Teftamente einem einzigen Sub⸗ 
- Jecte zugefchrieben, und die Fehrar von der Taufe und vom 
"Abendmahle vorgetragen werden. . 


Necenſ. kann fih nicht enthalten, fein Aufferftes Be⸗ 
- fremden, über die Erfcheinung eines folchen Buchs zu unfern 
Zeiten, von einem fo einfihtsvollen Berfafler, zu erfennen 
zu geben. : Einmal ift die Ordnung in den Hauptfägen wohl 
nichts Meniger , als lichtvell; ſondern Eann fehr leiche Ver⸗ 
wirrung bey jungen Leuten veranlaflen. 3. ®. Im erften 
Abſchnitt wird von Gott geredet, und in dein dritten ‚wieder - 
von Sort; und wer wird die Sittenlehre in dem Abfchmite 
vom Sohne Gottes fuchen? Welches gewöhnliche Kind wird 
nicht, indem es fich mit-den mandherley Pflichten beichäffti- 
get und darauf feine Aufmerffamkeit werdet, unterdelleh den 
ganzen Hauptfaden des Neligionsunterrichts verlieren? In 
Ruͤckſicht auf Kinder oder junge Leute, welche-doch wohl fels 
. ten geübte und ſyſteinatiſche Denker find, ift alfo die Ordnung - 
in diefem Buche eine wahre Unordnung. Zweytens gehören 
. die Pflichten der Sittenlehre doch offenbar nicht zu den eis 
gentbämlichen Zebren der chriftliben Keligionsfchrifs 
ten; unter welcher Rubrik fie Acch bier vorgetragen werden, 
wie das dem Verfafler fehr wohl befannt if. Ja die Vor⸗ 
‚ ftellungsart des Verfaſſers in dieſer Ruͤckſicht, kann wohl gar 
den Schaden fiften, daß nun diejenigen, die an den Sohn 
Gottes nicht glauben, ſich auch nun von allen Pflichten gegen 
Sort und Menfchen für entbunden halten; weil fie bloß als 
Forderungen des Sohnes Gottes, von allen andermeitigen 
Bewegungsgruͤnden entbläßt, ihrer Meinung nach, Feine 


„Berbindlichkeis für fie haben. Und folte es nun wohl in ger 
. Ä es 


⸗ 
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Gegend des Berf., zumal in den gegenwärtigen Zeiten, ganz 


ſehlen an dergleichen Menfchen, bie fi jedoch noch immer 


ar 


zu den Chriften zählen? Auch bey allem DBeftreben, alles 
ja recht chriftlich vorzuftellen, welches aus dieſer Eleinen- 


Schrift freylich ganz unverkennbar bervorleuchtet und dem - 


Herzen des Verf. allerdings Ehre macht, follte man fic) doch 
ſehr hüten, dem zuvor erwähnten fo verderblihen Irrthum 
ach nur den mindeften Vorfchub zu leiften! Drittens foll 


dieſes Büchlein das Eigene oder Vorzügliche haben, daB es, 
: wieauh auf dem Titel ſteht, nach Bidelftellen abgefaßt ift. 
Meinem gewiflen Sinn find das alle chriſtliche Religionslehr⸗ 


hide. Sie leiten alle ihre Religionslehren und Pflichten 
aus der Bibel ber ; und beweifen fie mit Stellen derfelben ; 
nur daß bey den Vernunftiwahrbeiten auch die Vernunftbe⸗ 
weife im Seifte des Chriſtenthums nicht davon ausgefchloffen 
werden. Allein der Verf. geht darin von ihnen ab, daß er 
gewille Schriftftellen als Hauptſtellen zum Grunde legt, und 
eh nach der Ordnung ihrer Worte oder Ideen richtet: 4.2. 
die Worte sbchtig,, gerecht und gotifelig in der bekannten 
Shriftitelle geben ihm Gelegenheit, unter der Rubrik zuͤch⸗ 
Kg die Pflichten gegen füch felbft „ unter gerecht die Pflich⸗ 
tn gegen andere u. ſ. w. vorzutragen., Daß das nun als 
Imfals angeht , begreifs ein jeder; aber ein jeder ſieht auch, 
dab man den Worten des Apoftele (der hieran gar nicht‘ 


‚ diäte, fondern bloß auf die Untugenden feines Zeitalters 





Ridfihe Hahm) Gewalt anthun muß, wenn man alle 
menſchliche Pflichten hinein zwingen will, gerade fo wie man 
fe fonft in- die zchn Gebote der Sjuden hinein zwang. Wozu 
fl nun dag? Iſt denn die Ordnung, welche ein bibliſcher 
Särififteller, nach feiner Abficht, Tu feiner Zeit, in der 

tellung feiner Worte, in einem Briefe wählte, auch noch 
zu unſern Zeiten die natürlichfte, oder lichtuollfte bey der Ab: 
ſaſſung eines Lehrbuchs für Kinder, oder eines Confirmations- 


brchs für junge Leute?‘ Und werden ſich diefe Jungen Leute 


wehl jemals daran gewöhnen Eonnen, bey dem Worte zuͤch⸗ 
tig alles das zu derifen, was der Verf. dabey gedacht haben 
willz wenn fie dieſes Wort täglich, in dem Ungafige mit ans 


dern, in einem weit eingefchränftern Sinne gebrauchen hö⸗ 


m? Am allerauffallendſten tft es aber, daß det. Verf. in 
deſem Buche alle Arten-von Vernunftbeweiſen recht gefliſſent⸗ 


lch weggelaſſen Hat. Hat ſich denn nicht Jeſus ſeibſt derſelben 


Wit, und ſoll denn die Religion bey den Chriſten nich 
.. * A 2 eine 
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eine vernuͤnftige Religion ſeyn? Es iſt jüdiſches gorustbeif, . 1 
bioß an dem Buchſtaben der Bibel zu kleben, und ihren Geiſt, 
den Geiſt des Chriſtenthums, dabey aus den Augen zu vers 
lieren. . Rec gebt hierin fo fehr von dem Berf. ab, daB er - 
gerade dieſe Ber nunftbeweiſe fuͤr die Hauptſache in dem Re⸗ 
ligionsunterricht der Jugend haͤlt. Und wenn nun auch der 
Verf. darin verſchiedener Me inung mit ihm.ift:.fo wird er 
doch nicht behaupten wollen, daß ſie alle ſammt und ſonders 
unnütz und uͤberfluſſig ſeyen, und zwar zn einer Zeit, worin . 
der Glaube an'dıe Dibel doch in der That in den Gemuthern 
der, Menſchen allgemein fo feft nicht ſteht, dag er gar feiner 
andermweitigen Stuͤtze brdürfre, Sondern im Gegentheil, durch 
. fo manchen witzigen Einfall und durch ſo manches blendende 
Raiſonnement, hie und da bey dem groſſen Haufen iff wan⸗ 
kend gemacht worden. Es kann feyn, daß es in der Gegend 
des Verf. "einige Leute giebt, denen diele Wernunftbeiweife 
anſtoͤſſi ig ſind; aber ſollte er auch ſelbſt in dieſem Fall nicht 
wohl gethan haben, dieſe durch jein Anfehn und duch ſein 
Beyſpiel eines Beſſern zu belchren ? D 
u. 


gohann Heinrich Tieſtrunks Profeſſors in Halle, 
Cenſur des chriſtlich⸗ proteftantiichen Lehrbe— 
griffs, nach den Principien der Religionskritik, 
mit beſonderer Hinſicht auf die Lehrbuͤcher von D. 
J. €. Doͤderlein und D. S. F. N. Morus. 
Erſter Theil. Zweyte, veraͤnderte und vermehr⸗ 
te Auflage. Berlin, in der akademiſchen Kurt» 
und Buchhandlung. 1796. ı Alph. 1 B. gr. 8 
I " ' | 


‘ 


Die Vermehrungen In diefer neuen Auflage (von der erften 
A.' D. B. 111. Bo S. 35 fr) betragen zufammen neun 
Bogen, und athmen ſaͤmmtlich nicht bloß den Beiſt eines vor⸗ 
zuͤglichen Scharffinns, ſondern auch derjenigen Philoſophie, 
die in der erſten Auſiaae dieſes Theils, und auch uͤn zweyten 
und dritten Theile, herrſchte, mit weichem der Yet dieſes 
Werk beſchloß. Um dieſen Geiſt kenntlich zu machen, be⸗ 
merkt Dec. bloß, daß der Verfafler bey der Darſtellung deg 
 eiftlichen Lehrbegriffs überall von den ebilofopbiichen 
oral 
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Moralprinelpien ausgeht, nah ihnen den gangbaren kirchli⸗ 
hen Lehrbegriff erftärt, ihn auf j jene Principien zuruͤckfuhrt, 
das heißt, darnach Deuter, und, wie er ©. ı9. ſelbſt faat, 
berichtigt. Deegleichen Veränderungen, bie aus der von 
Verf. angenommenen fpmboliihen Deutungsieife folgen, 


konnen nur bey denen Beyfall finden, die fich erlauben, den . 


hiſtoriſch⸗ grammatifihen Sinn zu verlaffen, und die es für 
räthiicher achten, lieber unverftändliche Formeln beyzubehal⸗ 
ten, als jene veraltete. Zeit» Drt: und Perfonalideen wegen 
Mer Leerbeit nach und nad) ganz aufzugeben. 

. 


Rervertorium bibliſcher Terte für Caſualfaͤlle, nebſt 
jedesmaliger Beſtimmung ihrer Zwecke, Mate⸗ 
rialien und dazu dienenden literariſchen Notizen, 
für angehende Prediger. Von M. Phil. Heinr. 
Schuler, Pfarrer zu Dachtel im Herzogthum 


* Wartenberg, und Mitglied der afketifchen Gefelle 
ſchaft in Zürih. Halle, im Berlage der Walls 


Ienpausbughpanbiung, 1797. 406 Seiten gr. s. 


0 


Der Titel zeigt den Inhakt des Buches hinlänglich an. 


Der Verf: traͤgt bey jeder Caſualpredigt 4 Stuͤcke vor: er 


behandelt 1) den Zweck und die Wichtigkeit der Sache; er 
giebt 2) Materiafien in Menge, woraus lehrreiche Vortraͤ⸗ 
ge, nad Fluger Beftimmung der Umflände, gewählt wer⸗ 


den fonnen; er zeigt 3) die Hülfsquellen und Mufter von ' 


dergleichen Predigten, um fih darnach zu bilden; er giebt 
M eine Deenge Terte, vooraus die Wahl gefchehen kann. 


- &ie find alle brauchbar und wohl ausgefuht. Rec. weiß 


nichts bey der wohlgerathenen Bearbeitung zu erinnern, und 
ſtimmt dem Verf. bey, daß dirfe Arbeit nicht bloß dem an⸗ 
gehenden Prediger, ſondern auch dem geuͤbten, dem Zeit und 


Berhäleniffe das eigene mühfame Nachfuchen verbieren, ſehr 


willtommen feyn werde. Daß der Verf. die Meiſterwerke 
von Sintenis, Ribbek, Teller, Spalding genäßt habe, wich 
man Bald gewahr. Miz dieſen bat er aber manche andyre 
vergeſchlagen, die eine nbefangene Kritik aus den Muſtern 
wg 


2 
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wegſtreichen muß. Seine theologiſche Kenntniß If ziemlich 


— — nun 


⸗ 


— 


gereinigt. Sehr am rechten Orte warnt er, bey Kandpla⸗ 
gen und Unglüdsfällen nicht mit iFingerzeigen die ſuͤndli⸗ 
che Verſchutdung deflen, den das Ungluͤck trifft, bezeichnen 
zu wollen. Die Natur geht ihren Gang‘, und die Noth triffe 
den Guten wie den Boͤſen. Eben fo lehrreich it feine An⸗ 
toeifung zu den Paflionspredigten. Nicht jedem einzelnen 


Theile der Leiden Jeſu fol eine befondere Bedeutung. und 


Wurkſamkeit beygelegt werden; fondern die Handlung der \ 
Perionen, ihre gute und fchlechte Seite, das Benehmen Je- 


ſu fol, zur Aufmunterung in der Tugend, zernliedert were 


den. Doch Eommt der Verf, noch zumweilen auf den Grunde 


faß zurück, daß ung der Tod Jeſu Vergebung der Sünden ' 


erworben habe. Wie dergleichen Erklärungen aus der jüdis 


fhen Schule zu verftehen find, weiß er ohne uns; was ung“ 


Matur und Erfahrung von Vergebung der Sünde bezeigen, 


iſt ihm auch bekannt; wenn alfo Jeſu Tod Vergebung der - 


Sunden wären fol: fo beißt das: er giebt zu auten Ruh⸗ 
rungen und Vorfägen Anlaß; und in fofern der Menfch durch 
dieſe gebeffert wird, Fannen ihn die Folgen folher Sünden 


‚nicht mehr treffen, twelche er von nun an unterläßt. 


Auch bey der Auferſtehung Jeſu behauptet der Verf., 


ſie ſey der vollfommenfte und deutlichfte Erweis der Wahrheit 


der Lehre Jeſu. Wir denken, diefe Lehre muß fo, wie alle‘ 
Lehren ‚ in Ger ganzen weiten Welt ihren Beweis in fich ſelbſt 
haben. Sie hat ihn auch, rein aus der Quelle gefchöpft, wuͤrk⸗ 


lich in ſich. Eine aͤuſſerliche Geſchichte kaun Aufmertfamkeit 


auf die Perſon und ihre Worte wuͤrken; aber die Wahrheit 
muß ſich behaupten in der lauterſten Unabhaͤngigkeit Kann 
fie das nicht: fo iſt es um ihren Werth geichehn. Bey den 
Strafpredigten rofinfcht der Verf. mit Recht alle Behute 
famkeit. In Abſicht ‘der Propheten des A. T. meint er 
zwar, fie hätten Strafpredigten halten koͤnnen, weil fie durch 


Landplage verhängt ſey. Nicht doch. Sie mußten das fo 


wenig, wie wir es wiſſen. Sie glaubten es nur, weil ihre 


eigene Kenntniß der goͤttlichen Regirungswege ſchwach war, 
und konnten bey einem kindiſch aberglaͤubigen Volke davon 
Gebrauch machen. Bey dem Teinitatisfefte fagt der Vf.: 
die Lehre von der hoͤchſten Gottheit, die durch Jeſum die. 
Menſchen bat belehren laflen, damit fie ihren Geiſt, eine 
\ 0. edle 


S 


» \ 


> 


göttliche Offenbarung gewußt, um welcher Sünde willen eine . . 
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| edfe Sefinnung, erbielten,, iſt die Hauptſache des öffentlichen 


Vortrages. Niemand wird ja fo unklug feyn, ſich mit Schule 
fragen und Subtilitäten abzugeben, und die Zuhoͤrer aus der 
Kirche hinaus zu predigen. „Amen! ‚Amen! in volltän« 
diges Regiſter vermehrt die Brauchbarkeit dieſes unverkenn⸗ 
bar nüglichen Duke. | 


‚Der populäre und praftifche Cafual» Prediger in Bey⸗ 


fpielen. Leipzig, bey Jacobaͤer. 1797. 498 ©, 
gr. 8 1 MR. 0 


Die Lefer finden. bier: Antrittsprediges Huldigungsrede 
bey Friede. Wilh. II.; Gedächtnißrede auf Friedrich den Eins 
sigen; Rede bey erhaltener Marſchordre; nad) dem Ausmar⸗ 
fche ; bey Zurüdkunft; nad Verhaftnehmung eines Verbre⸗ 


. ders; nad) gelchehenem Selbftmorde; nach geſchehenem Kits 


dermorde; Abfchiedspredigt; zwey Predigten am Neujahrta⸗ 
ge und drey am Butztage; zwey Schulpredigten; Predigt bey 
‚Einweihung einer Orgel; Predigt auf das Frühjahr; drey 
Predigten am Eharfreytage; Viſitationspredigt; über den 
Eid; Gedaͤchtnißrede bey dem Tode eines Predigers; zwey 
Leichenpredigten; Gedächtnißrede auf den Prinzen -Rudewig 
von Pr. ; dergleichen auf die verwittwete Koniginn von Pr, 
— Alle diefe Predigten, die von ſehr verfchiedenem Werthe 
find, verdienen nit als Mufter aufgeftellt zu werden. Eine 
ſcharfe Kritik würde fie kaum unter die mittelmäffigen ftellen, 
Der Berf, hat fich nicht genannt ; wohl aber merklic, ara» 


kteriſirt. Er iſt fieben Jahre Feldprediger bey. dem Halli 


(hen. Regimente geweſen, und die meiften feiner Reden bat 
er vor der Sarnifon gehalten. Die erfte Antrittgpredige 
behandelt Das Bild eines chriftlichen Soldaten, wie er 
Gott fürchtet und den Koͤnigkehrt. Sie zeichnet fich auf kei⸗ 
ne Weife vortheilhaft aus: ” bald findet man bochtrabenden 
Wortſchwall, bald. niedrigen Ausdrud. In der Huldie . 
gungsrede heißt es S. 25, „Engel fteigen herab, um euer 
Gelübde zum Throne des Allerhöchften zu tragen. Deore. 
„über Sonne und, Sterne, dort am Throne des Weltbeherr⸗ 
„here, „dort ftehet es dann gefchrichen, euer Geluͤbde, 
„mit unausloͤſchlicher Flammenſchrift geſchrieben, und wird 
seinft wider euch zeugen, und Gottes Rache und eure Ver: 
„sanmniß vechtfertigen, wofern ihr jemals brechen wolltet. 

| — A4 — oder 
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„Der Meineidige tod der Rache Gottes ıc. Schon feheich 


„den Meineidigen von fhwarzen gebranntmarkten Gewiſſen 
„eängftigt , höre ihn aͤchzen, die Stunde der Geburt verflus 
„hen, von Gewiffinzb.flen zerriffen, mit Schauern des To» 
„des; des Grabes, Bes ©erihts und der Verdammung 
„eampfen, böre ihn winfeln, ansftvoll rufen: Erbarmen, 
„Hufe, Rettung, Tod, Vernichtung! Er flehet und wins 


„ſelt umfonft. Menſchen Ebnnen ihm nicht helfen, und Gott 


„will ihm nicht helfen. Gott ſagt: Ich will mein Antlitz 


„wider euch ſtellen, will ein Rachſchwerdt uͤber euch bringen, 


„will Peſtilenz 2c.* (Wie mögen bie Offfjeiere, bey diefer 
grellen Vorſtellung, die Achfel geguckt haben!) In der Dres 
dige nach einem Selbſtmorde handelt ter Verf. von den 
Kegeln det Diät zur Erhaltung der menfchlichen Geſundheit. 
Sm YVortrage nach einem Rindermorde legt er das Evans 
gelium Matth. 8. 1 — 4. zum, runde. In der Predige 
vom Kide fuhrt der Verf. blog Grauſen gegen den Meins 
eid hervorzubringen: „von allen Menkhen verabichenet, vom 
„Himmel. verlaflen, in jedem Flemente ein Räder, vers 
‚„wunfcht er feine Geburt, flehet mit der Etimme der Ber: 
„zweiflung um feine Vernichtung. Ach, um Jeſu Ehrifti wils 
„ien ꝛc.“ (Jede Uebertreibung würkt zum Gegentheil.) 


Rec. weiß ehr! wohl, daß Caſualreden nfcht Jedermanns 
Sache find, weil feine Urtheilskraft zu ihrer Ausarbeimng, 


wenn fie gelingen fol, nörhig iſt. Deſto vorfichtiger follte 


jeder ſeyn, der feine Arbeit andern als Mufter empfehlen 
will, Aber auch dann, wenn eine Safualpredigt ein unver» 
Eennbaree Muſter ift, muͤſſen wir das imitatorum genus 
töohlmeinend warnen, Zeit, ‚Umftände, Ort, Perlonen, 
wohl zu unterfcheiden, damit’ aus der Erbaunng fein Ge« 
fpötte werde. | 
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Winke und Materialien für den Religionsunterriche 
nad) ter chriftlichen $ehre im Zuſammenhange. 
Zweyter Band. Königsberg, bey Nicolovius. 
1797. 3030, 8. 129. 
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| Her Plan iſt zu weit angelegt. Wozu foll der gelehtte ers 

egetiſche Theil, und das mühlame Nachſuchen in den Comme, 
tatoren? Es war zureichend, wenn er in bündiger Kürze 
den Sinn ſchwieriger Stellen angab ; hauptſaͤchlich aber ſich 
mit Entwickelung und deutlicher Darlegung der Begriffe 
beſchaͤfftigte. Der Verf. bätte mehr leiften können, wenn 
feine Schrift in engeren Grenzen reichhaltig war, Bu 


Katechifarionen über den moralifchen Theil des Han⸗ 
noͤveriſchen Landeskatechiſmus. Drittes Etuch; 
Frankfurt am Mayn, bey Zeßler. 1797. 410 

S. 8. 20%. ” 

Schon ein flüchtiger Anblick zeige, daß Fragen der Art, 

wie der Verf. vorlegt, nicht zwectmäflig ſeyn können. ’ 


| 3. 
RKatholiſche Gottesgelahrhoit. 


P. Perfect Lanziners, aus dem Orden der Conven⸗ 
ualfranciſcaner, nad) ben Grundfägen der reinen 
Moral bearbeitete Sonntagspredigten netft ſechs 
* Yaftenreden. Erſter Band. Mit Genehmhal⸗ 
tung des hochwuͤrdigſten Drdinariats. Augsburg, 
bey Riegers fel. Söhnen. 1797: 40 Bogen in 
8. — Zweyter Band. 48 Bogen. 2 Mg. 


Dieſe Predigten verdienen unter die guten katholiſchen dies 
digten gezählt zu iverden. Die Materien, welche der Verf. 
behandelt, ſtehen in genauer Verbindung mit dem täglichen 
Leben, und es gelingt ihm meiftens ſehr gut, abftracte Wahr⸗ 
beiten auſchaulich darzuſtellen. Auch hat der Verf. gereinigte 
religlöfe Begriffe, und wir würden feinen Anjtand nehmen, 
diefe Predigten in die Klaffe der vorzüglich guten katholiſchen 
Predigten zu feßen, wenn.die Sprache des Verf. fich der 
edlen Einfalt mehr näherte. Der Zufag auf dem Sird: 

ri: 0 nach 
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nach den Grundſaͤtzen der reinen Moral, iſt kein bloſ⸗ 
ſes Anlockungsmittel; ſondern ſie ſind wuͤrklich nach dieſen 
Grundſatzen bearbeitet, und es iſt dem Verf. meiſtens ge⸗ 
lungen, dieſe Grundſaͤtze allgemein faßlich darzuſtellen. Nur 
muͤſſen wir noch bemerken, daß dieſe Predigten ſchon gebil⸗ 
dete, und an Nachdenken über ſittliche Gegenſtaͤnde gewoͤhnte, 
"Zuhörer vorausſetzen. Bu 
v ‚ ’ | " . f N | De } 
Predigten auf alle Sonntage bes Jahrs, nad) den : 
Beduͤrfniſſen unferer Zeiten, , auf verfchiedeneh 
Canzeln vorgetragen und herausgegeben von P. 
Vinzenz, Capuciner, Prediger am Hofe und in 
bir Eollegiatfirche zu Neumũnſter. Erſter Band. 
| Mit Erlaubniß der Obern. Würzburg, bey 
Stahels ſel. Wittwe und Sohn. 1796. 29 Dog. 
2. ing. — Zweyter ‘Band. 30 Bog. 1.’MR. 
. 12 8. BE 
... Dieſe Predigten verdienen, ſowohl in Ruͤckſicht auf die 
Nuswahi der Materien, als auch in-Müdfiht auf die Bor 
handlungsart derfelben, unterdie guten Eatholiichen Predigten 
gezählt zu werben. oo 


Im erften Bande, von erſten Adventsſonntage bis auf 
den fechften Sonntag nad Oftern, werden folgende Mater 
rien abgehandelt: - Won der Vorbereitung auf den künftigen , - 
Gerichtstag; unfer Gluͤck, daß wir Anhänger Jeſu finds 
das Bild des redlihen und unredlihen Mannes; vonder . 

” Rorbereitung auf die Geburtefeyer des Heilandes; von den 
gewoͤhnlichen Fehlern in der Kinderzucht; das verfolgte und 
gerettete Jeſuskind, ein ſtarker Troftgrund für unſchuldig Leis 
dende; der zwolfjährige Jeſus, ein Beyſpiel für junge Leute, 
wie fie ſich in der Geſellſchaft verhalten follen; der Chriſt 

fon Frömmigkeit mit Gefelligeit verbinden; von dem aͤchten 

Vertrauen, das der Chrift auf Jeſus und Maria feßen foll; 

wie und wodurch ſich der Chrift die Huͤlfe Gottes in feinen 
Angelegenheiten am eheften zuwegebringen Fonne; von den 
erfuchungen; von dem herrſchenden ſittlich Boͤſen unter Hi 
, er 
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Chriſten, von dem ungleichen Auf » und Fortkommen der 
wahren Jeſus Religion ; von der gewiflenbaften Auszablung 
des verdienten Lohnes der Arbeiter; die verſchiedene Beſchaf⸗ 
fenheit des menſchlichen Herzens in Ruͤckſicht auf Religioy ; 
vor der Liebe genen die leidende Menfchheit nach den Muſter 
Jeſu: von den Verfuchungen; wie der Chrift die fnntichen 
Empfindungen bey den Abwechlefungen diefes Lebens: beherr⸗ 
ſchen fol; wie fih der Ehrift bey erlittenen Verlaumdungen 
"verhalten folfz wie man dem allgemeinen Mangel unferer 
Zeiten abhelfen könne; von der Unart mancher Chriſten ges 
gen ihren göttlichen Meligionsitifter; von der Hoffnung des 
Wiederfehens in dem andern Lebens wie Aeltern an Ihren 
Kindern gute Akten fepn follen ; von der Worbereitumg auf 
Die künftigen Seidengtäge: von der Vorbereitung, den heili⸗ 
gen Geiſt zu empfangen; von dem Gebete; von dem ſteten 


Andenken an bie Lehre Jeſu. 


‚ Im zweyten Bande, vom erſten Sonntag nach Pfing⸗ 
ften bis auf den viet und zwanzigſten Sonntag nad) Pfing⸗ 
ften, werden folgende Marerien abgehandelt: Won, dem 
Lafter des freventlichen Urtheilens; von der durch Sjefum ano 
gebotenen Gluͤckſeligkeit; vom heiligen Abendmahle; Beruhi⸗ 
gung aus der Barmherzigkeit Gottes gegen den Suͤnder; das 
Verhalten des Chriſten bey feinen Berufsgefhäfftens van 
wahrer und falſcher Gerechtigkeit; von. herzlicher und thätte 
ger Erbarmung gegen Dürftige und Nochleidende; Warnung 

vor Betrug in der Religion; der ungebefferte Suͤnder vör 
Sort am Ende feines Lebens; das Bild des ungebeffersen 
‚ und daher ungluͤckſeligen Eünders an Jeruſalem; Verſchie⸗ 
denheit des Gebets und feiner Wirkungen ; von der Demuth; 
von der Gewohnheitsſuͤnde; vor der Naͤchſtenliebe; von dem 
Sündenbefenntnifle vor dem Prieſter; wie man die'unnügen 
Borgen in -zeitlihen Dingen mäfhgen foll; von ber fteten 
Betrachtung des Todes; von den guten und bofen Eigenſchaf⸗ 
ten des gefelligen Umaangs; von der Sorge für das leibliche 
Wohl des Nächften; Eünde macht den Menfchen auch zeits 
Aich unaluͤckſelig; der Chrift muß ſich die durch Jeſus angehotb- 
ne Gluͤckſeligkeit ernftlih zu Nuße machen: von der Älter 
lichen Pflicht, für das leibliche und geiftlihe Wohl ihrer 
Kinder zu forgens von der Truͤbſal; von Vergebung der _ 
erlittenen Beleidigungen: von Gehorſam gegen rechtmaͤſſige⸗ 
Obrigkeiten; der Charakter eines guten Herzens gegen Nude 
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/ 


. Kane Jeſu Wahrhaftigkeit, in Andrehung ‚der Suͤnden⸗ 
rafen. | ww 


Chrift;, Redeintoris noffei, wulne, 


[ar z7 * n —F Je . 
Ta, contra moderiam quandam CrifiptYindica- 


ta, cum origine crueis, et tofa illius (hiftgria ex 
X antiquiflimis tum ſacris, tum profanis autoribus 

rollecta, nec non aliis memoratu dignis, et ad 
palſſionis dominicae aliasque feſtivitates applican- 


dis monumentis, Opera Franc. Tit. de Milffiet-. 


= ter & Flafchburg .et Mauren ie Millbach, Pro- 


vincialis Garintbiae et Tyrolis;Cahonici A gun- 
tin, Confiltarii Ectleſiaſtici Brixinenlis ac Ch» 

rienfis adtualis, olim Decani ef Parochi in Fi. 

gen. Cum-permifla ſuperiorum. Auguftae 


. Vindelicorum; ſumptibus Dollü, 1797, 3 Bo⸗ 
gen. Sup 6. se u 


4 20 


gner digle, Aus dauter gelehrten Citaten und 


Excerpten zuſammenqeſetzte, Abhandlung eigentlich zu Boden 
ſchlagen muͤſſe, wiſſen wir nicht, weil es dem Verf. nirgends 
beliebt bat, anzuzeigen, Wer und wo denn’ Jemand ſich 
nterſtanden habe, das Antnägeln der Hände und Küffe Chri⸗ 
‚Fi an das Creüz zu bezweifeln. Genug, der Verf. hat mit 


Eitaten über Citaten hewieſen, daß die. Hände und Fire 
Jeſu nicht bloß an das Creuz mit Stricken felt angebunden, 


ſondern wuͤrblich mit Nägeln angenagelt worden feyen. Um 


‚unfere Lefer mit den Gruͤnden, die in dieſer Materie nach 


des Verf Augabe entfcheidend find, kuͤrzlich befanırt zn ma⸗ 


chen, wollen wir ihnen den leßten -Petioden diefer Abhand⸗ 
lung, wo diefe Gruͤnde kuͤrzlich zuſammengefaßt find, mit: 
theiten. „Si igirur fententia de quinque Chrifti,, Salvaro- 
zis noftri, vol 


neribus in divinis rum antıdui, tum novi 


‚ teftamenii oraculis, in hunquam interrupta Ecclefiae do- 


&tina, et traditione, in maximorum Ecclefiae doctorum, 
nae —A— clasiffimoremque folidae ſeientiae virorum 
con 1 

auftoritate, in probatis ecclehallicae as profanae hi 


enfu unanimi, in apoftolica ſammorom ponrificum 
ftorıae 
mönv- 


\ 
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wonumentis, fi in iudicialibus paganorum ritibus et con- 


foetudine, in conftanti ortkudoxorum neque ab haereti-' 


. Gsliteratis ulli unquam dubitationi expofita opinione, fi 


in ptopriis linguarum, graecae präecipue , terminig, in 
vetoftifimis imaginibus, in parallelis, qua Deus Franci- 
fcum, famiulum (uum, infignivit, fligmatibys, quin imo 
denigue fi ipforum Iudzeorum tam refpe&tu ‚legitimae 
feripturae hebraicae per Maſoram facta interpretationey - 
gan. prolatae publicae confeflionis.tellimoniis, et aftis 

ndata, clare expreſſa, prodigiis confirmats, ac dudum 
demonſtrata et. — — Quid de cositratia Grifi fentien- 
dam fir, letoris iudieio relinguitur,* 


Mas wir am lobenswuͤrdigſten in diefer Abhandlung fins 
ben, if die Maͤßigkeit, mit welcher der V. feinen Gegneg 


behandelt, 
| = Done. 
Schöne Wiffenfchaften und Gedichte, 


' Laſchenbuch für Freunde des Scherjes und der Sa⸗ 


tyre. Herausgegeben von J. D Falk, Leipzig, 
bey Sonimer, 1798. XX. und 324 &. in Duos 
dez. Mit Kalender, zwey ſatyriſchen Kupſern 
von Ungenannten geſtochen, und ein Paar in Mu⸗ 
if geſetzten Liedern, gleichfalls ohne Anzeige des 
onkuͤnſtlers. 1R6. 


Ale Jahr ein dergleichen Taſchenbuch lieferti zu wollen ſetzt 
doch in Wahrheit Reichthuͤmer von Wis und Kenntniſſen, 
von Geduld utid Muße voraus, die nur das Loös einer ſehr 
kleiuen Zahl, noch obeneiri ganz unabhängiger, Schriftſteller 
Am Konten; auch ſcheint der Anter fo was ſeiber zu fühleil, - 
weil er in der Vorrede ſchon nach fremdem Beyträg für dis 
künftigen Jahrgaͤnge fi umſſeht. Daß die Erwartung ein⸗ 
kein, und durch Mannichfaltigkeit des Tone das Taſchen⸗ 
hut) noch beſſer fich empfehlen möge, bleidt allerdings zu wuͤn⸗ 
Men, kaum aber zu hoffen. Gchriftfteller von fchen geſicher⸗ 
tem Credit bringen im der Regel ihre Ware unter eigner 
dirma zu Markt; mit Anfängeritücden aber, mit anvollen⸗ 

MAR, D,KEKVULD, 1. Gt. lo heſt. DB dein, 
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deten oder fluͤchtig hingeworfnen moͤchte dem Herausgeber 
fo wenig, als den Publice-, gedient ſeyn; und fein Taſchen⸗ 
buch wird’er doch aud) nicht zum Rachen eihes Markus Loͤ—⸗ 
wer machen wollen, wo jeder Braufekopf, gleichviel ob aus 
Muthwillen, Rachſucht, oder Schabenfreude, das mir Pete 
fonlichkeiten befudelte Blatt ungefiraft, - nicht aber unftan⸗ 
kirt, hineinfchleudern darf. Schlimm genug, daß über den ' 
Punet der Perfönlichkeiten Hert F. felber im Vorbericht 
ſich rechtfertigen muß! Für einen der Patriarchen unfers 
Parnaſſes, für einen Klopſtock, die Streitaxt ergriffen, 
und den unärtigen Angreifer eben fo derb zuruͤckgewieſen zu 
haben, weil Plumpheit nicht durch Sanftheie fich überwältis 
gen laͤßt. Allein auch andre Autoren werben namentlich 
von ihm angezapft, die das Pubtitum eben von keiner ſchlech⸗ 
sten Seite kennt, und wo von hundert Leſern des Taſchenbd 
kaum einer errather wird, womit der gemißhandefte Mann 
es beym Syerausgeber moͤge verliehen haben? Wie wenig ders- 
gleichen perfonliche und focale Ruͤckſicht zu lauter , in die wet: 
te Welt bineingefchobner, Satyre taugt, liegt am Tage; 
weil da nur der erzuͤrate Seißelfihrminger im Vorgruude Steht, 
in dunkler-Ferne hingegen, und nad) fehr verjuͤngtem Maaps 
ſtaͤbe, der vermeintliche Deünquent. Umgekehrt gerade on 
te das Verhältniß fich finden laſſen! Kurz und gut: iſt dem 
Herausgeber an eignent unbeſcholtnen Namen das mindefte 
gelegeri , wird .er in Zukunft Mißgriffe diefer Art forgfältig 
zu vermeiden haben, ’ 
- Sein diegjähriger Ertrag hebt mit einem Dutzend Stans 
gen, an das mächtige FFichts, an; woraus doch eine zur‘Pros 


‘ 


be wenigftens: | 
Mas {ft der Inhalt oft, ihr Muſen, 

Des hochgepriefenten Gedichte ? 

* Was ſchwellt der Modeftäulein Buſe 
7 Und der Poeten Boͤtſe? — Nichts. (Beutel?) 


Die Übrigen Strophen nicht ſchlechter verſifieirt, oder ſcherze 
leerer. Am Ende des Stuͤcks beſchwert Herr F. ſich uͤber 
Entwendung und verſtuͤmmeltes Einrücken deſſelben in eine 

deutſche Zeitſchrift. Vermuthlich it duech letzte das Weimar⸗ 

ſche Modenjournal gemeint, wo Nec; ſich erinnert es mt 

Vergnügen gelefen, und nichts darin gefunden zu haben, was 


dem Lejer mißfatlen konnte. — Der Delalogs eine Sa⸗ 
Ä Da m me. 


“ 
- 


—8 
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Sie Waeuſchaſtin.  17- 
tyre. Den Deyfatz hätte drr-Satprißer ſich fminer erfparen ' 


mögen; weil aus der Hut Amwje die Befolgung der zehn Gebo⸗ 
te bier dargeftellt wird, Die Dendenz der Dichtung ſich von: 
ſelbſt etgiebt. Beulin mar-samals fein Stanbputitt; von 
wo aus man freilich in jede Weltgegend Rreifen kann, wie 
von ihm auch wirklich geſchieht. Daß er die Jagdtytauney 
noch ale Berrfchend verfolgt, tft doch unbilligs denn wo wird: 
in unfern Tagen fotdhe nicht eingefchränkt? Huren und Bor 
delle kommen für den guten Geſchmack, und fie ein Taſchen⸗ 
buch, noch viet zu oft vor, und Sollten nicht andere, ale u’ " 
ganz ungewoͤhnlichen Einbruch zu hinterlaſſen, es fey wo es‘ 
will, im Ohr fallen! — ‚Derhofritus an die Abdericen > 
in Steophen folgender Art und: Runft! Be 
SHerzerhebender erfchallen die Peitſchen, Zu 
Hifthorn, Hundegebell und fa, fa, Ä 
In die. Ohren dem Junker, dem deutlichen, 
Als das Zauberhorn Huͤons, ba, ha! 


em: dietes. Findi: Haba! jeder-Strophe nicht genügt, ſtehr 
in den vorgeheuden noch PVab's und Tea la's oben ein’ zu 
Dienft: . Das Ganze in der Geſangsweiſe eitier befannten 
Dperarie, und mit mancher Perſoͤntichkeit durchſpickt. — 
Reiſen zu Waſſer und zu Laube, von Scaramuz. Bo der 
Leſer Doch irgend etwas über burleskes Theaterweſen erwartet, - 
nichts. dergleichen aber antrifft; vielmehr ein Romanen⸗ 
Bruchſtuͤck ganz gewoͤhnlichen Schlages‘ denn die Waſſerrei⸗ 
fe des lockern Geſellen bleibt Bis zu kuͤnftigem Jahrgange ver⸗ 
ſchoben. Warum? Weil der Autor ſie noch nicht geſchrie⸗ 
ben hat, und, was eben ſo gut waͤte, nie vielleicht ſchreiben 
wird. Danzig und Berlin wählt der —R zu Tum⸗ 
melplaͤtzen, und laͤßt Verſtbße gegen Sittlichkeit ſich zu Schul 
den kommen, die auf keine Weiſe verdienten in einem Ta⸗ 
ſchenbuche zu: figutiren. Das Berliner Thier⸗ oder Pferde⸗ 
Lazareth ſchoͤner angelegt, und teinlicher bedient zu finden, 


° 


als die fogenannte Charite‘, giebt zu Vergleichungen Amaß, 


auf die er gern zutuͤckkommt, und die er bisweilen nicht ohne ° 
Bis durchfuͤhrt. EEE Ze 


* 


Saonnenklaret Beweis eirter neuen und furchtbaren Pro⸗ 


paganda in Deutſchland fuͤr den Mubamepifmus u. ſ. w. 

— Vielleicht ver ſpaßhafteſte, mit unter-wißigfte: Aufſatz des 

ganzen Büchelchens; wem Witz naͤmlich ‚zum Seil ud 
De, arin 
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‚ ‚darin liegt, ſelbſt den diſparateſten Gegenſtaͤnden Aehülichkeit 
zu entlocken. Daß ſeine Abſicht war, die Furcht vor einer 
andern, etwas ernſthafter auſgenemmenen, Propaganda laͤ⸗ 
cherlich zu machen, Braucht Feiner Anzeige, Auch Rec. haͤlt 
legte für Hirngeſpinnſte; ohne deßhalb weniger auf feiner Hut 
zu ſeyn; weil bey fo viel entzändbarem,, uns ſchon umgeben⸗ 
dem; Stoff es gar Feiner Eünftlihern Propaganda bedatfl- 
Der Yimfthnd Übrigens, daß diefer gegen den Einfluß des hal⸗ 

- ‚ben Mondes fo wachſame Opottvogel damals zu “alle in 
Dachſen faß, trägt auch nicht immer bey, feinen Wis für 
das entferntere Deutfchland genießbarer zu machen; denn wie 
manche Arifpielung läufe mit unter, die. nur ein Paar Meise 
len davon unverftändlich: wird; Wie aber duch Moten erſt 
‚ aufzuklären , bleibt ein ebenfalls fehr mißliches Hülfsmittels : 
ie Der arine Cboms: abermals ein Bruchſtuͤck aus den. 
Bekenntniſſen des Meiberfeindes, woraus fchen das vorjaͤh⸗ 
ige Taſchenduch noch weniger zufammenhängende Fragmente 
geltefert harte. Was es mit diefer bisher offenkaren Pſeudo⸗ 

Meiberfeindfchaft endlich für ein Ende nehmen wird, ift . - 
Mec. doch neugierig; denn bier fängt ‚der Held des Skuͤck, 
Wachtmeiſter fpäterhin, feine irdifhe Beſtimmung, ſobald 
ſichs thun ließ, damit an, in Sefellfehaft einer Bauerdirne 
gleichen Alters dem Imperativ des Sefchlechtstriebes Folge zus 
leiſten. Eben diefer,; wie man fieht, zeitig feinen eignen 
Gang haltende Kopf war durch Zufall harthoͤrig und fchiwere 
Tprechend geworden, und behielt die ihm eigne Art, fih verz 
ftändlic) zu machen, auch nach wiederhergeftelltem Organ oft 
genug bey. Ganz natuͤrlich! Weil vieles davon fo ſehr 
den Stempel der Sathre trug, daß Herr F. nichts kluͤgers 
-  2hun konnte, als mit diefem Gloſſario fein Taſchenbuch aufzu⸗ 
ſtuttzen; auch wohl ganze Stellen in dieſer bilderreichen Na⸗ 
turſprache niederzuſchreiben; two denn aber gleich hinterdrein 
die Bemerkung ſich wieder auſbringt, daß der gute Choms 
über defto freyere Abftractionen, auf eben die Art, wie andre " 
Mentchen , fih muß haben erklären Eonnen! Auch. an Ereig- 
niffen fehlt es dem Bruchftücke nicht, die fo erfchütternd find; : 
daß in einem Scaufpiel fie mit noch beſſerm Erfolge ſtehen 
würden, weil die fatyeifche Beige des fie Umgebenden ihte 
Wirkung hier offenbar ſchwaͤcht. 


Ein halbes Dugend kürzerer Auffäge, in Verfen ſowohl 
als in. Proſe, muͤſſen aus Mangel an Raum, und eben weil 


. 


es 
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- «Kleinigkeiten ind, sam minima non curat Praetor, füe 


bigmal unangezeigt bleiben. Daß es dem Veorfaſſer derſel⸗ 
den nirgend art Anlage und Wärme; und feiner Verfification 


. klten nur an Leichtigkeit fehle, wiſſen die Freunde feiner Mus 


ſe ſchon laͤngſt. Laut des Epiphonem’s des Verlegers, arbei⸗ 
tt Here F. nunmehr an Ueberſetzung Swiſtiſcher Satyren; 
me Lauſtahn, die unfehlbar der. Entwicklung feines eignen 
Ralents zu Statten kommen wird. Step wird die Ueberfe⸗ 
bang fenn, und muß es auchz weil auf Swift nicht felten 
net, was. man vom wörtlich uͤberſetzten Pindar gefagt hat. 
Die ung Deutſche am ſtaͤrkſten anziehensen Stuͤcke gewählt 
afehen, ift von feinem Tact zu erwarten; und doch giebt es 
da wieder zu erinnern, daß man gerade diejenigen Acheiten . 
Bwift’g, die fir den eigentlichen John Bull berechnet find, ' 

und tiefe Kenntniß des Localen und Nationalen fordern, fie 
kine meiſterhafteſten haͤlt. Lauter Schwierigkeiten, zu des 
ven Heftreitung ausdauernder Murh-unferrn Landsmanne zu 


FR 


vuͤnſchen bleibt } 


dedichte von Chriſtian Wilhelm Hahn. Zerbſt, 
bey Foͤchſel. 1797. XI. und 3326, 8. Mit 
lateiniſchen Lettern. ML 83. 


Schon weißes Papier, ſaubre Lettern, fehlerfreyer Abdtuck 
Mehr mit einem Worte, als noͤthig war, um die Außenfeite 


des Fabrikats zu empfehlen. Was den innern Gehalt deflele 
bin berrifft; fo iſt Hert H. zu loben, &ittlichfeir und Tone 


__- — — — — — 
—— 


venfionelles reſpectirt, Grammatjk und Sptache nicht zu. ara 
gemißhandelt, Stegen, Meoterifm und Ikariſchen Flug 
überall verſchmaͤht, und wor allen Dingen — Feine Vor⸗ 
vede geſchrieben zu babey. Vor legten ſcheuet Rec. bey An⸗ 
ige jugendlicher Verſuche weit mehr ſich, als vor deu Opu- 

Ielis ſelbſt. Gemeiniglich wuͤnſchen die Herten, daß man 
In ihre Lage ſich gefaͤlligſt verlesen, ihnen. nachtrillern, und 
Many erſt urtheilen fol. Eine ſtarke Zumuthung! denn ver⸗ 
ſeht der Autor nicht durch dem Reiz feiner Arbeiten den Leſen 
habetzulocken x fg wird aller gute Wille des Leiten, dem 
Dichter ſich auzufchmiegen, anf immer vergeblich ſeyg. An⸗ 
dre blicken von dem Throno ihrer Phantafie, auf Kritik und 
> — Prie⸗ 


t 


20. 6 Bifknfaefin.; 


Price derſelben, aus einer ſolchen Hihe herab, daß Wahr: 

t liebenden Recenſenten ſogleich die Luſt vergeht, in den 

Wind zu predigen; denn das Ohr des ſo hoch ſchwebender 
Dichters bleibt ihnen unerreichbar, Noch uͤbler dran iſt un⸗ 
ſtreitig ein Referent, wenn in dergleichen. VBorberichte - ſein 
Mitleiden zum Voraus in Befchlag genommen , und er wohl , 
gar: beftochen wird; mas in Sachen des guten Geſchmacks 
doc) wirtlich ein fehr grobes Verbrechen iſt. Bon dem Al⸗ 
len, tie ſchon gefägr, Nichts bey unferm Dichter ,. als ber 
feiner Sache gewiß fogleih an die ſaͤmmtlichen Landesfuͤr⸗ 

ſten Anbalıs'fidy wendet, und den Blumenftrauß, als ein 
Merkmal ftiller Beſchaͤfftigungen, in tiefiter Ehrfurcht ihnen 
untertbänigft zu Füßen legt. Diele, die Landesvaͤter nam⸗ 
Nidy. werden den Werch feiner. Profa hoffentlich beherzige, 
und ihm mit: folcher wieder Ausgefohnt haben; denn aus eie 
nem andern WMiemorial an feinen durchlauchtigften Fürften, 
©. 278, crgtebt fih, dab Herr H. ehedem eben fo ſtark in 
proſe als in Verſen geweſen iſt. Da beißt: . -. 


&o viel ich Schriften auch bis itzt geſchrieben, 

Nur in Octav; (in Cuart ſchreibt man nicht mehr) 

So iſt doc) ſtets mein Schickſal gleich gebliebee; 

Nur ärger noch quält es mich, denn vorher. 

—Drum werf' ich jetzt, da Proſa mie zuwider, 

"Dem Hein Apoll mich muthig in den Arm, 

Und finge nun zu feiner Leier Lieder ; W 

Vielleicht nimmt mir dieß meiner "Sorgen. Ham, ꝛ. 


NUebtigens hat der Dichtergott zu mehr als 60 Gedichten ihm 
vorleiern muͤſſen, und da manches davon ı5, 20 und mehr 
Geiten noch füllt; fo ift die Geduld Apolls in der That auf 
eine ſtarke Probe gefegt worden. Dergleihen langhaͤlſige 
Schwäne find, wie ſich's denken laͤßt, meif: Romanzen 
and Balladen; mit deren Ausbildung man es nicht‘ mehr fo 
“genau zu nehmen fcheint, feitdem unſre fonft beflern Köpfe 
ſelbſt wahre Schülerarbeit bierin zu Markte bringen. er 
an obigem Proͤbchen der Blumenlefe nech nicht genng hat, bes 
\ftiedige feine Neugier aus dem Anfange der Sreybeitsmä, 
Be; wenn ihn anders diefe ueberſciſt nach dem Reſte nicht 
noch luͤſterner macht: 


Noch empfieng, nicht mit Sorgen beſchweret, 
Sammt und ſonders das Hundegeſchlecht, 
Nicht 


3 Paaren treibt, erhellt aus vorftehenden 
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Nicht in lauſchender Ruhe geföret, 
"Sein gewiſſes geduldereg Recht ; 
Noch ſaß Flambo im Winkel, und nagt⸗ 
Still am markigen Knochen gar fcharf; . 
Während Bellinen ſchnuppernd behaste 
Mas ihr armer Herr, ſelber bedarf. 


Somit man aber nicht glaube, daß Herr H. am beſten mit 


Thieren umzugehn wiſſe, mag bier der Anfang eines galans' 

tin Stuͤckes ſtehn; aus dem Gedichte nämlich an zwey Frauen⸗ 
immer, bey Meberreihung eines Benieproduczs ; worun⸗ 

tt, bie in der Folge fich zeigt, Prälentans 9 ganz billig feine 

eiane Arbeit verſtand; 


Statt blendenden Goldes, 
Des- rrüglichen Soldes, 
Dem niedre Herzen entgegen nur gluͤhn, 


. Reih' ich jetzt dieß Baͤndchen 


Dem ſammtenen Haͤndchen 
Als Zeichen der innigſten Freundſchaft dir hin. 


Vobey noch der artige Einfall ſich auszeichnet, das Liedchen 
zwey Frauenzimmern zu gleicher Zeit darzudieten. Eines we⸗ 
nigſtens wird doch zarte Haͤnde gehabt, und den Dichter da⸗ 
für angelächelt haben! Letztes nf fo mehr, da er in dem 
ſonſt kurzen Gedicht zwey Mal auf das ſammtene Händchen 
zurücktommt, die Damen älfo bei der ſchwachen Seite auch 
teit zu haften verfteht: — Wie unfer er den Reim 

roben ſchonz 
und noch unwiderleglicher dus behnahe vierthalbhundert reiche 
lich mit dieſem Wildpret geſpickten Seiten; ; denn überaus ſel⸗ 
ren nur entwifchen ihm Nißgriffe, wie Sreunde und meins 
ee, Tuch und fhlug, Stille und Spiele, nach und Tag 
0: dgl. Hm Beweife jedoch, daß er auch) ohne diefe Helfers⸗ 
beifer fertig zu werden weiß, bat er nicht ermangelt einige: 
teimlofe Darftellungen mit unterlaufen zu laflen. . Mit wel⸗ 
dem Gluͤck, mag bie erſte Strophe. bes Gerichts, Mein 
Lieblingsort betitelt, darihun; 


enn der ſchweigenden Nacht ſcwatibuͤllendee PH 

Jetzt zum Ocean ſchwebt, wenn Daͤmmrung A Erd⸗ 
«ba 

- Neues Erwachen: verkündet, wenn hinter der. Balte, > , 
Blickweiſſagenden Blicks, Wonne verbreitend, 

— .Reiner 

/ ! D ’ . , 


* 


uUnd alfo da genyg zu denken übrig läßt? Zwar auch hier 


L 
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Meiner wolfenleerer Strahlen bie Sonne 
Glänzend herportritt. ⸗ 


Wer bemerkt nicht, daß hier von keinem Druckfehler etwas 
zu wittern iſt, ſondern gegen den Schluß hin der Dichter mit 
gutem Bedacht immer dithyrambiſch⸗ unverftändlicher toird, 


‘ 


haͤtt' es ihm einige Dienfte gethan, von Fuß und Spylbenge⸗ 
wicht, Tact und Harmonie, etwas Vorkenntniß zu befigen. 
Was aber wird armen Dichtern nicht, alles zugempther? 
Selbſt den mit Endſchall verſehenen Stuͤcken, die au) in 
Ruͤckſicht auf Sinn und Menſchenverſtand gar nicht für ans 
gereimt gelten koͤnnen, hört man es an, daB ihr Verfaſſer 
im ‘Dunct der mehr und weniger langen, mehr und meniger 
kurzen Sylben, Feinesweges auf's Reine gefommen iſt. Durch 
diefe Beharrlichkeit aber, mit der pft eigenfinnigen Metrif 
ch lieber gar nicht abzugeben, läuft er Gefahr, für eintonis 
en Baͤnkelſaͤnger auısaefchrieen zu werden; wogegen indef 
feine raſtloſe Kehle ihn hoffentlich wird zu ſchuͤtzen wiſſen! 


Nach allen 333 durchgeleſenen Seiten bleibt es nicht 
weiter zweifelhaft, daß ihr Verfaſſer unter die gluͤcklichen Koͤ⸗ 
pfe zu rechnen iſt, denen jeder Gegenſtand darſtellenswuͤrdig 
erſcheint, die fo fang um ſolchen ihren Fittich üben, als der 
Athen hinreicht, und nicht eher aufhoͤren wieder frifch anzu» 
feßen,, als bis der Bogen voll if. Wem die Anzeige fol 
einer Sammlung piel zu umftändlich deucht, der beliede boch 
in Erwägung zu ziehn, daß man ein dickes Buch von jeher 
ben großen Uebeln beygezählt hat, nicht füglih alfo in ber 
Geſchwindigkeit ſich davon abkommen fäßt; und auf die ewi⸗ 
er Klage der Autoren, daß ein Rec. fo felten in den rechten 

efichtspunct ſich au ftellen und fein Irtheif zu motiviren 





wiſſe, fo viel als nur immer thunlich, doch auch muß Vedach u 
genommen werden} * 


Ay. 


. Ephemeren von S. Aſcher. Erſtes Baͤndchen. 


Berlin, bey Franke. 1797. 16 Bogen, 8. 
18. 


Für bie Unfterblichkeit find dieſe poetiſchen und ptoſaiſter 


⸗ 


Schoͤne Wiffenſchaſten. - as 
Yufläge nicht gemacht, und der Titel ift Daher ominds genug. 


Wahrſcheinlich werten fie auch ſchon den Weg aller Maenla⸗ 


tur gegangen ſeyn, ehe noch diefe Anzeige Ins Publicum kom⸗ 
men kan; denn einen Per. etiva ausgenommen, dem es eine 
fallen koͤnnte, aus Gewiſſenhaftigkeit fortzulefen, in Hoff⸗ 
nung , daß der Schluß beffer als der Anfang feyn werde, 
wird ſchwerlich jemand das Buch bis zu Ende leſen. Der 
Berf. bar nicht die leiſeſte Ahndung von poetifcher Diktion, 
von Rhythmus, Sylbenmaaß u. dergl., vielmeniger von dich⸗ 


teriſcher Begeifterung und Malerep. Hier ift, flat alles 
deitern Beweiſes, eines der kuͤrzern Gedichte: 


i . 


Dilatve 6 Reosier, 


Als gen den Himmel einft Rozier 
Mit feiner Menſchenhuͤlle fteigen wollte, 
Wohin fein Sterblicher ſich je 
Gewagt, wenn er nicht erſt fein Leben iollten 


Da war die Schöpfung aufgebracht 

Ob ſolcher Kuͤhnheit, und war ſchon zu ftürzen - 
Ihn in des Hoͤllenpfuhles duͤſtre Nadıt 
Geneigt. Doch nein! Indem ſi ſie wollte kuͤrzen 


Ihm ſeine Jahre, hielt fie en 
Erſtaunend, wie erbaben fid zu ſchwingen 

Die menſchliche Vernunft allein 

Vermag. Doch kaum die goͤttliche zu ringen 


Mit Zuͤrnen Staunen itzt begann; 

So ſtuͤrzt, damit fie ſich nicht länger quaͤle, 

Die Hoͤlle fie zur Erd’ hinan, 

Und nahen im Himmel auf die große Seele. 
Mun! wer das für Poefle halten kann, der beherzige doch 
Bürgers Dictum — Cacatum non eſt pichum! — Nun 
auch von des Verf. Proſa ein Proͤbchen: 


In den müßigen Stunden, die ich hatte, fand I an _ 
, einer näbern Bearbeitung —* Aufſaͤtze nicht bloß Un⸗ 
terhaltung, ſondern ſie annen mir auch von 
neuem Gefhmad en x lsarbeuungen der Ark - 
ab.“ — | 


Er wi hau; 34 gran auch Zusagen von nm | 
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Art von neuem Geſchmaͤckh ab — oder — id getodrin Beſchmack 


daran. — Wer nach dieſen Proben von Ignoranz des Bf: 
in! den erſten und allernothwendigſten Erforderniſſen eines 
I ns Luft dat zu leſen, — ber koufe und leſe 
elbſt 


x 


Die auberlaterne: Erſtes Se Wit, 


bey: Danner, 1797. 88 ©. 8. sK. 


Die Laterne ſoll, nad) des Herausgebers eigener Eifänung 
Berf. ift, laut der Einleitung, ſchon geſtorben), eine Rei⸗ 
de von Zeichnungen‘ entwerfeit, und darin die Menſchen, wie 
ſie wirklich ſi ſind im Contraſt mit dem, was ſie ſeyn koͤnnten 
und ſollten, in wirklichen Handlungen und Auftritten des ge⸗ 
fellſchaftlichen Lebens darſtellen. Ueber ‚den ‚Werth diefer 
Zeichnungen bat ſchon Wieland, Deurfchlands- erſter 
Schrifeſteller, wie der Herausgeber ſagt, entfchieden „ ins 
bem er eintge davon im neuen deutſchen Merkur, 1794, 


12. St. 0.1793. 9. 16: St.abdrucken ließ. Ree. ehrt ſo ſehr, 
‚als einer, Wielands Stimme, und iſt ach der Meinung, daB . 


dieſe einzelnen Zeichnungen eines Abdrucks nicht unwerth wa» 
ven; aber der Herausgeber urtheilt ſelbſt ſehr richtig, „daß 
bie meiften dieſer Gemälde , oder eigentlicher, dieſer zu kuͤnfti⸗ 
gen Gemaͤlden entsvorfenen Beichreibungen eine lebhaftere 
Darſtellung und mehr phyſiognomiſche Auszeichnung vertra⸗ 
gen Eönnten.* 

Diefem Urtdeit tritt Ree. vollig bey. Einige der hier 
aufgenommenen Stuͤcke find in der That zu nüchtern und un: 
intereſſant. So viel fieht man aber wohl aus den beſſern 
Stuͤcken, wohin beſonders das dritte — Karl B. — ges 
hoͤrt, daß es dem Verf, nicht an. Talent und an einer lebhaſ⸗ 
teen Darſtellungsgabe mangelte. Hie und.da ſcheinen ziem⸗ 
lich ünverfchleierte Anfpielangen auf, allgemein Sefannte Ereig 
niffe unferer Tage zu feyn : 3. BB ©; 58, „Eine Geſellſchaft 
von Schwaͤrmern , die ich zum Theil fhon im Beſitz überir⸗ 
diſcher Weisheit und unausſprechlicher Geheimniſſe zu ſeyn 
waͤhnte, zum Theil naͤchſtens dazu zu gelangen hoffte, an 
Ihrer Spitze einige Köpfe, die im Dunkeln arbeiteten, und die 
Seehnſucht der, arınen Getaͤuſchten nach Geheimniffen und 
überirdifcher Weisheit. zu \fehr irdiſchen Ztyecken zu beuutzen 
wußten, Semäährger ſich des Fuͤrſten, deſſen warme Einbil⸗ 


dungs· 


— 


— —— 
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dungskraft (welche Diedermann ber Falten Vernunft unter⸗ 
zuordnen bemüht geweſen war) begierig die neuen Wunder 
auffaßte. Ein Weib (die nahe Verwandte eines. ber er⸗ 
$annten Shen bes geheimen Bandee) nahm Veſitz von ſei⸗ 
sem Herzen, und wirkte, wie cs fchien, mehr, weil’ fie 
. BR getaͤuſcht war, als aus einem beabſichtigten, wenigſtens 
nicht aus. deutlich und im ganzen Umfange erfannten Plane 
— im Einver ändnifle mit den Vertrauten der. Geiſterwelt, 
| and fo wurde der junge Fuͤrſt zum Werkzeug anderer Werks 
zeuge in der Hand der Verborgenen,, unten deren Druck bie 
Nation ſeufzte. WWergebens klagten die Alnterdrüdten; der 
Landesherr verſchwelgte den groͤßten Theil ſeiner Zeit in ſinn⸗ 
lichen Geuuͤſſen, erlernte in den uͤbrigen Stunden die Opra⸗ 
che der Seifter, und hatte dann kein Ohr für die Klagen nies 
driger Erdenbuͤrger.“ ıc, Schade, daß die Loͤſung, wo der 
Fuͤrſt zur Erkenntniß des Trugs durdy Biedermann gebracht 
‚wird, der Erwartung des Leſers nicht ganz entſpricht. Die 
| ‚ geemann, der feinen Tod fühle, giebt nämlich Befehl, feinen 
| eichnaim mit einer Schrift, worin dem Fürſten die Augen 
geöffnet. iwerden-,-in eine Laube zu fegen, wo der Fuürſt fich 
auf’ die Stunden der Geiſterweihe vorbereitete. Dieß if ein 
- zu romanhafter Theaterfirenh, als daß er auf den Lefer und 
mf-den Fuͤrſten wirken konnte. RFB 
Im Ganzen ift die Schreibart ut; nur hie und da a.föhte 
. #5 an Coneinnität- und Sevrängtheit, wovon felbft die eben 
msge zogene Stelle Beweiſe liefert. Nur rinmal ſtieß Rec. 
auf einen Ausdrack, der ihm provinciell ſcheint — ſich zum 
kuͤnſtigen Boltstehrer vorbilden., — Sim sten Stücke heißt 
‚ein intriganter Minifter immer — der Vezier. Ein Aus 
druick ; der der Würde des Susi in jenem Stuͤcke nicht an⸗ 
bemeien zu ſeyn ſcheint. 


et ‚Theatern 
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D* erfte; das deutſche Theater zu Altona betreffende, Auf - 


a& giebt Hoffnung, daß ſolches, troß Hamburgs Nachbar 


ſchaft, dennoch ſich erhalten. werde; denn audy fürs zweyte 


Jahr fol die Bezahlung fchon gefichert,, und, noch ergiebiger, 
als in vorigen -feyn. Unvorfichtig war es übrigens, nicht 
menſchenfreundlich, wie es_bier beißt, wenn der Vorſteher, 
Kerr D. Albrecht, es darauf ankommen ließ, ob feine 
Schaufpielergefellichaft auch ohne foͤrmliche Geſetze ſich behau⸗ 
pten wuͤrde. Daß dergleichen innere Policey allerdings noth⸗ 
wendig geworden, erfaͤhrt man nunmehr, und war auch nicht 
anders zu erwarten. — Aus der vom 38ſten bis asſten 


Briefe über Aamburgs Schaubuͤbnen fortgeſetzten Notiz 


ergiebt ſich nicht viel mehr, als daß es mit der Schroͤderſchen 


Geſellſchaft, feitdem er ſelbſt die Direction aufgegeben, noch 


wirren, und, ſtatt den einheimiſchen Schauſpieler zu ermun⸗ 


immer nicht vorwärts will, daß man der Ifflandiſchen Stüs 
ee in H. müde wird, und daß zu häufige Gaſtrollen auch 
ihre ſchlimme Seite Baben ; indern folche den Geſchmack .verr 


tern, zu nur noch Fleinfihern Cabalen Anfaß geben. Mo 
inmer erbäle die daſelbſt weilende franzoͤſiſche Truppe ſich 
in ihrem Uebergewicht; worin fie ganz natürlicher Weiſe auch 


. no) fange ſich behaupten Eann, weil fie nämlich nicht müde 
wird, alles aufzubieten, was anziehen Bann, und dag Pu⸗ 


blicam eben fo wenig aufhört, dieſem Gewerbfleiße Nah⸗ 


rung zu geben. - | | 
Bruchfibde aus der Geſchichte auslaͤndiſcher Theme 


ter, :Dießmal von denen zu Verona; aus ben befannten 
Briefen des Herrn Schulz über Italien entlehnt; und Et⸗ 


was von einer Franzofiihen Truppe, die im Jahre 92 zu Ma⸗ 


ſtricht ſpielte, Mich aber eben fo mild und ungebärdig benahm, 
tie unfee herumirrenden Provineialbauden zu thun pflegen, ⸗ 


Ueber Infchrifeen an Schaufpielbäufern. Ein Artikel, wor⸗ 
aus fich niche viel heben läßt, weil der Autor auf ihn zutüds 
kommen und ihn umftändlicher behandeln will. ine der Zeit 


und Geſchmacksverqaͤnderung Trotz bietende Inſchrift ſcheint 


ihm am wenigſten rathſam, weil früh oder ſpaͤt Etwas nicht: 
mehr vorhandene durch fie wuͤrde bezeichnet werden. . Aug Al 


terthümern der Griechen und Nomer wird auch nicht viel zu 


lernen ſeyn; denñ, ben legten Gefonders, war um eigne Na⸗ 
mensverewigung es den Unternehmern au thun, bie durch 


Aufführung präcitiger Thenter beym Molke ſich beliebt mu 
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hen wollten. — Noch ein Pant Worte won der Schauſpie⸗ 


kerin Iſabella Andreini. Schon in zten Hefte der Annas 
len hatte ein Herr V—s Bruchftäde zur Lebensbeſchreibung 
dieſer talentoollen Stalienerin geliefert, Hier noch einige. 
Nachrichten mehr, nebſt Proben ihres Dialoge, ber gar 
nicht zu verachten if, und nach andern Erzeugniffen ihres 
Witzes lüftern macht. Nod) von 1638 giebt es eine Vene⸗ 
tianifche Ausgabe ihrer Briefe und Schriftchen, die, wieder⸗ 
holten Abdrucks ungeachtet, dennoch felten genug geworden 
find. — 2bällino: eine firenge Beurtheilung des unter 


diefem Namen befannten Schaufpiels , das unfte Gaffer mit 


unmäßigem Beyfall beehrten. Weil diefer A. ein Bandit 
geweſen, meint der Ariftarch , behagte feine Darftellung dem — 
großen Haufen fo ungemein. Rec. gefteht feinem Collegen : 
ſehr gerne zu, das ganze Stüd mit vollem Recht getadelt zu 
baden; nur der Hauptgrund feiner. Mißbilligung, und wo⸗ 
bey er am meitläuftigften wird, -Icheint gerade der unhaltbar⸗ 
ke zu ſeyn. Er.kanıı nämlich dem Verfaſſer des A. es niche 
verzeihn, für jeden, dem Venedig und deflen efmalige Bers 
faſſung auch nur obenhin befanut find, es ganz ungeniehbat, ges 
nahe zu haben. Käm’ auf losalkenntnifie fo vieles an, wie 
mißlich würd’-es da um fo manches Meiſterſtuͤck Engliſcher 
and ——— Buͤhne ſtehn! Schlimm genug freylich, 
daß der Verf. des A. den Boden feines Helden fo wenig Fans 
te; noch weit fchlimmer aber, wenn er auch nicht Geſchmack, 
Menſchenkenntniß und Farbenreichthum genug befaß, ben- 
Mangel localer Illuſion ung weniger fühlbar zu machen, 


Chronologie des Theaters zu Weimart von 1784 
nämlich dis und mit 1794. Dad) dem unglädlihen Echloßs 
brande, und nad) Abreile der Seilerfchen Sefellichaft, war. - 
zehn Jahre lang nur von Privatliebhabern dann -und wann 
ein Stuͤck aufgeführt, und 1784 von Herrn Bellomo und 
feinen Gefährten diefe Lücke wieder gefüllt worden. Bis in 
den April 9ı gaben folche doch 708 Worflellungen, beren - 
Titel, und wie oft man jedes Stuͤck wiederholte, bier anges 
sehen ſteht. Nur ein Singfpiel: Die Entfuͤhrung naͤmlich 
aus dem Serail, nad Mozarts Muſik, erlebte 15 Darſtel⸗ 
langen; ein Paar andre Operetten, Hamlet, Juͤngers Sri 
duch die Rechnung deren 95 und Leſſings Emilia Galo 
mußte die Auszeichnung, 7 mal geſpielt worden zu ſeyn, mit 
dem Barbier von Sevilla chellen, mit Schröders — 


- 
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Schlilers Raͤubern und. Gotters ſchwarzem Manne. Hier⸗ 
auf das 60° Koͤpfe betragende Verzeichniß der Schauſpieler 
x and Schauſpielerinnen, die während dieſes Zeitraums "ihre: 
Kunft zu Weimar verfuchten; 33 Gaſtrollen utigerechnet; 
unter. beyden jedoch Feine berühmten Namen, oder ˖ die ſolches 
. ie der Folge geworden wären. Endlich ward man Herrn: . 
Bellomo. und ſein Gefolg auf gute Art los; der Hof lieg " 
eine nene Geſellſchaft anwerben, und Hert v. Goͤthe bekam 
die Oberaufſicht. Mit den von Anfang Mays 91. bis Ende 
“94 gegebnen 396 Vorſtellungen — im. Sommer wurde gar 
nicht geipielt hat es dennbch dieſelbe Bewandtniß ungefaͤhr 
wie oben. Operette rar. und blieb das am liebſten Gehoͤrte, 
am meiſten Wiederholte. An unſer altes Trauetſpiel ober ge⸗ 
regeltes Luſtſpiel kam hoͤchſtſelten nut die Reihe; und fo mie 
anderwärts war auch für W. das Neuere immer das Anjies 
hendſte. Am Ende jedoch ergiebt ſich ebenfalls ; daß eine 
Menge. von Stuͤcken da aufgeführt worden find, die Nike 
mand mehr jet kennt ; als aus eben dergleichen "Theaterjouts: 
nalen, indeß mehr Als eines: unaufgeführt blieb, Beflen Dar⸗ 
ſtellung gerade zu W. am ersten verſucht zu ſehen man erwar⸗ 
tet haͤtte. Von der 40 das neue Hoftheater nach und nach 
bildendett Perſonen übten zu Ende 94 noch 'aı auf ſolchem 
ihre Kunſt; und innerhalb diefer vier Jahre ließen- nur neun 
fremde Schaufpieler ſich in Gaſtrollen hoͤren. . Allerdings mag 
die jetzige Sefellichaft vor der ehemals. Bellomo’fäben' ihre: ' 
großen Vorzüge haben; Nomen indeß, die man ſucht Aus, | 
ſpricht, phne zu gleicher Zeit an durch ſie veredelte Kung zu: 
dbenken, ſcheint die Lifte derſelben nicht zu enthalten; was 
| uch eben nicht befremden Darf, weil ſelbſt auf unſern groͤßern 
chaubuͤhnen, und die man uͤberfluͤßig bezahlt, dergleichen 
—Erſcheinungen phoͤnixartig genug bleiben. Der Grund liege, 
wo er will; wer ſieht nicht, daß, gaͤb' es von erheblichern 
Theatern dergleichen Chronologien, die ein halbes Seck⸗ 
lum oder mehr noch umſpannten, fo Etwas zu Auſſchluͤſ⸗ 
fen führen. wuͤrde, die der Kunſtgeſchichte, ſo wie dem 
Dramatiker und Schauſpieler felbft, ſeht gute Dienſte leiften: 
koͤnnten, ,7* 
Ein paar Dutzeind Verſe an bie Rigalſche Schauſpie⸗ 
lerin Frau Mende, nach Vorſtellung der Aanafla, — So 
unbedeutend als möglich, und gleich in erſter Zeile:. 
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„Noch voll des Danks faͤr jenen Kugenbtic, wo Du 
UU mis fo vlel Wahrheie,* 


den Beleg enthaltend, wie ſchlecht es um des Dichters Ohr 
noch fliehen mülle. Wer traut ſich einen fo unbehuͤlflichen 
Bers nur auszulprechen ? denn. um den vollen Binn zu etreis 
hen, maß man das folgende, nicht kurze Hemiſtich meh 
oder bel auch noch herbeyziehn; und erft in der vierten Zeis 
fe findet Wabrheit in dein fehr zweydeutig ihr antwortenden 
Keime „entweibt“ ‚den tauben Wiederhallt — Ungleich 
erträglicher , obſchon nicht viel poetifcher , fleht es in der letz⸗ 
ten Nummet dieſes Heftes‘ aus: in der Todten: Seyec 
nämlich zum Andenken der Frau Becker, gebernen Kdeymann, 
einer iv: Weimar erzögnen, kaum zojährigen, und ſchon fehr 
guten Scaufpielerinn. Auf dem’ Thrarer felbft, wo die 
übrigen Mitglieder der Geſellſchaft, zu Ende Septembers 
97, dieſen lebten’ Dienft ihr erwieſen, mag das Alles fidh 
gar richt Übel ausgenommen haben; wo denn Auch Reime, 


wie Geleite und Freude, nähere und Erde, leicht mügen . 


überhört worden ſeyn. Der Ertrag dieſet Darftellung fol die 
"often des der Frühverblühten zugedachten Denkmals beſtrei⸗ 
ten helfen: — IJ 


Bas auf dem Titelblatte nicht angegeben ſteht, Nee. 
aber aus dem Meßverzeihnig und andern Anzeigen. dag 
Verlegers weiß, vonliegendes 20ſtes Heft der Theater » Ay 
nalen ift zugleich iht letztes. Det zur Thearergefchichte ohyd 
Widerſpruch brauchbaren Auffäge Fonnt’ es darin noch wenis 
ger geben; allemal hätte die Berlagshandlung durch Haupt⸗ 
tegifter ber in allen 20 Hefte® enthaltnen Artikeln und Namen 
fich den Freund und Fünftigen Geſchichtſchreiber unfter Buͤh⸗ 


nen ungemein verpflichtet; denn. foldy eine Neihe vermifchter 


Abhandlungen auf gut Gluͤck durchlaufen zu follen, ik doch 
auch viel zugemuther! . Allein meht noch als in jedem andertg 
Sache bleibt Uber Das Theaterweſen Alles bey ung ein unuͤbet⸗ 
jehbäres Stuͤckwerk; und was helfen uns. die Muſterverſuche 
eines Kefling, felbft, wenn das. Gewirre ‚deutfeher Arc und 
Kunſt noch lange fortfähre, mehr aus Ruinen aufaethuͤrmtem 
Denkmale, als einem durdy Seftigfeit und Geſchmack ſich für 
immer auszeichnenden Mufenteinpel aͤhnlich zu ey : , 


. 
so 
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Haß und Ausfühnimg: ober die verfolgte und feine 


phirende Liebe, Ein Schaufpiel mit Gefang in 


\ ‚und 140 ‘8: 8. 


- vier Aufzuͤgen. Glatz, bey Rordorf. 17975 VIEL 


Sehr zleichguͤltig wird dem Leſer es zu erfahren ſeyn, warum 


Rec. an allen Ecken verſucht hat, vorliegendem Theaterſtuͤcke 


doch irgend etwas Empfehlendes abzugewinnen. Vergeblich! 
Daß er einen ganz und gar nichts verſprechenden Schuͤler⸗ 


verſuch vor ſich gehabt, iſt und bleibt das Hauptlaͤchlichſte, 


was er davon zu fagen weiß, Geiz, Rachſucht und Otolz fe 
haͤßlich, als. nur immer möglich, ſchildern zu wollen, entge⸗ 
gengeſetzte Tugenden aber deſto glaͤnzender, iſt in Wahrheit 
ſo viel als gar kein Verdienſt, wenn der Dramatiſt die hier⸗ 
zu noͤthigen Farben nicht aus dem wirklichen Leben entlehnt, 
mit Geſchmack in Einklang bringt, Licht alſo und Schatten 
behutſam auszutheilen, und überall das Senkoͤley der Beur⸗ 
theilungskraft zu brauchen verſteht. Mon dem allen keine 
Spur in dem klaͤglichen Produet: das Ganze vielmehr ein 
jo abenteuerliches Gewirr uiivahrfcheinlicher Lagen, aus ber 
Luft gegriffener Phantome und läppifhen Gewaͤſches, daß 
Proben Bavon mitzitheilen Ekel verurfachen wuͤrde, und Rec. 
wirklich nichts anders chun kann, als etivanige Zweifler an 
das Schaufpiel felber zu verweilen, Um folches noch unge⸗ 


nießbarer zu machen, bat fein vermuthlich noch ganz undärtls  _ 
ger Vater den Einfall gehabt, es an den allerunſchicklichſten 


Stellen mie Wechfelgelätgen Jede rt zu dutchflechten; die hann 
eben fo herzbrechend gereimt find, Als ſeine Profe ſchlafreizend ft. 
Daß er zum Aufpuß des bürftigen Machiverks mit inter aud) 

nad) ftemiden Federn gegriffen, verfteht fich von ſelbſt; wie 
er derin ſogar darauf’ los wagt, Julien iht Leicheingemälbe 


nachahmen zu wollen, Alle dieſe fremden Juwelen aber wer⸗ 


den an feiner Pfufcherhand fogleich unfcheinbar und die rüh? 
sendften Stellen wahrer Dichter Hier zur Parodie, uͤber die 


man gern oder ungern lachen muß. Sollte dieſer dis jetzt ganz 


unbetufene Dramatiket ſobald mit friſcher Waare ſich blicken 

laſſen: ſo bleibt nichts weiter uͤbrig, als mit dem Stempel 

eines vollig unlesbnren Schiftſtellers ihn ohne weitere Proce⸗ 

dur abzufertigen, | R 
v. 


| Carte⸗ 
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Cerceſus: An hiſtoriſch· arakter iſtiſches Gemälde 


in zwey Aufzagen. Aus dem Franzoͤſiſchen des 
Herrn Builly. Gtrasburg und Paris, bey Ko 
nig. 1797. 61 Seiten gr. 8. Mit latelniſchen 
Lettern. 


82* von Herrn B. nichts Ri ctee ja 9— hätte Das. 


Kamen wenig aufpelfende Produet fee deutſchen 
Literatur immerhin fremd bleiben oͤgen! Was Kerr 


font mag geſchrieben haben, tft dem Rec. völlig unbetannt. " 


Maucherleg aber muß es dod ſeyn, weil jener feinen Vor⸗ 
Beriche mit deu Naiverat anbebt: unter allen Werten, die es 
* fuͤr die —ã— — bearbeitet, ſey votliegendes ſeinem 
Herzen das allertbeuerſte. Warum, mag des Himmel wiſ⸗ 
fens denn daß fein Held Carteſius durch dieſe drarhatifchg 
Webanblung Hanz und gar nichts gewann, liegt am Tage. — 
‚ damals etwa 45 Jahr ale, hält aich noch in Ile 
tree auf, und beehrt felnen Dauswirth den. fleiffigen Wa⸗ 
genmacher Marx, niit der innigften Freundſchoſt. Diefer 
—— hatte eine huͤbſche Tochter, in die der Philoſo 
Ach nicht etwon. verliebt, (ſo moͤglich auch der Fall geweſeg 
wäre, weil ja meht Galanterien von ibm defanne find) 
ſendern nur ihre Neigung zu einem jungen rüftigen Geſellen 
‚And durch feine Beevgebigteis übe 
ter ei kommt. Indeß D. den Garten 


eind, Idee intolerante Voet, deflo thäriger, ihn durch 


| ——* Ausſotuch aus der Stadt jagen zu helfen. Eben 


als der unterbeffen fich eingefundue, und die Gelehrſamkelt 
des Mannes anftaunende Statthalter orig von Naſſau 


Ä 


ſoll durch Gerichtediener, die mit Gewalt in D. friebliche 
Bobnung dringen, ihm diefes Urtheil angekündigt werben, 


dem Dinge, bie Sm denten fatın „ eine ganz andre Werte 


bang giebt. Um den Trimmph des Weltweiſen vollſtaͤndig zu 


muß D. noch einen von daſtger Uniserſtiaͤt ausge⸗ 


en Preis davon tragen, bey der Zuerkennung ſelbſt gegen⸗ 
* ſeyn, und als er dem lauten Bedſall entweichen will, 


Does ihm den Blumenkranj gern oder ungerg Ins Haus brin⸗ 
gen; alles von Aechtswegen. — Nirgende dramatiſche Kunſt 


_ in Saltung der Charaktere, und Ockonomie von Zeit und ' 
” Dttz das Gange dagegen mit eln paar end Semeinferke 


HAB, D, KERVIES, a. Suteneh nen 


— 
N 


n Brillen nachhaͤngt, ik fein erkläre 


‚ 


3* | | 2geaten 


chen und Floskeln vhutciwebt) die vnr De ven —*2 — 
gehören, und worar Deutſchland and Froutieich ine fa 
FA müde 20 geleſen baben. en 


unſte "Bächrrfpräde weiß der Urderketer zu banhhe en; | 


> ſto weniger von dem Unterſchiede: Davusne hoquat 
herus; worqus denn ein durchweg feperlicher Ton. eng en 
der anflart zu ruͤhren, den Leier von Geſchmack zit I 
noͤthiaen wird, : Proßen aus zuheden wäre by fo unbebeu⸗ 
tendem Stuͤcke hoͤchſt uͤberfluͤſſg. Bemerkenswerth ift ünrk 
gens der Umſtand, daß in einem. kaum: vor Jahr und Zt 
8 u Paris mit Vehfen, „vwie verſichert wird, Aufae 
rama auch nicht die: mindeſte Spur vör -erafchtem Civids 
mus, oder Antplelungen auf die Glorle der Nation ſich ‚Wie 
den laſſen. Gogar der Citoyen ift ra bey Seite gelhoben, 
und der Autor figurirt wieder at® Monfieur; ein nicht uw 
führer Beleg}: daß er vor dem September’97 ſchrieb, Aal 
man feltdem bey Strafe der Deportation wieder Citeyen 
bre if. . Das‘ Gleichheitsſyſtem indeß iſt von dem Ueber⸗ 
ſetzer noch fo ziemlich befoigt worden; ben bleſer bat ben ſtol⸗ 
en Subſtantidig, wie Religion, Maͤnze, Geld, Std, Site 
er, a. f. w. Füre großen Anfangsbuchftaben geſtrichen, und 
erlaubt ſolche kaum den ſich anfangenden Perioden, Ben Worr 
„te Gott, und den nommibus propriis; denen er alfd-' ink 
Eigenthumsrecht nicht verfämmeen: will: : Auf der andern 


Seite it er doch wieder fo unvorſichtig oder ineonſequent, Kb⸗ 


nige, Monarchen, Philoſorhen re durch große Inielalen 

ſich auszeichnen zu laffen. Eine Portals, die —8 ſey 

uͤbel betemmen tann? V 
De 


Sun (range chee wh⸗aier heorbeiter von E 
: 5. Huber. Deister. Band, Leipzig, in den 
Wotfſchen Demand” '1797- 8. 1 * 

8 æ. Fe 

Micefen har bey —* des zweyten Sendes dieſes neuern 


franzoͤſiſchen Theaters Fi Umarbeiter deſſelden aͤlle Gerech⸗ 
eiqkeit wiederfahren laſſen. Herr Huber verdient den Dauk 


‘ 
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der Deutſchen luͤr dieſc AAN axpflanzuug ftemdet 35 
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maticher Arkeltes auf unfern Boden, uud fein Latent in 


dieſem Fach unſere Adyungs wenn sol ‚gteich mit der Wahl 


‚ Jedes feiner- umgearbeitetn Stuͤcke nicht. ganz zufrieden find, 
Sehte das :fdireibfellge Frankreich nicht intereflantere Pro 


ducte zu derglelchen Umatbeitungen Iefern, und follten feing 


neuern Träuerfplele nicht sine ‚größere Aufmerklamfeit. von 
. une verdienen? - Dec wir: walten ſchwelgen, da wie nicht 


u Voraus willen kamen, was uns der- Verf, nächiiens lie 
fern wird. — Mir begnügen uns daher „..diefe Otöcke nut 
wit des Herautgebere Voreriunerungen anzudeuten. LDie 
Weiber, ein Luſtſpiel in drey Aufzuͤgen. Nach les Kom» 
mes, von C. X Demouſtier. „Aa dieſem Stuͤch, ſagt 
Hert Huber, iſt vieles feiner gedacht, als ausgefuͤhrt. Das 
achte Eeheimtuß der —, dem Berk. nicht geoffen⸗ 
Dart, Auch babe ar bie! die naͤmlichen Schwierigkeiten, wig 


bdbey dem Otuͤck: der Hriedensſtifter, In einem noch hoͤhern ran 


de geſunden. Wraden nach def gewöhnlichen. Art des franz 
Luſtſpiels in Berfen, ubwechſelnd init einem ermuͤdenden Ouag 
auf Schlag, und. Kreuz: umd Auer» Dialog. Diefe betzte Ma⸗ 
niet, ſetzt der Herausgebder ſehr richtig. hinzu, wuͤre das Grah 
der dramatiſchen Rungt,. wenn fie allgemein wuͤrde. Indeſ⸗ 


fen babe er ſich die Muͤhe nicht verdrieſſen laſſen, da Ihm Died " 


Rufifpiet, burch eine gewiſſe Originalitaͤt Linden eine Dienge 
henetter Frauen und Maͤdchen dem deu ihnen in Schuitz ger 


nommenen Lieutenant bon Wildenthal, — jede nach ihrer 


eigenen Maniet! zu gefallen fuhr) und durch Anlagen zu 
slärtihen Situationeg, der Bearbeitung nicht unmerth 48 
fhlenen habe: IL. Der verliebte Briefwechſel, ein Luße , 
fiel in fünf Aufzuͤgen. Nah ! intrigne epißolaite von 


D, &, XL. Sabre d’ Eglantine. ‚ Die betitfche Üeberfegung . 


des Titels will uns nicht recht gefallen ; „das Stuͤck ſelbſt aber 
wird, role der Worberichter hofft, sur Gebrauch der Buͤh⸗ 


ben feinen Piay neben andern komiſchen Intelguenfiücken sine 


nehmen, da diefe Dinge zum Lieblingegeſchmack des Publi⸗ 
uns gebiren, und dieſes Stuͤck menigfteng nicht pen Bea 
ſchmack verditbt.“ Die Hauptrollen zeichnen ſich ſehr vor« 
theilhaft aus, naB verrathen den Menſchenkeyner, vornehut⸗ 
ih im Charakter des Rechtsvtocntators und. feiner Schwe⸗ 
fer. Das Gemälde des in feine Kunſt vergtabenen Malers 
Reinbold iſt hier. und da zu outrirt, und die Ondigung dei 
Otuͤcks zu erkuͤnſtelt. Deſto meht Vorige liegen ig dem“ 
Yan) aus dem menſchlichen dehen arfsescife Außigiel, — 


N 


98 Bu Theater, 


, 
[ 


Dee Jungaefele, in Dr Aufsägen von Eollin 
* 


| | nach defien le vieux Celibatsire, -„Dirfes Luffpiel, füge 


ber Verf. der Umarbeitung, it eins von ben gefchähtefien 
aus den neuern Zeiten der feanzbfifchen Buͤhne und er befis 


daher mit Recht, daß die Bearbeitung defielben auch im | 
‚ Deutfchland «ie ein Erwerb für die beſſere Kombote anzufehen. 


ſeyn wird. Recenſ. has diefes trefiliche Stuͤck mehr als ein 
Dial geleſen. Guͤte und Schwaͤche des Gemuͤths hat er nie» 


gende fo in einem Charakter gezeichnet gefunden, als in dem 


des biedern Kammerathe. Die Rolſe der Daushälterinn, simeg 


verſchmitzten Hausungebsners , iſt gleichfalls meiſterhaft aus 
geführt. Man könnte den Hatleville den Iffland dee Iran 
fen nennen. IV. Die ungeladenen Gaͤſte, oder dar Can .. 

nonicas von Mailand, eine Doffe in einem Aafınge, _ 
Mad le souper imprövu ou le Chanoine de Milan vom. 
Hey. „Diefe Kleinigkeit, fagt Here Huber, bat 


anf dem franzöflfchen Theater viel Glaͤck gemacht. So um 


bedeutend fie ſcheint: fo hat man doch mit großem Rechte ber ' 


merkt, daß in derfähen die Adhte\franiäfilhe Luſtigkeit, dee 


leichte komiſche Grazie, die an dem eigenthümlichen Charakter 


bet franzoͤſtſchen Kunſt gewiß der ſchoͤnſte Zug iſt, feit fan 


Belt zum erftem af twieder aufgeleb: fe.  &in Mrtheil, 8 
alle Leſer dieſes launigen Otuͤcke, dem Hunderte unſter fo ge⸗ 


nannten dramatiſchen Poſſen weit nachſtehen, gern untere 
ſchreiben werden. V. Die Verdächtigen, ein Lufſiſotel im 


einem Aufzuge. Nach les Suſpocte von Piard’ le Duval. 
Ein Gelegenheitsſtuͤck, wobey dee Vorreduer folgende hieher 


gehörige Demerkung macht. — Die Gelegenheitsſtuͤcke, 


. Me man waͤhrend der Revolution geſchrieben hat, find in ih⸗ 


ter Art meift eine eben fo und zerbrechliche Arbeit, 


ale die Gelegenheitegeſetze in der ihrigen, und biefe Gaben der 
legislativen Kunſt nicht mehr geſchader, als jene bei dramati. 


Einige der neuern framöſtſchen Gelegenheitsſtuͤcke une 


Aſcheiden fl indeſſen durch angenehme Leichtigkeit, und die 


hiſtoriſchen Umſtaͤnde, anf welde fie Betug haben, find fo 


allgemein bekannt, daß ein jedes ſolches Städ auch für sus 


nicht richtigere Begriffe von manchen X enheiten dieſer 
Dation * —ã* 


ſchoͤpfen kaun, als aus den ern 


“ ‚der Arvwolutionegeſchichte.“ Necenſ. bat bie Borerinnerun⸗ 
sen des Herausgebers (af immer woͤrtlich angegeben, vni 


on 
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item von ifen, ala einem befannten Reiner und Kritifee des 


franzöftigen Theaters, ſelbſt erfahre, aus welchem Geſichte⸗ 
yuncıe er die von ibm. unmgearbeiteten Stuͤcke beurtheilt ha⸗ 


ben wi, Hier und da hätte übrigeng der deutſche Ausdruck 


reiner ſeyn, und mancher Gallieifmus vermieden werden Fin» 
wen. Doch dieß find nur Eleine Flecken biefer lobensiuärbigen 
Arbeit, die bey einer noch firengern Wahl der Stuͤcke viel 
an Innerer Veßtommengeit gewinnen würde, 
. j | W Su. 
Bildende Kuͤnſte. 
Griechiſcho Vaſengemalde. Mit archiologiſehen 
vund aruſtiſchen ‚Erläuterungen der Originalku- 
pler. Herausgegeben von €, A, Böttiger. Er- 
. Fes Bandır es Hıfı, Weimar, im Verlage. 

“ ‘des Induſtris · Comptoirs, 3797: 11 Bogen gr. 
8. 18 9. . u > 


Darifle griechifcher Gemälde auf antiken, in den 
Jahren 1789 und 1790 in Campanien und Sick 
‚lieg qusgegrabenen, Valen; jetzt im Befitz des 
Ritters William Hamilton. .Erfier Band Her- 
ee von. Wilhelm Tifchbeiin. — — Er» 
Fer Hıfl. 6 Kupfertafeln, Ebendaf. 1797. gr. 

| u K. | Ba 
Keanern und Llebhabern der Lunſt das ſchaͤrbate Wert 
betanne, welches hier, nicht etwa nachgeſtochen, fondern im 
Abdruͤcken, welche von den Originalplatten felbft abgedruckt 
And, nach Dentſchland verpflanzt wird, und durch die neuen 
Erläuterungen des zu dieſer Acheie mit vorzuͤglicem Talent, 
eiß, Ku mare und mörhigem Vorrathe gelehrter 
Kenntniſſe verfeßenen Iperausgebers einen nice wenig erhoͤhh⸗ 
tm Werth erhält. Nachdem nämlich der Ritter Hamilton 
in Neapel, feine bekannte erite Vaſenſammlung an das britti⸗ 
(de Muſenm in London veräuffert hatte, legte. er eine zweyte 
an, bie in ihrer Art nicht minder ſcadber iſt; und von vi 
B | Da ſer 


u . a . x 
’ - 


Et ldeude Künfie 


x 


her erlchien eine von. drin Herrn Dimatar Wilbelm Tifdee 


bein zu Nenp:t- herausgegebene Sammlung ,. mit engliſchem 
und franzoͤſiſchem Texde, wovon dep erfin Theil 2791, ber 
zweyte 1794,::und:her dritte, vorerit hne Teyt 1796 here 
auskam, und der vierte: noch erwartet tpird,- Die Kupfer, 


welche die Umriſſe den Vaſen und ihrer Figuren darftellen. find 


voy der Hand udd unten der Aufſicht des gedachten Hexen 
Tifchbein fo forgfältig ‚bearbeitet werden, daß oft ein Vaieng 


. gemälde zehnmal gezeichnet und dreymal geftochen wurde, 


| ab, yon dem: f 
von Italinsky, der dia Aieifteh Erk 
den Alten beytrug 


she es den Kennern völlig Genuͤge leiſtete. Der. Test zu dies 


fem Kupferwerke war theils von dem Nitter Hamilton felbft, 
theils, und vornehrgfieh, Kon eilt Legationstathe. 
laͤtungen und Citate aus 


Er ME 2" ED 
. Hm nun diefes, Werk auch in -Deytfchlank gangber zu 


machen, und die Anſchaffung deſſelben den Kunſtfreunden zu 


erleichtern, trat das Inzuſtriecomtoir Zu Weimar mit Herrn 
Tiſchſein in Verbiipung, und fand Ihe willfaͤhtig genugs, 
eine Aczahl won Ahdrücken, die zu Neapel. ſelbſt unter ſei⸗ 
nee Aufſicht von den Kupfertaſeln genommen find, dieſer 


Berlagshandlung zu uͤberlaſſen, mit deren perindffcher Liefe⸗ 


. halten, - ' 


mag ‚Zn eingelyen dae hier der Anfang gemacht wird. 
bes Heſt ſoll gewoͤbnlich zehn Kupfer mil Ihren Erläutepti 


F ge liefern 5 ud fo Hoffe man did Ausgabe diefes Werbe ju 


opel bald einzußglen, "und mit he gleſchen Sa zu 
. tt a. 


zu 


Es iſt, wie gefaat, bey dieſer ſo Bepfalls + und ernmnte⸗ 
rungswerthen Untednehmung kein geringer: Gewinn für deut⸗ 
ſche Kenner und Freunde des Alterthuͤms und der Kunſt. daß 
die Bearbeitung des Festes, der in abgeſonderten, auch eins 
deln sen gellefort..uird , einem Gelchrum 
Übertragen wurde, inalcher berfelben ſo Vorzüglich gewachſen 


IR, umd-Re auf.die zweckmaͤßigſte und Iehrreichtte Art ausfuͤh⸗ 


ven wird Dappıı giebt ſchon dieſes erſte Heft Die angenebms 
ſten Beweiſe. Mean: finder in demſelben zuert Sie Wil⸗ 
kiain Aamilton’y Susignungefchreiben an Mylord Keis 
ceſter, Praͤſidenten der Geſellſchaft Deu Altercbumss 
forfcher in London, niit einem Zuſatze des deutichen Her⸗ 
ausgebers, worin einige. im jenem Schreiben vorkommende 
Umſtaͤnde erlaͤutert merden; obgleich Herr 25, noch eine ber 


ſondrs Abhandlung über die Seſchlchie und Literalur der grie⸗ 
| qbiſchen 


+ 


| 


| 
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chen · Boſenzeichnungen am Ende dieſes erſten Thoile zu lle⸗ 

en verfpsicht. Hier wird unter. andern bie Ungeiechtigkeit 
bee Vorwürfe von Eigennug und Habſucht gzelit, welche 
dem Ritter 5. von einigen gemadt find, Auch wird darin 
Hoffnung gemacht, daß Herr Tifebbein, Ber elbſt eine aus⸗ 
etleſene Sammlung von’ ioo Vaſen beſtbt, wovon mehrere 
Won geſtochen find, dieſelben noch befondere herausgeben were 
de. Die prächtigfte und vollſtaͤndigſte Satimlung Diefer. Art, 
die jest ein Privatmann in-Stafien befitzt, iſt .chne Zweifel 
in Nota, zwey deutſche Medlen von Neapel; .ein Fideicom⸗ 
wiß bey Der Familie Vivenzio. Sie wird dirk Ihren ges. 
genwaͤrtigen Beſitzer und: forigefeßte glüfiihe Nachara. un« 
gen noch immer vergrößert. — Nur folar Sir WIN. Sa» 
milton’s Einleitung über das Studium Der antiten 
Zefen und die Daraus entſpringenden Vocibeile fir, 
ünftler and Kunſiliebbaber, mis Anmerkungen des 
deutihen Kerausg:bers. Eln ſehr lehrreicher und intereffane - 
ter Auſſotz, um die Wichtigkeit dieſer Art von Kunftwerten 
in artiſtiſcher Hinfiht, und zur Delchrung der nenern Kürfts 
fee, einfehen zu lernen. »Zuerft wird der. bisher allgemelne 
rthum gehoben „ nadı welchem man diefe Baicn immer für 
etruriſche Kunſtwerke anfab, und die Zeichnungen darauf 
für rohe, unvsflfommene: Verſuche aus der Kindheit ter 
Kunſt. Vornehmlich war dieß Pegtere der. Fall, ſo lange die 
ehemalige Hamiltonſche Sammlung ned nicht erſchtenen nor, 
Seitdem ift auch der Preis diefer Vaſen gar ſehr aeſtiegenz. 
obgleich noch immer der Kuͤnſtler nur feht wenige waren, wel⸗ 
de die erhabene Einfachheit jener Zeichnungen in den biegen 
Umriſſen ganz faflen konnten. Da die. Sublette von diefin 
Zeichnungen vorzüglich aug der Mythologie und aus dem ber 


. . esüchen Zeitalter der Griechen genommen find: fo kann Das 


Studium derielben in dr. Folae mit großem. Geluͤck auf nie Er⸗ 
Hänzung verflümmelter, Antifen angewandte werden, Dir, 
Berf. wacht hier Die nicht. unmichtige Bemerkung, wovon 
Kar lange Beobachtung. überzeugt hat, daß fein anderer 
stoff der Zerfförung der Zeit weniger auegefeht iſt, als der 
hloße gebrannte Thon. Man weiß Übrigens, daß det Ritter 
#. ſelbſt bey der Ausaobe feiner erſten Sammlung ned der 
chedem allgemeinen Meinung war, daß disie Vaſen hetruri⸗ 
ſchen Urſprungs wären, ine der berähmteflen Basen indeß 
wir altgriechiicher Inſchriſt bracht/ ihn zuerſt auf die Bermue 
dung, daß fs nieimebr seischifeh, waͤren. Herr B. vhs 
e | Poli er 


. 


38 Bildende Kuͤnſte. 
lndeß die Anmertuug, daß der Bewels von der rüdwärte ges 
keheten Richtung der Buchſtaben dieſer Inſchrift ungültig fey, 
well fie ſich auch auf vielen aͤcht⸗ hetrurifchen hängen finde. 
Sin jener neuen Melnung hielt fih H. indeß auch durch ge⸗ 
nauere Erwägung des‘ Styls in den Zeichnungen beflätigt. 
Und fo wagt er es nun zu behaupten , daß die ſchoͤnern Vaſen 
- tn den verfhledenen Muſeen Eurepens alle in dem Kinlare 


che bender Sichien gefunden And. Der flrengfte Beweis 
dieſe Behauptung aber find die Vaſen, die wirkih in Sici⸗ 


‚Men gefunden wurden, und noch Befunden to-rden , die denen, 


welche man um Meapel findet, in allem ähnlich find, und 
in ihren Inſchriſten gleifpfalls attgricchifche, nicht hetruriſche 
Buchſtaben hahen. Und in Sicillen haben die Hetrurier, 
ſo viel wir wiſſen, nie Kolsnlen gehabe, Wahrſcheinlich alſo. 
oder vielmehr fo gut als gewiß, geboͤren alle dieſe Vaſen grie⸗· 
Giſchen Pflanzungen zu, die entweder aus Chaleis, ober aus 
Athen In diefe Gegenden Samen, ſich zuerſt auf der Juſel | 
Fb niederließen, die weqen bey dort verfertigten icdenem 
efäße, nah dem Plinius, "ven Ramen Pirhefufa bes 
kam; dann aber, wegen haͤuſfiger Erdbeben und vuleaniſcher 
Ausbruͤche, ſich aus der Kuͤſte des ſeſten Landes anhaueten, 
Kumd, Neapel, Nola gründeten, und ſich über das ganze 
Köntgreih Neabel ausbrefteten, Huch Hat man nad von die 
ner andern griechiichen Kolonie Nachricht, die fih weit Tue 
tir zu Neapel niederließ. Einen neuen Bewels für die Mide 
tigkeit ſeiner Meinung erhielt Here &. durch die Verfiherung, 
des Landſchaftsmalere Paars in London, daß er zu Athen, 
als er zuden Jonian Antiquities Zeichnungen aufnahm, mebe 
rere Scherben von irdenen Gefaͤßgen gefunden habe, die deu 
vereinten hetruriſchen Vaſen au Stoff, Figuren und Were 
‚ ylerungen ganz ähnlich waren. Er hatte vinige dergleichen 
Scherben mitgebracht, und aab Ne ins Brittiſche Muſeum, 
wo man fie jegt mit den Vaſen vergleichen kann. Auch 
Winkelmann 'lelt fie bey einigen derfeiben, die &. ihrn 
isigte, wegen der Schonheit der Jotm und ‚Zeichnung, und 
wegen ber darauf befindfiasen Inſchriſten und griechiſcher Are, 
Oitetktur, von ihrer griechiſchen Entſtehung überzeugt, Enb⸗ 
llch iſt unlaͤngſt eine neue Veſtaͤtigung durch drey neuere rele 
ſende Englaͤnder hinzugekemmen, die zu Athen zwey In einent 
Grabe außer der Stadt geſundne Vaſen ſahen, weiche den 
verweinten hetturiſchen In aller Ruͤckſicht glichen. Auf deu 
Inſel Mus fanden fr In einem Vegraͤdniſſe nach wehrer⸗ m 


( 


.„/ 
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in mi, Öb fie mäißeadhten, "und Die ebenfaßs jene @teitbeie 
Gatten. — Es wird Hierauf die gewoͤhnliche Innere Beſchaf⸗ 


v 


| angeben. 
Waagen Batten * nur br Kl we ehe 
he In di Ge >. geſetzt mu 


Mean ne a Dekan br rn vr 
ee . id _ der 
— neuerer -Künftler,, der leichten und (ei 





nie Hert B. in der Vorrede mit Recht: erinnert, oben 3 
einleuchtend als ſruchtbar iſt, In feiner vielſeitigen Anweni⸗ 
Kunſtſtudium 


laudes genommen find Einige Vaſen geben auch 
— | . Abbl⸗ 


—F 
- r % 
.. 


Vz 


‚ maren, und wohl nicht 


ſchmaler Form. re Anficht war auf eing gewille Kühe ber; 


ee  .  BipaeKünflen - | 
Aüblläungen der alten Opmnaflit.. Der Umfland, daß bie, 
Vaſen immer. ur auf einer Seite bemalt ‚und; verziert find, 
führt uf, die Betmutbung, daß fie gielh -urfpränglich zur 
Auſſtellung auf Menofltorien oder Schaugeruͤſten beſtimmt 
| nicht zum &rbrauch, -da.einige derfelben; 
vhne Boden find. Disfe lebtern And i deß olle hon laͤnglicht 


rechnet, und die Formen erſcheinen deſto fängt, wenn man, 
fie von unten auf anſteht. Biete von dieſen Vaſen ſcheinen 
noch) in der Zeit den. nroßen „und. fchanen Etuis gemolt. zu 
fean: — Zu diefer: Einleitung giebt Hert B. noch ein 
paar Zufäge. Der erſte it aus Herrn Prof. Meyer's Abe, 
haudlung über ein altes Gefäß aus gehrannter Erde genom⸗ 
men, und betrifft die dabey den alten Künfitern bisher zu boch 


gugerechnete Behendigkeit iim ‚Auftragen der Zeichnung auf, 


ben. Fhon dieſer Gefaͤße, die:den auten Malern ‚des Ära 
thums keine fo große Schwierigkeiten kallen Fonnte. Auf eb; 


nigeg derſelben encdeckt men nad} den erſten Eaupurf, und, 


. Überzeugs ib, daß der Künftier aicht covisg, Jondern wirken 
16 (ep 


5 erfunden Hape - Der. zwepte Ayfap Alt: aus Kamile, 
son’g Einleitung.sym zwehten ADaphe aegenppätkigg, Eamm⸗ 
lung ‚amommen,, worin er eine ig biefer, KEinleiuurg zum er⸗ 


ſten Bapde geaußerts Meinung von auggefchuitienen Figuren, , 


zur einſtweiligen Vedeckung beym Bremalen, der Vaſen wieder: 


zuruͤcknimmt. | | | 
Am vierten Abſchnitte dieſes Heſte Ändert mau noch an⸗ 


” 


 Deviogitige Nacht ichten aber die griechiſchen Vaſen von den 


un Tifehbein und Meyer aus drey Vrlefen gegegen.. 
er erſtere empfieblt darin aufs, neue den artiſtiſchen Werth 
bieſer antiten Werke, und it gleichfalls der Meinung, daß 
die Zeichnungen. nach den- größten Meiſtern des Alterthums 
find. Zusleih wird barin die auf diefe Sammlung verwandte, 
Mühe, und ihr Vorzug vor den bisherigen Kupſerwerken dies. 
et bezengt.. Es Eaun aber, beißt es ugter andern,, 
Hemand das. Schöne in diefen Zeichnungen erfenuen, der 
nie ‚vorher ein eruftliches Studium nach den großen volle, . 
kommenen gtlechiſchen Statuen gemacht hat. Auch findet 
man hier noch einige Bevtraͤge zur Geſchichte der Vaſen, wel⸗ 
che auch andre mit ihnen zualeich entdeckte Alterthuͤmer betref⸗ 
fen, Unter andern iſt es merkwuͤrdig, daß man in den Aus⸗ 
wabungen von Pompeli, Herfulanum, u, fe f. niemals us 
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sur eine einzige Paſe dieſer Apr qugand. ©ie waren alſd 
bey.der Verſchuͤttüng jener Städte hoͤchſt wahrſcheinlich auf 
kr. allem Gebrauch, und gehören in eine weit frühere Perio« 
ke In einem jmipen rieſe beſchwert fib Here T. über 
Ye ungefchichte Nechahmung dieſes Kunftarbeiten in einigen, 
ter beſten Porcetanfabriken Deusfchlands, . . 


Herr DER, Boͤttiger ſelbſt Liefert nun im fünften 
Lſchnitte dieſes Heſts eine Unterſuchung über. Die Vaſen⸗ 
arabeske, weiche. ſich auf die dritte Kunſertafel bezieht. Au 
dieſer ſtehen nämlich ‚Reben verſchiedene Muſter von Linfafd 
bagen, Blumengeminden und Idhypinthifchen —A 
ya, womit die alten griechiſchen Gefäße an Ihren obers In 
Bien Rändern gewöhnlich geſchmuͤckt Bad. Man hat fid 
afenarabesken genannt, und häufig nachgeahmt. BD 
age if num, wie man auf dieſe Idee kam? und mie fl 
als ber. Befaunsen Arabeske zufammeuhängt, die fpärerbii 
ı lehr ausartete und Vitruv's Unwillen auf Ach zug. G i 
| be erkläre ſich alle einfaffende Ornamente aus dem Grunde 
" pe des Iſolirens, oder des Heraushebens aus der Mafle s . 
| vo) dieſer ſingr eiche Gedanke läßt ſich befonders auch quf 
| 





ben Körper, ufid Pas, mas die Borbirungen an den Kleider 
And, Beyde entſtanden wenigſtens aus zinerley Beduͤrfnig 
ur Verſchoͤnerungswunſch. Das gewoͤbnlichſte Vorbilb das 
diyar der Akanthus, oder die Achte Bärenklau ; und. Die 
sort wurde daber auch die gewähnliche Munftbenennung füg 
Galfagen aller Art . Bey diefer Gelegenheit ſchlaͤgt Eee ’ 
eine Erflägyng and Xerbeſſerung der Stelle beym Heſy⸗ 
bias vor, T, 1. ec. 184. 22, we "Arzudoc durch —— 
Pa Vfaaukugu, ον na] Qyrav ai arzwov erkläch 
Bi. Er meint gelyhius habe ZuoRura gefdricheng 
und darunter ſohche Arabesfen verländen, mo aus einem 
Blymenteiche. ein Menſchen⸗ oder Thlenfopf hervorgeht, 
Sände diefe Erflärung Start: fo hästen wir zugleich Dag aͤch⸗ 
Kalte Wort gefunden, welches van der Thlerarabeste bis 
ht vergeblich gefuche wurde, Fuͤr mravos aßer moͤchte eg 
Meder Frepwy leſen; dann Karrenfräuter und Akanıhus wur⸗ 
| den häufig als Perzierungspflouzen neben einander geſtelltz 
"Wie paterag. ſolicatae find ſelbſt aus dem Cicero bes 
| fannt, Außer dem. Akanthus nahm man am liedſten und 
| 
| 


Balenarabesfe anıpenden, Es find Rahıyen.guf einem ie 


⸗ 


Hufiaßen Epheusanfen um der gisslihen. Blätter Da frei 


/ . 
“ d 


\ 


“ Bilbende Künfke, 


Gerlagtigen Berten willen iu Einfaffungen ſhuer Vaſen uns 
Trinkgeſchitre. Auch gehört dahin noch eine Gattung des 


Farrenkrauts, das fogenannte Farrenkrantmaͤnnlein, womit 


an den Rand, beſonders der ſlachern Ochalen und Schͤf⸗ 
ein, einzufaſſen pfiegte. Der Gebrauch biefer thyrſucartigen 
Pflanzen kam von den Vaſenbiſdnern img Metall zu den War 


enarbeitern im Thon, uud fo eutſtand biefe Werzierungsart,- 


bie man Blaͤtterarabeske nennen finhte. Haͤufiger aber. 


Ida war eine andre Net, die man am Heften nıft eineh Stro⸗ 


fe 


tie werglich, der eine Inſel umfließt, und einen Mäander 
annte, Beſonders gab man biefen Namen ben ünftfich den 
ander verſchlungenen Purpureinfsſſungen an den Maͤutelss 

nd Gewaͤndern des Alterthums. Auch bieſe — 
ſofern fee 


——— zerlich ausgezackt, und hatten in 


twas 


rabesfenähnliches. Nur muß man dieß nicht mie 
m wahren Maͤander verwechleln, deffet Geftalt gerade fo 
* «. role man ſie auf den griechiſchen Okaͤdtemuͤnzen von te» 


Zuneſla Prime, u. &, alsdann bezeichnet findet, wenn Bee 


- Mame des Bluffes unicht befonders hinzugefege IR. Es IM 
inie in 


" ämlich eine zivenfach, neben einander laufende Doppell 


| | - einer ſabyriathiſchen Verfhlingung Won ben Gew 








m’ diefer Maͤander mir verſchledenen Sufägen, Erweiterun⸗ 
en und Verſchoͤnerungen auch ats Einfaffung auf‘ die griechi⸗ 
n Vaſen; und dieß könnte dle Maͤanderarabeske heil⸗ 
. Die Bläöttereinfallangen laufen immer nur um ben aberm 
nd der Gefäße; die Didander aber: nur um den unterfien 


heil derſelben. Selbſt in dieſer Kieinigkeit llegt etwas 
hs, wie der Verf. fehr ofädktich bemerkt. Mit Blumen 


und Blaͤtterranken uinflit man mt den oberfien Tell , 3 
— — nur den Kopf der Bafe. Unten herum windet 
in in ſich ſeldſt verſchlungener Fluß, ein Zlerrath, den man 
eben darum aur auf dem Boden, nicht auf der Hoͤh⸗ 


a "Deuts 
“ kaun. — Alles bisher Angeführte kann aber freylich 


dur uneigentlich Arabeske genannt werden. Die eigentliche 


- BE weit kanſtlicher und unnatuͤrlicher. Sie gettet Thier⸗ und 


Meufhenfiguren mit Blumen, und läßt fie im arpigſten 


Phantafleſpiele aus einander hervorwachſen. Auch diefe Art 


aber iſt ſchon alt, iſt ſchon in fruͤhern Zeiten von griechifchen 


Lanſtiern gebraucht. Dieſen bisher nicht. genug beobachteten 


Umſtand erörtert unſer fcharffinuige Verf. mit vieler Gruͤnd⸗ 
lichkelt, und führt die Beyſpiele an, wo ſich bergleichen auf 
einigen ber ſchoͤnſten altgrlechiſchen Bafen wirklich finden; m 
° ‚ | | j i &. 


, 


istE 


| Bildende Kuͤnſte. 3. 
aber wit mehr Sehömad und Dichterphautafle behandelt, 
es unſern neuem Arabestenmalern ——* iſt, die 


auch — den Alten folgen ſollten, daß fie die Arabeske nie 
elafafienden Verzierung, nie, mie doch jeht ſo oſt ges 


ans ber 
Kieht, in den einzuſaſſenden Körper ſelbſt umwandelten. 


vermuthet der Verf., daß die Idee zu Biefer Ara ' 
beste reiht geiechiſch ſeyn kinne, und ur die bekannte Op - 
‚gen von den Ummwandlungen ſchiuer Anaben und Maͤbchen im 


‚ Mengen und Blumen —D durch die Alexandriniſchen 


ichter beſordert, und fo auch in Die Kuͤnſtler⸗ 
dihlungen eingeflochten, durch fie immer mehr verwielfältige, 
enblich aber gar verſchnoͤrkelt und verbildet ſey. Eine Vermn⸗ 
thang, die wirklich viel Wahrſcheinlichkeit für ſich Bi 
Ba geualierer Nachferſchungen werth waͤre. 


Der ſechſte Abſchnitt enthal nun die Er * 
erfen bier abgebltdetun Vaſengemaͤldes, welches 
sbons Rampf mit der Chimaͤra vorſtellt. » Zuerft de Ä 
Erzaͤhlung der Babel ſelbſt aus den Quellen, und mit mans 
den nicht unerheblichen Auftlärungen: Dann über die muth⸗ 
maßliche Entſtehung derſelben, wobey wieder. verſchledene ger 
lehrte und antiquariſche Bemerkungen mitgetheilt werden, 
Und nun über Das Gemaͤlde ſelbſt, In welchem der feine Kunſt⸗ 


. Am des Malers unverkennbar iſt, der auch gerade den frucdhte 


Sarften Angenblich der Handlung ‚möhlte. Hieranf fewohl, 


eis auf einige bedeutende Nebenumſtaͤnde der einzelnen Biguy - - . 


zen wird der Leſer aufmerkfam gemacht, ben wir, der Kuͤrze 
wu N BR ernten an feinen —— worzäslich r * 


ug der Pferde mie Buch 33 J 
MM —— — — Brom zu werden ». vor⸗ 


llegende Gemälde wird daun noch mir andern Kunftwerten 
giekben Inhalts verglichen. Belleropbon erſcheint noch auf 

mebrern Vaſen, die bis jet noch nicht. vn Publltum mit⸗ 
getheiit finds von denen aber hier aus Herrn Lifchbein’s 


Deriefen einige vorläufige Drachricht gegeben wird. Auf Muͤn⸗ 


yn und Gemmen kemmt er noch öfter vor; und dieſe fi 

man bier gleichſalls nacgemieferi. Endlich ik es dem Verf. 
maßrfggeinlich ; daß biefes Wafrngeniätde dazu beſtimmt war, 
einem Sünglinge, dem dieß Geſaͤß zur Erinnerung feiner 
fegerlichen: Aufnehnie in die Wipfterien des Bacchus geſchenkt 
wu, den rubeawuͤtdigen ve Oellerephon gu 


1 


— 


⸗ 


an} 


⸗ 


* 
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. | 
"ing vorzuſtellen. Schon im Alterthum waren vlele mota, 
She Deutungen diefer Babel im Umlanfe 700.) 


. 
‘ 


. 3 — er 
Auf bem⸗zwoyten Vaſengemaͤlde iſt eine; griechiſch⸗ 
Braut in ibrem Pungemache der dargeſtelte Gegenfand, 
Die if ein Geſellſchaftsſtoͤck zu der vorhergehenden. Ramubß 
von und Tiſchbein glauben; daß fie auf ein wirkliches Zu 


etum Öfndente-und eine Fottſetzung der Geſchichte Beller⸗ 
phons ſeh. Unſer Verf. hingegen. haͤlt ſich nach reifer Up 


berlegung Air vbllig aͤberzengt/ daß man Bier keine weitlie, 


‚ Vonbern vielmehr eine 'geiftliche Braut erblicke, nämlich ‚eine 
Cibera, d. h., die Bey den geheimen Welhen des Boechue 
‚te, deſſen Gemahlinuerkobtae, und waͤhrend des Feſtes ren 
„vraͤſentirende grlechiſche Matrone, die Hier zu dieſent geiſtli⸗ 


en Spiele. gebadet and geſchmuͤckt werde. Für dieſe Mei⸗ 


7 Yin werden hier nur einige Hauptſaͤtze aufdeitehe, and bie 
Br: 


dazu In den nächften Heften verfprachen: Beſonder⸗ 


wird der Verf. darin durch ‚den geflägelcen us befdrk, 


Det hier das Fußbad verrichtet: Dergleihet Genien (heine _ 


Aberall auf ein wirkliches Bacchanal jung zu haben; r 


Zuledt noch eine Anwendung auf unſers Berzierungskuͤnſte, 


a E⸗ iſt recht ſehr zu wuͤnſchen, daß bet gelehrte uns ” 
ſchmackoolle Berf. in ſeinen ferneen Ertänterungen dieſet in⸗ 


tkereſſanten Gemaͤlde nach eben dieſet Methode fortfahren moͤ⸗ 
e. Nicht leicht giebt es eine beſſere; und der Alterthums⸗ 


enner moͤchten Wenige ſeyn, die fie beſſer utid gluͤcucher 


beſolgen können. Unſtreitig wäre es kein unbetraͤchtiicher 


Gewinn für das Kunſtſtudium, went tiach und nach der 
gange artiſtiſche Fabelkreis fa, wie hier die Fabel des Beller⸗ 


ppbon/ behandelt würde. "Auch koͤnnte dadtirch allerdings zu 


gleich eine beträchtliche Luͤcke in der Voͤlkergeſchichte nach null 
nach ansgefäl werden, in der man bie frühe Kultur.undb 
Kunftstäche der gtiechiſchen Kolonieſtaaten, wo dieſe Vaſen⸗ 
Jemaͤlde entſtanden, bis jetzt noch viel zu wenig irn Anſchlag 
bringen wußte. Sehr ruͤhtnlich iſt dabey noch die Abſicht, 
dem philologiſchen Scudium auf Schulen durch dieſe Arbeit 
ein neues Huͤlfsmittel zu geben. te gelehrte Form der An⸗ 
merkangen und Gitaren wird daher andre Liebhaber und 


Käͤnſtler nicht befremden; zumal da fie von dem Zert abge 


ondert und in bie Roten gebracht find. Gern wollen wit 
6 num als Dem Darf, Ber Vißdegierde and dem ee 
we.” | 


N‘ 


„| 


{ 


tier dentfchen Banbedieute gutrauen, Sa Ne die Jortdauer 
und den ghäcklichen Erfolg dieſes Hanzen fo’ vorzüatich beyſfalls⸗ 


wuͤtdihen, und fo zwedimäßig ansarführten, Unternehmens auf 
alle Weile befördern werden. Was die Briten mit Taufens 


‚en rtäuften, ‚Haan. ſich der Deutſche digg mt wenigen Dep 


ken eigen machen. 
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Brief? ‘über niötatifche Grgenftänte. Herausgkgr. 
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Ueber die Werwährungsmitrel gegen den "Gelbmerd. 16. 
Meder Seebenruche. 7. Weber den würdigen Äreubengenuß. 
8. Ueber‘ die gegenſeſtkgen Sensifienspflichten der" Ehegattein 
9. Etwas Über die Erplehung.- '1ı0, Heber die Bildung Ber 
Keligion. 17,- ben die Freundſchaft und Freundſchaftepflich⸗ 


een. Dieb find Bi Bauprgegenhäude, toomit fich Diefe: ring 


Se In einer aefalligen und elpladenden Sdrache, jedoch eine 


kin dieferes Einidıingen Hin Die. vorifegeiden Materien, be⸗ 


Wäftigen. - Der’ Werf; fbeint "in junger tafeityoller Gr⸗ 
febrter zu ſeyn, der mit diefent Bouͤchlein "fein etſtes Jhriſt⸗ 
frberifheg Probeſtuͤck machen ini 5: Sem +6 aber kp feinen 

af aicht gemeinen Geiſtesanlagen noch an Reichthum und 

euheit der Ideen, aund elner, phileſophiſchen Beleſenheit 
fehlt. Leſern, Welche daher keinen fertgchenden und fofletna« 
then © dar ffinn ſuchen, fondern mit den Empfehlungen und 


Auſſtelungen efiier’ gefunden Lebensphiofophle juftieden Anh; 


| Bird dieſe Schrift unſtreitig eine angenehme Untethaltung ge⸗ 


m: 
- 


Wihten, und für manchen unter dhrien ſehr lehrreich werben 
Knien, Die Arhandlung über den Zwehtampf und die Ber⸗ 
vehtungsmittel gegen den Selbſtmord hat ung vorzligtich ge⸗ 
hlen, ſo wie Wien) wns der Verfe ſagt/ feine Seen Hs 
wiß Ehre.maht. Das oft vorkommende Wort 6 v 
har Schöpfer, fayeint kein Druckfehler ju ſeyn⸗ ar 


l ’ 
[4 
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Yin Areſichten in die Enigtel; niche na Sande: 
cer. Mars ferit omaia, 0 poll ta qui? 1797. 
‚36.8 88 


Det mi und Plan diefer kleinen Searit auf se einen 
et anzugeben, iſt fo jeicht nicht; denn es.Eommmt uns. vor, | 
als ob der Verf. ſelbſt keinen beſtimmten Zweck and Plan Ä 
dey ihr gehabt haͤtte. Zwey Breunde R. uud F. — (drän dem - 
Buchſtaben DI über ben: deyden er fen Briefen beiten role 
e einen Druckfehler, und enden, Bauch bir R. eben 
elite ) — zwey Freunde alfe M 8. favelbin an einan⸗ 
der, und theilen fih in einem —* Bir abſprechenden und 
- chtlichen Tone ihre Gedanken und Meinungen mit über 
das, was allenfalls nad den Tode u ten feun möchte, 
‚und mitunter auch ihre Befondern Abſichten der chriftlichen - 
Reigen. Dem F. if das Ehrißenchum etwas purmenſch⸗ 
Ben une Knien "BA 
. ngegen 2, 
m ’\ dr Die Obtrlichtele Ber Lehre Jeſg; ob es glei unbeſtimmt 
| Bit, in weſchem Sinn, und glaubt, ober weiß es, daß es 
ein anderes Leben giebt. Hlevon will er auch feinen Freund . 
rt ugen: aber es gelingt ihhin nicht. Diefer bleibe bey 
- feinem Unglouben; .ob er gleib am Ende enkldıt, (denn uf - 
‚ein yane Widerfpräche Eemmnt es nicht an) daß Ihm das Forte 
Iehen der Oeele nach dem Tobe fehr wahrſcheinlich, und np 
des wie und wo unkefaunt.feg, und zuleht will er über dieſe 
Materle gar nichte mehr hoͤten nach ſchreißen. Daran thut 
er auch wohl; Daun es mußte dech keiner etwas ‚Sernänftigee 


EI} 





sroifcgen einem Wilheim und Ferdinand auf einem Kirchbofe 
Biefen Brieſen angchäugt, das ſich zwar J. leſen läßt, aber 


Seife. 3 und ſo haͤtte denn das Ga wehl 
—— Finnen. das Mei iR, —2** 
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Mathematik. 

Anfangsgruͤnde der hoͤhern Geometrie, zum Ge— 
brauch ber Vorleſungen entworfen von Johann 
Earl Fiſcher, der Philoſophie außerordentlichen 
Profeſſor zu Jene. Jena, in der Croͤkerſchen⸗ 

| Buchhandlung. 1796. 464 S. 8. — ** 
Ip. | 


| 
2 


Nas ıffe Capitel son den krummen Linken Äberhanpe ende 
hält Conſtructionen des Kreiſes, der Pasabel, Eiipfe,; Hy⸗ 

' yerhel, Erklärungen der bierbey vorkommenden Linien, ihtd 

| Nomen und aus den Conſtructionen Gergeleitete Gleichun⸗ 

| ge2 Bey bielen frutmmen Linien nimmt der Vf. verſchiede⸗ 
ne Abſciſſenlinien und Anfangepuncte an 5 zeigt auch, wie dar⸗ 

aus verfchiedene Conſtrutiionen und. Gleichungen für dieſelben 

r folgen, um dem Anfänger Beyſpiele zu geden, ſich in ſolchen 

Ealcnlationen zu üben, Hierauf folge eine kurze Betracke 

tung der Regelfchnitte, und wie aus ſolchen vorgenannte Eruine 

; me Linien entſtehen; eine Ableitung der allgerneinen Gleichung 

| für alle Kegelſchnittslinien; einige Folgerungen daraus; Era 
Märung der Ciſſoide und Gleichung für dieſelbe; deßgleichen 
für die Concholde. Erklärung, was man überhaupt algebrais 
fe krumme Linten nennt, und wie man fle nach den Poten⸗ 
zen der Bleichungen ordnet, allgemeine Gleichung für Linien 
der zweiten Ordnung; ſodann eine involutoriſche Darftellung. 
in Form eines Dreyecks für alle Linien höherer Ordnungen: 
"Ans diefer Darftelung werden Vorſchriften abgeleitet, tote 
man die Öleihungen Prummer Linien von hoͤhern Graden for 
wohl nach x ale y, den Abfeifien oder Ordinaten, zu ordnen 
babe. Eine Steihung, welche die Natur einer. Linie von 
hoͤhern Ordnungen deflelben Grads ausdrücden Toll, darf fi 
nicht in Factoren zerlegen laffen ; fonft ſtellt dieſe ein Soſtem 
von Linien vor, welche In einer Ebene beſchrieben werden koͤn⸗ 
nen. Beyſpiele Hiervon. Wenn für zwer Toordinaten bie 
Gleichung einer algebrailhen Frummen Linte gegeben if: nie 

finder man aus derſelben die fuͤr zwey andere Cdordlnaten, des 

| m Lage gegen erftere bepde gegeben, Entwicklung der einzefi 
uen Fälle aus der allgemeinen Steigung, und Demels, daß 

auch die neue Gleichung yon derſelben Ordnung ſeyn muͤſſe, 

u.a. D. B. XXxvul. V. 1. St. lei, DVBVdon 
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Bon der Eintheſuinng aAgebraiſchet Linienn in Familien. In 
‚dem 6. 73. gebraucht der Verf. den Namen Sag einer, 
EN für. Glied der Bleichung. Konnnt in einer Gi⸗· 
ung für krumme Linien eine beſtaͤndige Groͤße vor: fo nennt 
man folche Parameter. Kommen verfchiedene darin vor: fo 
Tann man fie alle ats gewiſſe vielfache einer und derſelben bes 
trachten, md ſo die mehrern Parameter auf einen reducſten. 
Dieſen kann man endlich de Einkeit,aleic feßtn , und durch 

, diefes Verfahren die einfachften Gleichungen für Erumamg Li⸗ 
nien erhalten. Beyſpiel an der Familie der Parabel. 


a > atea Capitel vor den Tangenten, Subtandenten, Mots 
malen und Subnormalen und dem Diamerer der Kegelſchnitts 
Unlen. Es werden nämlich die Conftructionen der Tangenten 
und Normolen gezeigt; dann die Berechnungen der Stubnor 
malen und Subtangenten, Normalen und Tangerten vorgeträ 
Yen, und ben der Hypetbel von den zwiſchin den Aſymtoten gesor- 
genen Tangenten u.deh mit Ihren parallelen Linien nebſt einigen 
hieraus folgenden Lehrfägen gehandelt. Frklärung der Darch⸗ 
moſſet und conjagirten Durchmefler der Kegelſchnittslinien. 
@teichung für die Eliipfe, wenn man den Durchmeſſer zur Ada 
folffeniinie, den Anfangspunce im Mittelpunet nimmt; die Apr 
ꝓlicaten aber Parallel mir der Tangente für den. genommenen 
Durchmeſſer. Vergleichung diefer Gleichung mit der. Glei⸗ 
«ung für die Tonjırdirten Axen, nebſt Anwendung auf den 

„»Kreit. Beroeis, daß die Paralleloaramme zwiſchen den con 
jugirten Durchmeflern und ihren. Tangenten bey der Elinfe. 
alle gleich find 5 Aufgabe, den Paramiter eines Durchmeſſers 
des Ehlipfe zu finden. Conſtruction der Ellipſe, wenn die 
eonjugirten Durchmeſſer und der von ihnen eingefchleffene Win⸗ 

tel gegeben fin. Auf eine ähnliche Art verfährt der Werk: 
mit d : 


u db... 28 
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n Durchmeſſern der Hyperbel und. Parabel. 


, dies Capitel von der Conſtructidn der Linien der atmen, 
ten Ordnung; oder vielmehr Conftruction, der allgemeinen, 
Sleichung für dieſelbe. Zuerſt Umformung der allgemeinen 
Gleichung, damit man fie tonftruiren Fan. Dabey kommt 
man aber auf eine neue Gleichung, welche entweder für die 

Ecllipſe oder Hyperbel gehöre! Es werden demnach die Foͤlle 

unterſucht, wenn die Eonſtruction durch eine Ellipſe oder Hy⸗ 
" gerbel vollzogen werden muß, und für beyde Fälle die Eon 
Rtnetionen gelehrt; desgleichen wird gezeigt, In melden Faͤl⸗ 
jen ein Kreig oder Parabel entſtehen koͤnnue; auch, wenn no 


⁊ 


Hält die erfton Lehrſaͤtze aus der ebenen Trigonsmetkte,..... 
stes Eapitel von, ben geometriſchen Oertern. Erkla 


—re“nnr — — — — —— 
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bie Gleichung gar nicht conftruiren läge. Endlich wird der 
Fall unterſucht, wenn in der aflgenteinen Gleichung die Slle⸗ 
* mit: den Quadraten der beyden unbekannten Groͤßen weg⸗ 

Um. ‘ " ’ “. y 
ates Capitel voh den trigonometriſchen Grißen inte 


tung und drey Aufgaben als Beyſpiele. ahnen 


stes Capitel, dey rechtwinklichten Contdinaten bie 
Tangenten, Subtangenten, Normalen und Subnormalen ber’ 
aigebraifchen Linien dutch die Differenzialrechnung zu finden. 


Anwendung biefer allgemeinen Aufgaben auf. die Kreife, El⸗ 


lipfen, Hyperbeln, Parabeln und ihte ganzen Familien, Ei⸗ 


ne Gleichung für Aſymtoten, als unendlich. große Tangenten“ 


betrachtet, nad Anwendung, wie man die Gleichungen krum⸗ 
mer Linien mit biefte zu vergleichen Habe, um-zu entdecken, 
ob ſolche Afpmesten haben, Aufgabe, den Winkel zu finden, 
welchen die Tangente einer krummen Linie mit: der Appficas- 
tens oder der Abſeiſſenaxe macht. Ä 0 ’ 


“zes Capitel. Anwendung biefer ehren „wenn die, 


Koordinaten ſchiefe Winkel mit einander machen. f 


. stes Espitel. vom. den merkwuͤrdigſten Puncten Erums 
wer Linien mit rechtwinklichten Applicater. Zuerſt von den, 
größten und kleinſten Applicaten. Unterſuchung bey der alle 
gerneinen Gleihung Erummer Linien; ſodann Anwendung : 
auf die Gleichung des Kreifes und ber Elipfe. Auf diefelbe 
Weiſe werden größte und Eleinfe Abſciſſen geſucht, x ats 
Function von y betrachte, ‚Anwendung ben dem Kreife und! 
der Ellipfe. Erklärung, -was man den Beugungspunet nennt, 
wenn einer-Statt haben kann, wird. juerft an der allgemeis 
neu Gleichung unterfucht; dann- ein Beyſpiel an einer ber, 
ſtimnten Gleichung gegeben. Fernere Erklärung, was man. 
deppelte, dreyfache und vielſache Pancte nenne. Aus der, 
Betrachtung der Figur wird gefolgert, daß für doppelte Dun. 
ste u. ſ. w. doppelte, dreyfache, u. f. w. Subtangenten für’ 


Bhf. Punere Ezrate finden müfen; fr SL möffen alfo een“ 


fo vielfache Werthe in der Gleichung einer krummen Linie. 


eutſtehen Können, wenn fie vielfache Puncte geben kann.” 
A e Da ‚ Ben, 


\ 


PER | . 


ax. 
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50 . Machematit, 
Henn vieles gefäheßen knne, toird zuerſt an einer dergeſtalt 
umgeformten allgemeinen Gleichung fuͤr krumme Linien be 


trachtet, in weicher der Verfaſſer x Mx ſtatt x, und: 


y-+ Ay ſtatt y ſetzte. Dann folgt die Aufgabe, wie vich 
folder Punete in einer krummen Linie nad, deren ‚gegebenen 


Gleichung vorhanden feyn Einnen; und endlich wird die Uns, 
“ : terfachung gelehrt, wie vielſach fle ſeyn innen 


gtes Eapitel, vorm. Krämmungdttefe und den og 


Yen. Erklaͤrmg des Krümmungstreifes, allgemeine Differ 


ventlaigleich ungen für denſelben, ſowohl wenn man. das Dif⸗ 
ferential der Abſciſſe unveraͤnderlich, als wenn man es unver 
Anderlich betradhtets auch fowohl für rechtwinklichte Coordie 
naten, als ſchiefwinklichte und Anwendungen auf einzeine krum⸗ 
ine Linien, als der Parabel und die Ellipſe. Erklärung det. 
Evoluten; alsdann wird der Gap bewiefen, Daß die abgewl⸗ 
ckelte Linie für jeden Punct der durch die Abwickelung erzeug⸗ 
sen krummen Linie dee Kruͤmmungshalbmeſſer und die Tan: 
gente eines Puncts der legten Linie ſenkrecht anf der geraden. 
abgewickelten Einfe ſey. Des Verf. Veweis von dieſem Satz 
iſt leicht und ſchͤn. Wie man aus der Gtleichung für die. 
durch die Auftwiefelung exzeugte Linik die Oleichung für die 
Iute fihde, wird im Allgemeinen gezeigt, und eine An⸗ 
wendung bey der Parabel gemacht. 
rotes TCapitel. Nectification der krummen Linien , für, 


| zrcht> und ſchiefwinklichte Toordinaten, mit Anmendung auf. 


den Kreis und hipfe, die, Abſeiſſen aus dem Mittelpunct ber ' 
Parabel und Hyperbel. 
Im sıren Capitel wird die Quadratur der Erummen: 


. Rinie auf Ähntiche Art behandelt. Unter den DBepfpielen if 


auch eine Auflöfung für die Ciſſoide und Conchoide. 


" sates@apitel, Cubatur der krummen Linlen. Findung 
der Oberflaͤche, welche durch Umdrehung efner krummen Linie 
um Ihre Are entſteht bey: recht: und ſchiefwinklichten Coor⸗ 


dinaten. Anwendung auf den geraden Kegel, Die Kugel und 


Afterkegel der Regelfchnittslinien aus ber allgemeinen Glei⸗ 
Kung fiir folche entwickelt. Differentialformel für die Ke⸗ 


‚gelcahasur felbft, ſowohl für recht» als ſchleſwintlichte Coot 


at, Anwendung anf die Sphaͤroiden der Kegelſchnitts⸗ 


inien, 
a - 13108 


1 


| 
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rzees Capitel. Von den Logarichmen und fogarith« 
miſchen Linien. Erklärung; noͤthige Lehrſaͤtze, die Fr 
men zu Differentliten ; natürliches. Bogarichmen : Syſtem; 


Aufgaben, die natürkichen Logarithmen zu berechnen; hier⸗ 
aus die Eonartihmen. anderer Syſtene für dieſelben Zahlen 


und die Zublen für die Logarithmen zu finden; vom Wade 


thum, der Zahlen bey der Zunahme’ der Logarithmen und am⸗ 
gekehrt, Normal Subnormaltangente, Integrirung der loga⸗ 
rithmiſchen Differentialfunctionen, _ Halbmeſſer der Kruͤm-⸗ 


| mung, Rectifiestion. ber fogarishmifchen Linien, ihre er 


drarur, Berechnung der Oberfläche vom. lezerithmiſchen Spk 
teid und endlich Tubirung. , 


14tes Tapitel. Ben sen wrigonomettiſchen _ 
Fr und Jusegtalen, und Derehmung der —* u 


Sies Capitel. Son erummen Linien, beren Ottige 


ten ans einem Pancta geben. Spirallinle; logarithmiſche 


Spirallinie; dinoſtratiſche Quadratrix; Pelargleihungen für 
Ye. Epicytloide, Ellipſe, Hyperbeb, Cauchoide und Parse 
kein; Zangenten für Jeden Punct der Polgplinien; Differen⸗ 
tial, des Flaͤcheninhalts, dev Polarlinien, Ihre Integrirumg 


algemeinen Gleichung und Intenrorion, - 


und Beyſpiele; Differenslal des Bogend., Anmendung des 


' 


| 


. ıztes Eapftel. Von den Flaͤchen und deppelt gekramm— 


ten Linien. Orthographifche Projectionen der Puncte; hierzu 


gehörige Gleichungen. Gleſchung für den Fall, wenn eine 
Framme Fläche minder Grundflaͤche parallel gefchnisten wird z 
ferner wenn die bene. des Schnitts nicht parallel iſt Pine 
dung des Krümmungebatbmefiers für Puncte einer krummen 
"Fläche, die fih in dem Schnitt duch eine Ebene Befinden. 
Was doppelt gekruͤmmte Linien find, wird erklärt, und die 
Bubtangente und Bubnormale derfelben zu finden gelehrt. 


ıstes Tapitel. Ben denlenigen Linlen, weiche einander 
beruͤhren. Die Aufltlungen der hier vorgetragenen Aufgaz, 
ben find. auf Parabeln und Kreiſe angewendet. 


ig9tes Capitel. Ben der Variationst echnung und ein 
algen Anwendungen. anf die Geometrie. 


"Aus dieſem Eurgefaßgen Inhalt des Buchs atbelt, wie 
viel der Verf, in einem no Fre mſaenmen Bear 


3 | — Naturgeſchichte. a 


auch, daß er diefe Behren in einer guter Ordnung vorgettas 
gen babe. . Säge und Beweiſe And deutlich entwidelt, und 
ber Calcul jedes Mal ganz hingeſetzt. Das gewährt den 
Bortheil, daß der Lehrer bey dem Vortrag auf das Bud 
werweiſen darf; wenn er vorausfegen kann, daß der Zuhörer 
die Anfangsssände der Differential » und Integralrechnung 
fon weiß, FE a 
on Er N 


Maturlehre und Naturgefchichte. - 


‘Index alphabeticus in 9. C. Fabricii entomolo- 

". giam ſyſſematicam emendatam et auctam, ordi. 
nes, genera et fpecies continens. Hafniae, 
apud Proft et Storch. 1797. 175 pagg. 8. mai. 
io cc.. 777 


Mit dieſem Inder macht nun der-Verf, feine entom. ſyſt. 
wollſtaͤndig und zum Nachſchlagen bequemer. Voran acen 
bie Ordnungen In alphabetiſcher Weihe; Ihnen folgen die ge- 
ers mit Anzeige ,- in welchem Band und auf weichen Sel⸗ 
ten fie zu finden find ; unter jeden genere flehen die fpecies 
alphabetiſch mit ihren Nummern, aber nicht mit der Seiten. 

Jdahl, weil diefe fchon bey dem genus befindlich iſt. 

manchmal ein Name unter einem genere zweyen Arten beye 

.. gelegt; und der eine geändert worden iſt, wird durd eine 
Darenthefe angezeigt. Was die Krebfe betrifft: fo find ſol⸗ 
che, wie ſie in dieſem entomologiſchen Werk enthalten ſind⸗ 
auch in das Regiſter gebracht worden. Weil aber dieſe ganze 
Ordnung. nach .Dalldorf, wovon fon. in Webers nor - 
menclatar entomologicus Nachricht gegeben worden ‚eine - 
Umänderung erhalten wird: fo hat er die generifchen Namen 
davon mit Hinweiſung auf das zuerwartende Supplement 
ſchon hier in die Reihe der generum gebracht, damit bie 

\ Entomologen nicht eben dieſe Namen andern Naturkoͤrpern 

p beylegen, und dadurch Verwirrung verurſachen moͤchten, wie 

er denn aus eben dieſer Urſache ſchon bie Namen neuer Arten, 
welche er noch in feinen Supplementen herausgeben will, In 
dieſes alphaberifche Negifter gebracht hat. 


Fu og Nature 


j 


Maturgeſchichte. 53 
Macurſuſtem aller · bekannten in ⸗ und andfändifihen. 
Inſecten, als eine Fortſetzung der von Buͤſſon⸗ 
ſchen Raturgeſchichte, von Johann Friedrich 
Wilheim Herbſt. Der Schmetterlinge achter 
Theil mit 49 illuminirten Kupfertafeln. Ber⸗ 
kin, in ber Buchhandlung des geheimen. Commer⸗ 
zienraths Pauli, 1796. 304 ©. 8. 13 NRr 
14 #- | _ | 


Nach einem Nachtraq zu den Praefedtis, einem noch nicht 
betanut gemahten Coromandelſchen Schmetterling P. Zite: 
nius, welcher dem Pap. Leda verwandt Hi, kommt der Bf. 
zu feiner zebnten Samilie mit augigen Slögeln, welche 
ec Praetores ‚nennt. Er zähle alle Schmetterlinge dazu, 
weihe auf den Flügeln Augen, aber Eeinen Zaden an den ' 


: DHberflügeln , wie die vorhergehenden, haben ; die Fluͤgel Eons 


N) 


— — -- 2. 


nen aber fonft gezahnt und ungszahne ſeyn. Jedoch werden 
die fleinen Blaulinge und goldglänzenden Salter, ob 


ſie gleich Augen haben, aum einige auslaͤndiſche Eleine Schmet⸗ 


terlinge‘, die den Augenfleck nicht an dem gewöhnlichen Ort 

fiehen und mehr alg einen Punct in demfelben baden, aus - 

gefchloffen. | | on a 
Ueber die Eintheilung der. Korden, Me In Diefer Famb⸗ 


le vorfommen, Äußere der Berf., fle erleichtere das Auffus 


Gen, und fielle die verwandten Arten zuſammen. Daß das 
Letztere nicht immer der Fall ſey, fühlte nun wohl der Verf., 
da mandye in fexu varliren, und fo nach getrennt werden 


mäßten ; manche wirklich getrennt werden, die doch Dlenddg - 


- Ken Verwandten find. Allein fol} man denn nur eia Sys 


ſtem zum Aufſuchen machen, und dabey der Natur Gewolt 

authun ? | | — | 
Mehl Horde. Die Slägel oben weiß, obne oder 

mit ſchwarzen Sieden und SEinfaffungen, Zu dleſen 


Amen: 


} 


Pap. Arge F., Arge ruffica, welcher hier nach Pehlen⸗ 
ESchreckenmann Suwarovius genannt iſt; Syllius, ein newer 
aus Languedoc dem P. Arge aͤhnlich; Lacheſis Hobneri, 


Galathea, Procida, ein neuer aus Italien, mit dem: vori⸗ 


| gen dah vercoandit, und Tirchs Cr. 


| 
' 


 D4 ° - werte 
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Iwayte Sorde, oben blaa. oder · doch mir lanm 
n or 


Wiederſchein I a 5 
P. Oecirrhoeë, (Wenn ſich dev. Verfaſſer wundert, daß 


Fabricius diefen uud nicht ben’ Cramerfchen ‚Namen.Cifia ' 
gebraucht: fo muß man merken, daß Sabricigs fräßer 


geſchrieben, als Sulser um Eramer ihren Schmets 
gering mittheilten.) Ocypete F., (Die Befchreibung des 
Jahricins Eoıpmt nicht fo ganz mit der bieber. gezogenen 


Zeichnung des Cramerſchen P. Helle überein ; fie ſcheint bis 


euf die Oberfeite mit dem vorigen einerley zu ſeyn.) Her- 
ſe, Lea, Evadne, ſaͤmmtlich ang. Cramer, Clueria und 
Tolymnia F. - - nn W 
Dritte Horde, oben ockergelb, abne oder mit 
deutlich abgeſetztem ſchwarzem Rand. 


P. Amarillis Cr., Darus, Pamphilus, Laidjon, Le 


ander, Arcanius, (die Naturgeſchichte diefes Falters und 
einiger andern in Anfehung der Raupe hätte aus Borkhau 
fens Rheinifhem Magazin ergänzt werden koͤnnen) Naidion, 


Hannibal, (®%; hätte gewuͤnſcht, daß ber Verf., dader 


Eperihe Name Dorus fdon einem andern gegeben Mar; 


. Pen andern Namen Dorilig bepbehalten, und feinen neuen 


gemacht hätte; zumal da er unter obigem P. Davus, ber 7 
verſchiedene Namen führt, die Namenfucht rügt, und vers 


. 
— — 


fichert, daß, da die Namen nur die Art beſtimmen ſollen, er 


auch Nymphen Praͤtoren ſeyn laſſe.) Tiphon, Tithonios. 
Ida, mit dem vorigen nahe verwandt, Jedoch ein anderer; 
Pafıpha&. - = Bu | 

Vierte Horde, oben gelbroth mit ſchwarzen Fle⸗ 

en, v . N 
_ _ P« Remaliüs, Arfinous, Tale oder Laodice Cr. Meo- 
ne ſaͤmmtlich Ausländer, und aus Cramer genommen. 
Hunfte Horde, einfarbig dunkelbraun big zum 
fbwarzen. © u —* 
P. Mermerius, Hermes oder Antonoe Cr., Cantlius 
L. Andtpmedus, Dorus, Hamilcar, Heſione, Virgilius, 
Valentinus, ſaͤmmtlich aus Cramer, Euftachias, ein neuer— 
und kleiner als andre dieſer Horde aus Surinam, Thamy- 
‘zus, Celias, Peraleus, Renatus Cnicht der Fabricinsſche 
gleiches Namend) Iuftinys, Mamerens, Francikens ; Ch 
._. _ oo . \ fl , 


. 4 
* 
— 
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Naturgeſchichte. 
sis, Mynceus, Lyſander, Clariffas, Camextus, Mineus L, 
oder der Cramerſche P. Drufis, Otreus, PolydeAus, Eu» 
sytris oder Cramers Cymela, (alle nach Tramer abgebildet) 
Dejahirus, Hyperauthas mit feinen Abarten, Hero, (dies 


fer und der folgende hätten doc nicht von ihren Bruͤdern 
Arcanizzs etc, getrennt werden follen) Iphigenus, (ein neuer 


‚ and Iiederungarn)' Phaede, Fidia, Fauna, Statilinug, 


(Sulzes gab uns zuerfl einen Pap. Fauna; Eſper refor- 
wirte ibn, und flellte einen andern an feine Stelle. Der 


. Verf. fucht durch ein anderes Exemplar dem erſten herzuſtel⸗ 


‚kn, den Eſperſchen aber zu Hufnagels Statilinus zu mas 
hen; allein Rottenburg ertläre den Kufnageifchen, Statin 
linas für Fidia L., und der Verf. fahre ihn auch aus dem 
Elaturforfchee VI. bey feinem P. Fidia an, Wer kann 
entfcheiden ? Der P. Fauna des Sulzers iſt doch In ſeinem 
Umtiß und Zeichnung von dem Eſperſchen und Herbſtſchen 
noch ganz; verfchieden, und Sulzern unbedingt einer ungen 
menen Zeichnung befchuldigen, iſt au viel gewagt; hingegen 
Rad Fauna nnd Stasilinos des B. und Eſpers Fauna is 
Umtiß und Hauptzeichnung fo genau mit einander verwandt, 
dag man fie eher für eineriey halten, und Snlzers Fauna fig« 
ben faffen muß, bis man Ihn entweder näher als befondere 
Art, oder als Abart entdeckt.) Aclaeus, Ferala, Hippo 
Iytus, (fpee hält diefen für eine Abast des Actaeus; af 
lein der Verf. Inimmt ihn als Sefondere Art auf.) Cord 
‘ka, Baldus, Ar&ous, Altionius, Afer, Erymauthea, Tyn- 
darellus, Pandrofus, Aylauros, Cornelius, Sirius, Flo- 
simel. Clerimon, Zashaeus, Ethus, Oedippus, Zangig, 
Phocioa,: Sofybius, Petfeus, Martius (fämmtlih aus Fa⸗ 

drieius, Cramer der pr) . 


Sechſie Horde, mir dunklem Brand, Und braune 
rotbern oder gelbrothem Mittelfelde. 


P, Hyperbius I. Caſſus EL, Terminus F, Mirjam F. 
Hippias Cr, Climene F, Sirius F. Dromus und Bathi6. 
ba " | 


%& l 


Siebende Horde, Dunkel, mit einer Binde, die 
entweder odergelb oder blaßgelb ift, 


P. Eodorus F. Cyrillus oder Proferpina aus Cyrilli 
Ent. Neap., Arethufus F. lanirus, Megaera, Maera, 
Medea (dleſer Name iſt ſchon einem Helikonier gegeben) 

_ _ Di Ligea, 


» . + 


. 


N 
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56 Maturgeſchichte. 


Kigen, Medufa, ‚Acthiops, (Der Verf. muthmoßt fdon, 
daß Meduſa und Aethiops einerl:u fegn könnten, R., der 
fie ſeht oft Beobachtet, kann behaupten, Daß fle ‚einerley find, 
WMenn Ligen und Efpers Alexis, befonders deffen Abart ger 
nauer beobachtet würden: fo Ehnnten vielleicht noch eine und 


die andre Art mehr eingehen.) Maceabaeus, (ein neuer aus 
Indien) Melampus, Prono®, Epiphron, Mel, (ein 


"neuer von der Wallachiſchen Graͤnze) Manto, Arachne, 
Pyırha, (Wenn der V. bey diefen 2 letztern fragt, ob 
wicht die Rabrieiusfche Beſchreibung ‚einen oder den ander 


abgebideten meine; fo iſt ſchwer darauf zu antworten, weil. 


die Veſchreibungen felten alles Charafteriftifche umfaflen.) 
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Cafliope, Aretus, Hyppolite, oder Alcyone F., Seme- 
le, Antono&, Phryneus, "Farpeius, Clyrus, Tulbachins 


Hermione; Proferpina, Brifeis, (Mar harte aus dieſem 


Gatten. 3 Arten Daedale, Ianrhe- und-Brifeis gemacht. Der 


Berf. bringt fte mitt Recht zu einer Ang zurüc; mie. biefes 
auch Borkhaufen ſchon vorher in feinem Rbeinifihen Muse 
an gethan hat) Aegeria, Mylittus. 


Achte Horde, dunkelbraun, die Unterfläge aber 


mit einem weißen Feld, oder ganz weiß. 


--  "Pap, Isirns, Lydive, Pipleis L, (In vielen Städen 
iſt doch die Linneiſche Beſchreibung von der Eramerfchen Ab 
$ildyng unterſchieden.) Califta, Inlianus, 

Neunte Horde, die Stügel find mie mebreren Sarı 
ben und Zeichnungen bunt bemalk, 


Pap. Erminius, Tullius, Arcadia, Minerrs, Roxe-. 


i lanus,. Orphifus, Salome, Eamius, Poſtaerta, Eysea, 


Serina, Artemifia,. Anna, Dyndimene, Lena, Feronia, 
"Cortes, .Genoveva, Evarere, Claudia, Ites Gonerilla, 
(ſammtlich von Sabritius oder Cramer) Iris, Iris lutes, 
Iris rabeſcons, Ilia, Heros, ‚(Menere Beobachtungen ver: 


; inigen Ilia, Iris latea und Iris robeſcens zu einer Art, wie 


Iris und Beroe oder Eſpers Iole zu einer andern.) Zuletzt 
‚folgen noch die übrigen augigen Falter aus Sabricius ento- 
mol, Syft., welche der Verſ. ſich nicht unter feine Horden 
beſtimmt zu bringen getraute. 


Da 


⸗ Bm 
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Raturfoffem ‘aller bekannten in . und auslänbifiien., 


Inſecten, als eine Fottſetzung der Buͤffoͤnſchen 
Maturgefhichte, von Johann Friedrich Wil- 
helm Herbſt. Der Kaͤfer ſiebenter Theil mit 
26 illuminirten Kupfertafeln. Berlin, in der 
geheimen Commerzien⸗æ Rath Pauliſchen Bude 
handlung. 1797. 3468. 8. ; 


Sa dem Berf, noch kelne Erinnerungen Äben feinen vorigen 


. Band zu Geſicht gefommen finds fü ſucht er Ach feldft einige 


BVerbeflerungen zu geben. Den Curc, aftraguli und tecerri. 


- zoftrig foll man. unter fein neues Geſchlecht Apion ſetzen; den 


Carc, erythrocerus und incognitus hält er für einerley; 
weldyes man aber meder aus der Abbildung, noch aus der 


Beſchreibung wahruehmen kann. Care, ſerutator und fali- 


cis foll ein und derfelbe, und Curc, moſſor und macaloſus 
ſollen nur Varietäten ſeyn. 


Hietauf folgt ein betraͤchtlicher Nachtrag: zu Ryncho- 
phorus ein americaniſcher kleiner Käfer; zu Curculio aber 
noch 60 Arten, unter weichen viele Ausländer find, Unter 
mehreren bemerkt Rec., daß eg nicht bezweifelt werden dürfe, - 
daß C. fericeus von C. argentatus verfchieden ſey. Er un⸗ 
terſcheidet ſich von letzterm, daß Männden und Weibchen 
feine Schenkelzaͤhne haben; daß er ſchlanker und blaſſer, der 
Fuͤhlhornknopf länger, zugefpist und ſchwaͤrzlicht ſſey; ende 
che Hinterſchienbeine am Ende lange weiße Franzenhaa⸗ 
te haben. on 


Der Cure, antiodontalgieus ( efn unfoflematifd; langer 
Name) iſt auf den Diftein in Deutſchland nicht ſelten; eg 
iſt derſelbe Froͤlicha Curc. conicus wöllig gleich; dach if er, 
nie ganz fo groß, ale Curc. iaceae, Gerbi giebt die Lars 
ve und den Käfer für ein fpecififches Mittel gegen die Zahn⸗ 
ſchmerzen an, welche von hohlen Zähnen herruͤhren. Dean 
fol nur eine Quantitaͤt derfelben ſanft zerdrüfen, und mit 
dem Saft derſelben an die Hohlung des Zahns kommen, 


"Cure, notatus findet Rec, nicht felten im May anf 


Apfelbaͤumen. Er unterſcheidet fih vor Herbſts €, pimk, 
. dem en fonfk gleich iſt, daß Die Puncte des Bruſtſchilde und 


das Innere der Fluͤgeldeckenbiaden allzeit weiß, und die Danıt 
reihen 


N 


‚ . nn \ 


3 -Ratürgefchichte, 
raihen Der Ftögeldecen · wemiger ſtchat „ind. : Curc. pini- 


philus iſt dem C. notarus und pini fo aͤhnlich, daß mar 
verfuͤhrt wird, ihn für eirien von jenen, oder gar alle. drey 
für einen’zu halten. Dem Curc, pyri‘ ähnliche giebt es were 
ſchiedene; ob man ſie num gleich nicht alle für Abänderunger 
von jenem halten-barf;:fo kommt doch die Beſchreibung des 


O. arborator einer vos jener: Abänderungen ganz zu; Keum 


⸗ 


die Groͤße entſcheidet nichts. Standhaftere Unterſcheidungs⸗ 
merkmale haͤtten, mern er wirklich ein anderer iſt, ange⸗ 
geben werden follen, u ' . 
In dieſem Bande kommen in der Reihe folgende ge» 
uera vor. u, . 
Die 6ato Gattung. Brachycerus Fabr. mit 25 Arten 
Die szte Gattung. Apion, ein neues genas mit 25 
Arten. Bey Linne befinden fie ich unter Curculio, bey 
Sabricius unter Attelabus. Die Fuͤhlhoͤrner find nicht gee 
brochen; allein der Kuopf it zugelvigt, oval, und beiteht 
aus 3 fait ungerheilteg Gliedern. Der Körper bat eine ovar 
fe Geſtalt. Unftreitig finden fib von diefen noch viele unter 


den Eurculionen der Autoren. Sie find alle febr Elein; moͤch⸗ 


3 


ten fih aber doch wohl manchmal mit dem folgenden ver⸗ 


wirren. | 
Die 6 4te Gattung. Rynchites. Neu, mit 17 Arteun. 

Die 65te Gattung. Artelabus, mit 15 Arten. Fa— 
hricius hat beyde unter Attelabus; allein die Geſtalt in⸗ 
fonderbeit des Kopfs, Ruͤſſels und der Fuͤhlhoͤrner iſt fehr 
von einander unterfchieden. Hier fammfersalfo der Verf. die, 
welche den Bacchus betuleti eto, gleichen, unter ‚Rynchi- 


ı 


“ges; die übrigen, dem Coryli gleich, laͤßt er unter Attola- 


„bus; und fa will es uuftreitig die Natur. M.. hat des Verf. 
«Rynchites Bacchus; hält aber ben Panzerfben Attel. Rac- 
:chus für einen andern. Die Preprotion des Ruͤſſels und 
- gute Zusrauen zu Sturms Geſchicklichkeit wollen es fe - 
Haben. . | 

' Die 6Ste Gattung. Anthribus Fabr, mit 10 Arten. 
Auch bier hat der Verf. eine Reform uorgenommen, Er. will 


" Yen Anthrihus planivoftris Fabr., weil feine Fuͤhlhoͤr ner 


feulförmig feyen, mit einigen ändern unter einem neuen gar 


aus macroltoma aufführen: zugleich weiſſagt er dem Anr 
' U thribus 


| \ 
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tbribus albiime auch neue generiſche Rechte. Wenn des 
Verſ. A. planivoſtris der naͤmliche iſt, den Panzer adgebll- 


"ber bar: fo kann er des Fuͤhlhorns wegen gewiß nicht ohne 


en — 


- . PF — 
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Berwurf. von Autbribus getrennt werden. 


Die 67te Gattung. Brentus F. mit 22 Arten. MR 
Rebe verwirſt bier der Verf. die Fabticiusſche Unterabthei⸗ 
fang, femoribus fimplicibus and denratis, weil dieſer Un⸗ 
terſchied oft nut den fexum angeht. Er theilt fie dagegen 
in 3 Familien, und nimme die Kennzeichen von dem Kopf, 


Ruͤſſel und Bruffchild, 


Die 68te Gattung. Clerus mit 9 Arten. Einige dei 
Fabriciusſchen bar er ſchon oben unter Trichodes, z. E. den 
apiarius ete., geſammlet. Hier bleiben nur noch die uͤbri⸗ 
gen, und kommt noch, wie es Rec. duͤnkt, mit Recht dee. 
Notoxus mollis Fabr. dagu. .- gr 

Die 6ste Gattang. Pfoa (nem), nut eine einzige Art, 
weile einem Trichodes gleicht; nur find die 3 legten groſ⸗ 
fen Glieder des Fuͤhlhorns nicht abgeſtutzt. Da es nur diefe, 
einzige Art iſt: fo hätte der fo geringe Lmfland deu Verſaſſer 
wicht verleiten ſollen, ein neues genus gu formiren. 


Die Tote Gattung. Cerocoma F. mit 4 Arten; de 
nige von den Fabrichssfchen ſtehen (dom oben unter Paulus, . 


Die zıte Gattung. Kolon (neu), auch nur @ As’. 
ten; wie Dermeſtes geſtaltet, die. Fuͤhlhoͤrner aber haben 
einen ſehr dicken, ans 4 Ölfedern beſtehenden, Knbpf, 

Die Tate Gattung. Coſſyphus E., 2 Arten 

Die 73te Gattung. Wpis F., 5 Arten; denn fie 
werden mit Tenebrio gigas L. und einigen neuen vermehtt 


Die 14te Gattung. Tenebrio, 29 Atten. 0.03 
Die 7ste Battung.: Sagra mit 3 Arten. 
Die 7öte Gattung. Trogolita F. 7 Arten. er: 


Bey Trogofita caraboides erinnert Nec., daß man uam. 
nicht mehr dem Fabricius vorwerfen kann, daß er dabey : 
einen Degeerfchen Carabus citirt. Er bat ſelbſt feinen Feh⸗ 
ler verbeffert. _ - . 


Die 77te Gattung. Colydiam, mit 8 Atten 
nt se 


Fun 
t J 
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oo Die 78te: Sarrang,- Hyäraphitus,, mit 32. Atem, 

\ Bin H. Scarabaeoitles. meint der Verf., Kinne: hätte Ber 

Palven für die Fuͤhlhoͤrner angeſehen. Das möchte Nec. 

nicht von diefem großen Mann.glanbens allein damit fiimme | 

"er mit ihm überein, daß Linne’s Scarabdeaides ein andrer .: 

ſey, als den man Ändgemeln dafür haͤlt; denn er ſagt: ma- 

gnitudine Caraboides, Noch eher kann bier Linne einen 

Qus der zweyten Familie bieder gebracht. baden, der weniget 
antennas ſetaceas hatte. 


Die 79te Gattung. Boros Can), nur eine Art, wel⸗ 


che man in manchen Cabineten unter dem Namen Ly&tus 
35 e/ lindricus kennt. | A 


Die gote Gattung. Hexodon F Ste Abbildungen der. 
beyden Fabriciusfhen Arten find -vergeffen ; 5 „fie werben aber 
BR den ohne Zweifel nachgeholt werben. | | 
0. Die Bite Battung. Anthrenus, ı6 Arten, und Be 
gete Sattung Scymnus ‚mit rı Arten, weilche bin und 
roleder zu den Coccinellen gerechnet, von Rugelian aber 
zuerſt von fhnen getrennt wurden. n j 


So weit gebt diefer Band. Zulebt wird bemerkt, dag’ 


in durch ein Verfehen des Setzers bie Seitenzahl 113 um 10 


Zahlen vorgeruͤcht ſey, fo daß jetzt auf 112 ſogleich 123 m fi. 
w. folgt. Bey diefer Gelegenheit kann Rec, nicht umbin - 
zu erinnetn, daß er ſchon mehrere ſolcher Fehler angetroffen. 
babe, welche auf die Rechnung des Setzers oder des Cotre⸗ 
etors fommen; er. jeint in diefem Bande nur zwey an: uns 
. ter Rynchites majvae- fird einige Zeilen: deppelt gedrudt, 
und bep Kynchites Curgulionpides muß etwas aus, dem 
‚Mferpt. ausgelaffen ſeyn; denn da finden ſich Stuͤcke dem 
Bruſiſchiid zunefchrieben, melde bloß den Deckſchilden zu 
kommen; und legıre find doch gar nicht genannt. 
Aus einer fo koſtbarem Merke. muͤſſen, alie Fehler, ber 
= folge, bie. irre führen können, mögtiäf verbannt 
pn, \ Y > 
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Gareue Abbildungen naturhiſtorlſcher Gegenſtaͤnde, 
in Hinſicht auf Bechſteins kurzgefaßte = 
dichte 


4 N % . 


\ 
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Forſt⸗ und Jogdwiſſenſchaft. 6: 


fhichte des In⸗ und Auslandes, für Heterr, 
Hofmeifter, Jugendlehrer, 1. Mit neuen Zus 
fägen und Erklärungen, herausgegeben von J. 
M. Bechſtein. Des zweyten Hunderts J und IL - 
oder eilftes und zwoͤlftes Heft. Mit 10 illuminir⸗ 
ten und 10 ſchwarzen Abbildungen. Nuͤrnberg, 
in ber k. k. privilegirten Kunſt ⸗ und Buchhand⸗ 
lung. 1797 14 æ. 0 


Die Abblldungen des eilften Hefte find ſauber, und nähern‘ 
fh, ſowohl was die Zeichnung, als auch die Farben betrifft.. 
Rhr der Natur, Es iſt unverkennbar, daß der märdige und 
feißige Herr R. Bechſtein feinem Endzwecke, Kindern rich” 

tige und woblfeile Bilder aus der Naturgefchichte vorzufes 


gen, getreu bleibe, und immer näher echt. 


| a. 
Botanik, Gartenkunſt, Forſt- und: 
Jagdwiſſenſchaft. 

D. C. V. J. Gatterers, Kurpfaͤlgiſchen wirklichen? 
Beprgraths ꝛc., allgemeines Repettorium der forſt⸗ 
wiſfenſchaftl ichen Literatur, nebſt beygefuͤgten kri⸗ 
tiſchen Bemerkungen über den Werth der einzel. 

' mmScheiften. Ulm, in der Stettinſchen Buch⸗ 
handlung. Erſter Band, 1796. 285° Geiten. 
Zweyter Band. 200 Seiten mit Regiſter. 8. 
Dan Wort zu Wort der erfie Band des neuen Forſtarchives 
. Mehrufe, und sie obigen Titef verſehen. Alfo wird eg. 
denen nur willkommen ſeyn, welche das Forſtarchiv nice bes’ 
ı Men; aber auch ſehr unangenehm fde die Befigerdeffefben,; 
—* neue Titel angelockt bat, ſich das Repertorium ans 


zuſchaffen. 
Esw. 
Ueber 


/ 


u 62 gorß und Zeohwiſſiſheſe. BE 


Heber die kleine Jagd, zum Gebrauch. angehender 

Jagdliebhabet, von 3 E. Jeſter, 37 preufs, 
ſiſchem Oberforſtrath. Vierter Theil. —* 
und Caninchenjagd. Anhang und Nachtrag zum 
Aaten Abſchnitte des erſten Theils von den Hun— 
dekrankheiten. Koͤnigsberg bey Nicoloblus 


1797. 8. 10 &. | 1 


WEine kurze Weberficht der geluthelslan⸗ der hin | 
geht in der Einleitung vorauss dann folgen Die verfchledenen 

Arten der Hafens und Kaninchenjagd ; ſodann die Anfeitung, 

* Kenntnis und Heilung der innerlichen U aͤnherlicen 
undetrantheiten. € 


3. Gruͤndliche Aafeitimg zum Anbau und Zur Be 2 
nugung des unaͤchten Akacienbaums. Mir einer - 
illuminirten Kupfertafel. Nuͤrnberg, in der Steir 

‚ nifhen Buchhandlung. 1797. 66 S. 8. 68. 


2. Die Kultur des umächren oder weißblaͤhenden 
Akacienbaums. Ein gedraͤngter Auszug aus den 
Schriften des Herm ? R. Medicus. Bon J. C. 
Gotthard, Prof. zu Erſurt, nebſt einigen prakti⸗ 
fihen Bemerkungen über die Kultur der Eſchen, 
Erlen, Bruchweiden und Roßcoftanien x. von 
aun.: Altona, ‚bey der Merlagsgefel- 

Taf, 1796. 56.8 48. | 


Beyde Schriftchen hatten ganz fuͤglich ungedruckt hietben 
Den denn ſie enthalten (aufer befaunte, und bereits ſchen 
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Rechtsgelahrheit. u 


luſtitutiones igris criminalit Germanici. privati, tam 
conftituti quam recepti, in uſum auditorii, or« 
‚ dine fyflematico propofitae, a Joanns Godo- 
fredo Moesler, iura in academia Vitebergenfi pri« 
varim docente. Lipſiae, apud Kantner, 1797, 


142 et VIII. pag. 4. 16 ge 


Der Berf. wi dieſe in tabellariſcher Form ausgearbeiteten 

Inſtitutionen als einen Leitſaden bey ſeinen Vorleſungen ge⸗ 
btauchen. Allein fo gern Rec. jedem Docenten das Recht 
zugeſtehet nach feinem eigenen Lehrbuche zu lefen, eben fo feſt 


Mer überzeugt, daß ein ſolches Compendium-fich durch Ord⸗ 


ang, Vollftändigfeit und Nichtigkeit der darin nordettagenen 
Lehren empfehlen müfje. Das vorliegende Product aber zeich⸗ 
net fich durch feine von diefen drey Tugenden aus, enn 
wenn der Verf. in der Meinung ſteht, als ob die Ordnung 
der Verbrechen willkuͤhrlich ſey: (DR. ſ. die Vorrede) fo irre 
er ſehr, da ein Oyſtem der peinlichen Rechtswiſſenſchaft ohne 


“eine ſchickliche, auf feſten Grundſaͤtzen beruhende Claſſifica⸗ 


tion des Verbrechen nicht gedacht werben kann; hierbey aber 


anf die Natur und Beſchaffenheit der Rechte ſelbſt, welche 


verletzt werden; auf die Art und Weiſe, wie dieſes geſchehe; 

uf den Gegenſtand, welchen die Verletzungen zunaͤchſt trifft; 

ad endlich auf den groͤſſern oder geringern Nachtheil, wel ⸗· 
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cher dem Staate ans ſolchen Handlumen erwaͤchſt, Ruͤckſicht 
genommen werden muß. Wenn aber auch wegen der mars 
nichfaltigen Schwierigkeiten, die mit eiher folchen Claſſifica⸗ 
"tion der Verbrechen verbunden find, Keine b:eher von den 
neuen Criminaliften Aufgeftellte Ordnung voͤllig befriedisend 
ausgefallen ift: fo "hätte doch der Verf. deßwegen nicht vers 
zweifeln, fondern eine tichtigere Ordnung aufluchen, und auf 
diele Art fein Scherflein auch hierzu behtragen follın. Hier⸗ 
naͤchſt mangelt es auch dieſem Buche an Wolkftändigteitz 
denn es fehlt die Lehre von der objectiven und fubjertiven 
Groͤſſe des Verbrechen, und von den deranf beruhenden Mil⸗ 
. derungs » und Berfchärfungsgründen gänzlich. Was endr 
lich die mancherley Unrichtigkeiten berrifit,, durch welche Ans 
fänger, die ſich gewoͤhnlich, anſtatt zu prüfen, auf die Auctor 
ritaͤt ihres Lehrers verlaffen, offenbar irre geleitet werden :- fo 
will Rec. bier nur einige ruͤgen. S. 9. theilt der Verf. die 
Strafe ein in civilem , quae laelo ipfi fatisfacit und publi- 
Cam, quae latisfactionem reipublicae debitam relpicitz 
allein. 1) kann die eigentliche peinliche Strafe, toovon ün prim 
lihen Rechte gehandelt wird, in und bey deren Vollziehung 
allemal ‚auf das gemeine Befte Rückficht zu nehmen iſt, nicht 
in eine bürgerliche und peinliche eiugetheilt werden, 2) if 
auch Privatgenugthuung Feine Strafe; vielmehr wird bendes 
forgfältig von einander unterſchieden. Nach ©. ı3 fell der 
Hauptzweck der Strafen fecuritas et tranquillitas reipubli- 
tae feyn, da doch nach Mec. Einſichten dieſe Zwecke bey 
jeder Einrichtung Im Staate beabfichtiget werden mäſſen, und 
es alfo einen andern ben Strafen eigenthuͤmlichen Eutzweck 
geben muß, welcher unftreitig darinnen beiteht, daß dadurch 
der Reiz oder die Neigung zum MWerbrechen gemindert werden 
folt, weil das Uebel, welches dem Webertreter der peinlihen 
Gefeße angedrohet wird, den Vortheil, welchen derfelhe durch 
feine unerlaubte Handlung zu erlangen gedenft, uͤberwiegt. 
©. ı5 heißt es: princeps poenam mutare poreft indıltin- - 
‚Ge; wenn aber das Wort indiftindte foviel, als pro lubitu 
f. pro arbitrio bedeuten fol: fo iſt eben Die Behauptung ums 
richtig, weit der Fuͤrſt bey Ausuͤbung des Begnadiqungsrechts, 
welches nicht etwan bloß in Aufhebung der Strafe (mie der 
Verf. S. 16 behaupter) fondert auch in einer Veraͤnderuug 
derfelben in Ruͤckſicht der Quantitaͤt oder Dualitar, beſteht, 
allerdinas an gewiſſe Regeln gebunden iſt. Wenn der Verf⸗ 


ferner S. 15 ſchreibt: Exſequitur poena ab eodem * 
3 att 
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Ratt poenam exequitur idem iudex: fü will Rec. dieſes file 
einen Druckfehler halten. Das homicidium wird S. 36 des 
finirt: eft quaeliber occiſio hominis; allein dieſer Beariff 
eines Todſchlags gehoͤrt nicht in das peinliche Net, und die 
Fintheifung derfelben in hunsicidium voluntarium und necef. 
Brium iſt und bleibt unſchicklich; denn das irtztere iſt nicht 
unter die Cloſſe von Todſchlaͤgen zu ſetzen, ſondern als eine 
Art der erlaubten Selbſthülfe aufzufuhren. Wenn der Verf. 
wen inceflu ©. 73 jagt! el concubirus perfonarum earum, 
que matrimonium inter .le jnire prolybentur; fo begeht 
ein Chriſt, welcher eine Juͤdin heyrathet, auch einen ınce- 
Bam, welches der Verf. doch wohl nicht zugeben wird, Die 
Dehanblung des peinl Procefles it fo heſchaffen, daß ein Au— 
Hnger Daraus wohl ſchwerich den Gang deſſelben wird übers 
; Aben Eounen, da es bierbey nicht ſowohl auf Definitionen 
amd Diftinctionen; fordern vielmehr darauf ankommt, ig 
weiher Ordnung die einzelnen Handlungen auf einahder fofe 
gen, und auf welche Ast eine jede derfelsen unternommen wer 
den muß. F J 


— 


"Nr, 


Rechte zu Würzburg, Abhandlungen aus dem 
'  peinlichen Rechte und peintichen- Proccffe. Er— 
fer Theil. Erlangen, bey Palm, 1797. 344 





© in 8. 259 Hr 


Da nach leidiger Erfahrung, und bey der in dieſein Gtuͤck⸗ 
Roh immer fehlerhaften Einrichtung unfers Buchhandels, die 
von Zeit zu Zeit erfcheinenden Kleinen academifchen Schriften, 
die, wie der Kenner weiß, oft an merm Gehalte wichtiger 
And, als mancher in die Pfunde laufender Quartant, felten 
sven Ringmauern ihres Geburtsorts kommen, und wenig 
iM gröffern Pubkicum bekannt werben: fe entſchloß fi) auch 


u unfer Verf. nach dem Benfpiele Anderer, von feinen kleinen .- 
hisher einzeln erſchienenen akademiſchen Prdgrammen nnd Aka . 


4 

| handlungen über ſolche Materien und Wahrheiten des peinli⸗ 

hhen Rechts, welche von vielen Seiten zu bekrachten ſind, 
ind deswegen eigene Ausfuͤhrungen erfordern, eine Sammı 
ung zu veranſtalten. Won: biefen kieinen Schriften find dis⸗ 
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Gallas Alone Kleinfehred’s,. Hofr. und Prof, der 
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| ber 12 aiſchienen, wovon die 6 erſten gegenwärtigen iſten 
Theil dieſer Sammiung ausmachen, und die uͤbrigen der 
kuͤnftige ate Theil begreifen wird. In der Folge aber wird 
fie, nach des Verf. Verfiherung, aud noch ungedruckte Abs 
handlungen ans dem p. R. über ſolche Materien, die ihm 
wichtig und intereſſant genug ſcheinen, um ihnen eine eigene 
Bearbeitung zu widmen, enthalten. 


Die im gegenwärtigen ıften Theile gelieferten Abhand⸗ 
lungen, wovon die zte, ate und Sfte zuerſt in lateiniſch et 
Sprache erſchienen, und. hier uͤberſetzt find, beftehen in foß 
.- genden: I) Weber die Wirkungen eines unvollkonmä. 

. nen Beweifes in peinlichen Sachen, II. Weber Su 
‚geftionen im peinlichen Proceffe. III. Weberdte Tise 
wendigkeir , den Gebrauch der Confrontationen im 
peinlichen Procefie einsufcbiänten. IV. Weber oe 
Mosfprechung von der Inſtanz im peinlichen Procerfe. 
N. ‚Weber die- Strafe der Hffentlichen Acbeiten. VE. 
Ueber die Säbigteit eines Angebers oder Denuntium 
sen zu einem Beugniffe in peinlicben Sällen. 


Da diefe Abhandlungen ehedem ſchon einzeln gedruckt 
find, ‚mithin auſſer dem Geſichtskreiſe der Neuen Allgen 
deutſchen Bibl..liegen: fo muͤſſen wir es bier bey dieſer ‚allge 
meinen Anzeige bewenden laflen; die überdem auch ſchon für 
Jeden, der mit des Verf. reichen Kenntniſſen im Fache des 
b. R. und mit ſeiner Gabe der gruͤndlichen, philoſonhiſchen 
und lichtvollen Darſtellung feiner Materien, die men aydb in 

dieſen Abhandlungen finder, durch deſſen foftematifche Entrvis 
delung ı. bekaunt iſt, hinreichend ſeyn wird. Wir wollen 
nur noch dabey bemerken, daß dieſe Abhandlungen hier durch⸗ 
gaͤngig ſehr vermehrt, verbeſſert und hin und wieder abgeaͤn⸗ 
Bert ericheinen, und der Verf, dabey die in neueren Merken 
und Recenſlonen enthaltenen Ideen und Winke benutzt bat, 
‚welches alles von einem folchen. Schriftftefler ſchon vorauszu⸗ 
fegen mar. Die erfte ift iedoch bier genüglich ümgearbeitet, 
and bat mit der erflen Ausgabe fat nichts als den Namen 

"gemein. Su fo fern alfo, als fie bier in einer völlig neuen 
Geſtalt erfcheint, glauben wir diefe näher anzeigen, und mit 
‚ihrem Inhalte unfte Lefer bekannt machen zu muͤſſen. } 


7 Daes vollen Beweiß im philoſophiſchen Sinne und im 
gemeinen Leben sieht, der es ih rechtlicher Hinſicht nicht jr 


) 
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fo ſetzt der Verf. die Eigenſchaft des letzteren darin, daß er 
nicht nur volle eberzeugung wilte, fondern.aud) von den Ge⸗ 
fegen mit der Wirfung verfeben ſey, dag jede Strafe, auch 


die des Todes, datauf erfanne werden dürfe. Er geht bie 
Gattungen dieſes und des unvollkommenen Beweiſes durch, 


und unterfucht dann die Frage: ob bey einem unvollkomme⸗ 
nen Beweiſe eine peinliche Beſtrafung Statt finden koͤnne 
nach römiſchen Geſetzen und nach ber deutſchen Geſetzgebung. 
"Sn Auſehung der leichteren oder buͤrgerlichen Beſtrafung iſt 
et unter gehoͤriger Einſchraͤnkung der Meinung, daß die volle 
Strafe des Verbrechens eintreten muͤſſe, weil er dafür halte, 
daß in Strafſachen Fleinerer die aus Bermuthungen entfteben, 
de moralifche Gewißheit voller Beweiß ſey. Der neueren 
Praxis, die nicht nur in bürgerlichen, fondern auch in peinlis- 
hen Fällen anfange auf eine auſſerordentliche Straie zu er 
fennen, wenn ein unvollfommener Beweiß pder ein auf- An⸗ 
igen beruhender Verdacht vorhanden ſey, koͤnne er nicht bey⸗ 
Kinmen, und er ſieht die befonderg von Meiſter dafür vor» 
gebrachten Mechefertigungsgründe, fo wie die neuere von 
Weis mantel aufgeſtellte, frepfich fehr fonderbare Meinung, 
der Richter Eonne und folfe den Landesherrn anrathen, daß 
er einen verdaͤchtigen Menfchen für aͤberwieſen erfläre, und 
vermoge feiner Machtvollkommenheit befehle, daß man ihn 
- Yusnabmsmeife mit der ordentfichen Serafe belege, zu wi⸗ 
derlegen. Er nimmt den Grundſatz an, daß ein unvolltomme 
zer Beweiß in peinlidden Fällen weder eine ordentliche noch 
auſſerordentliche Strafe bewirken koͤnne; in Aufehung der 


daben natürlich entficheuden Frage aber: "welches Verfahren _ | 


man nun wohl darauf gründen künne? iſt er der Meinung, 
Baf der. Staat volllommen berechtiget fen, eine Maaßrege) 
der Sicherheit dutch Verwahrung, Begränzung und Eaution 
genen Teiche allerdings Verdächtige zu ergreifen. - Er untere 
fuhrt nun, wenn diefe Mittel der Sicherheit .eintreren, nnd 


’ * angewendet werden muͤſſen, und ſtellt zuerſt folgende 


wine Grundſaͤtze daruͤber feſt. J. Iſt Ruͤckſicht zu neh⸗ 

men, ob die Wahrfcheintichkeit ober der Verdacht aroß oder 
iſt; ‚ob der Beweiß mehr als halb, halb, oder weniger 

als halb iſt. II. Iſt die Veranlaſſung dieſes Verdachts zu 
anterfuchen, ob naͤmlich derſelbe durch die Schuld des 
Verdaͤchtigen entſtand oder nicht. 111 Kommt es vorzuͤglich 
auf des Inquiſiten bisher geführten Lebenswandel an. IV, 
Iſt iu unterſcheiden, od es capital, peiuliches oder kleine⸗ 
3* res 
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res oder ſogenanntes buͤrgerliches Verbrechen fen. Hierduif 
geht er ins nähere Detail der hierher hehoͤrigen Faͤlle, deren 


‚dern auch der dadurch geftiftete Schaden zur Hälfte oder dar⸗ 


er 18 annimmt, Auf diefe müffen wir” unfre Lefer ſelbſt ver⸗ 
roeifen, fo gern wir auch manche Ideen des Verf. dabey ane 
führten. Nachdem er noch die Hauptabfiht der Verwaßs: 
rung und die Art der Confirmation, fo wie den Unterfchieb. 
zroifchen Tortur, Territion und NReinigunggeid, und den von 
ihm vorgefchlagenen Surregaten gezeit hat, unterſucht er am 
Schluffe noch die benden Fragen: eb bey einem unvöflforns 
menen Beweiſe auf Schadenserjaß, erkannt werden, fünne? 
und in wie fern ein Verdächtiger zum Erſatze der Proxeßko⸗ 
ſten anschälten werden könne? . Sn’ Anfehung der erften 
it erder Meinung, daß wenn nicht nur das Velbrechen, fone; 


Über erwieſen fox, dir Defihadiate alsdann diefen Beweiß bes 
nugen und durch cinen Erfüllungseid ergänzen koͤnne. Aufl 
dem von Builtorp angenommenen Unterfchied, ob des Wers‘ 
daͤchtigen Lebenswandel ſuͤr oder gegen ihn fpreche, nach wel⸗ 
chem er denfelben hald den halben bald den ganzen SEchadens⸗ 
erfaß aufgelegt haben will, komme es übrigens gar nicht ar, 
und es müfle entweder der ganze Schaden oder. gar nichte 
erfest werden, Die Entſcheidung der.zten Frage beruhe fee 





diglich darauf, ob der Verdächtige die Koften ohne, oder durch 


feine Verſchuldung veranlaßt habe, 


Mebrigens ſagt der Verf, noch in der Borrebe, daß von 
ber Nachſichtsvollen Anfnahme des gelehrten Publicums vor⸗ 
zäglich die Ericheinung und die Anzahl der kuͤnftigen Theile 
diefer Sammlung abhängen werde. Nun dann hätten wir 
ja diefe mit Zuverfiche zu hoffen, Denn wer wirdvon einem 
ſolchen Schriftſteſler niche gern alles lefen, der bey feinen 


‚Schriften fo ficher auf Beyfall des Publicums rechnen kann, 


und der Nachſicht deſſelben fo wenig bedarf, 


)s . - Pr 
1. Kritif der deurfchen Reichsverſaſſung. Erſtes 
Bändchen. , (Zweyter Titel: Kritik der Megier 
rungsform bes deutſchen Reichs). Germanien, 
4796. 270 ©. in, 


on = — 9, Deutſch⸗ 


ſtuͤck. Entworfen von einemdeurfhen Saatsbürs 
ger. Herausgegeben von Erdmann Weber, Prof. 
der Philofoppie v. 3. €. Frankſurt und teipzig, 
1797. :72 ©. in 8. 


ndlinien zu einer allgemeinen deutſchen Re⸗ 
k, gezeichnet von einem Maͤrtyrer der Wahr⸗ 
it. Fiat iuſtitia, pereat mundus, Altona und 
Wien, 1797. 778. ing. 







Vorliegende drey Schtiften treffen nur in einem Puncte 
zufammen , in der ihnen gemeinfchaftlihen Rüdficht auf eine 
Abänderung der deutſchen Meichsverfaflun.. Denn au 
der Kritiker beſchraͤnkt fich nicht auf bloſſe Prüfung und Bes 
urtheilung ; fondern er macht , wie Billig „manche Verbeſſe⸗ 
eungsvorfchläge. Die Entwürfe der drey Verfafli ſer find aber 
ſehr verfchiedenartig. Der erfte, welcher offenbar; am gründs 
lichften zu Werke geht, wid nur hin und wieder einen Stein 
bes Anfiofles aus dem Wege räumen, der ihm den Bang der 
deatihen Staatsmalchine zu hemmen ſcheint; oder eine 
Heine Verbeflerung anbringen, von welcher er fi eine Be⸗ 
ſchleunigung deflelben verſpricht. Er will hie und da eine 
Anomalie oder auch eine Unbilligkeit, die ſich im Laufe der 
Zeit eingefchlihen haben mag, gehoben wifjen, um jeden Sa⸗ 
men der Uneinigkeit und der Unzufriedenheit ausjzurotten. 
Er will keine neue, nur eine verbefferte Conftitution. Der - 
iweyte Verf. greife ſchon rafcher zu, und wo jener hrilen will, 
| da will er fchneiden. Der dritte Verf. endlich wirft alles un⸗ 
tereinander und will revolutioniren, ohne jedoch, wie er aus⸗ 
druͤcklich verfi hert, eine Revolution zu wollen. 


| 
| Der Zweck des erſten Verf. iſt, die Etaatsverfaſſung 
— 


* 
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2. Deutſchlands neue Conſtitution. Ein Bruch⸗ 


des deutſchen Reichs nach den Grumdſaͤtzen det Moral, des 
allgemeinen Staatsrechts und der Potilif zu pruͤfen. Das 
deutſche Reich iſt, wie der Verf. glaubt ein Staatenſyſtem, 
und der Endzweck deſſelben: „Vertheidigung ſeiner eigenen 
SGelbſtſtaͤndigkeit, als Syſtem; der Selbſtſtaͤndigkeit aller 
daſſelbe ronſtituirenden Staaten gegen Angriffe von auſſen 
und von Seiten mitverbundener Staaten; und die Verthei⸗ 
digung der Rechte der Araenten und der unterthanen der 
E« einzel ⸗ 
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einzelnen verbundenen Staaten qegen Angrifſe und Erſchwe⸗ 
rungen von innen.“ Der Zuſtand des Reichs, in welchem 
dieſer Entzweck aufs vollſtaͤndigſte erreicht werd 
nach dem Verf. die Integritaͤt des Reichs. Sin 


\ 


tel nun, die zur Erreichung des angeführten Entzwecks dienen 
follen, unterwirft der Verf, einer nahern Prüfung, ſowohl in 
Ruͤckſicht auf ihre Zweckmaͤſſigkeit, Vollſtaͤndigkeit | 
barkeit, als auch in Ruͤckſicht auf den wuͤrklichen 
der davon gemacht wird. “ Um dabey ganz in der 
verfahren zu koͤnnen, zaͤhlt er zufoͤrderſt die Rechte der 
ſten Gewalt auf, nach der gewoͤhnlichen Eintheilung in 
"gemeine und beſondere. „Die allgemeinen Rechte, ſagt er 


nun‘, äuffern fih immer (7) nur in dem Gebrauche der bes. 


“ fondern ; und der Gebrauch diefer fegtern iſt durch geſetzli⸗ 
de Einrichtungen befimmt. Diefe gefeslichen Einrichtun⸗ 


kann, iſt, 
vie I axi ſcheint 
man darunter jetzt etwas anderes zu verfiehen. — Die Mit⸗ 












i 


gen beſtimmen den Gebrauch jener Rechte entweder in Anſe⸗ 
hung des Subjects, — die Regierungsform; ober in Atte 
fehung ‘der Objecte, — bie verſchiednen befondern Zweige der 


Staatsverfaſſung, die, mit. der Megierungsform zuſam⸗ 
menjenommen, die allgemeine Staatsverfaffung ausma⸗ 
den. Jene befondern Zweige werden unter den vier Haupt⸗ 
rubriken: Kriegs, Sinanz + Juftis ı und Policeyverfafs 
: fung, julammengeftedt. Boraus acht, als Beftandtheil der 


‚allgemeinen Staatsverfaflung, die Kegierungsform. Ben 


diefer iſt dann auch in dem erften Theile allein die Dede: 


Der Berf. ſchildert Anerf die Megierungsform bes dent⸗ 
fen Reichs nach ihrer gegenwärtigen Beſchaffenheit. Hier 
‚läßt er ſich Durch die freylich fehr großen Einſchraͤnkungen der 
kaiſerlichen Gewalt verleiten, die Regierungsform deut⸗ 
ſchen Reichs aus einem nicht ganz richtigen Geſichtspuncte zu 
betrachten, indem er dieſelbe nach der Vorausſetzung, daß der 


. -Antbeil des Raifers an den Megierungsrechten bloß in dem 


Rechte, Neichsyutachten zu beitätigen oder ‚zu. versberfen, bes 


ſtehe, welches er das Pete des Kaiſers nennt, alfo beſchreibt: 


„eine Pantocratig der Repräfentanten der einzelnen vereinigs 
„ten deutfhen Staaten unter der geſetzmaͤſſigen Autoritaͤt 
„das Veto eines aus ihrer Mitte ſelbſt gerichteten Einzi⸗ 
„nen.“ Das heißt aber in der That nicht dem Kaifer geben, 
was bes Raifers ik. So neu das auch lautes; .fo ſtimmt 
es doch ſehr mit bem uoͤberein, was ſchon Rande von einer 


pue 


Rechtegelahrheit, | . 1. 


reynblicanlſchen Negierungsform des deutfchen Nechts geſagt 
haben. Putter (Bepträge Th. ı. N. 2.) und Meier 


(Bett Staatsrecht Th. 1. $. 15.) haben dieſe Meinung 


laͤugſt gründlich widerlegt. Nicht zu gedenken, daß eine Neu 


gierungsform nicht für pantocratiſch ausgegeben werden 


kann, fo lange ber Staat ein allgemeines, ganz unabhängiges 
Oberbaupt hat: fo ift ja fo viel ganz Elar, daß der Kaifer im 
der Meichsregierung feinestveges auf das bloße fogenannıe 


Beto: eingelhränte it, Schon bieratis erhellet, daß diefe 


— — 
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ganze Streitfrage für das deutſche Staatsrecht nicht bloß 
peculativ iſt. Den Sritifer, der deutſchen Verfaflung wenig⸗ 
ſtens, muß eine unrichtige Beantwortung derfelben nothwendig 
entweder zu einſeitigen Urtheilen oder zu Widerſpruͤchen, odeg 


gar zu beyden, verleiten. Zum Glück iſt das erſtere un⸗ 


ſerm Verf. um deßwillen ſeltener, qls zu fürchten war, begegneg, 
weil er in der Folge mehr an die Wuͤrklichteit, als an feine 
Beſchreihung ſich gehalten bat. 


Der Inbegriff der den deutſchen Meichsftänden hey der 
Reichsregierung zuſtehenden Rechtes oder, nad dem Verf, 
die Pantocrarie fcheint ihm in der Theorie weber nach dee 
Moral, noch nach dem allgemeinem Stagtsrechte, noch nad 
der Politik tadelhafts wohl aber in der Praxis. Er gebt in 
dieſer Hinſicht die ganze. Reichstagsverfaflung durch, und fine 


det freylich bey der Nepräfentation der Reichsſtaͤnde durch ihre 
Bevollmaͤchtigten; bey der Abtheilung und Organifation der 


der drey Meichscoflegien; bey ihren. gegenfeitigen Verhaͤltniſ⸗ 
fen; bey den Directprialämtern etc. viel und mancherley zu ta⸗ 
dein, wovon das allermeifte auch der beredtefte Lobredner 
der deutſchen Verſaſſung ſchwerlich zu vertheidigen Im Stande 
feyn wird. Was der Verf. von den Folgen, der Trennung in 
zwey Religionskoͤrper ſagt, iſt vorzüglich leſenswerth. Die 
Kritif der Krisgyverfaflung, bie Übrigens nur zu gegruͤndet 
if, hätte Nee. bier noch nicht erwartet. Die Kreisverfaflimg 
Rt lediglich ein Inſtitut zur Unterflüßung und Erleichterung 
der erecutinen Gewalt, und Feineswegeg mis der Negisrungge 
form des Reichs welentlich verbunden, | 


Von dem Antbeil an, der Meicheregierung, der dem a 
fer verfaflungsmäflig zuſteht, wird hier nur das Recht deſſel⸗ 
den die Reichsgutachten zu beftätigen, oder ibnen bie Veſtaͤ⸗ 
tigung zu verweigern (das Veto), berührt. Daburd) wich 
die Kritik offenbar unvolhändig. Iñdeſſen zeige das, ** 

3 | ee 


N 


». 


l 


‚der Verf. hier vortraͤgt, von großer Scihfenneniß, Kr: 
» fallenden Mangel findet, daß auch den beften und heilſamſten 


ſchaͤftigt. Was übrigens von diefem Gegenftande und über 
ihn zu fagen iſt, fteht Hier gut zufammengeftelle, ohne neue 
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dings hat er ſehr recht, wenn er befenders darin einen aufe 


Meichsgutachten die Eaiferliche Genehmigung verfagt werden 
kann, ohne daß in der Conſtitution für ein Mittel geforge 
waͤre, die hieraus zu befürchtenden Nachtheile abzumenten. 

Sechwerlich möchte aber ein foiches Mittel, auſſer der gänzlie 
Abſondetung der gefeggebenden und erecutiven Gewalt, cufe); 
zufinden feyn. Darauf träge denn frenlich der Verf. inder 
Folge, wo von. der erecutiven Gewalt im deutſchen Reiche die 
Rede if, würklich an. Dieß Eapitel aber, wo zugleich von - 
der Repraͤnfeutation im deutfchen Reiche gehandelt wird, ſcheint 
das am wenigſten überdachte im ganzen Buche zu fenn. Auch 


iſt der Verf. bier verhaͤltnißmaͤſſig zu kurz, und beynahe follte/ 


man glauben, daß das unangenehme Gefühl, vergeblich nach 
Palliativmitteln geforfcht zu haben, und entfcheidende Mittel, 
die eben fo leicht toͤdten, als retten koͤnnen, nicht vorfchlagen - 
zu dürfen, ihn die Feder niederznlegen bewogen habe. | 


Dieſer Unterfuchung geht jedoch die Kritik über die Kal⸗ 
ſerwahl noch voraus, wobey ſich der Verf mehr, als noͤthig 
war, mit dem ausſchlieſſendſten Wahlrecht der Churfurſten be⸗ 


— — 


Zuthat. 


Nr. 2, iſt, was ber Titel faat, ein Bruchſtuͤck, und ent⸗ 
haͤlt Deutſchlands neue Conſtitution — nicht; wohl aber eine 


gutgeſchriebene Schilderung der alten, wie ſie ſeyn ſollte, und 


wie ſie iſt; eine Darſtellung ihrer Maͤngel, und einige Ideen, 


‚tie dieſen abzuhelfen wäre. | 


Nr. 3. wird hier nur genannt, um Lefern, die nicht Luſt 


‚haben, das Luftgebäude einer deutfchen Republik à la fran- _ 


gaise kennen zul lernen, zu fagen, daß weiter nichts da zu fine. 
den iſt. | J 
J Ph. 


J 


‚Das deutfihe Staatskriegsrecht. Erfer Theil, Von 


der höchſten Kriegsgewalt des deutfchen Staats 
überhaupt. 1796. 305 ©. ind. 1 M- 


—. | — Weit 


} 


“ 
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| Weit mehr, als der Titel ſagt, findet nian bier. Der Verf. 


— ge—— 
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mußte ein neues Staatsrecht ſchaffen, um darauf ſein Staats⸗ 
kriegsrecht bauen zu koͤnnen; und in der That, wenn je ein 
Schriftſteller mit Kenntniß, Scharffinn und Gewandtheit für 
die hoͤchſte Eaiferlihe Machtvolllommenpeit geftritten har: fg 
ift es Diefer. Die ganze Art, wie er die Sache angreift, vers 
fpriche unpartheiſche Unterfuchung und tiefe Gruͤndlichkeit; 
und dennoc find die Nefultate nichts weniger, als unpat⸗ 
teifch und richtig.” Dieß koͤmmt aber offenbar daher, d 
der Verf. fi) aus den Principien des Kilgemeinen Staat 


rechts eine gewille Form gebilder-hat, in die cr dDeutfche Bes - 


fhichte iind deutfches Staatsrecht, oft gewaltſam genug, bins 
ein zwaͤngt. Was fchlechterdings nicht Binein paflen will, 
wird ohne Gngde- binmwegaefchnitten, als unnuͤtzer, wilder 


Auswuchs. Nur das, was die deutihe Nation nad Grunde, 
fügen der reinen Vernunft allgemein hat-mollen fonnen, de . 


er gelten; alles was ibm in den Reichsgrundfägen und: Her⸗ 
kommen damit niht-übereinzugimmen ſcheint, erklärt er fir. 
ansültig. Wenn man daher eine recht durchgeführte Probe 
von dem Mißbrauche des allgemeinen Staatsrechts in dem 
beutfhen Staatsrechte Eennen lernen will: fo lefe.man die 
Dub. Deßwegen darf man aber ja nichr glauben, daß der 
Berf. aus Unbekanntſchaft mit deutſcher Geſchichte und deufs 
fhen Grundgeſetzen, nach der Art und Weile mancher neus 
en Publiciſten, feine Zuflucht zu dem allgemeinen Staats⸗ 
tehte genommen babe. Ueberall zeigt er vielmehr eine ver« 
traute Bekanntſchaft mit bepden. Auch muß man ihm bie 
Gerechtigkeit wiederfahren faflen, daß er die Reichstagstechte 
der deutichen Strände größten Theils unangegriffen laͤßt; nur 


mit ihren landesherrlihen Rechten verfährt er aufs ſtrengſte. 


Nach ihm find fie noch immer als bloße Beamte des Keiſers 
zu betrachten; nur daß fie erblich find, und nach eignen 
Einſicht ihr Amt verwalten, Hütte ber Verf. noch hinzuges 
fest, daß fle es noch aus eignem Rechte, und ohne unmittel« 
bare Verantwortlichkeit thun: fo wäre der Begriff eines deut⸗ 

ſchen Landesherrn fo ziemlich da. Nur iſt nicht abzuſehen, 

wie dazu noch jetzt der Nahme eines kaiſerlichen Beamten 
paßt. Deſſen uͤngeachtet will der Verf. nicht(gelten laſſen, 
was einmal iſt. Deutſchland iſt ibm Fein zuſammengeſetzter 
Staat; einzelne. Staaten giebt es da überall nichts ſelbſt die 
Benennung Territorien finder er unfchicklich. - Alles ift Eine, 
Nur im.SInriern wirken mehrere Kräfte für den Sm. 
\ . ” " R t 4 
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act im Einzelnen, wovon eine die andere in der Regel a 


liegt: die Territorialreglerungen einander und die Reichs— 


zegierung. Genen auffen ‚aber würft nur Eine Kraft, die 


Des, ganzen Meichsftaats; denn einzelne Kräfte. wären für 


| u Zweit der Auflern Sicherheit nicht hinreichend. Die 


eichsftände haben alfo eine Kriegsgewalt im Innern, al 
esherren, d. bh. fie können Soldaten Balten. Kommt eh 
‚ aber darauf an, die Sicherheit des Reichs gegen auffen zu 


Meichsglieder und Unterthanen, und ihnen bleibt Gier nur die 
Ehre deß Gehorſams. In diefem alle ift ſelbſt zwiſchen mil 


—A— fo erſcheinen fle bloß in ihrer Eigenſchaft, alg 


gelbaren und unmittelbaren Reichsunterthanen kein Unter 


ſchied. Ale müflen auf gleiche Meile zur gemeinfamen Vers 


Da, 100 fie concurtiren, der gelammten Reichsſtaͤnde. Die 
‚deutlichen Reichsſtaͤnde haben alſo fein Mecht der Buͤnbniſſe. 
des Kriegs und. des Friedens: Alles, was hierüber bisher 
" on den deutihen Publiciften gefagt worden ift, erklaͤrt der 
der Verf, für arundlofen Srrthum. Die Gefete, die jene für 
Ach anführen Eonnten, werden theilg hinweg eregifirt, theils 
geradezu für ineonſequent, unpaſſend, und alſo — für ungül 


Reutralitaͤt während eines Reichskriegs, von Belegung und 
‚Benusung ber Laudesfeftungen durch die Reichsarmee, von 


dem Umfange der reichskriegegerichtlichen Gewalt und Juris⸗ | 


„bietion, faun man ſich hiernach ‚leichte Yon, ſelbſt vorſtellen. 
‚ec. geftebt, daß er in des Verf. Ideen weit mehr Zuſam⸗ 
‚menbang und Richtung zum allgemeinen Zwecke findet, als 
in der deutſchen Verfaffung, wie fte ift; nur weiß er diefelben 
„mit den beftehenden Deren nicht zu wereinigen, überzeugt, 


daß eine einmal feſtgeſetzte Verfaſſung, darum teil fie nicht . 


‚ganz gut und zweckmaͤſſig, nicht ganz confeguent ift, von dem 
‚einzelnen Bürger nicht für ungültig erklärt, noch nach allge» 
meinen Prineipien reformit werden darf. Die doettinelle 
‚Erklärung ber Geſetze ift.freylih in Deutſchland bismeilen 
‚Au dergleichen Verfuchen gebraucht worden; aber mit welchem 
Rechte? Es ift jetzt gewiß nicht mehr der Zeitpunct, bie ſo⸗ 


genannten Souverainitaͤtsrechte der deutſchen Reichsſtaͤnde hin⸗ 


peqg au demonſtrixen. Sollten dieſe kein Recht des Kriege 
Beben, wer gäbe 3. ©. denn dem Könige von Ungarn das 
Macht, ‚feine ‚neysihen Rejchsunterthanen in Kriegen iu ger 


“ 


! 


heidiaung mitwuͤrken, und jtehen daber unter dem unmittele 
en Befehl des Reichsoberherrn, d. h. des Kaifers, und 


, sig erklart. Die Grundlaͤtze deg Verf. von Keichsftändifcher | 


x 
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tauchen, die er. als folcher führt ? Gewiß will der Verf. dieſe 
olgerung aus feinen Prämifjen niche gezogen willen, und 
och fliegt fie von felsit daraus. So wenig übrigens Rec. 
fit dem Verf. in den meiſten Puncten Übereinftinımen kann! 


—ãAña läßt er jedoch feinen: Einſichten Ser htigkeit tie 


fahre, und wünfcht bald die Fortſetzung dieſer intereſſan⸗ 
ten Schrift zu erhalten. Der Inhalt diefes erften, allges 
Meinen Theils iſt folgender: I. Grundzüge von Entftehung 
pt Landeshoheit und deren Verhältni zur Reichshoheit. 
I. Analyfe der reichshoheitlihen Kriegsgewalt überhaupt 
M. Anwendung der allgemeinen Neihsregierungsrechte auf 
das Reichskriegsweſen. IV. Rechte und Pflichten der Reiches 
öfficiere und gemeinen Soldaten zu Roß und zu —* uͤber⸗ 
haupt. V. Rechte und Pflichten der Neichsunterthanen in 
ziehung Auf das Reichskriegeweſen. VI. Von ber landes⸗ 
errlichen Kriegsgewalt. Hier findet man auch einen Grund⸗ 
riß der Geſchichte ver deutſchen Kriegsverſaſſung. VII. Reichs⸗ 
kriegsrichtliche Gewalt und Jurisdiction. 
J Of. 


Arzneyselahrheit. 


Ausfuͤhrliche Darſtellung bes Brownſchen Syſtems 
der praktiſchen Heilkunde, nebſt einer vollſtaͤndi⸗ 
gen Literatur und einer Kritik deſſelben, von D. 
Chriſtoph Girtanner. Erſter Band. Mit dem 
Bildniße des D. Brown. Goͤttingen, 1797. 
219 ©. & IM me | 


Bu ‚der mächtigen Coalition von Gegnern des Brownſchen 
Syſtems gefellt fih auch der berühmte Verf. der obigen 
Schrift, von dem man es vielleicht am wenigſten vermuthet 
‚hätte. Wir werden feben, ob diefe Verftärkung die Gegen⸗ 
partey in den Stand fehen tolrd, den begonnenen Interneci⸗ 
onckrieg gegen daflelbe mit größerem Gluͤcke za firhren, als 
es bisher geſchah; oder ob vielleicht die große Verbindung in 
der mediciniſchen Gelehrtenwelt eip analoges Schickſal mit 
her in der politifchen haben wird! Der Verf. ſchickt, in der 
Votzede, ſeinet Kriegentlaͤrung gegen das OEr. ©, folgen | 


, 


.- 
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Is Manife, soron: „Meiner Deeinung nat) anthau dag 


Syſtem viele große, treffliche, originelle und richtige rheores 
tifhe Ideen über alle Theile der Arzneywiſſenſchaften; allein 


‚98 enthält eben fo viele unrichtige und falfche Behauptungen, 


So follten wir, daͤchte ih, das Gute auswählen, das 
hlechte verwerfen!) Es ift Daher nichts weniger, 'als ein 


vollſtaͤndiges Syſtem der Arzneywifienfchaft. (Ich glaube 


kaum, daß Brown ſelbſt es dafür gehalten habe, da er ans 
mehrern Stellen über die incertam ci uaturam, doftrinae 
novitatem, lubricam cauflarım fere incomprehenfibiliung 
quaeftionem, fermonıs communis egeftatem etc. klagt). 
Eben daher taugt der auf dieſe mangelhaften, halb wahren 
und (ganz falfchen Ideen gegründete praftifche Theil durchaug 
nicht zum Leitfaden am Krankenbette, (Aber der auf die großen, 
trefflichen, originellen und richtiger gebaute?) Er wird viels 
mehr durch den überall (nicht doch!) empfohlnen Mißbrauch 
der reißenden Mittel von den fchädlichften Folgen für die Krane 
ten, (Wahr, fobald es Mißbrauch Ift!) Unter einer Menge 
von Kranten, nach Brownſcher Methape behandelt‘, wurden 


. ginige ſchnell beſſer, mehrere ſtarben in wenigen Tagen; Die 
meiſten gber fielen in unbeilbare chroniiche Krankheiten. (Der 


Hr. geb. R. hätte das genauer angeben follen!) Der Ges 
brauch des Mobnſafts, des Branntweins und der Fleiſchnah⸗ 
zung im afthenifchen Zuftande (überhaupt ?) bey ſtark belegter 
Zunge und offenbaren Zeichen von Unreinigkeit im Darmea⸗ 
nale hatte allemal (ſo Jange der Darmcanat allzu fehr sopifch 
affieirt, oder die Mittel für die Schwäche zu ſtark waren) 
und ohne Ausnahme (dh! — Man hat allgemeine Krank 
beiten genug, die Ken. ©. widerlegen Fonnen, Kat Sr. 


7 Marcus bey ihm. einen Stauden: fo leſe er in Richters 


Beobachtungen das Cap. von der Nuhr.) die ſchlimmſten Fol⸗ 
gen für die Kranken. Eben fo ſchaͤdlich iſt der Gebrauch dies 
fer Mittel bey Nervenkrankheiten, (ch behaupte, daß fi 
:die Brownſche Methode hier ganz ‚befonders iegitimire. 
Ohne Opium, ‚China, Wein, Alcohel und Fleiſchkoſt find viele 
nicht zu beilen.) und der Genuß der Fleiſchſpeiſen beym Skor⸗ 
but. (adhuc füb iudice lis et!) Die venerifchen Kranks 


heiten fonnten gar nicht geheilt werden. (Dadurch, day 


Broron fie zu brelichen Uebeln zähle, wird vielleicht die ganze 
Behandlung derfelben erleichtert und vereinfacht. Vergl. 
übrigens damit Birtanner üß, d. vener. Krkht. Cap. 31.22.) - 


Wechſelfieber (wenn es wahre Wi nicht etwa oͤrtliche Krank, 


heiten 


/ 
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iten des Unterleibes [f. Franks- Erlaͤuterungen ©, 164] 
nd, ‚werden fie ja leichter als ſonſt, geheilt) Kraͤtze, (di- 
* Binguendum!). Melandhelie und Manie, Bleichſucht Calle 
befier und Schneller, als vordem!) unterdruͤckte Monatszeit, 


gallichte Lungenentzündung (man muß ſich erſt miteinander 


verfändigen, was man darunter virfiche) Rheumatiſmus (ges 
wis!) Ruhr (da möchte wohl das ältere Syſtem mit dem neu⸗ 
een aufheben; es hrrrſcht in beyden noch manche Verwirrung 
- Über dieſe Krankheit!) Verſtopfung der Leber, Krankheiten 
des Darmcanals (bẽydes örtliche Krankheiten!) Haͤmorrhoi⸗ 
ben und Okrofeln wurden taͤglich ſchlimmer. Ich fand das 

* ber im den Jahren 1789 und 1790 feinen (auch nicht Ela 
an?) Arzt in Großbritannien mehr, der die Brownſche Heils 
art unbedingt'befelgt hätte. (Dennoch erfipeinen noch täglich 
englifche mediciniihe Bücher nah Brownſchen Prineipien? — 

Das man fie nicht inbedingt befolgt, iſt fehr vernünftig und 


v 


gut! Hr. B. felbft kann Übrigens Eein vollig cumpetenter Rich⸗ 


ter über die Brownſche Heilart ſeyn, da Er, fo viel Rec.-weiß, 
fi) nie fehr viel mit der Praxis abgegeben hat) &o wird, 
fo muß es auch in Deutichland gehen, u ſ. w. — „Das’ 


wünfchen wir, und das ift der Zweck aller Anzeigen des Rec. 


in der N. A. D. Bibl, zur Maͤſſigung, alten Prüfutig und 
nur ſehr bedingten Annahme des Br. Syſtems zu leiten! — 
Der uͤbrige Theil der Girtannerſchen Schrift enthält ©. 1 
bis 89. Auszüge aus Browns Biographie [wir Biegen bier 
nochmals aus, dag Br. ſchon fruͤh ungewöhnliche Talente, 
(&. 5) und ftets einen hohen Grad von Moralitaͤt (S. 18 


| . 33 36). gezeigt habe, um einen Gegner zu widerlegen, tels . 


Ser erſt neulichſt noch, Almanach v Erf. 2. B. S. 185) 


angab, von Br. laſſe ſich nicht viel Ruͤhmliches ſagen, weder 


von ſeinem wiſſenſchaftlichen, nach ſittlichem Charakter. Lei— 


der ſteht etwas ahnliches ©. 149 164 in vorliegender Schrift] u 


©. 93 bis 272 eine Recenfion aller Schriften, welche über 
das Syſtem erſchienen find; -die aber Hr. G. nicht alle geleg 
fen hat, und worin wie natuͤrlich, die Hrn. Frank und Weir 


kard, zum Theil hart, wie S 201 223 225 232 244 mit- 


genommen werden. Den Reft füllt eine Phyſiologie und Pas 


thologie nach Br. Orundfägen, mo wir fanden, daß das . 


meiſte zwar. gut, von der gemifchten Schwäche und von. dep 
disharmeniichen Vereinigung der ergegenden Potenzen; abet 
zu wenig arfgegeben worden ift.- Seiken find-vom Verf. Ans 
merkungen dazu gemacht. ©, 213. ift es eine Affectation, 

. \ I wenð 
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wenn Hr. ©. das cibus lautior, nicht verſteht. Zu S. 20 
dieß war ic. ſetzen wir: die ungeſchickte Behandlun 
u. ſ. w. Gleiches muͤſſen wir ja ©. 218 bemerken. J 
darum, weil ein nnd der andre Brownianer ungeſchickt und 
Übereilt in feiner Dingnofe und Eur if, das Syſtem Fall’? 
Schuld, das es falich angewandt wird? irren die. Aerzte 
jeder Schule nicht mannichfaltig? — Ob wohl die Anetdore 
©. 241, daß nach der Brownſchen Behandlung unter den 
genden eines einzigen Feldarztes binnen 21 Zageh von Sog. 
anten 200 meift im Rauſche ftärben, wahr iſt? Es 
wäre doch abichenfich, beydes die. Wahrheit And, die Unmahre 


and das’ Lazareth? Der Menſchheit oder den hoͤchſt beleidig⸗ 
en Manen Browns iſt man eine genaue Nachfrage Darüber 
ſchuldig. S. 243 wird angeführt, dag im Doverſchen Pul⸗ 


| * derfelben! Wie hieß der Arzt? Wie das Reuiment? We 


ver Opium nice mehr als Opium wuͤrke. (Wie denn ?t) 


Daß ©. 245 Hr. ©. den ſcharfſinnigen Hr. Röfchlaus zur 
Boelcheihenheit ermahnt, fällt an Ben. G. etwasauf. Wenn 
©. .252. gefagt wird, daß alle denfende Köpfe Gegner 
Browns feyen: fo ift das eben fo unwahr, als wenn es ine, 
Reichsanzelger einmal bieß, dag alle Anhänger Browns den⸗ 
ende Köpfe fenen. Die ©. 352 gerügte Inconſequenz findet 
Bet vielleicht eher bey Hrn. G. Start, der mit dem Wort 
reizen: ſpielt und vergißt, daß es Grade von Reizung übee 
und unter dem Gefundheitspunete giebt. Ueberhaupt bat 


durch diefen erften B. des Sirtannerfchen Werkes das dr. S. 
. wenig oder nichtsverloren. Diefer Band felbft ift ein ziemlich 


überflüffiges Buch, da wir dergleichey Schriften ſchon genug bes 
en, in denen das Brown. ©. auseinander geſetzt wird. 


& 
Ä —X iſt unſere Erwartung auf die Kritik über das Sy⸗ 


Iſtem, welche wie im 2ten Bande zu erwarten haben. 


Prüfung des Brownſchen Syſtems durch Erfahren- 
‚ gen am Krarikenbettee Herausgegeben von 
. Adelbert Friedrich Marcus, dirigirendem Arzte 
- am 'Krarikenhaufe zu. Bamberg. - ıfes Stück, 
" 60 S.Weimar, im erlag des Induſirie Com- - 
ptois 1797. ates Stück, 1798: 1249. 8. 


ꝓ / Oppo- 
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| Oppofira raxta fe pofıra rhagis elucetunt!’— +0 ſchr 
Girtanner gegen, fo ſehr und'nocy fseit mehr ift He.’ 
| Marcus für das Br. Eyitem eingenomnien? Dieſer Enr 
| thafiafmus für das neue Syſtem iſt das Nefuttar feiner Unter⸗ 
ſuchang and Prüfung deſſeiben am Krankenbette. Hier, am 
dieſem wahren und eknzigen Probirſteine aller medieiniſcheu⸗ 
Etfindungen, Theorien und Widerſpruͤcht; ſoll und mup es. 
gpruͤft werden; "obgleich — was warklich unbegreiflich iſt — 
n achtungswerther deutſcher Arzt (Sufrlands Journ. 4. B. 
St. S. 839) dieſe Prüfung deßwegen in Deutſchland für: 
entbehrlich haͤlt, weil fie in England ſchon angeſtellt worden. 
Mi Die fſubjective Faͤhigkeit, dem Publleum richtige Urn 
heile über das Syſteri vorzulegen, wird gewiß Niemand drin 
a, abſÿrechen Erpratticirt laͤnger ale 20 Jahre; 
fat, wie der ec -Todiß, Meoßen Ruf, Sieg eher mit ja vielere 
Bırziheiien gegen, ala fürdas Spflem akıdid Prüfung,“ md 
Mitte vorher keime Partey geriominen: :' Steylih iſt die Ochwie⸗ 
tuteit, die ſchottifche Theorie in Ausuͤbung zu bringen, nicher 
ing; int Segentheif fürdert die Drowñnſcht Praris weis 
ehe Fleiß, Sorgfait und Aufmetkſamkeit, als! die bisher wen 
vohnten Seilertön ; befonders wegen des Steigens und Baht 
hue in den Gaben ber Arztieymittel.' (Das Heat abet zum̃ 
FJe in der Menhert der’ Vheoric, 3 E in der Schwierigkeit) 
Ne ſcheinbar aͤhnlichen und doch verſchledenen Rrankheirezw 
fände zu unterſcheiden, und der Meihsde die: paſſenden Wied 
auch paſſend anzuwenden; zum hess-in unſerer überhaupt 
fh, immer zu befchtaͤnkten Keuͤneniß vun Ver Würfung.des 
heiten unferer Meilnrittel duf den mb.) ‘Die Mauptach⸗ 
bey der Browniſchen Praris ift Die Unterfuchung ber vorherb 
WVBeſchaffenheit und Lebensart des- Kranken. (Mit Cinam 
Vorte die Anlage, Vergl. Buldener:o.' Kobes 6:8. Rıb 
%.&: 1853 Diefes md noch mehteres Nraudibate vtib 
fett der Verf. iri ıJ der Einletung. "Was Bud, ſeldſt en6 
m 2) Gtundiinien der-Browirfchen Theorie, mis :fpag 
am eingeſtreuten Anmerkungen vom Werk '3)-Befchreihung # 
bes allg, Krankenbaufes , ein- wahres monmentum see 
berennius des unvergeßlichen , fuͤrſtlichen Drenichenfreunet® - 
Krıbal! -4) Tabellen der Krankenstrfaahtus, fir ‚Ara 
| Beitimgen. "Der Kranfen waren Davon find geneſen 
36, geflorben 8, ungeheitt entlaflen 2, Reſtauten 28. Ax 
niſchen Krankheiten lagen 32, an aſthenlſchen Kraukhel⸗ 
Im a6," Die Wuterungseonſtitutien Var n Sinfluß auch nach 
.4. d. ꝝ. XXXVIII. ꝝ. 1. St. Us net, D ö . dem 
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dem Brown. Shſteme mobdificirt wird) ſchien der uemen Lehre) 
fehr: gänftig zu feyn. Die Krankheiten aus Schwaͤche, als 
Faul » und Nerven: auch Wechſelfieber, wenn fih (hen alle 
gaftrifche Zeichen; offenbarten, vertrugen fchlechterdings Feine, 
ansleerende Mittel; alle dieſe Zufaͤlle verſchwanden auf (tier. 


kende, reizende Mitrel oft ſchon nach zweymal 24 Stunden. 
Kritiſche Ausleerungen wurden nicht bemerkt. Quartanfteber 


waren leichter zu heilen, ‚als Tertian, dieſe leichter, als Quo⸗ 
tidianfieber. Auſſer der. China bewieß ſich dagegen der Mohn⸗ 
ſaft am heillamſten. Derſelbe zeigte ſich durchaus in allen 
Krankheiten won Schwaͤche, als das vorzuͤglichte Staͤrrungs⸗ 
mittel; die Browniſche Regel, ihn zu geben, beſtaͤtigte ſich im, 
hrvielen Faͤllen, fo quch ‚die Falten und warmen Bähungen, Ä 
5). Krankengelchichren.. Nr. Be Perinneumonie, - 
Behandlung duͤnkt uus nicht rein Vrowniſch zu fepn, “Sg 


wye die Sthenis erkannt iſt „ſchteibt Brom reihlihe Ade t 


durch Kräbenausen 


Hallen von 30; Unzen bis 2 Pfund, ‚aus. einer großen Ven⸗, 
wor, auf dafkdbe Wamiren und Purgiren, dann Kühlung 
durch Arzney und Temveratug. - ‚Bon den Anmerkungen zichm, 
wir folgende nus:) ;, Nichts ift verführerifcher, ale wenn ma 

ich auf die herrſchende Conſtitution verläßt Leiner der caratte⸗ 


riſtiſchen Fehler der. Stollianer!) Kleine und wiederholte Ader 
laͤſſe ſind in Eutzuͤndungskrankheiten den ſtaͤrkern vorzuzie⸗ 
hen. (Rec. iſt nicht dieſer Meinung Brown iſt dem Adera 
iaſſe im Ganzen;nicht fo hold, als unſer College zu Jena 
wuaͤhnt, richtet ſich nach der Erregung, dem Alter, Geſchiech⸗ 
te re. läßt aber, wenn er läßt, große Portionen,“ wie ih oben 
angegeben habe.) Kaltes Waſſer, topifch angewendet, ſchaffte 
keichterung. Ir. 2. Peripneumonie (die Abführungsmies 
tel3. E. Glauberſalz, nügen, nah Brown, auch, indem ſie 
ne Menge Feuchtigkeit ausführen. Nr.3. Manie, durch 
Seite Ausichtäge, Eühlende Mittel x. gehellt. (Die Anmers 
tangen enthalten eine gute Epikriſe über den Fall, ob wir 
Hleich fürchten, daß. niche jede Manie fo feiht und Browniſch⸗ 
ðrationell zu Heilen feym dürfte) Mr. 4, Tertianfieber (wie 
wir glauben, mit topiſcher Affection des Verdauungscanales. 
Wir haͤtten Die Cur doch nicht mit einem Brechmittel ange⸗ 
fangen.) Der Kranke bekam bald ein Recidiv (daß jetzt das 
Brechmittel ſchadete, kann man wohl erklären.) Km. M. 
GErfahrungen ſtimmen ahne Ausnahme für Browns Lehre von 
der Aſthenie intermittirender Fieber. Me. 5. Tertianfieber, 
Shrikin 24 Tagen. Nr. 6, Terrian 
3.* eber 
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fiber, aͤcht Browniſch und bald geheilt. ir. 7. Quartau⸗ 


fieber, in ı4 Tagen durch Mohnſaft, China und Ciſen ges 


heit. M. 8: und 9. Typhus. Der erſte ward duch ne 
geſchickte Behandlung toͤdtlich, die zweyte Geſchichte iſt inter 
eſſant. Der Kranke bekam mit Erfolg diel Mohnſaft, ob⸗ 
ſchon die Zunge ſtets [nad der aͤltern Semiotik] auf Unreinig⸗ 
keiten deutete. Nr. ıo. Bluibtechen, hat uns nicht gefallen. 
Die Zufälle der Oppeortunität find ‚nicht ganz.ing Helle ges 


fest ;' auch iſt nicht geſagt, ob die Pillen auf den Kath des 


Arztes fo lange gebraucht murden, was volr bezweifeln. Bey 


| Be ter Entfräftung , Eleinem , frequenten, ſchwachen Pulfe, 


‚ Bälle, gab Hr. M. Valdrian, (det recht gut au feis 


ar Stelle war). aber ohne Erfolg. Es kamen Delirien (aus 


Schwaͤche wahrkheinlich) die. Kr. vonirte und purgirte Bluts 


Man gab Thina (die fonft wirkſam ift); aber umfonfl, Es 


directer Schwaͤche fey.) 


— ⏑ — —7— 7— — 


| kungen find gut. &. 159 wird Baldrian unter die auhal⸗ 


fuſiblen sehen -» | 


Sam nach einigen Tagen ein neuer heftiger Aufall, die Arze -- 


neyen ſchienen das Uebelbefinden zu vermehreu, daber ließ man 
Be 6 Tage lang weg, (das war nicht recht Man hätte au⸗ 
dre Mittel waͤhlen tollen). Die Entfräftung ſtieg aufs doͤch⸗ 
fie. (8 würde lieblog ſeyn, :den Arzt daruͤber anzutlagen 5 
ob es gleich etwas auffallend iſt, daß man ſich nun erft uͤber⸗ 
zengte, daß der Zuftand ‚ine Folge verminderter Srregung mit 

dan gab endlich kleine Dofen 


Mohnſaft. Hierauf folgte ſchnelle Beſſeuug. Die Anmet⸗ 


tenden Reizmittel gerechnet; da er dach offenbar zu den bife 


ates Stuͤck. Aufgenommen wurden ins Krankenhaus 
24. Davon genaſen 192,7 ſtarben, ungeheilt wurden ent⸗ 
laſſen 3, in der Cur blieben 32. Die Witterung war tkalt 
und naß, die Krantheiten aſtheniſch. Die Brownſche reis 


. yendftärtende Methode bey ausfetzenden und anhalteͤnden Fie⸗ 


ben hatte abermals Vorzůge vor den ſchwaͤchenden antigq⸗ 
ſtriſchen. Kein einziger Fieberkranke dekam ein Abfuͤhrungs⸗ 
mittel, (Gieng mañ aber det Theorie zu Liebe nicht zu weit ?) 
Es beftätigte fich, da eine Fiebergattung in die andre uͤber⸗ 
gehen Enüne, bloß durch hoͤhern oder hiebern Grad der Aſthe 
nie. — In dieſem Stuͤcke ſind mehrete Krantheitsgeſch 
ten enthalten, wobey das Verfahren ziemlich ſchwankend war, 
um zu jelgen, daß es fü leicht nicht ſey, die incititende Helle 
mit geherig anzuwenden. Seelen iſt der Wericht von ei 
, . b u 4 ’ t 
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nem epidemiſchen Durchfall, welchen hauptſaͤchlich auſſereꝰ dif. 
fuſible Reijrhittel heillen. Krankheitsgefchichten. Mr. z. 


Certianfieber, nah 6 Tagen durch Kräbenaugen gebeißd; 


“aber wieder ruͤckfaͤllig in ein anhaftendes’ Fieber. Den EBel 


vor Fleifchlpeilen ben Fiebern erklärt der Verf. aus einem 


BGrade von directer Schwäche des Magens. (Die Briviustide 


. "tel, die wir befriedigt hätten, wodurch wenigſtens die SA 


6 
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ner koͤnnten vielleicht den Piatner⸗ und von Hovenſchen dr 


ſchmacksſian bey ihren Erklaͤrungen zu Hülfe nehmen.) Ye. 6. 
Tertianfjeber. (Na älterer Noſologie und vielleicht ri 
‚Kger ein Schleimfteber. Wir würden dtef Fieber viellei 

‚ gar zu deri-örtlichen-Rrantheiten gerechnet, und als -diefes 

handeit, Brechmittel 2c. gegeben haben. "Die Eurfheint uns 

gewaltſam und die Heilung gleichſam erzwungen zu ſeßdn) 
Eben fo Nr. 3. anhaltendes Sieber, welches In Terkiar 
ber ruͤckfiel. (Wir finden aud) bier Anzeigen zum Brechnt 






hung gewiß weder erichiwert, noch verlängert worden wäre) 
Me: 4. gelinder Typbus: Mr. 5. anbaltendes’ Sieben, 
Typhus. Nr. 6.nnbaltendes Fieber, Typhus. Kr? 9. 
Typhus Mit aftbenifcher Bräune. -- ®s entſtand hier · ein 


gemiſchter Schwaͤchezuſtand. In den angeſtrengten Organen 


entſtand einige directe Cindiredte I, Schwäche, in der aͤbei, 


‘gen directe Schtwäche der Lebensfunction. Nr. 3. Anbälsens 


"des Sieber mit afibenifcher ruft » und Halsentzuͤn⸗ 
dung. (Rec, glaube nicht, daß Spiritus Mindereri ein aſthe ⸗ 
niſches Mittel iſt; er hält es für eins der gelindeften: ſtheril⸗ 
ſchen.) Die mit Schleim belegte Zunge aber leitet Sr. DR: in 
Theil von der aſtheniſchen Bräune ber, (Es fgeint, als ob 
“die. Urſache des Zungenbeleges fehr viel und verſchiedenartig 


"fen koͤnne. Eibiſchwurzel ſoll doc, nicht ein fthenifches MER 
‚tel on d Mr. 9. affbenifche Beſchwetden und Verdau⸗ 


ungsorgane, detliches Uebel. ©. 84 fagt Hr. M.: Gefetit, 


es exiſtirte au) wuͤrklich ein gaftrifcher Zuftand bey Fiebern: 


ſo mälfen wir behaupten, daß er bloß Wirkung der 
"he der Lebensfunction fey: Nr.ıo. Kolik. (Hat uns wicht 
gelten es war ein Kerumtappen din Finſtern, wo bald die⸗ 
"fer, bald jener Schein taͤuſchte. Man haͤtte vielleicht me 
auf behutſame Ausleerung durch den Darmcanal ſehen Tols 
len.) Mr. rı, Blutſpeyen (durch ſtaͤrkende Mittel ge⸗ 
hrilt). Ob es nicht einzeine Faͤlle gebe, wo bey Blutfluͤſ⸗ 
fen die ſchwaͤchende Methode anzumenben ſey, will Hr. M. 
nicht verneinen. Dir. 12, ——— "Vurch —8 


— 
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Mittel geheilt, befonders auch Einreiben won Meliſſengeiſt 
wit Napht 


he. 
Dies find kuͤrzlich die Haupiſachen, welche in dieſen bey⸗ 
der Stuͤcken enthalten ſind. Gewiß hat dieſer Compte 


rendu für jeden denkenden Arzt das hoͤchſte Intereſſe. Sind 


quch gleich die Curarten nicht alle rein Browniſch: fo ktommen 
fe Doch der neuen Lehre bey weitem am naͤchſten. See zei⸗ 
gen, daß es nicht Ichlechterdings unmöglich it, dem kranken 
wenichlicden Körper auf eine andre, als die bisher übliche 
Beife zu Hülfe zukommen. Gie warnen, daß man fich durch 
Schluͤſſe von Spmptomen auf hypothetiſche Urſachen nicht 
hintergehn laſſe. Sie beweiſen, daß manche Saͤtze aus unfrer. 
Diagnoſtik und Semiotik allerdings einer noch ganz andern 

eutung faͤhig ſind, als ſie bisher hatten. Sie Jehren, daß 
der praktiſche Arzt bey weitem weniger auf den Namen der 
Krankheit und den Platz, den man ihr im nolvloaiihen Sp 
ſtem anwieß, Ruͤckſicht zu nehmen habe, als duf die indivi⸗ 


duelle Anlage des Kranken, und die ſogenannte prädifpenirende”. 


Urſache. Sie machen endlich an verfchiedenen Stellen dın 
Wunſch rege, das alte Gebäude der Medıcın zwar einzureifs 
han und ein neues aufzubauen; aber richt blog Browniſche 
Materialien dazu zu nehmen, fondern aus dem Schutte der 
Atern Medicin das Brauchbare auszulefen, und dem ganzen 
Baye dadurch Feitigkeit und Dauer auf lange Zeit zu ge⸗ 

— Dielen, legten vernünttigen Zweck beabtichtigt der 
Berf..der folgenden Schrift, deren Anzeige wir ſogleich bey⸗ 
fügen wollen - * | 


Präfiminarien zum medieiniſchen Frieden, oder Wer- 
einigungspuncte zwifchen ‘Brown und feinen Geg⸗ 
nern. Leipzig, 1798. 188 ©. 8, , 


(Es if gewiß, fagt der Verf. daß das Brownſche Syſtem bes 
‚Anders in feinem. praktiichen Theile zu einfeitig iſt. Modiß⸗ 


eitt aber liefert es ung gewiſſe allgemeine Geſichtspuncte und ° 


Weberfichten, welche. für die, Phpfiologie, Pathologie und The⸗ 
rapie von großem Werthe ſind. Die Reiche Theorie weicht 
in vielen Stuͤcken von demfelben ab; ſtimmt aber auch) in vies 
In damit übscein. (Die Reilſche Theorie geht weiter zuxuͤck, 
als die Browniſche. Könnte man beyde nicht miteinandeg 


' y 


amalgamiren 7) De. legte feinem. Syſteme ſolche allgemeine 
3 DR ae 1 a 7.77 
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Saͤtze zum Grund, welche aus der Erfahrung und Natur her⸗ 
genommen find, Doch entwarf er eigentlich nur‘die Stizze 
eines Syſtems. Beine Dichotomie, wie ein berühmter Geg⸗ 
ner ſich ausdruͤckt, ift in der Natur geochnnet, nur nicht Bey 
einzelnen Fallen hinreichend. Die Dr. Grundfäge laſſen ſich 
am beiten auf hitzige, weniger gut auf chronifche Krankheiten an⸗ 
wenden, (Die chroniſchen Kranfheiten find meiſt örtliche Uebel 
und bisher in allen medicinifchen Schriften mit geringerens'} 
Fleiße behandelt, als die higigen.) Der Br. Begriff wo ı 







ſte Affeetion der Erregbarfeit, nicht die entfernteren (nadıfofe 


- 
[j 


Reitzen iſt fehr genay beftimmt, wenn man darunter die nädhe ä 
den) Wirkungen verftehbt, Der Vorwurf der allzugroßen Bes; * 


ſchraͤnktheit der Br, Materia medica wuͤrde gegründer fepn,’; 
wenn De, einen fpeelellen Curplan für einzelne Krantheiten 
gegeben und nicht Die Modification feiner allgemeinen Örunde 
fäße den Aerzten überlaffen hätte. Man muß bey feiner alle ' 
gemeinen ‚Krankheit den gefammten Zuftand dee Körpers auſ⸗ 
jer Acht laſſen. In Anfeyung der Verhergegangnen Urfachen, 
fo mie der befonders angegriffnen Organe, größern oder gerin⸗ 

gern Schwäche, des Zuitanden Der Erregbarkeit, finder große 


-Werfhiedenbeit Statt, Nach wohlverftandenen Brundfägen 


‚ wird die Aetiolodie der Krankheiten nicht fo mager ausfallen, 


als man glaubt, Für jeße'muß eine fo einfache, auf die Natur 
gegründete. Erklaͤrungsart immer fhägbar fepn, fp lange wir noch 
nicht die unmittelbar chronifche Wirkungsart der Krantheitsur⸗ 


ſachen kennen, welches (wie der beſcheidne Keil ſelbſt Tage) fo 
leicht nicht geicheben wird. Daß die Brownſche Theorie von dem 


deptimirenden Reizen auf Analogie gnd Erfahrung gegründet iſt, 
kann nicht gelänaner werden. (Hrn, Eſchenmeyors Einwüzfe 
werden S. 24. ff. angeführt und unter andern geantwortet 
Daß man fih die Sache zu mathematiſch vorſtelle, daB das Maaß 
ber Erregung immer etwas ſehr Nelatives ſey, daß manche . 
mal partielle Stebenie bey allgemeiner Afthenie Statt finde sc.) 
Die topilche Behandlung iſt nach recht verftandenen Princi⸗ 
pien fein Unding. Ob es gewiſſe Mittel gebe, welche wie 
das Pockengift, bie selammre Erregbarkeit, oder bie. elnzele 
nen Organe in mode verändern, wiffen wir nicht. Es liegt 
das jenfeit® unſter empiriſchen Erkenntniß; doch fcheint eg 
wahrſcheinlich) Bey. Beftimmang ber Wirfungsart ber 
Heilmittel, Bomitorien und Purgangen ausgenommen, ter 
den wir eine große Mebereinkimmung der recht verſtandnen 
Drewnſchen Princidien mit den befien therapeutiſchen — 

| fe - 
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sahen: ( Der Verf. beſtrebt fich nun, diefe allaemeinen &b 
zu detsilliren und feine nähern Friedensvorſchlaͤge auf diefe 

' Bafis zu gründen. Er zeigt, "wie und wo Keil und hufe⸗ 
land mit Btown uͤbereinſtimmen, und daß dieſes nicht felten 
gſchehe; er zeigt ſerner, wo das Brownſche Spftem Vorzüge 
bie, daß 3 E. die Bromnfche Eincheilung in Pyregie und 
dphus allerdings Statt finde xx. und mo noch Mangd in 
bmfelben fegen.) Das Brownſche Spftem iſt überhaupt noch 

‚ mancher Verbeflerung fährg; die Regel, beyde Arten von 
Géxwaͤchen genau zu unterfcheiden, iſt nicht Immer anwendbar. 
Das Beyſpiel &x 38 ſcheint nicht völlig paſſend zu feyn; Ent⸗ 

ı hung des Blutes laͤßt nicht fuͤglich indireete Schwaͤche dena 
' It werden. So iſt es auch wohl groͤßtentheils Schtendtian, 
‚ wen die Aerzte Bisher bey allen Krantheiten im Verlaufe 
eſtigtre Stärkungsmittel geben, als zu Anfange.) " Droion‘ 
km zu wenig Ruͤckſicht auf die im Körper während der 
 Stantheit erzeugten Otoffe und auf fremde Reize, welchein der 
Krankheit Staat finden (Jene find Folgen verändeter Krälte 
u müfen von felbft verſchwinden, wenn diefe ihre gehörige 
Miſchung, Form und richtiges Gleichgewicht wieder befcms 
men haben. Jene ſowohl, als dicfe, find Neberfachen.) 


Weiten inuß theils mehr ausgedehnt, cheile mehr eingılchrankt 
wem; die Erklaͤrung der Wirkungsart der Brechmittel 
iR nicht heftiedigend; wir müflen die Br. Ideen über- die 
Rhlcation derfelben modificiren/ muͤſſen den Purgirmitteln 
ame ausgebebntere Anwendung einräumen; er hat z. E. 


Ei Te — 


keine Ruͤckſicht auf die ableitende Kraft derſelben genemmen. 


B beſtatigen viele Beobachtungen, daß auch die ausleerende 
Kalt der Beficatorien ac. in Anſchlag nebracht werden müfs 


R; es feinen nicht alle Kraͤmpfe aus Schwaͤche zu entſtehn; 


st heint eine Irritabilitas alienata zugegen zu feyn; wir 

' dürfen ben der Wirkung der Arzneymittel nicht bie hemifchen 
. Bitkungen vergeſſen; die Bafis der Eur vieler Krankheiten 
Frame mit den Brownſchen Princhpien afterdinge übereins 
‚In der fpecieflen Behandlung mäffen aber viele.dndere Ruͤck⸗ 
ten in Betracht gezogen werden; die Aufzählung und Eins 
Kelıng der ſtheniſchen und afthenifhen Krankheiten nach ih⸗ 
im Graden bedarf großer Berichtigungen; manche Fieberar⸗ 
in laſen ſich ſchwerlich nach Br. Syſtem erklaͤren, z. E. die 
kltilgen, von zurächgetretenen CTranthemen, Metaſtaſen x. 
entßehen nene, Inmpesmatifie Sieber, mit — 
84 om, 
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Die Anwendung der ausleerenden Mittel in ſtheniſchen Krank⸗ 


ze 


\ 
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Komplitathunen zeſ) WBlehe Krauthe icrn emen noch von 
dern Seiten angeſehen“ werden, .als ſie Berraufah; es kan 
wohl gar eine Complication von Dthenſe und Aſthenie Stant 
— Anden; die Wirkung der Abmechfelung in: Kaͤlte und Waͤrm⸗ 





hat Dr. nicht genug auseinander geſetzt u: ſ. w. 


2,1 ⸗ 


Man ſieht daraus, daß der Verf, das Br. Syſtent fa 
und unbefangen geprüft hat, die Maͤngel deſſelben durchſieht; 
. aber auch die Vorzuge deſſelben nicht vertenut, . Thaͤten dat 
doc) mehrere! Es giebt gewiß pitle Goldkoͤrner in demnf Va 
oh wir gleih zugeben wollen, daf fir unter. einem Seid Itti⸗ 
hen Wuſte von halbwahren/ eirſeitigen und ſchiefen Sägen 
btaraben liegen mögen! Mit wuͤnſchen der Eleinen Schrift ' 
diele Pofer; wuͤnſchen daß fie ihren zdien, wohlthaͤtigen Zwech 
treichen · moͤge, Frieden zwiſchen den kriegfuͤhrenden Pate ' 
Even *) zuftiften,. Gewiß gilt der Spruch des. Dichter⸗ 


auch.von der mediciniſchen Welt: Nulla ſalus hello. 
EEE BE zu — Roma⸗ 


und : Ne L 


>. *y Eine der gegen das Brownfche Syſtem verbundnen Machte 
- "par auch dem Rec: den: Krieß erflärt! Der Rec. würde diefe 
Ausſforderung nicht annehmen, da fein Gegner, ber in ſolchem 
"Tone anzcigt = tadelt = um Belebrume fragt, wie dex Rec 
‚.. der Brownſchen Schriften im Jouru. d, Erf. nicht fuͤnlich er⸗ 
warten fan, ‚daß.man auf ihn, reflsctire, -Das iſt nicht dy 
Ton waͤhrheitſilchender Gelehrten] Der Rec. ip dee N.R. 
D. Bibl. konnte, ols er jene Anzeige niederſchrieb, nicht auf die 
Geſchichte des BES, im Journ’, G. Raͤckſicht nebmeng 
und bätte.er'es gekonnt; ſo hätte er mwabricheinlich Damals W 
wen F als jetzt gewollt, weil theils die Atulans und Ruſti⸗ 
citat des Gegners ihn zurukitößts .tbeils die Darſtellung der 
Br, Lehren ſebſt fo bach mangeldaft und mitunter ierid IR, 
daß man am beften thut, vom ihr gar’ keine Notiz 34" neb⸗ 
men. Um der 2 D. Bipl. ſelbaͤ willen'mag aber folgendes 
eu S. 7. St: 27. des Journ, d. Erf. Reben: 
ſchaden in Stheen obne Beträchtiie, tapliche Entzügs 
dung gewiß, weniger „als man fürdtet. Die antikbenifche 
1, Methode hat Brown nie anf einmal anzuwenden empfoblen; 
7.* fondern nach der angegebnen Ordnung fo lange unb fo 
ſtark, als es erforderlich iß. Sn BrowWntichen Siebern därf 
aſterdivas nicht viel ausgeleert werden. Daso ſtarke Rahrung 
und reizende Dinge die beſten uittel gegen jede Ruhr ſeden, 
- Saat Browu nirgends; aber gegen perſchiedne Arten Dir 
Aubhr nuͤtzk doch das ſtürkende, reizende Opium, und ange⸗ 
meſſene (der adgeneinen und toptſchen Schwache) Fleiſchnad⸗ 
sung wird beſher virzcagen, als Gemaſe m. : Richt ar 
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Aoantüren aus den’ Felbzägen der Deutſchen em 
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„ Mein. Erſtes Bändchen. 11797. Ohne Ans 

. zeige des Druckorte. 3338, 8. Mitein Paar 
Kupferſtichen von Schubert. gozeichnet, und van 
Schule geſtochen. 1 RR. 


Von den ſechs Erzählungen, bie das erſte Händchen die⸗ 
fe Avantuͤren — warim mit Band und Ahentbeuer ? — 
fillen , Hat Rec. nur die letzte, vorlehte, und erſte geleſen. 
Hinreichend ergab ſich -dgraus, daß ihr Verf. ein loderer, 
unftttficher ,, und oben ein noch unbärtiger Geſell fon muͤſſe, 
der um deſto firafbarer iſt; wenn die übrigen -Darflellungen 
weniger anſtoͤſſig find, er alfo das Beſſere gefannt, und dene 
noch beym Sclechtern am liebften vermweiler hat. Was in 
erwaͤhnten drey, micht kurzen Sabeleyen erzaͤhlt wird, laͤufe 
auf huͤderliche Streiche muͤſſiger Dffiddere hinaus, und an dag 
ſlebliche Rheinlvcal ift dabey fd werig zu denken, daß der 
Sudler eben fo gut Oſtgalizien zum Schauplatz waͤhlen kounte. 
Meue- Verfündigung genen Geſchmack, und Auſtand iſt es, 
wenn er die Liebeshaͤndel leichtſinniger Burſche oft mit Far⸗ 
ben ausmahlt, die wur dem veredelten, dem hoͤhern Gefühle 


. vorbehalten feyn fahkeen, unb von ihm daher im eigentliche 


Sinne des Worts profanirt werd. Wer aber. wird dieſen 
Tact von einem Scribler rwarten, der es nitgend verbebig, 
daß Genuß, und nichts ats Genuß, gleichviel um welchen 
"Weiß, ihm fuͤr die eigentliche Beſtimmung des Jugendalterß 
diit? Schreibt ˖ er hier und da, aus Reminiscenzen vermuth⸗ 


ih, noch erträglich genug: fo giebt es der Stelen wiede⸗⸗ 


urh in Menge, wor, Miedrigkeit der Bilder, Poͤbelhaftes in 
Wendung und Ausdrack, Ungeſchmack mit einem Wort und 


— 


Sykönfequeng nur deſto ſtarket ins Auge faßen.. Eben dieſer 
u En En Ze Bee 7.1 


- ’ . - D ° 

\ 1) 
- 
% 


„  Biabl Br. die ſtaͤrkende Methyde. Ueber die NWirkungsurt mb 
Wirkung ber inpern und dufleen.Yokenzen, Arancgen und au⸗ 
dern: Meise iſt ſchon an vielen. Drsen geſprochen worden,” . 
. Br L = . J in 4 F u 
si Ä Pr 
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Blotuñſſe, fondern nur für die groſten und anbattenden enle - 
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. Maomane. J 
| bocht wldrige Miſchiaſ wir nicht Schlechtern, was An⸗ 


—— und Kia: eo Zupintjefe ; Weyer Sieben 


bern geflohlen wird, und vom befto Armſeligern, was unferme ” 
en, Seribenten ſelbſt angehätt dieler erbaͤrmliche Cento⸗ 


u Berka iſt es, der eilf Zwolftet von Allem was jede Meſſe 


m Vorſchein fommt „zur ganz unbrauchbaten Waare, und 


| je eigentlich "um den allgemeinen Seſcnmae ſtehe nos . 
Biomatifcher Du mat. ' 


.r * am 
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"pen. Theils komiſch⸗ ſatyriſchen, theils ernfl« 
haften bel Mehr Baprpei: als Erdich⸗ 
tung. n Carl Albrecht. 

bey Wilke, 27 und 258 S. 8. 168. 


| con die Umpänbiichteie, womit auf dem Titelbfatte n. 
delli dos ausgeplaudert wird, erregt Mißtrauen gegen die 
Waare; denn auch. nach einem, wie billig, durch Druckfeh⸗ 

er entſtſtelltem Motto aus dem Srandtepie bes V. Teft. 


Huubte det Fabrikant greiffen zu muͤſſen. Wie es mit Fir 


I de ausfleht, denen man erſt wörtlich beyfuͤgen nuß, was 
e 


vorftelen ſollen, weiß der Lefer noch von der Fibel ber; 


Daß unfer Autot dieſe noch in friſchem Andenken hat, ergiebt 


Mich durch das ganze Buch Hin; als worin eine Phautaſte 
derrſche, die man jungen Leuten Sehr gern zu gut hält, ohne 


- / deshalb geneigter: zu ſeya, die Darftellungen ihrer, Zauberla⸗ 


terne fo genau beichtieben zu ‚mwüufchen; oder diefe Leſerey An⸗ 
dern zu empfehlen. Noch einen Beweiß mehr vn feiner 


Hriftſteleriſchen Unerfahrenheit giebt der Verf. wen. er ein 


zjaar hundert: Sekten feines Buchs auf er ‚Rindetengn ber 
Beyden Liebunden verwendet ; im das legte Fünftel aber fo viel 
‚andre, zum Theil-eragifche Hiſtoͤrchen drängt, daß man alles 


vdorhergegangne auf der Stelle vergißt, und in eineganz neue 


Weit fich gebannet finder, Hat ein Wink des Soſias, „ober 
bie berannahende Meile, dergleichen Spruͤnge veranlaßt: fo era 


qellet abermal, wie eilfertig und fabrikmaͤ ig. ee am Schreib⸗ 
tiſche diefes Seribenten hergieng. Welch ein weit anziehens 


heres Erzeugniß iſt die Mline des twigigen Boufflers! Dops 
weit unverſichtig if alſo der Einfall, durch Depbehalsung d dest Dar 


’ 
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Rene an das unendlich beſſet⸗ Hroduet uns erſt erinnert 
zu haben, 1 ’ [ 
« Mit noch viel kürzerer Anzeige whrden Autor unb Leſer 
Bavon gekommen Jeyn, waͤte bier nicht die Rede von einen 
nm auftretenden Schriftfteller, "der gang Die Phyſſoneriie dag, 
uns noch manchen Band vorlegen zu wollen; denn auch ei 
Scaufpiel bat ſolcher unlaͤngſt ſchon geliefert; womit aber, 
andern kritiſchen Blaͤttern zu Folge, es um nichts tröftlichee 
ausfiebt: Da er ferner aus dem wirklichen Leben ſchoͤpft; 


obgleich noch nicht verſteht das Auffallenswürbige heraus zu 


5 —— [1 — — 


iſt auf Koſten einer 


heben; auch für einen Anfänger fein Styl noch ertraͤglich ge⸗ 
nug iſt: fo laͤßt ſich vermuthen, daß es in Spinn⸗ Wach⸗ 
und Bedientenſtuben ihm Eeineswege an-Lefern fehlen werde. 
Den Geſichtspunet ein wenig zu: erhoͤhn, und indeß Erfah⸗ 
rung und Geſchmack beſſer zeiffen zu laſſen, bleibt alſo ein 
guter Rath, den er hoffentlich mit Dank annehmen wirb. 
Bald hätte Rec. die Anzeige vergeſſen, daß unfer Autor au 
Lieder. in Muſik zu fegen weiß, (ein für Romanſchreiber garz 
brauchbares Talent, weil Mandyer doc) finge, was er kaum 
fonft gelefen hätte) und davon in feinem Darfielungswerfgs 
che gleichfalls "Proben mittheilt. 


Fu 


Die gluͤcklichen Schweizerfamilien , berer von, Sal⸗ 
mour und Erlach, in dent anmurhigen Emmens 
thale von Bern. $eipzig, in der Weygandſchen 
Buchhandlung, 3797. 360 ©. IM . 


iv muͤſſen befennen,, daß wir ung durch die Auffchrife bias 

‘es Buchs verleiten liefen, Barin mehr Intereffäntes und ans 
jiebendes zu ertvarten, ald wir wirklich fanden. Das Ganze 
Reihmäffie guten Unterhaltung zu ſehr 

ausgeſponnen, und wird deßwegen bfters durch Einfoͤrmigkein 
ermuͤdend. Beſonders laͤßt die erſte Haͤlfte einen raſchern 
Gang dee Degebenheiten wuͤnſchen; dagegen alsdenn in der 
zweyten Haͤlfte die —— des Geheimniſſes der unter 
den ſichtbar zuruͤckgebliebenen Merkmalen ihres vorigen Wohl⸗ 
ſtandes, durch einon Brand verarmten Kordeſiſchen Familiez 

oder, wie ſichs am Ende zeigt, der Familie von Eſchenbach 7 


\ 


” 


Ze di, wpeſl ihre Geſchichte ten weitem ben größer, Theil der 


blen zu übereilt und-fnagmentarilch abgefertigt wir 4 ir 
.: Uly 


den väterlichen: Hauſe verſchwindet, und fih.im Stillen be ' 
. ginge geringen Sandmann zur Erlernung des Vroderwerbg ' 
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zaͤhlung ausfuͤllt, und ihre Sligder zu den der ubrigen Fan 
Ken fih als die Hauptperfonen verhalten, billig auf dem Titel 
dhebinaan von Salmour und Etlach hätte genannt werden fol 


m eigtner romanbafter Gedanke iſt es freylich, we 
8 ven Erlach pbotzlich, ohne zu entdecken, wohin? — aus 


mit der Hacke und dem Pfluge, in den Unterricht begieht, um 

——— dadurch geſchickt zu machen, auch getrennt von 
inem angeerbten: Stand und Vermoͤgen, weun es noͤthig 

ware, zuftieden tund froh leben, und der Einwilligung feines 


Vaters bih der Wahl einer kunftigen Gattinn nad) feiner Nei⸗ 


> 


ung. ohne weſentlichen Schaden, eutbehren zu koͤnnen; an . 
Bern. Shelts, .um ihder Geſtalt eines Mit Emilie Kordes — 


Die feine Auſmerkfamkeit rege gemacht — auf gleicher äufferer 


Glucksſtuſe ſtehenden und an ſelche gewoͤhnten gemeinen Lands 
manns defto bequeinere: Geſegeuheit zu finden, jene zu bedb⸗ 
Achtan / und vollkommen gewiß zu werden, ob er Durch eine ehe⸗ 
Uchę.· Verhindung mit. ihr — ohne die Zurücklaſſung der Vote 
theile feiner Gebutt bereuen. zu muſſen — in der Dunkelheit 
der Huͤlle und im Schweiß der Handarbeit das ſeiner Imagi⸗ 
nation vorſchwebende Bild von hauslicher Glückſeligkeit zu rea⸗ 


lifiren hoffen dürfe. Indeſſen wird dieſer Gedanke fo wohl 


ausgeführt, daB nicht nur — zumal bey dem zuletzt ganz uͤber⸗ 
Eafhend eintretenden Gluͤckswechſel, durch welchen Emilie, 
och ehe fie ihm die Hand giebt, als Fraͤulein son Efſchenbach 
werd als die Tochter eines teichen Guͤterbeſitzers mie ihm eben⸗ 
buͤrtig gemacht wird, und zu gleichem Familienglanz mir ihm 
hinaufſteigt — fein ſchoͤner Charakter fi im vortheithafteiten 
‚Lichte zu deigen "Gelegenheit bekünmts:fondem auch es recht 
‚fühlbae wird, wie ſehr ein jedes. von. beyden perdiente, durch 
‚dag gudere und mit dem andern gläclid) zu werden. Das 


. ‚güte, anftändige Benchmen der Gihefbasbifchen Kamille waͤh⸗ 


+’ 


rend ihres gelunkenen Glucksſtandes,, koͤnnte faſt die Wahr, 
‚beit des fo richtigen u 


nd. befonderg auch durch fo manche Er⸗ 


* 
- 
. 


fahrungen in unfeın Tagen, als richtig beftätigten Grundſa⸗ 


‚Bes zweifelhaft madırn „dab die armen: Abtommtinge reicher > _ 
‚noch mehr aber beritelter Perſonen eine weit.fchweryre Rolle 
„in dem, Aygen der Welt zu fpielen haben, ala diejenigen, de 


„zen Vorfahren in.der namlishen wiehrigen, Lage, wie fe Me 


ir) 
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Wien 10ardii“"" He Hacärınme pizchte vorzeglich in ink 
ferm Zeitalter das Baronſpiel' zu empfehfen — das Wrr 


des nach ©. 320 mir feinem Kindern zu ſpielen pflegte, um. 


bey ihnen den Weil: der Gleichaultigkeit gegen dEX Vers 
WR, oder Wanget.äuffericher Guͤter und zufälliger aus arca 
Beburt entipringenden Vocttheile zu pflanzen und zu nähe 
Huf den Diyl iſt von. dem Verf. zu wenig Fleiß verwantt 
Worden. ©. ı6ı Lin. 10. imuß Zuttauen ſtatt Zeuraum se 
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Ben werden. -: - m na win rt 
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ik Taufend gegen Eines zu werten, daß der, Sudler ein vers 
un —— u ” , > J dor⸗ 
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. Narbener Etubent, vielleicht aus Wittenberg jap, ber aus 
: Hunger oder aus Muthwillen hier geifert. oe 

a TE .. —— 
Gr Wittenberg läßt er feinen Simſon, ben er zu eines 
Schuſters Sohn macht, erft Theologie dann. Jura fludierenz 
Bas heißt bey ihm — Guckzuck faufen, bramarbaſiren, Huren, 
preſlen, u. |. w. Das Studentenmäffige zeigt fih auch in et» 
algen feurtilen Ausfällen auf dortige Gelehrte, Verfaſſung 


u hm. Alles liegt. aber bunt durcheinander, auch Kogehge 


und. Bahrdt mit der eifernen Stirn müflen mit durchſprin⸗ 
gen; Afles iſt in dem niedrigften Tone verfoffener Studenten 
oft fo efelhaft erzähle, daß man auch mit der ftärfßen Doſts 
Sn noch Mühe bat auszuhalten; beſonders wenn der 
Werf. feine Lefer in die Putſchencommetze einführt ı wo ee 
Aetrt am behaglichſten ſich beider. Zur Ghre des. guten Ges 
ums ‚hoffen wir, daß ber verſchleyerte Verleger mit Ocha⸗ 
‚sen erfahren möge, daß man nicht ungeftraft der Hehler ſoſ⸗ 
her Sünden gegen die deutſche Literatur feyn dürfes:. denn 
veruruthlich wird dieſes ebentheuertiche Product fchon Macu⸗ 
latur ſeyn, noch eht dieſe warnende Anzeige ine Publirum 
kommen kann, und ſo haben wit Hoffnung, daß der Verf. 
die Drohung, auch die Geſchichte Tobias fo zu behandeln, uw. 
erfuͤllt laſſen — muͤſſe. Kein ehrſamer Verleger ſollte ſich mie 
ſolchem Geſchreibſel beſaſſen. ; i 
UL’... — BEE u \ 
ovellen zur. angenehmen Unterhaltung. Erſtes 
Bändchen. Weiflenfets und einzig, bey Seve⸗ 
rin. 3797. 304.8: 8 18.32 ' . 


N . 
Os find fieben Erzählungen: Bon Alonfd und Eloira, 
eine unbedeutende Enefährungsgefchichte eines ſpaniſchen Fraͤu⸗ 
teins, wo ein Ritterbund für Recht und Aiede gegen eis 
yon andren der Schwarsmäntler figutiet. Die iſe 
dald geibſet. Don Aldnſo und Elvira werden aus den Han- 
denn der Schwarzmaͤnutler durch die Ritter für Recht und kiebe 
gerettet und zuſammen verbunden: “Das Bing deginnt mit 
Froßem Halloh, und endigt ſich feht auuzig Es iſt unter⸗ 
Jeiͤnet mic PD. Die drey ſchweten Mächte, Mine 
glanbhafte Gefchichte, Mit dem: glaubbaften wei 
. FEN on . er wit 


m —o 
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wir es ſo genan nicht nehmen, -werm- nur übrigens das Ges 
Shichtehen erwas werth ware; aber es iſt das ſeelenloſeſte 
Maͤhrchen, das ſich denken laͤßt. Um es noch widerlicher we 
machen, fiel es dem Per. ein, ſatyriſche Laune zu aflectisenz 
die ihm fehr ivemd feyn muß; denn Die Erzählung ftrogt von 
verbatihörnten und — Witz, und wird ie febr plate, 
er find einige se ein Pro et in wor 
Ben — nach den neuen Dude A en gluͤckſiche 
und Einzug halten — etwas an s nnd einrichten ein 
Landgut über die Klinge fpringen laſſen (es verkaufen) —ein 
zechter Teufel von einer Mamſel — tanzende Ge — 
er hatte weite klotzigte Augen um zu ſehen — pachtende ‚oder 
vderwalterirende Oekonomen — die Glocke ſchlug schnmakbine 
ter einander (es war 10 Uhr) — Bei: Sitocdenbamniih- bob 
„ um: die swölfte Stunde zu verfündigen — —— 
Kerhike), feyn — Boßheit muß nicht ungerochen (ungerag 
r beſtraft erden, u. d. gl. m. —! Mer Beſerieur, 
Ader Raderticud Xoͤschen. DE Verf. in ſich D>n. 
unterſchreibet, hat viel Naipete in ſeiner Darſtellung. Nur 
Roͤschen ſpricht zu pomphaft, geziert und theatermaͤßig. Der 
Ausdrud: ſchaͤftlen d. h. fich etwas zu fchaffett ma⸗ 


| den, Heine ſchaͤfte haben‘, duͤnckt dem Rec. zwar provitis 


ciell; abet doch gut und ausdrucksvoll zu ſeyn. — 
Bergſchloß — ganz im Idyllenton verfaßt, hat gute Otel⸗ 
len. Au von B.—n. = Wipprecht mäßte nicht Wipp⸗ 
precht feyn! Eine ländliche (Befchichte. Der niedrige 
Styl diefer Geſchlchte wird oft zu platt und hoͤlzern: 3. ©. 
So hebe denn an, a, Feder, 'die du. vormals im Flüge} ei⸗ 
vet Sans anfäflıg warft und erzähle. — wie: gekirt und 
geklagt (qeplappert) — Laufenden .Clieder) Wann = zippeis 
und zaypeln — genaßte (genaß — Au.a.m.find gegen alle Reine 
Geis der Sprache. — Veit und Barbara. Nach Dem 
achten Buch des Ovid. Die Parddie oder Sravekkung 
— wie man-es nennen will — ift etwas zu groteſt ger 
then. — . Rudolpb der Letzte, Graf von des —* 
Kine Scene aus den Zeiten unferer Abnen. ine ale 
sägliche Rittergeſchichte aus dem 13 Jahrhundert, tult vielem 
Mord und Raub und Trümmern — und einer beträchtlichen 
Anzahl von Gprachfehlern durchwebt, 3. DB. mit Verwechſo— 
Inng des vor-und für — es fommt auf mie an — alles fiel 
über mis ber — ungerochen ſtatt ungeroͤcht. | 


* Koma 2: u‘ 


WER maciyt gene mcht, als ob Sie Novellen Pr von 
nem ‚Berfaffer : waͤven; der Styliſt gart zu verſchleden 
„Die mit P * nf uhterzeichneten, conteaſtlren fe ‚geseh 


n vie andern. 
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. ia im. er dem. "Safran % Horb 
daktos; ‚anfällig ‚zu, rimsthal, ‘wg die Se 

ri linge, wu. ı Kaufe: find... WVom Verf. des Hal 

. 2, ger Theil. Rue: Auflage. : Zerbſt dep - 

BR 374 ©. 8. Ber Tod. 
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r6l)e (# towiſchet Kin zn 3% 
ae: Rbeile „Dei mid Leip Mir. hr 
n ‚eolai, 1797. 3223 © Bi . 6 Diesien- Th 
ni ‚324 ©. 3 3 * 8 . “ Wa: 


*. Das kurze Ben: ‚Eine: ea Ä 
— bey Arnoid. 3197: ° ” 144 ** 8. 2 


: Eduard Bernau; eine Geſchichte, aus welcher 
Rinder Menſchen kennen lernen. ſollen Von 
: Zrieprich Hersmang, Erſter Theil, Barfihon, 
bey Wulle. 1797: 1886. 8. 


* 
4 Wagalellen, temabtiſchen Inhals. Wien, bep 
2. —— — und Comp. 1791 328 ©. - 8 


ER 4 


Mi 1, Soll eine ‚neue Auflage von einem 1795 ohne 
den Zuatz: ‚Vom Verf. des Hallo, erſchenenen Buchs 
‚seyn! Mer. begreift nicht, wie jenes, Fauderwalfche Buch bag 
‚Mine neue Auflage. erleben Fönnen, wenn er nicht allen Glau⸗ 
‚ben an den Geſchmack des deutfchen Publicums aufgeben ſoll; 

her er. "begreift wohl, daß der Verleger einen neuen Tiefe‘ 
‚bogen drucen app um sin Buch, ſchlagen .Eunnte, das. ex 
gern von neuem zur Meſſe bringen wollte: Der Zuſatz auf 
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dem neuen Titelkogen: vom Verfäffee des Kalle, ſoll alſo 


bas Buch verkaufen Helfen, Wer es kennen fernen till, der 


° leſe N. A. De Dibl, 24. B. ©. 272. ff. . 
Ft: 2. Bey det Fortſetzung dieſes deutſchen Gilblas ver ⸗ 


weiſen wir Auf die. Anzeige der vdrigen Bände: N. A. D. 


Bibl. 3 h, B. S. 185. 


Nr. 3. Was kutse Bein iſt eine etwas gedehnte Er⸗ 
zaͤhumg, wie ein Braͤutigam ſeine Braut durch ein bey einem 


erlittenen Deinbruch,. angeblich kuͤrzer gewordenes Bein 
kaͤuſchte, und auf ſolche Het ihre wahre Geſinnung kennen 
lernte. Das Ganze iſt mit etwas verſchraubtem Witz ven . 


braͤmt. 
Nr. 4. Der Dorf, meint ed wohl hetzlich gut; aber ſein 


watiſch richtig geſchrieben ſeyn; hier Aber leſen fie: mit ichs 


| 
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tet anſtatt: mich. 


Str. s. Enthälty was der Titel verſpricht Bagatellen 


tetnancifchen — zuweilen auch == platten Inhalte, 
- J | . | Fbh. 
BGeſich iſch te. | 
Handbuch der Branbenburgifcher Geſchichte, don 
Gotsfsied Traugott Gallus, Pred. zu Hagen 


burg und Altenhagen In dee Gtafichaft Schaume 
burg Lippe. Diefter und letzter Band. Zülle 


chau, bey Frommann. 1797: 5586. nd 


188: 123 80. J . a 
Dieiet Band enthalt das beden and die deglerungegeſchichte, 
vier Btandenburgiſcher Regenten, aus dem Hohenzollerſchen 


kentheils mit detii s 2teti Jahrh. zu thun. Man findet hier 
achtichten von den Rurfürften Jobann Siegmund, Bes 


— 


[4 


Deelamiren ift nicht fehr unterhaltend, und feine Schilderun⸗ 
gen find. viel zu romanhaft, als daß Kinder die Wett und die . 
MWenſchen daraus mit Zuverflcht koͤnnten keinen feetien, Ein 
Bach für Kinder follte-anffer andern Tugenden auch gram⸗ 


— 1— 


Haufe, von Jahteiaos dis 1713. Et hat es daͤher größe 


UUDDSRERVUDN Erle u we - 


des Berf. dem Sinne nach mit Freuden; tadelt aber eben fo 
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orge Wilhelm, Seiedrich Wilbelm dem Brofen ums 


Friedrich III. (von 1701 an als König. Friedrich 1.) 


Der vorige dritte. Band behandelte die Fürften des 16ten 
Jahrhundertst man muß aber befeiinen, daß diefe Fortſe⸗ 


Sung an. Mannichjaltigkeit, Reichthum des Inhalts, Stärke, 
oft Derbbeit des Ausdrucks fehr zugenommen habe. Die ges 
bildete Sprache, und der, Periodendau reißt den Leſer zur 
Theilnahme fort, und die Berbindungen und £räftigen Red⸗ 
Arten bewirken, daß man ſelbſt betannte Dinge mit neuem 


Intereſſe lieſet. Schade, daß den Verf. der Eifer faſt zu 


heftig einnimmt; daß er daher zu of Anwendungen, Wort⸗ 


‚ fpiele und witzige Einfälle (vie zumeilen miplingen) über dens 


felben Gegenftand. anbringt ; daß die‘ freymüthigen Aeufleruns 
gen, die gelegentlich als ein guter Gaame in ein gutes Feld . 
zerſtreuet, geſegnete Erndte verſprachen, nun durch die Ark 


der Ausfaat nicht ganz den Ertrag liefern dürften!" Ware 


daher des Affect, und bie leidenfchaftlihe Stimmung, unbe⸗ 
ſchadet der Gewandheit, und der Srepmürbigkeit, die im Vuͤ⸗ 
ſchingſchen Waterlande dem Charakter des vollendeten Geo⸗ 
sraphen.gemäß immer herrſchend ſeyn möge! — weniger ber 
merfbar: ‚fo dürfte die Wirkung diefes vortrefflichen Buchs 


‘bey dem unbefangenen, Eälteren, mehr oder minder aufges 


Flärten Lefer gewiß noch größer ſeyn. Rec., der mit bem Verf. 
ebenfalls ſchwarz, ſchwarz nennt, glaube dennoch, dag bey Bes 
lehrungen eine geüindliche bem Verſtande einleuchtende, fanfte 
und ruhige Darlegung flatt finden müfle, und daß, wenn 
men Schwaͤrmerehen, unftatthafte Begriffe und Vorftellun« 


"gen, unzwemäflige Einrichtungen in Hinficht auf Religion 


und kirchliche Verfaflung tadelt, beiftender Spott. derbe As 
süglichkeiten, Lärmen, Peltern und Schimpfen in einem ern 
ften Buche über eine ernfthafte Angelegenheit oft mehr fchade, 


“als nuge, weil’bag Gemuͤth erbittert, und der Eingang der 
: Meberzeugung der Wahrheit ins. menſchliche Herz erſchwert 


wird, Anders iſt es mit eigentlihen Satyren, und allen 
Schriften, die dazu geeignet find, unter gewiffen Einkleibuns 
gen, Wahrheiten in Umlauf zu bringen, und Thorheiten, 
Schmwärmereyen und zweckwidrige Einrichtungen zu ruͤgen. 


Sec. (hät den Werth’ wahrer Aufklärung fehr, und verehrt 


jeden Mann, der mit -dreifter Stiene feine Ueberzeugungen, 
und die Reſultate des gefunden Mehfchenverftandes an den 
Tag kegt, und befennt fich daher au den veiſten Aeuſſerungen 


frey⸗ 
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freymuͤthig die Äppigen Auswuͤchſe, die Wiederholungen, das 
itern und die leidenſchaftliche Darſtellung, die in Hin⸗ 

t auf die jetzigen temporellen Umſtaͤnde und Verhaͤltniſſe 
ſehr Häufig und umſtaͤndlich angebracht find. Hierzu gehoͤ— 
ren u, 0. ©. 197, 198. Es iſt auch ſtark geſagt, uud die 
Heftigfeit nicht zu billigen, nit der S. 139 die Worte nieder 
geſchrieben find: : „Einem Türken iſt zu trauen, einem Hey⸗ 
den ift zu glauben; denn Treue und Ehrlichkeit iſt beyden 
Beitig ; aber nie kann man ſich auf einen Katholiken verlafs 
‚en, fo lange der Gruudſatz: einen Keger dürfe man niche 
Wort Halten, in ihrer Kirche vertheidigt wird, fo fange der 
iur Verfolgung führende Satz: auffer, der romifchen Kirche 


ſey keine Seligkeit, in Hauptartikel ihres Glaubens bleibe.“ 


‚Wenn auch ein Eiferer dieſer Confeflion den Bag: haere- 
ueo non fides eft fervanda vertheidigt, wird daher jeder Kas 
tholik fein Wort brechen, und diefem Babe folgen? Wozu dies 
‚fer Gemeinplatz, der überhaupt ſich nicht mit chriſtlicher Dul⸗ 
bung vereinigen läßt? Der Verf fpricht in andern &telfen 
auch von der allein feligrnachenden reformirten Kirche, Dec, 
wiederholt es, dergleichen haͤmiſche und bittere" Ausdrücke gien⸗ 
‚gen ihm fehr nähe, da er des Verf. Bemühungen um das 


. Brandenburgifche Geſchichtsſtudium bey der Beurtheilung der 


vorigen Bände nad) Verdienſt anerfannt und gewürdigt hat, 
Von feiner. mißlungenen Art zu wißeln find hier ein Paar 
Proben: Ben der Schilderuitg des Freyherrn von Kolbe 
nachmal, Be. von.Wöartenberg unter Churf. Friedrich III. 
heiße es: „Der Kurfürft wachte ihn zum Oberfännkeren,, 
Oberſtallmeiſter, Generalpoſtmeiſter, Oberbiteetoe der Dos 
mainen, Dberhauptmann der Schulämter, Oberanfleher der 
Univerfitäten und Acaderniens genug es blieb Fein Obderamt 
übrig, bber welches Kolbe nicht geobert worden wäre.“ 
Wenn der Berf. mit Recht die Sucht Churf. Friedrich J., 
Ausländer in feinem Dienfte zu haben, tadelt, feßt er Binzus . 
Hat der Fuͤrſt nicht felbft. mehr Anfehen, wenn er einen 
Mosjeh Esperance zum Schuhmacher hat, als wenn er einen 
Meifter Kasper hätte ?* Dergleichen Elinge zu burlesk. — 


Doch wir menden uns nım du dein Hauptinhalt ſelbſt. 
Die Regierungsperiode Johann Siegmunds von 1608 — | 
1619 iſt befonders durch den⸗Uebertritt des. Fuͤrſten zur res 


formirten Confeſſion merkwuͤrdig. Die Begebenheit ſelbſt ib. . 
im Ganzen genommen, nebſt er Einleitung, muſterhaft ber 


ſchrie ⸗ 
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ſchrieben. Man ſtoͤßt auf fo manche gelaͤuterte Begriffe und 
Vorſtellumgen, die mit Waͤrme vorgetragen find. Der Verſ. 
giebt gern zu, daß die Bamaligen Lutheraner die Reformiiten 

poͤbelhaft fhimpften, und unchriſtlich läfterten, und dieß macht 

"feiner Wahrheitsliche Ehre. Weber den Grund der Confeſ⸗ 
-flonsseränderung fpricht er mit Recht nicht ab; da bekannt⸗ 
lich die Meinungen daruͤber getbeilt find, Schoͤn ift es alfe, 

was er hietüber ©. 72 ſagt: „Es ſcheint faft, als.Eonnte man 
‚gar nichts hierüber beſftimmen; und vielleicht ift dieß das befte. 

Der Herzenskuͤndiger richte Über das Anürte; der Freund 
‚der Geſchichte halte fih nur an wirkliche Thatſachen.“ Dies 
ſem Urtheil pflichtet bis jeßt Rec. bey, indem er noch nicht da⸗ 

mit aufs Reine gekommeh ift, auch vielleicht ſchwerlich dahin 
kommen dürfte, zu beffimmen, ob Staats gruͤnde, oder Ueber⸗ 
zeugung den Schritt bewirkt haben. Gewoͤhnlich kann man 
an den brandenburgiſchen Geſchichtſchreibern und Buchma⸗ 
chern bey Erwaͤhnung dieſes Puncts ihre Religionsparthey 
erkennen. — Der Vergleich zu Santen kam am ı2. Nov. 
1614 zu Stande — S. 85 heißt es: „Der reformirte 
Prediger Fuͤßel wurde einmal zu Berlin vor der Kirchthüre 
- und dann zu KRüftrin auf dem Schloßplatze und vor den Tho⸗ 
ren mit Steinen begrüßt, und mir Schimpfworten überhänfe, 
Ein andter ref. Prediger Fink vertheidigte einft in einer Gaſt⸗ 

. predige zu Küftrin in Gegenwart des. Kurf. und Herz. von 

MPommern die veformiste Lehre.“ Dieb ift fo abzuändern : 
— Salomon: Sink wurde 1613 am 17 Okt. zu einer Zeit, we 

- der Zwieſpalt zwifchen beyden ˖ Religionspartheyen fo. groß 
"ar, von zufammengelaufenen Handwerksburſchen vor der 
Kirche in Berlin mit Steinen erwartet. Der thaͤtliche Un⸗ 

fug wurde aber noch gluͤcklich gehindert, obgleich der Pä« 
bei ſchimpfte. Nach Hering hatte Fink daſſelbe Schickſal 
in Kuͤſtrin. Fuͤßel hingegen wurde 1015 beunruhigt, A 
ſein Haus mit Steinen bombardirt. Dieſer wichtigere Auf⸗ 
lauf iſt hiet auch S. 92 f. richtig beſchrieben. Man niuß 
dieß hier ganz nachleſen; fo wie auch die mit trefflichen Be⸗ 
merfungen Segleiteten Nachrichten von den angeftellten col- 
loqujis und deven Erfolg. Ein merkmürdiges Beyſpiel der 

Hartnaͤckigkeit einiger lutheriſchen Geiſtlichen, wegen des 

Eroreismus ©. 97 mag hier fleben, das zugleich, die Darftefs 

lungsart des Verf. beieget. „Sogar, wenn Kurf. Johann 

Siegmund ſelbſt Gevatter ftand, und die Teufeleyen bittweiſe 

unterfagte, geſchah es nicht. Einſt war er nebſt der anwe- 
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hoben Rurfürfiinn von ber Pfalz Tanfjeuge bey einem Eur 


theraner; der Diakonus Raute wurde um die Weglaflung 


der Hexenformel erſucht; er wollte nicht einwilligen. Man 


“bat nochmals mit der Bemerkung, dag es eine Haustaufe 


key, undalfo der Lutheriſchen Gemeine keinen öffentlichen An⸗ 
hoö geben koͤnnte. Er verfprach weiter nichts, als zu kom⸗ 
wen, und fein Amt zu verrichten. Dieb hielt man für Ge⸗ 
wahrung der ‚Bitte ; aber umſonſt. Er fam, und trieb zur 


Kraͤnkung der fürfilichen Parhen den Hoͤllendrachen friich weg 





as dem Rinde.“ — Johann Sieamund ſtarb den 23. Dec. 


1619. bey feinen geheimen Kammerdiener Freitag, ber feit 
1618 von ihm zum Oberferfter erhoben war. Das Monu⸗ 
ment von. Meſſing befindet fich noch in einem Zimmer in 
dem Haufe zum König von Polen, “ der Poſtſtraße in 
Berlin. Die Lat. Juſchrift deſſelben ſteht in Kuͤſters collect, 
op. march,3 St. 


- Besrge Wilbelm von 1619 _ 1640. Voran geht‘ 
eine Schilderung diefes ſchwachen Regenten, die freylich feinen 
Namen nicht verberrlichen wird, Es beißt unter andern: 
‘Suche, Lefer> ein Uebel, welches du willit, und du wirſt es 
unter feinee Herrſchaft finden. Auf dem Throne fit ein 
Man; aber er verdient diefen Namen nicht; u.f. m.” Die 


⁊ 


beſonders füͤr Brandenburg ſchreckliche Epoche des 30 jaͤhri⸗ 


gen Kriegs, die Treuloſigkeit Adams von Schwarzenberg 
u, dgl. m. wird mit flarten und grellen Farben gefchildert, 
(©. 167. Inſel Rügen, nicht Rüden, Ueberhaupt tommen 
mehrere Druckfehler vor. E. &. 201 Cypel ſtatt Cypre u. |. 
w, fo wie wir auch die Ortographie des Verf, die ſtatt fj jes 
— — nach einem geſchaͤrften Vokal har, nicht billigen 
oͤnnen). 


Friedrich Wilhelm der Große von 1640 — 1688, 
Der Verf. laͤßt ihm Gerechtigkeit wiederfahren, indem er deſ⸗ 
ſen Ba fr Wiederaufnahme feiner in das hoͤchſte 
Eend verfunfenen Staaten, und feine Tapferkeit ruhmt; 
babe aber auch die Flecken nicht verfchweigt, die feinen Chase . 
tafter verſtellen. Er war unter gndern ein leidenſchäfilicher 


‚ Lebhaber der Jagd; gab harte, und graulamg Edicte, 3. E. 


daß dem die Hand abgehauen werden fellte, der einen Baum 


. Ber Weinſtock ver den. Haͤuſern beſchadigte; ſchleß Bund» 


‚nie, und bob ſie bald nach Maaßgabe der Umſtände wiedet 


auf. Die kriegeriſchen Eppedirionen des Regenten find * 
*; — iig 
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"tig befchrleben: nur haͤtte Ree. gewuͤnſcht, bie bekannte Be⸗ 
gebenbeit mit Froben S. 326 hier nicht zu finden. Nach 
einer Schrift eines Augenzeugen Bey der Schlacht bey Fehr⸗ 
bellin fol zwar dort der &tallmeifter Sroben geblieben feyit's 
aber nicht den Schimmel des Kurfürften geritten oder 
fein eigenes. Pferd gegen den Schimmel des Kurfuͤrſten 
umgeraufcht haben, weil man bemerkte, daß die Schweden 
. danach zielten. Da der Verf. nah Gruͤndlichkeit ſtrebt, ſo 
muß Rec. hinzufügen, daß er dieſe Nachricht feit einigen Jah⸗ 
- zen ausdem Munde bewährter Liebhaber der Brand. Geſchichte 
habe, deren Schriften auch unfern Verf: nicht unbekannte find, 
Vielleicht gefälle es ihnen, das Aetenſtuͤck, woraus wenige 
fteng die Glaubwuͤrdigkeit erhellt, daß der Schimmel hier nicht 
ber gehöre, einſt zu publiciren. Da alſo jetzt der Vorfall im 
der Art der gewͤhnlichen Darftellung zweifelhaft gemacht if 5 
fo ware freylich zu wuͤnſchen: daß, wie bey jeder nicht docu⸗ 
mentirten und geprüften Angabe, dieſer Umftand fo lange . 
wegbliebe, his die Nichtigkeit deſſelben nachgewieſen ift. 


Das Bild Kurf, Sriedeichs III, als König des Er⸗ 
ffoen, der von 1688 — 1713 das Scepter führte, iſt freplich 
fein reizendes Gemaͤhlde. Prachtliebe, Verſchwendungsfucht, 


us Eitelfeie des Regenten, Minifterregierung , hohe Auflagen, 


Bedruͤckungen, Volksnoth finden fihin diefer Periode. Die 
+ &childerunnen Wertenbergs, Wartenslebens und Wie⸗ 
genfleins find, auch andern Nachrichten zufolge, nicht uͤber⸗ 
freiben. Man erfiaung, da im Buche auch Hof » und Volks⸗ 
fitten, Randesverfaflung, u. f. w. befchrieben werden, Aber 
die Menge Auflagen zur Befriedigung der Beduͤrfniſſe der 
Großen und des Regenten. So war, eine-Peräden » und 
Karoſſenſteuer, eine Auflage auf hohe Hauben, (Bantangen 
genannt) die Beamten mußten den esften Ihelt ihrer Des 
ſolduna; die armfeligften Schweinhirten von ihrem Lohne 
‘einen halben Thaler geben. Selbſt unverheyrathete Frauen⸗ 
zimmer vom hoͤchſten Range bis zur niedrigſten Dienſtmagd 
zahlen für ihre Jungſerſchaft vierteljaͤhrig 6 gr. — 
Ree. Hat mit Vergnügen bemerket, daß der Verf. u. a. 

Koͤnigs bifl. Schilderung Berlins benugt hat. Diele . 
Quelle iſt brauchbar. Freylich hätten die Huͤlfsmittel angezeigt 
werden müffen. "Er fügt hinzu, daß er dem Buche viele Le⸗ 
fer wuͤnſcht, und daß er ben Werth deffelben um fo mebr 
ſchaͤtzt, da jetzt fo viele fade Wrandenb, Geſchigtetic in 

nt: 
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Unlauf kommen, wo ein Herausgeber ben Andern abſchreibt. 


‚Het. war daher fehr belohnt, eine gründliche Schrift zu fin 
den. Diele Angaben find nachgeſchlagen, und richtig befutie ' 


den; ſelbſt die Bemerkungen, die auch in der Bibi. vorkom⸗ 
men, find zweckmaͤßig benust worden, Was nach der ſub⸗ 
jeetiven Ueberzeugung Nee. anfänglich ſagte; durfte er , ſei⸗ 
wer Pflicht eingedenf , nicht verfehlen. Es kann dem Buche 
nicht Schaden hun. Hier iſt ſtarke Speiſe für den, ber fit 
vertraͤgt. Luther konnte nicht fo leiſe auftreten, wie Meiſter 


Philipp; aber wir bedfirfen bey Belehrungen in Schriften 


nicht allemul Luthers Kenereifer; fondern vielleicht noch mehr 
Velanchthons Banftpeit und Gruͤndlichkeit, wenn ein gutes 
Bart gelingen fol. nt | 


+ 


' Dwk, 


‘ . 


Bollerie aller merkwuͤrdigen Menſchen, die in der 


Welt gelebt haben. Erſter Band, erſtes bis 


viertes Heft. Peter der Große von Rußland, 


Thomas Aniello, Alerander Pope, Ehriftina, Koͤ⸗ 


nigin von Schweden. 1795. Zmenter Band, 


fünftes bis achtes Heft. Ninon von Lenclos, 
Auguſt Hermann Franke, Emald Friedrich Graf 


von Herzberg, Friedrich II, König in Preuffen. - 


1797. Chemnitz, bey Hofmann, Neuntes Heit. 


Graf Franz Algarofti, 1797, mie dem Bilbnifs 


fen der befchriebenen Perfonen. 


Diefe Gallerie faßt frehlich Feine Meiftetftücke von Biogra⸗ 
vhien; aber doch) die Lebensbeſchreibungen wirklich merkwuͤr⸗ 
diger Perſonen in ſich, deren Anſchauen und aenauere Be⸗ 
kanntſchaft ſchon an und für ſich viel Anziehendes und Rei⸗ 
hendes hat, in einem fo unterhaltenden. Tone gelchrieben, 
daß fie dem nicht ganz verwoͤhnten Theile der Leſewelt zuvers 
lfftg einen angenehmen und nüßlichern Zeitvertreib, als uns 
te gewöhnliche Romane, geben werden. : Von diefem Ges 
Ahtspuncte aus dieſe Biographien betrachtet, verdienen fie als 
Unternehmen des Verlegers für unfre begierine Leſewelt, die 
tie Befriedigung genug erhalten kann und fich zur Beſriedi⸗ 
| . 
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gung fchon fange an das Mittelmäffige gewöhnt hat, mehe 
Beyfall als Tadel. Indeſſen, mern wir auch hier den hiſt 
riſchen Gehalt derfelben, da fie bioß als eine Gattung der fürs 
die Unterhaltung gelchriebener Produfte anzuſehen, die Auele 
len derfelben auch nirgends angegeben find, night auf das ges A 
nauefte prüfen Fhnnen, maäflen. wir doch fagen, daß fie nicht 
alle gleichen, innern Werth haben, und Daß die Biographie * 
des. würdigen Auguſt Hermann Frank in-der. Anlage und 
Ausführung bie perzüglichfte Aufmerkfamfeit verdient, weil 

fie das, was der Mann wirklich war und wie er es ward, fo 

ganz umfaßt und alle Fortichritte in der Ausbildung, beflels 


> ben fo richtig bemerkt, daß man den würdigen noch von Dep -. 


. 


fpäteften Nachtommenfchaft gelegneten Man, yon Stufe 
zu Stufe his zu feiner Vollendung begleiten Fann. Auch die 
Lebensbefchreibungen eines Pope und Algarotti find nah Zuͤ⸗ 
‚gen ausgeführt, Die das Auszeichnende und Charafteriftifche 


in dem Bilde beyder Männer bis zum Anfchauen darzuftele 


Ten vermögend find; wiewohl noch Manches zu Popens 2 
ben und Charafterzägen aus Herrn Hofr. Eſchenburgs Write 
tiſchem Dinfeuim für die Deutſchen zten B. ©, 387 u. f 
und 6ten B. ©. 318 — 323 hätte Binzigefüge werden Füne 


_ nen. Aber weit unter das Mittelmäffige finfe die Biogra⸗ 


phie der Königin Chriſtine von Schweden gegen die ihr _ 
zur Seite fiehenden Etüde herab. Sie ſtellt nichts als-eine 
trockne ohne Geiſt vollendete Zufammenftellung der ſchon fo viele - 
fäleig erzehlten Thatſachen ihres Lehens wor, Die, fo wie fie da 
ſteht, wo nicht von Wort zu Wort, dach größtentheils ans irgend 
einem franzofiichen Produkte ausgefchrießen zu ſeyn fcheint. Wir 


. Sonnen dieles Urtheil mie mehrern &teflen .belegen, die mit 


f: 


KonieRiehen Wort fiaungen fo angefüllt find, daB die ganze 
Arbeit, ſo gar als Urherlegung genommen, nur einen gering⸗ 
fügigen Werth behält. Hier einige Bamelfedappn: „Dieſer 
„lagen erzehlt Biopraph ©. 35, batte big Geſtalt eines 


Triumphwagens und die Königin perdiente au bie Ehre 
ades großen Triumphs, weil fie für ganz Eurppa fe viel ger 


pihan bat, wovon noch Bis ige der Nutzen au einleuchtend iſt, 


7 


„ala Daf ich viele Worte machen ſollte, die Pontbeile 
vꝛu zeigen, welche Die Proteſianten Durch den Welt: 
„Dbäl. Frieden erbalten baben. Porsüglich, fagt er 


>. $eener, ©. 78, i9, „verdienen bemerkt zu werden ibre 


N 


\ 


waltung deu Gevecbrigfeis, Oabin denn. auch die ver. 


Verordnungen wegen einer durchgaͤngig gleichen Ver⸗ 


vbeſ⸗ 
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‚beffesten Geſetze und Die welſe Einrichtung mie gehd> 
„sen, welche vorfchreiben, wie man in Abficht dem 
‚swöbnlichen Verfabrens ſich nach Billigkeis ver⸗ 
„balten fol." Faſt eben fo viele Galliciſmen, als Worte} 


Wie wenig überhaupt dem Werf, diefer Lebensbeichreibung, 


es fen vun als Selbſtſchriftſteller, oder, welches wahrſchein⸗ 
fer ift, als Ueberſetzer, eine nicht für die. gelehrte fonderg 
nur für die gebildete. Leſewelt befriedigende . Bearbeitung 'feis 
us Stoffs ans Herzen ‚gelegen habe, beweilen mehrere ung 


aufgeſtoſſene Wiederholungen, von welchen wir — auf⸗ 


flendften anführen wollen. „Zum Regieren gewoͤhnt, fast 
ser von der Koͤniginn &..1, mochte fie ſich gern in politifche 


„Händel miſchen, und trug mehrern Europaͤiſchen Fuͤrſten, 


„die untereinander Streitigkeiten hatten, ihre Bermittelung 
„an, die felten Dem davon erwarteten Erfolg verfprach 
kentſyrach) und. dann wieder S. 772 „Zum herrſchen geboh⸗ 
„ren miſchte fie ſich noch gern in politiſche Angelegenheiten 


| wind fo felten auch dergleichen Unterhandlungen ihren Wuͤn⸗ 
‚ ofhen. eusfprachen,, feßte fie diefelbe doch immer aufs neng 


„art,“ Schwerlich möchte die ©. .65 pon ber katholiſchen 
Religion gemachte Bemerkung „unter ben geheimnißvolleſten 
„Leremenien mit großer Pracht verbunden fuͤhlt ſich der Geiſt 


ssleichfam über das Srrhifche erbaben und unter Begleitung  " 


seine barmpnifchen Muſit wird er wie in eine andre Weit 
xverſetzt· eine wirkende Urſache zur Relisionsveränderung 
der eitlen Königin geweſen ſeyn. Ueberhaupt bat der Bio⸗ 
Raph nichts weniger alg den wahren Charakter der Königing 
iu entfalten gewagt. . Ob Earl XII yon Schwehen nach dem 

diegraphen Peters des Großen den Namen eines Ahentheuz 
ers verdiene, und:oh der.von dem Bisgrophen Friedrichs des 
Einigen &. 25 gethane Ausſpruch, daß der Ahtritt des dns 
mals jungen Suefürften Maximilian von Baiern von der 
Allanz und deßen mit. der K. Marie Therefie geſchloſſener 
Friede eine in wi ler Ruͤckſicht ſtrafhare Handlung geweſen 
2, als gültig angenommen werden koͤnne7 Reflexionen und 
Ausſpruͤche yon dieſer Art fichen an. dem Orte, wo fie fichen, 
Meinleitig da, und verlichren ihre Wahrheit und ihren Ber 


„alt, ſo Bald fir aug dem Charakter ‚und ber yolitiihen Lage 


det Männer, die fle treffen follen, ihre Beftimmtheit erbalten 
muͤſen. Faſt durchaus haben wir die.in einer gufaefchriehee 
nen Biographie fo en aus der ganzen Denkungs⸗ und 
Sandlungeart einer Perſon Le iueſſende Bm e, 


⸗ 


‚ 


x ” . \ ji 
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ftellung thres Charakters und Werths nach allen unterſchef⸗ 
denden Hauptzugen vermißt, doch nicht ganz in dem Lebers 
des Strafen Algavorti, aus welchem wir einen Theil des 
von demielben eutiworfenen Dildes, um den Lefer von deng 
Ganzen urtheilen zu- lafien, hieher feßen wollen. „eine 
„Dhnfionemie, fagt der Biopraph, war offen, fein Geſicht 
stets froͤlich, ſein Blick durchdringend und lebhaft, feine 
Manieren artig, verbindlich und mir einem gemwiflen Anfehre 
weerbunden. Er bediente fich keines enticheibenden Tons, er 
„fprach nicht mit Sentenzen; aber mit einer gewillen ltebenge 
„iuurdigen Vefcheidenheit und. einer einnehmenten Bereds 
 glamseit. Sein Ausdruck im Sprechen war immer treffente 
" „und feine Begriffe und Vorftellungen fo bündig, daß man 
„hätte glauben follen, er Babe ein Buch zur Hand, woraus 
„er alles das, was er fagre, herlaͤſe. Seibſt bey den ſchwer⸗ 
vſten Gegenitänden, bemerkte man eine gewille OD: dnung und - 
„Beflimmtbeit beym Vortrage. Alles was er fagte, fagte eg 
„mit einer unnahahmlichen Kunft und allgemein verftäude 
li. — Weder fein Gluͤck, ‚noch die Sunft der Furſten 
„hatten feine Beſcheidenheit vermindert. Das Hofleben 
„Eonnte feine Liebe zur Wahrheit und Offenheit nicht vers 
„ändern, weil Ehrgeiz und Geldbegierde nie Eindruck auf den 


7 nÖrafen machten, der reich und freydenkend war. Er war 


‚„iufrieden, daß er bey einem König, der ihnliebte, ein ehren⸗ 
„volles und ungebundenes Leben führen konnte. Winkelzuͤge, 
„Schmeicheley, Ränfe und Kabalen waren einem Wanne 
"„oänztich unbekannt, der für fich nichts verlangte, der feinen 
„Credit chen fo wenig, als die Vertraulichkeit feines Mo⸗ 
„uarden auf Untoſten andrer mißbrauden wollte. Et mar 
»völlig uneigennuͤtzig vornaͤmlich in dem Stuͤck, wenn es 
„darauf ankam einem Freunde der Wiflenfchaften angenchme 
„Dienfte zu leiften. — Er war Elug, leutfelig und gelehrig; 
„ie nahm er die zerftreute Miene eines: geffinnigen Geome⸗ 
„ters an, noch jenes froitige Anfehen gewiſſer Philoſophen, 
„toorüber ſich Horaz mit vollem Rechte aufhäle.* Die übris 
‚gen Biographien, deren Werth überdieß ſchon oberiwärts ges 
würdigt worden, mäflen wir bier übergehen. 

Die Biloniffe find theils von Tromlitz, theils von Arnde, 
Verhelſt und Elare geftochen und machen dem Verleger Ehre 3 
nur Schade, daß won den wenigften die Originäle angegeben find, 
ö Di. v 
Erd⸗ 
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Erdheſchreibung, Reiſebeſchreibung und 
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Statiſtik. 


Reife durch den Harz und die Heffiſchen Sande. Br 


ſonders in Hinfiche auf Naturſchoͤnheiten, Anbau 


und Alterthümer. Bon den Verfoffer der Briefe: 


1 


- Ueber die Pfalz am Rhein und ‚dern Nachbare ' 


(haft. Braunfdiveig, in der Schulbuchhandlun 
1797. 327 ©. gi. 8. 20% 


m 27flen ande bee 72. 3. D. B, ift eben dieſes Reiſe⸗ 


ſchreibers Brieflammlung über die Pfalz mit WBenfal an . 


gezeigt, und zugleich gemeldet worden, daß ihr Werf. preuffis 
ſcher Officier fey. Aus &. 110 vorliegender Neife ergieße 
fih, daß man einen Magdebaurger vor ſich hat; ein, wie 
es ſcheint, ſehr gleichgültiger Umftand; ber feiches aber zu 
feyn aufhoͤret, wenn es daranf ankommt, ob ein Bewohner 
des platten Landes es iſt, der von Gebirgen Ipricht, ober ums 


gefehrt. Leber die aus dergleichen Platzwechſel erwachſendet 


Folgerungen ſich näher zu erklären, iſt biet Der Ort nicht; 
und Rec. fast, lieber. fogleih, daß unfer Meifender Work 
hielt, und an Naturſchoͤnheiten und Alterthuͤmern der vor 
ihm durchftrichnen Gegend, den Leſer theilnehmend zu machen 


weiß. Ungleich weniger findet ſich Über den Anbau befags 


ter Länder; wenn unter dieſem Worte nämlich Bevoͤlkerung, 


Landwirthſchaft und Stadtgewerbe zu verſtehen find; als 


wovon er hoͤchſt fetten nur, und das ſehr im Verbeigehen er⸗ 
zähle. Segen Ton und Styl ift nichts von Erheblichkeit zum 
erinnern, und der Stellen giebt es in geringer Zaht, die mit 


Ruͤckſicht und -Myyanwentungen aufgeftugt find, wodurch 
der Lefer feine Beustheilunggtaft noch lieber unaufgefordert 


geſchaͤrft hätte, 


Die Haͤlſte heynah des Bandes beſchaͤfftiget ſich mic Harz⸗ 
merkwuͤrdigkeiten, die in ſieben aus Wernigerode bis Claus⸗ 


thal insgeſammt 1794 datirten Briefen dargeſtellet werden 3 


ohne genauere Anzeige. jedoch feines eigentlichen Reiſeweges; 
oran auch bey ſchon oft befchriebener Begend dem Leſer we⸗ 
nig gelegen war, Gleich von ber Brodenfpige herab, 
wendet er ſich an diefens und da überaus günftige — 
mer 
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= Fine. daſelbſt wartete, auch durch ein ‚heftiges Donterwetter 
die Nacht ielber verherrlicht ward: To entfieht aus dem Aloe 

ein Gemaͤhlde, daß nach fo manch auderm vom Broden un® 
feiner Umgebung uns fchon gelieferten, immer noch anziehen 

/ germg bleibt. : Ehen diefe Bewandniß hat es mit-der betaurr⸗ 
ten Saumanns, und der feinem Geſchmack zufolge ſehens⸗ 
mwerthern, erſt feit 1762 entdedten Bielsböhle, fo wie mie 


mehrern Merkwürdigkeiten jenes Striche, die unfer Nellern«- 
. Ber to anſchanlich zu -befchreiben weiß, daß man gar nicht ubel 


thun wird, mig feinem Buch in dee Hand diefelbe Wanden 
gung anzuffellen. Freylich Eennt man dergleichen Naturfpiele 


rings herum genau genug ſchon, auch giebt es einzelne und . 


er erichöpfende Befchreibungen davon zur Onuge; ofr aber. 


Büchern, wo man fie am wenigften fucht, und noch oͤſter 
in ſolchen, die gar nicht dazu geeignet find, mit ſich umherge⸗ 


tragen zu werden; da in vorliegenden hingegen ‘der Lefer Die 
len einer Menge folder Topogräphien zu feinem Ges 


tauch hat. Wo es ferner auf richtiges Gefühl, Vorkennt⸗ 
&ifje der Phyſik und Mechanik, fharfen Hlid ankommt, wird 
unſerm Wandrer das Prädicat eines auten und vorurtheilge 
even Beobachters fo leicht Niemand abſprechen. Sauerer 

\ poll? es ihm fchon werden, den Hiſtoriker Rede zu ſtehn, wenn 
an Ruinen alter Kunft, Prachtalterthüämer, Urfprung oder 
pur: längftverjährter Sitten, oder Religionsgebräude u. dgE; 


Die Reihe kommt, wo der Autor feinem Forſchungsgeiſt eben - 


fo gern fich ‚überlaßt, da nicht felten aber auf Data, Namenss 
ähnlichkeit, Hypotheſen, auch wohl baare Muthmaſſung ſich 
übt: die, wie geſagt, der nur mit Urkunden in der Hand 
zu Wert gehende Prüfer der Vorzeit für ſehr unzureichend 
erklären würde. Sin VNiederdeutſchland befonders; wo es 

u Aufklärung des Mittelalters zwar nicht an Subſidien; 
mmer noch, aber an Sichtung und Berfuchen, ein Ganzes 
daraus zu bilden, fehlt, Rec. mußte dieſes Schwierigkeit des⸗ 
halb ausdrücdfih erwähnen, weil ein Viertel vielleicht deg- 
Duchs uber dergleichen ſchwer au ſaͤubernde Airerthämer jener 
Gegend ſich verbreitet; und zwar bier und da Wahrinänner 
„aufgeführt flehn, Die mehr ale zu oft, aber nichts als unfichre 
Compilatoren find, oder auf Autoritäten verweilen, womit 


beum Fichte beiehen, es um nichts befler ausfieht, Discufs 


‚fionen diefer Art, auch über noch fo geringfügig fcheinenden 
Umſtand, verlangen mehr Raum als unire Blätter Ihnen 


„geltatten; bier alſo kann Dec. peiter nichts thun, als 
2 | . den 


1: 


- 
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‚den Kiebhaber vaterlaͤndiſchen Alterthums benachrichtiam, daß 
in vorliegender Reiſebeſchreibung es öftern Anlaß giebt, feinen 
eignen Schar ffinn zu uͤben. Fr 2: 


Die sweyte Hälfte derſelben enthält “in zebn aus 
Kıfel, Marburg, Homburg. von der Höhe, Rheinfelt 
ind Hanan gleichfalls im Jahr 1794 datirten Briefen, aller 

nd Altes und Neues, dieſe Stäpte und ihre Rachbarſchaft 
„bateffend. Daß ein Platz wie Caffel mehr ais einen Brief 
te, verftehe fich von ſelbſt; und eben fo, daß fehr Vieles 
Mon von Andern bis zus Weberfättigung Aufgetifchte, ganz 
fach in der Brieftafche des Reiſenden bätte bleiben konnen. 
Zu loben ift ſolcher, es überall bed blofler Nomenclatur ber 
menden zu laſſen, wo er feinen Geſchmack non omnia p 
Iumas omnes , nicht hinreichend ausgebildet fühltes deſto 
— * hoͤrt man ſein Urtheil uͤber Gegenſtaͤnde der Mecha⸗ 
vit und dahin einſchlagendes. Da es ſich traf, daß während 
} feines Aufenthalte zu Saffel die Mafferfunft des berühmten 
Binterkaftens bey Weiſſenſtein fpiekte, kann man denten, daf 
der Anblick diefeg bemundernswürdigen Schauſpiels von ihm 
nit verſaͤumt wurde, Seine Beſchreibung hiervon, ſo wie 
N architektoniſchen Verzierungen und Naturſchoͤnheiten des 
Binterkajtens oder Carlsberges felbft, liefert nichts, was dek 
Inerung des Mes. widerſpraͤche; nur hatte Diefer auf ein 
‚ 20h wärmereg,. den Reichthum des Ganzen noch Dichters 
ſder junidipiegelndes Gemaͤhlde ſich gefaßt gemacht. Wirk 
N hat nicht allein Deutſchland nur, ſondern ganz Euroßa 
bielleicht nichts A ehnliches aufzuweiſen; mit Ausnahme hoͤch⸗ 
! fee des Catalon iſchen Benedictinerkloſters anf dem Won 
| Sertat; deſſen ganzes Local, obſchon ſolch ein Waſſerſchatz 
‚um fehlt, dennoeh mit Teinen mehr ſchwebend alg angebaut 
‚ Meinenden Zeller Einen nicht ſchwaͤchern Eindruck zurüdläßt. 
Den Umſtand übrigens, daß. durch Sonnenlicht, Gewoͤlk 
Mb Schatten das alles immer neu, und mit anendlicher 
nicfaftigkeit mäanziert wird, haben bepde mir einander 
mein; ſo daß jede wiederholte Befchreibung ihr ignes, une 












; Wo nicht minder wahres anbietet. j 
Nach einer Darſtellung wie die vom Carlsherge, muͤſſen 
Wehhen vom Withelmschat, Hofgeismar, Wihelmsbad u. |.w. 
Mbivendig verliehren, fo gern ınfın ihnen auch dieß oder jew 
"8 Angenehme zugeſtehen mag. Dafür erholt unfer Reiſcn⸗ 
" ſich micder an Aiterthaͤmern, Kaͤmiſchen dr 
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N 


vermuthet er, daß Magdeburg feiner erften Sylbe wegen 


% 
r 


N 


nutzter, oder doc) nicht angegebner 
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womit die Mainzer und andre Rheingegenden, tote befana| 
den Nachfotſcher noch immens. entſchaͤdigen, und worüber & 
auch ungleich beſſere Aufklärungen und Huͤlfsmittel als’ u6 
die im noͤrdlichen Deutſchland schon zu benußen gab. 
voßer, wohl der größre Theil felbft dieſer zweyten Haͤlfte 
——2 — ſich mit dergleichen Unterſuchungen, wovon went 
oder nichts fich in Auszug bringen läßt, ohne es feiner F 
‚Hendften Seite zu berauben. 3. B. da Magun oder Mago 
ben den Kelten eine Landſtadt andeutet, Maguntiacum ode 
Mainz nebft vielen, anderen Plägen eben das fagen will: 







eben den Urſprung haben, und wohl gar das dur) den S ei 


Arioviſt's bekannt gewotdne Magedobria ſeyn könne. 
Die unter Bauern der Altmark noch gewöhnliche Vdtwärb 


ſchungsformel: „Dat die de Drufe hol!“ ſtatt: daß dich dei 
Zeufel hole! „glaubt er ebenfalls ausden Zeiten beeftanmertr 
wo der muthige Druſus wuͤrklich bis an die Elbe jener Gb 
‚gend vorgedrutigen war. Man fieht, tie felten folche Noti⸗ 
zen fih epitomiren laffen, und. wie da noch weniger pro oder 


' > Sontra gefochten erden kann, ohne die Anzeige zur Diatribte 


au machen. Die Verfiherung, daß in vorliegendem Bude 


‚ der Antiquarifchen Leckerbiflen es vollauf giebt, bleibt alſo nur, 


was voh des Rec. gutem Willen abhängt; wenn Überhaupt 


A dieſem ſchrecklichen Zeitraume der: Lefer nicht ungleich neue. 


gieriger, ift, wie weitdie Schwärme der Neufranzen noch 
dringen werden, als wie weit der doch etwas Cultur mit⸗ 


‚ beingende Römer ehedem ſich vorgewaget bat? — Bey Ger 
legenheit des vom Tacitus mehrmals erwähnten Berges Tau⸗ 
.. aus, toürde der Reifende auch in der 1788 zu Gieſſen von 


Herrn F. D. Seell gefertigten Differtation de Tauno monte, 
etc. die Meinung derer vertheidigt finden, die ben itzt DIE 
Höhe genatinten Berg bey Homburg für ſolchen Halten. Auf 
bergleihen Nachweſſung jedoch vom Verf. entweder nicht bes 
Huͤlsquellen, hat Xec. ſich 


gar, nie einlaſſen dürfen. 


Sehr parriotifch handelt Grſter, ſich uͤberall von den 
Vorzuͤgen feines Vaterlands durchdrungen zu behaupten. 


Wenn er indeß Miederheſſen genauer hätte keunen lernen, 
- würden, auch da Landbevohner in Menge Ihm aufgeſtoſſen 


fern, die an Wohlbabenheit und Febensgenuß mit feinen Land 


: Tenten twetteifoen.- , It Wahrheit, nicht behutſam genug Ki | 


x 


> 


- 
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hey Aenſſetungen über das Allgemeine der Rosmepelit Ni 


finden lafen! — Warum farreibt er fo gern Heſſenſch itate 
Aeififb? wie auch das Titelblatt ganz richtig angiebt. 
Hat aufler der Analogie, der Deutiche nicht chen fo noͤthig 


für Schonung des Ohrs zu ſergen? Auf diefe Art. müßte 


man auh Sachſenſch ſtatt Saͤchſiſch Ichreiben; und wird er 
ſelbſt Preuſſenſch für Preuſſiſch brauchen? —. 


| x,. J 


Mömoire fur un nouveau peryple du Pont Euxin, 


ainfi que fur la plus ancienne Hiftoire des Peu- 
pies du Taurus, du Caucase, et de la Scythie 
par le Comte’Jean Potocki. Wien bey Schmidt, 
1796. 4. 6 Bogen nebft einer in Kupfer geſto⸗ 
chenen Landcharte. 12 8. ’ 


Kerr, Sraf Potodi, welcher felt mehreren Fahren 


J aſt alle Gegenden, in welchen er‘ Spuren oder Denkmaͤler 
‚der alten Slaven vermuthet, beſucht, und weder Muͤhe noch 


Koften fehenet, alles was diefe Marion betrifft ausfindig und 
dann bekannt zu machen, entdeckte ih der Eailerlichen Bibliv⸗ 
thek zu Wien und in der herzoglichen zu Wolfenbüttel verſchig⸗ 


- dene alte Landchatten, verglich diefe miteinander, und vers 


fertigte aus felbigen diefe für alte und mittlere Geographie 
nid unwichtige Schrift, Die ältefte dieſer Eharten liegt zu 
Wien, madht einen kleinen Dktavatlas aus, hat. die Auf 
ſchrift: Petrus Viffeonte d’ Ianua fecit iftas tabulas Anno 
Dom, MCCCXVHI, und ergänzt gleihfam die Charte des 
Marco Polo. Der zweyte Folivarlas ift auch zu Wien, une 
ter der Aufſchrift Gratiofus Beuineaſa Aneonitanus eom- 
pofuit A. Dom, MCECLXXX, aber nicht Sriginal, ſon⸗ 
dern eine 1558 verfertigte Copey. Dann fülgt dem. Alter 
nach eine große Mappe auf Pergamen zu Wolfenbuͤttel, mie 
der Aufſchrift: Contes Hoitomani Fredurys de Ancona 
eompofait Anno MECCCLXXXXVII. Diefer nähert id 
eine Wolfenbuͤttelſche Charte die Baprifta lanaenſis zu Vene 
dig 1054 zeichnete, ferner ein peygamenener Atlas, und end⸗ 
li ‚wieder eine pergamenene Mappe, beyde ohne Jahrzahl, 
aber doch aus dem XVI Jahrhundert. Ans her des Gemmie 


m. 
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{ft ‚der oͤſtliche Thell des ſchwarzen Meers bis an die rät 
der Walachey, und det Mäotifhe Sumpf im Kupferſti 
zuitgetheitt. Ein Stuͤck, welches auch von der Seite merk; 
würdig iſt, daß man daraus die alte vohe Miappirungsarf, 
und einige Flaggen, twie auch die Staatstracht des Walach—⸗ 
ſchen Defpoten kennen lernt; aber nicht mit den Buchſtaben 





‚des Originals, ſondern mit-jegt gewoͤhnlicher Schrift beſchtie 


a 


den if. 
Der Hert Graf theilt aus dieſen Charten biefesnial nur 

die Geographle der Nordweſtkuͤſte des ſchwarzen Meers mit 

welche er. vertheile, in die Ruſſiſche Küfte vom Drrieper bib 


| gum Iſthmus, in die Küfte von Tauris, in die vom Palus 
. Moeotis, in die der Inſel Tamaa, in die don Zichia, in die 


von Auodafia, in die von Mingrelien, und in die der Lazier. 
Von jeder giebt er alle Auf jenen Charter gezeichtieten Dertet 
init dert verſchiedenen Schreißarten ihrer Namen an, und er⸗ 
läutert das, mas fich Aus Alten Schriftftelleen von ihnen [as 
gen laͤßt. Weil er einige diefer Kuͤſten feldft bereiſet hat, ſo 
konnte er vieles in ihrer aͤlteren Veſchreibung in eitt Licht 
fegen, das es Bis hierher noch nicht hatte. - Nunmehr iſt e4 
ausgenacht, Daß der Panticapes des Herodotus der Konſta 
Woda Fluß, und der Gerrus der Moloszue Wodh Fluß ſey. 


An der Quelle des Bertus, und in der Gegend, in welcher der. 


thiichen Koͤnige, und.da die eigentliche Quelle des Gerrut 
er Alteti, der kleine Fluß Takmak if, an welchem noch jeßt 
viele hohe Grabhuͤgel liegen: fo Hält der Herr Verf. dieſe 
DBtabhuͤgel für den ſeythiſchen koniglichen Begtaͤbnißplatz, 
and empfiehlt deren Eröffnung. Uebrigetis pflichtet et denen 
Schriftſtellern bey, welche annehmen, dag die Griechen eher 
deni jede Nation für Seythen hielten, die fie zu irgend einer 
e im alten Scytbien antrafen. In den beutiaen Circaſ⸗ 
ern findet der Hr. Graf die ehemaligen Raſſaks und Zichen, 
in den Argafiern die Alten Heniochen, in den Mingreliern 
die alten Eiuans Colchier, und in den Laziern eitie Colonle 
det Sidonler (Sydiens) wieder und hofft, daß durch bie noch 
tebende uralte laziſche Sprache die hetruriſche Schrift ver? 
Adudlidg gemacht werden werde, 0 
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Foo unfchiffbar wird, waren die berühmten Grabhügel det 


— — — 


Erdbeſchreibung. 


Gesrapbie ber Griechen und Römer. : Fünfter 
Theil. Indien und die Perfifche Monardyie bis 
sum Euphrat. Bearbeiter von M. Eone. Man⸗ 
nert, ord. Prof. in Altdorf, Nurnb. ben Grat⸗ 
fenauer, 1797. 8. Erſtes Heft, Indien, 308 
©. — Zweytes Heft, die Perfifche Monarchie, 
341. © 3MR. 88: 


N; mehr die Leſer durch bie längere Fortfebung dieſes ſchaͤtz⸗ 
ren Werks, mit dem Geifte beffelben bekannt geworden 
find, deſto weniger bedarf es ferner einer genauch und weit 
länftigen Entwidelung des. Inhalts, fo oft wir das Vergnuͤ⸗ 
gen haben, einen neuen Theil anzuzeigen. Und da uns der 
shnedem weite Umfang biefer Biblidthek jede zweckmaſſige 
Abkürzung zum Geſetze macht: fo dürfen wir jehen Vortheil 
uch jetzt nicht unbenußt faffen und begnügen uns demſel⸗ 
en gemäß, von dem angezeigten neuen Theile bloß eine 
kutze und allgemeine Ueberſicht zn geben. Darin bleibt fi 
der Verf. durchaus gleich, daß er die durdy Griechen und 
Römer verichaffte Länderfunde, Unabhängig von andern Er⸗ 
leichterungsmitteln, aus den Quellen unterfucht, und fie ſelbſt, 
nach chronologiſcher Ordnung der Quellen, Perlodenweiß 
biſchreibt. * 


Es erhellt ſchon aus dem Titel, daß dieſer Theil In 
weg Hälften zerfällt. . Die.erfte Hälfte enthaͤlt die Gevgra⸗ 
dhie der Griechen und Romer von Indien; -I. Aeltefe 
Nachrichten fammler das erfie Bu, welches zwey Peri⸗ 


den unterfcheidett 1) Vor Aiexander dem Gr, Ep. ı: 
Herodot ift die ältefle-und einzige Quelle, welcher ſelbſt abes, 


was er wußte, von den Perfern. geholet hatte. Was er 
fnitgetheilt hat, find ſehr därftige, fragmentariſche Nachtich⸗ 
ten, mit manchen übersriebenen Gabeln durchwebt. Shin 
fest der Verf. den Kteſtas zur Seite, als einen murbwillio 
gen Aufichneider, der vorſetzlich Lügen auf die Nachwelt ges 
bracht Habe. Ein Urtheil, das.auf das wenigfte zu allgemein 
und zu hart abgejaßt zu ſeyn ſcheint/ Die Kabel von des. 
Bacchus und Herkules Zügen nach Indien fey eine Ipätere 
Erdichtung, Aus den.Zeiten Alexanders des GEr., wozu bloß 
die Namensähnlichkeimeines Orts am Indus, Nyſſus, mit 
Nyoſa, dem-Erziehungsarte des Bacchus, Gelegenheit geges 

2.3.9.8, XXXVIII. ꝝ. 1. St. Ilsdeft ben 


ẽ⸗ \ 
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ben habe. =) Aleranders Feldzug nach Jadlen und wieder 


deſſen Ruͤckzug aus Indien, Cap. a — 6.5 infonbecheie aus - 





dem Arrian. 11. Nachrichten aus den Zeiten nach Alexau⸗ 
der den Br. mitzerheilt von Eratoithenes, Etrabo, Pli- 
nius, Arrian, ©. 78 ff. Sie find im II Buch gefammtier. 
Ueber Indiens Große und Figur, es habe die Geſtalt eines 
perichobenen. Viereks oder. Rhombus; Fluͤſſe, Völker und 
Städte, unbekannte und _fabelbafte Völker, Cap. — 5. 
II. Indien nach dem Prolemius, & 129 ff. macht das 
11T und IV. Buch) aus. : Das III Buch enthäft das Die Teis 
tige Indien. Ptolemaͤns befchreibt zuerft die Kujten, dann 
das innere Land; diefe Ordnung kehrt der Verf. um, weiler 


weniaſtens glaubte, es fey dem Zwecke feines Buches ange⸗ 


meſſener. Alfo: 1) Gebirge and Bergketten. Cap. ı. 2) 
Flüße, Völker, Orte des inneın Landes, Cap. 2. Hier wird 
. Gelegenheit genommen, 3) eine Geſchichte des Handels aus 
Indien, oder der Waaren aus Indien, einzufchalten, Cap. 3. 
‚©. 153 ff. Für den Handel ſey durch Alexanders des Gr, 
Unternehmungen nichts gewonnen worden; erft deflen Nach⸗ 
folger In Aesypten, die Ptolemäer, hätten Handel und Schif⸗ 
fahrt nad) Indien begünftiget. „Früher noch fey der Handel 
„durch die Araber, Die Ältefte handelnde Nation der oͤſtlichen 
Meere, getrieben worden; Anfangs fey man mit Kleinen 
Fahrzeugen nur nad der arablihen Wert und Suͤdkuͤſte ges 
fahren und babe Arabilhe und Indiſche Warren abgeholt, 
ohne das Vaterland’ der legtern zu’ Eenhen, bis man endlich 
verſucht habe, den entfernten Weg dahin felbft zu machen. 
Daher fen es gekommen, daß die Griechen lange Vieles für 
Arabiſche Specerenen ausgaben, was ber Boden von Aras 
bien gar nicht hervorbrachte. Von den Arabern Iernten die. 
Griechen en Weg nach Oſtindien. Zurvollen- Bluͤthe fey der 
Handel erft unter dem Auguſtus gelangt. 4) Andiens Weſt⸗ 
kuͤſte vom Ouͤdftuß Dis nach Barygaza; auch das Reich La⸗ 
rika. Weiter fortgefehte Beſchreibung der Weſtkuͤſte Lies 
berall, wo moͤglich, mit der neuen Geographie und Landcharte 
verglichen, Cap: 4.5.6. 5) Oſtkuͤſte der Indiſchen Halbinſel, 
Cap. 7. 6) Maſolia und die Muͤndungen des Ganges, 
Cop. 8. — Bud IV, Indien jenfeit des'(Banges und 

Taprobane, ©. 233. Die alltemeine- Eintheilang Indi⸗ 
ens, welche Prolemäus zuerſt einführte, bat fich Bis auf die 
neueſten Zeiten erhalten. : Der Verf. "Bereifet zuerft die Kuͤ⸗ 
ften, Cap. 1. 2. Dann durchwandert er das innere a 
B Dr . "Rap, 
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Cap. 3. ımb fügt hernach heruͤber auf Taprobane, das nach 


allen Angaben der Alten das heutige Ceylon iſt. Auf Alex⸗ 
andere des Gr. Zug nad) Indien habe man noch feine Ahn⸗ 
dmg von diefer Inſel gehabt. Cap. 4. Zuletzt folge noch 
tine Weberfige von den aͤlteſten Otaatsveraͤnderungen in 
Indien und eine Nachricht von den Sitten, Thieren und 


. Producten Indiens. Won den dlteften Zelten ber, als Hero⸗ 


—— — — m ren 


dot Indien kenken lernte und Alexander der Gr. es feindlich 
angriff, war es nie unter einer allgemeinen Oberherrſchaft. 
Nur alte Sagen machen den Dacchus und ı5 Menfchenale . 
ter fpäter den Merkules der Indier Zum Herrn des ganzen 
Volks. Hingegen erhoben ſich / mehrere anfehnliche Reiche, 
unter welchen zur Zeit Meranders des Gr., das der Prafii_dus 
groͤßte und mächtigfte war, welches unter dem fpätern König 
&androfottus ſich noch weiter ausbreitete. Es folgten bers 
nach große Revolutlonenz J. v. Chr. Geb. 254 durch die von 
Griechtſchen Satrapen in Bactriana gegruͤndete Reiche; J. 
v. Chr. Geb. 140. theils durch die beſtaͤndigen Anfaͤlle der 
niedlichen Barbaren, theils durch die Fuͤrſten der Parther. 


Die andere Haͤlfte dieſes Bandes beſchteibt Perſien. 
Dee Verf. bringt die Länder, weiche er zur großen Perſiſchen 
Monarchie rechnet, unter vier Hauptabtheilungen: Buch J. 
Ariana, ©. 3 ff. oder das Off » Derfifhe Reich in weitens 
Umfange, und zwar 1) bie Seefüfte'von der Mündung des 
Indus His an den Arabis, Eap: s» “Eine ungeheure Sands . 
wihe. Zwey freye Völker von Indiſcher Abkunft, die Aras 
bien und Horiten, Alles mehr Schiffernachrichten, als eis 
amtlihe Sröbefehreibung, aus Nearchus Tagebuch, davon 
Arrian Auszüge erhalten Hat. - 2) Die Küfte der Ichthys⸗ 
Phagen, weiter fort, ‚bis an den Perſiſchen Mieerbufen, Cap. 
2. Das Land, welches noch immer eine fortlaufende Sand⸗ 
wiſte ift, verfagt ihnen die Nahrung ; folglich müflen fie fols 

im Ciemente des Waſſers fuhen. Der Verf; verfelae 
auch diefe Kuͤſte nach den mitzethsrsen Nachrichten von des 
durh Nearchus auf Befehl Aleranders des. Gr, unternom⸗ 
— Seereiſe. 3) Gedroſia. Immer noch mehr Reiſe⸗ 
beſchrelbung von Alexanders beſchwerlichen und gefahrvollen 
„Marſch durch dieſe Gegenden, als eigentliche Landbeſchreibung, 


Wo die Data fehlten: Cellarius hat mehreres, was der 


Verf. abgeſondert für. fich beſchreibt, unter Gedroſta vereie 


uigt. Kap. 3. 4) Karmania. Fortfegung der Nachrich⸗ 
— 92 Fan 1} 
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ten. aus’ dem Tagebuch der Seereife Nearche En. 4.- 
Drtangiana. Arachoſia. Cap. 5. Die ſuͤdbſtlichen danke 


fchaften bis an den Indus. Wölfen: die Drangi, Zarangi, 
Evergetä, und. in Arachofia,,. (dem heutigen Arofadich) die 
Arachotaͤ, deren Hauptftadt Arachotis hieß: als ſpaͤtere 
Hauptftadt wird Alerandria genannt. Andere Derter, Die 


- Ptolemäus: nennt, übergeht der Verf. als ihm unbekannt. 


6) Paropamifadd,: Cap. 64 Die Landſchaft und Völker an 
dem Gebirge, Parapamifng, wo Alexanders Armee durch dem 
tiefften Schnee ſich muͤhſelig duscharbeiten mußte; vorzug⸗ 


lich merkwürdig durch die. Straße, welche ans. Derfien nach 


Indien führte: 7) Aria, Cap. 7. Durch Fruditbarkeit nie 


mwichtigfte unter den oͤſtlichen Provinzen; daher von ihr das 
geſammte Oftperfilche Reich den Namen Ariana erbalterz 
babe. 3) Parıhia, Cap: 8. Das heutige Kobeftan und ein 


nördlicher Strid) von Medien, Es werden s Landſchaften 


darin nnterſchieden. — Bub. Media. Armenia. 
J. Media, das heutige Iran, Azerbidſchian, Gilan und die 


MNordhalfte von Mazanderan. Der Verf. nimmt 3 Hanpt- 


abtheilungen an, da man fonft Medien nach Cellarius in = 
Theile eintheile: 1) -Nordmedien,’ welches von rohen Native 
nen bewohnt war, die ſelten bezwungen wurden, daher dieſer 

Theil den Griechen und ſelhſt den Medern weniger bekannt 


“wat. ‚Namen diefer Völker. Cap. 2. 2) Media Atropa- 
tene. Voͤlker und Städte. sollftäudiger, alsim Eellarius und 


mit mehrern Nachrichten angezeigt. Cap. 3.: 3) Groß‘ Wie: 
dien oder das Südliche Medien. Cine genaue und umftänds 
kiche Topographie der Hauptſtadt Echatana. Der Verf, bes 
Elagt, daß Feiner. unfrer.neuern Reiſenden die Gegenden am 
das heutige Hamoden, wo das alte Ecbatana geftanden, uns. - 
terfücht habe, um Denkmäler jener alten durch ungeheure 


| Prachtgebäude ‚berühmten Stadt aufiufinden. Von Baps 


tasra und den Ueberbleibſeln alter Denkmale. Die Landſchaft 
Nhagiana, das aroße Niſaͤiſche Gefild und Beſchreibung der 
groͤßten Koͤnigl. Stuterey, welche da unterhalten wurde; die 
Kaſpiſchen Paſſe, die zum einzigen Durchgang nach Indien 


‚und den noͤrdlichſten Provinzen dieuten, zwiſchen den heuti⸗ 


gen Gebirgen Horfa « Koh und Sich» Koh, welche ſonſt 
das Kaſpiſche Gebirg hießen. Cap. 4. -II. Armenia, S. 
ısı fl: Die Sefchichte der politifchen Lage diefes Landes 
von den Älteften Zeiten bis herunter in dag Mittelalter, in 
einer turen, aber: vollſtaͤndigen und deutlichen Ueberficr. 

fd) 
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Sebirge. Cap. 5. — Ktäße, Seen. In ſonderheit eine um⸗ 


Kändliche und genaue Geſchichte der Fluße Euphrat, Tigris | 


und Arares. Cap. 6 — Landfchaften, nach 3 Haupt⸗ 
teilen des Landes, die Ptolemäus angiebt, und vorhin 120 
Otrategien enthielten. Cap. 7. — Gtabte, Cap. 8. — 


Buch ill. Affyeien. S. 251 ff. Unter diefem allgemei⸗ 
nen Namen vereinigt der Verfafler drey große Lander, deren - 


Völker durch Sprache und Abftammung unter einander ver. 
wandt waren, wenn fie gleich nicht immer durch politifche Ver 
faſſung ein Reich ausmachten, Eine türze Gefchichte der po⸗ 
litiſhen Verhaͤltniſſe feßt der Verf: S. 251 — 256. voraus, 
1 Meſopotamia, Cap. ı — 4. Nicht zu allen Zeiten harte 
es diefelben Sränzen. Der Ehaberas theilte es in Noerd⸗ 
und Sid » Melopotamien. Jenes heißt auch Mpgdonia, 
weniäftens der Mordofliche Theil, weil die Eimvohner Myg⸗ 
doni hießen; Anthemufig und Osrhoene waren eingeſchraͤnk⸗ 
tere Namen von nicht immer gleich deſtimmten Gegenden. 
Schickſale Meſoporamiens in verſchiedenen Zeitperioden. 
Denn überall durchwebt der Verſ. feine Geogtaphie mit 


Geſchichte. Auf die allgemeine Beſchreibung folgt die 
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Kunde der einzelnen Theile; +) Noͤrdliches Meſopota⸗ 
min; Fluͤße und Städte, Eap. 3. 3. 2) Suͤdliches 
Meſopotamien oder die Wuͤſte. Es war naͤmlich bis auf ein« 
xine durchwaͤſſerte Diſtricte, eine bürre, lecre Sandwuͤſte. 
Die Hauptorter angezeigt und aus Datis alter Geſchichts⸗ 
Khreiber beſchrieben. Mehrmalen finden wir bier wie anders 
wärs bemerkt, daB Danville geirter habe , deflen Fehler der 
Verf, verbeflere. II, Babylonia. Chaldaa. Kap. s— 12. 
Ueber den ſchwankenden Begriff diefer Namen; oft werbe 
Chaldaa ohne Unterſchied für Babylonia geſetzt, ob es gleich 
eigentlich und in eingeſchraͤnkter Bedeutung den weſtlichen 


Strich von Babylonien anzeige. — Fortgeſetzte Geſchichte 


der deyden Fluͤſſe Euphrat und Tigris, Die dem Lande Frucht⸗ 
barkeit verſchafften, mit den Canaͤlen, welche fie vereiniacn, 
(Men u S. 200 — 208; Gap. s. 6. 7. 8. Eine fehr ge⸗ 
lehtie Unterfuchung, die doch Verwirrung und Widerfpräce 
Mheben nicht vermochte! Auch ſtellt die beygefuͤgte Charte 
iu wenig dar, welche ſonſt fir den Leſer vieles haͤtte auftla⸗ 
ten fonnen: Man muß bier wirklich die ältere Charte aus 
Cellarins Geographie zu Huͤlfe nehmen, die ‚alles deutlicher 
darſtellt. Mefene, eine durch zivey Aerme des Tigrig nebils 
dete Inſel; aber auch oft allgemeiner Nume jedes von Fluͤſ 
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ſen eingeſchloſſenen Bezivkes. Größe und Schiſbarkeit jener 


P 22 


u‘ 


Fluͤße. Die, Babylonier ſollen nur auf den Fluͤßen; aber 


durchaus nicht zur See, Handel getrichen haben! Dex Verf. 
"verfdweint es ſelbſt nicht, ‘daß er mit Gern Prof. Heeren 


im Widerfpruche ſey. (S. 372 ff.) Unbeſchreibliche Fruchte 
barkeit, welche dieſe Fluͤße bewirten. — Orte in Babyſon, 
Cap. 10. 11. Der Veirf. verfolgt den Zug der Zehntau⸗ 
ſende. Am ausfuhrlichſten über die Mediſche Mauer, Se⸗ 
leucia, Roche, Kteſiphon und Babylon, Orte in Chaldde, 
und Meſene, Cap. ı2. ec. war aufmerkſam, irgendrog - 
auf eine Forſchung des Verf. über die Abflammung und 


ESyprache des Volks der Chaldaͤer zu ſtoßen. Der Verf. aͤuſſert 


aber ©. 419 nur ganz furg und im Vorbeygehen feine Mei⸗ 
nung, daß er fie nicht, wie gewoͤhnlich, für cin eingewander⸗ 


tes Nordiſches Volk, fordern für einen einzelnen Stamm der 
Araber halte. IH. Aſſyria, S. 424 ff. ap. 13. 14. 15, 


Verfchiednie Bedeutungen des Namens in verfchiedenen Zeitafs 
tern. Die eingeſchranktere Bedeutung bloß von dem Nord⸗ 


\ oͤſtlichen Theile des alten Alipriens, das funft Babylon und 


Ehaldaͤa mit einſchloß, ſcheine von den Römern eingeführt zu 


ſeyn. Graͤnzen diefer eingefchräntteren Provinz nach dem 


Ptolemaͤus. Flüge. Cap. ı3. — Staͤdte, nad) den Land⸗ 
fchaften Aturia, Adiabene, Apolloniatis, Chalonitis und Sit⸗ 
takene. Eine eigene Unterſuchung uͤber das Ninus oder Ninive 
der aͤltern und das der jüngern Zeiten, Cap. 14. 15. Buch 


_W. Perfis mit Sufiana, ©, 468 ff. Sufiana, daB heu⸗ 


tige Kureftan ober. Chuziftan. Die Landesfprache war die 
Syriſche; daber die Einwohner mit den angrängenden Pers 
fis in keiner Verwandſchaft fanden, Graͤnzen, Landesbe⸗ 
ſchaffenheit, Voͤlker und Staͤdte, Cap. 1.2. — Perſis, 
das kleine Stammland der großen Monarchie Perſia, letzt 
Farſiſtan, ſo wie die Einwohner noch immer Parſi heißen. 
Graͤnzen und Landesbeſchaſfenheit. Aelteſte Volter der Pros 
vinz Perſis. Bis auf Cyrus blieben fie ungebildet; durch 
‘ihn werden fie frey von der Herrſchaft der Meder und unter⸗ 
jochen das Mediſche Reich; nehmen abet Sprache, Sitten 
and Luxus des eroberten Volkes an. Politiſche Geſchichte 
nach Heredot. Diodor und Strabo. Die Nachrichten neue⸗ 
rer einheimiſcher Geſchichtsſchreiber der Perſer, auf welche 
Wahl alles bauet, erklaͤrt der Verf. fuͤr unglaubwuͤrdig. S. 
304. Cap. 3, Flüße und Staͤdte; am umſtaͤndlichften von 


Perſepolis und deſſen ‚merkwürdigen Ruinen. Dev Dame 
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ik von den Griechen geformet worden, woruͤber bee rinkels 
miſche und urfprüngliche Name unbekannt geblieben it. Cop. 
4 Küften von Perfls und der Perſiſche Dieerbufen. Cap. 
5. Das Tagebuch der Lnterfuchunasreife Nearchus lieat 
me Grunde. Die Urkunde ift wichtig, fo ſehr fie auch 
un 5— in Ermangelung anderer Hulfsmittel, in Duntels 


Zum Vergnügen aller Lefer, die ben Werth dieles treffli⸗ 
ben Werts Haben kennen gelernt, muß es gereichen, daB es 
in diefen beyden Bänden fo merklich fortgerüdt il. In dem 
Verhaͤltniſſe, wie die erften Wände erfchienen, war faum abs 
zuſehen, wie das Lebensalter des Verf. zur Vollendu: a drf 
feben zureichen würde. Jetzt hingegen laͤßt fi das Ende 
ſeht wohl abfehen. Noch in der Vorrede zum vierten The!le 
ſchien ren Verf. feloft die Geduld zu verlaffen, under ſah fich 
sah einem Mitarbeiter um, der Griechenland und Italien 
Abernähme ; allein in der Vorrede zu dem fünften Bande ers 
färt er ſich für die eigene und ununterbrochene Fortfegung 
des Werke, die unfehlbar für die Lefer deſſelben ſehr erwuͤncht 
fegn wird. Nach dem Ueherſchlage des Verf. iſt nut die klei⸗ 


\ mre Halfte noch zurüd, die wir mit den eigenen Worten des 


Verf. anzeigen roollen, weil Jedem die Weberficht bis zum. 
Ende wilitemmen feyn muß. „Gelingt es mir, faat Ser 


Verf.: fo faße der folgende VI Theil das Uebrige von’ Aßen, 


"u— ee —— — — — — 


der VII Theil, Griechenland und Italien mit den angraͤn⸗ 
zenden Strichen, in zwo Abcheilungen; endlich dee VL 
und letzte Theil Aegypten nebſt dem übrigen Afrika. 


Ar. 


‚Notizen von Preußen, mit beſonderer Ruͤckſicht auf 
die Provinz littauen. Ein Beytrag zur nähern 
Kenntniß der innern Berfaffung, und der Bewoh⸗ 
ver derfelben, in hiftorifch = topograph iſch⸗ poii⸗ 
til » öfonomifcher Hinſicht. Erſte Sammlung. 
Königsberg, Hartung, 1795. 258 ©. 


= Zweyte Sammlung. Mit drey Kupfern. 
‚1796. 324 & ing. 1 ME. 16 &. 
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Die verſchiebenen hier gelleferten Aufſatze betreffen den Cha⸗ 
ratter, die Sitten und Gebraͤuche des National » Littauers 
die Mittel, Preuſſens Bevoͤlkerung zu befördern; bie Kolonie 
der daftgen Salzburger; die Tontributiong . um ®teuere 
Verfaſſung des dafigen platten Landes; die Stroͤme und Land⸗ 
feen in der Provinz Eittauen, wozu die 3 Rupfer in der. zwey⸗ 
ten Sammlung gebüren s die benden Herrſchaſten Surrey und 
Tauroggen; endlich. die Aufhebung der Gemeinheiten in 
Preuſſen. Schon aus dieſer kurzen Inhaltsanzeige erhellet 
die Nutzbarkeit des Werks, welche ſich nicht bloß auf die da⸗ 
figen Einwohner bezieht ; doch haben die in der erfien Samıme _ 
fung befirtdlichen Auffage für mehrere Leſer ein Intereſſe, als’, 
die in der ziveuten, Verſchiedene befonders in deu Leitern 
©. 239 1. f. oft vorkommende nicht überall bekannte Provin⸗ 
zinlausdrüce, 3. B. Häusler, Eigenkaͤthner, Dienft » oder 
Schaarwerksbauer, Unland,. Dienftland u, a, m. hätten 
. wohl einer Eurzen Erklärung bedurft. a 
| ör. 


Wermiſchte Schriften. 
-  Beyträge zur Verbeffering des Kirchen und Schule 
wæeſens in proteftantifchen Jändern, Herausgege⸗ 
ben v. D. Bopfen und J. Bünfen, Predigern 
zu Barding und Wigwort, in der Landſchaft Eis, 
‚ berftäde. Erſten Bandes. Erſtes Heft. Als 
tona, bey Hammerich, 1797. 166 ©. in gr. 8. 


K} . \ 


Wieder eine neue Zeitfchrift, die, menn fie fo fortfaͤhrt, 
‚wie fie beginnt, ungemein näßlich werden kann. . Die Gegen⸗ 
Kande find wichtig genug, um ihnen ein eigenes Journal zu 
widmen. Es iſt zwar manches nur lokal, und bezieht ſich zu⸗ 
naͤchſt auf Holſtein; aber die Verdeſſerungen und Vorſchlaͤge, 
deren hier gedacht wird, ſind auch auf andre Laͤnder anwend⸗ 
bar; und es iſt immer unterrichtend und angenehm, mit guten 
Einrichtungen und Verbeſſerungen in Kirchen und Schulen 
anderer Gegenden befannt zu werben, ft wird man das 

durch veranlaßt, manches in der Stille in feinem Kreiße Pin 
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znwenden und zu verbeſſern, worauf man ſonſt nicht wuͤrde ge⸗ 
fallen ſeyn. 


Es werden zwey Hauptabtheilungen in jeden Heft diefer 
Zeitfchriit dasjenige. aufnehmen, was die Herausgeber zur 
Verbeſſerung des Kirchen und Schulivefens für nöthig achten. 
Erſilich: Abhandlungen; zweytens: Hiſtoriſche Nachrichten 
und Anzeigen, Diefe betreffen theils das Kirchen und Schul⸗ 
wefen in den Herzogthuͤmern Schleßwig und Holſtein; theilt 
Anzeigen und Nachrichten von auswaͤrtigen Schriften und 
Gegenſtaͤnden. 


Mach ————— ſehr weckmaͤſſi igen Einlei 
tung folgt die erſte Abhandlung: Arbeiten Religionslehrex 
glüdlicher. an der Vervolltommnung ibrer Zuhörer, 
Wenn fie ibnien den Wienfchen als -ein von der Geburt 
an durchaus verdorbenes Geſchoͤpf? — oder: wenn 


ſie ibn als ein mit angebobrnen Richtungen und Bräfs 


ten sam (Guten begabtes Weſen vorfiellen? Eine 
Balands Vorleſung von dem "Kern A. %. Strode 
mann, Probftien der Kandſchaft Eiderſtaͤdt und Pre⸗ 
Diger zu St. Peter. — Zur Verftändlichkeit des Aus⸗ 
drucks: Kalandsvorleſung wird bemerkt, daß die ſaͤmmt⸗ 


lichen Prediger in der Landſchaft Eiderſtaͤdt jährlich eine ſey⸗ 


erliche Zufammentunft (einen Kaland, Konvent) indem Danfe 
eines Paſtors, den nad) der Anciennität.die Reihe trifft, 

ten. Auſſer einigen unerheblichen Geſchaͤfften, wird Ir 
in diefen Sulammenfünften‘, von dem p. t t, Probften, eine 
theologifche Vörfefüng , bald’ in deuefcher bald in lateiniſcher 


Sdyrache gebaften. In der vorliegenden Abhandlung wird 


die erfte Frage verrieinend und die andre bejahend beantwer⸗ 
tet, womit auch Reg: im Sanzen einverfianden iſt. — Die 
jipeyte wieſt die Frage auf: Welche Terte foll der Predi⸗ 
ger bey feinem Religionsunserrichie sum. Brunde les 

Die Beantwortung von dem Herausgeber, Herrn 


J — zu Gatding, gebt dahin: daB man die Tefte 


‚aus dem alten Teflamenr und auch wohl aus den ſogenannten 
apakryphiſchen Buͤcher nehmen koͤnne. Denn wenn man bie 
Texte bey dem Religionsunterrichte nur aus den Vortraͤgen 
Chriſti und aus den Schriften ſeiner Apoſtel berneßmen wolle: 
fo würde ber X Vorrath brauchbarer Texte nicht ſo Brö Ir — 
als man beduͤrfe, um gehörig abwechſeln zu koͤnnen. 

beten waͤre es, wenn man rt gemeinen-Mann ein aus ® 
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Bibel gejosenes Handbuch lieſerte und daſſelbe zur Grund⸗ 
lage bey den Religionsvortraͤgen gebrauchte. — Sollte die⸗ 
fer Vorſchlag, fo fheinbar er ift, nicht mehrere Schwierigkei⸗ 
ten und Bedenklichkeiten finden! — Der Verf. ift dagegen, 
dag man ganze biblifche Bücher zum Grunde lege, und fie in 
der Ordnung nach und nach erklaͤre. Es wuͤrde freylich wohl et⸗ 
was ſehr Einfoͤrmiges und Ermuͤbendes ſeyn, wenn man aber 
alle einzelne Verſe eines bibliſchen Buchs einen Vortrag Hals 
ten wollte. Sehr nuͤtzlich wuͤrde es hingegen feyn, wenn mar 
die Gemeinde mit dem Inhalt der, Bibel verrrauter und be⸗ 
kannter machte, und in grüßern Höfhnitten die heilige Schrift 
populair erklärte. Das fünnte vorzüglich in Wochenpredigten 
geſchehen. Uebrigens giebt der Verf. in Anfehung der Wahl 
der Terte gute Regeln, die wir zur Beherzigung angebenten 
und felbft Altern Predigern empfehlen mochten. — Eben. fo‘ 
vortheilhaft zeichnen fich auch die Bemerkungen, Vorſchlaͤge 
und Wuͤnſche in Abfiche auf die Bildung, ber Seltsihufehrer 
aus, von dem Herausgeber, Kern J. Boyſen, zu Wie 
Wort. Der Mangel des Raums verbietet: ung, davon ade 
nen Auszug zu geben. Sie verdienen fehr, daß man bey ’ 
Anlegung von Schutmeifterfeminarien ,- oder 100 dergleichen 
ſchon beſtehen, zu ihrer größeren Vervolltommnung darauf 
Ruͤckſicht nehme. 


2. Die gmeyte Hauptabtheilung enthaͤlt hiſtoriſche Mae 
sichten und Anzeigen. I Nachrichten 'von Gegenftäns 
den des Kirchen « und Schulmefens in den Herzogthuͤmern 
Schleswig und Holften. a) Ueberſicht der wichtigſten 
landesherrlihen Anordnungen und Veranſtaltungen, weile 
in dem letzten Viertel dieſes Jahrhunderts zur Verbeſſetung 

“ des Kirchen » und Schulweſens in diefen Ländern getroffen ' 
worden find. Sie beſchraͤnken fich auf folgende Segenftäns 
de: 1) Die zwechmäßige Einrichtung der mit den Candida⸗ 
ten des Predigtamtes vor ihrer Beſoͤrderung anzuftellender 

Pruͤfung, vom 6. Aug. 1777. . Die Verordnung ift fehe 

heilſam, undes waͤre zu wuͤnſchen, daß man fie uͤberall bie 

folgte. 2) Die Einfuͤhrnna eines neuen Geſangbuchs ſeit 

1781. Das von dem ſel. Cramer beſorgte wird nach Ver⸗ 

dienſt geruͤhmt, ohne die Maͤngel deffelben zu verſchweigen. 

3) Die Einführung eines neuen Landescatechismus. onn 

ihm gleich mandıe Meuere jegt den Rang ſtreitig machen koͤn⸗ 

om fo dat ex doch auch betraͤchtliche Vorz̃ge vor mandıen, 
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bie in den neuefken Zeiten erſchienen find, 3 B. den Preuſ⸗ 
Alben. 4) Die Einrichtung des Koniglihen Schuimeiken 
kminarium in Kiel 1731. Ein wichtiges und wohlthaͤtiges 
Inſtitut, deſſen Beſchreibung man- bier mit Vergnügen lieſet. 
: Aug in Tondeen iſt ein durch ein ſehr beträchtliches Vermaͤcht⸗ 
niß des ſel. Conſiſtorialrath und Probften Peterſen ſundir⸗ 
tes und hernach allerhoͤchſt beſtaͤtigtes Schulmeiſterſemina⸗ 
rum. Das Andenken dieſes edlen patriotiſchen Mannes vers 
diente aufbewahrt zu werden. Die Schenkung iſt anſehnlich 
nad die Einrichtung des Inſtituts ſelbſt zweckmaͤßig. 5) Bes 
fehle zur Beförderung der Seminariften. 6) Verordnun⸗ 
"en und Befehle, . den Volksunterricht, das Schulgehen 10, 
betreffend. Sie zeugen von den Einfichten des geiſtlichen Des 
partements. _:7) Sorgfalt für Verbeſſerung der Liturgie - 
- und der gottesdienftlihen Tinrichtungen überhaupt. 8) Des 
ſorderung notoriſch aufgeklärter,, freymuͤthiger, und für aͤchte 
Vahrheit und Moralitaͤt vorzuͤglich thaͤtiger Maͤnner zu den 
hochſten Ehrenſtellen im Staate. 9) AÄufrechthaltung der 
Hreß · und Lehrfreyheit. Mit wohlthuenden Empfindangen 
leſen wir die beyden letzten Nummern, und wir ſagen gern mie 
dem Herausgeber: Ruhm und Preiß unſerer Regierung! 
Seil unferm Vaterlande! Denn gewiß iſt das Land glück 
; ih und wird es immer mehr werden, mo man vom Throne 
herab für das Gute und Wahre fo wirkfam und thätig if. — 
ı.b) Nachricht von den Landfchulen in ber Probſtey Hufum und 
der Verbeſſerung derſelben. Von dem Herrn Probften Wolf⸗ 
taub in Huſum. ie enthält Klagen und Vorſchlaͤge. Die 
dortſetzung folge kuͤnftig — TE. Anzeigen und Nachrichten 
von auswärtigen Schriften und Gegenftänden. ie ber 
treffen: Anzeige von des Herrn Abt Henke Eufebia; fiturgi. 
ſche Berbeflerungen im Herzogthum Oldenburg von 1791 Gig 
17955 Nachrichlen non neuen Verbeſſerungen in Kircheite 
und Schulweſen des Marggrafthum Baden. — Aus den 
vermiſchten Nachrichten zeichnen wir noch folgendes aus: In 
Biel befindet fich eine wohleingerichtete Freyſchule, womit 
fit 1795 auch eine Sonntagsfchule verdunden worden. In 
den Aemtern Tondern, Apenrade und Sondenburg har ' 
hen ſich die Schullehrer vereinigt, eine Penfionsanftalt für 
Schulmeiſterwittwen zu Stande zu bringen. — Für die 
drandenburgiſchen Prediger find neulich folgende Verordnungen 
agangen: Die Prebiger, welche das neue umgearbeitete Lehr⸗ 
huch niche einführen und gebrauchen wollen, follen die Brite | 
a zu ' rer 
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ihrer Weigerung angeben. Diefes Lehrbuch Mk derneue Preu 

che Landescatechismus, betitelt: Die chriftlihe Leb 

m Sufammenbangıc. 2) Das Buch: Schrift und Ver 
Aunfe für denkende Cbriften, von Baumgarten - Exam 
fius, foll nicht allein von den Parronarftelen als Inven 
tarium angefchaft werden ;' fondern auch jeder, der fich defle 
weigern wolle, ſoll die Lirfachen davon angeben. 3) Da 
mißfaͤllig bemerfr worden, daß einige Prediger ſich unterfam 
gen von der alten Xirchenagente abzugehn, und fi ver: 
meintliche Verbefferungen zu erlauben: fo ſoll dieß Un 
weſen in Zukunft niche mehr gaeftattet werden. — Die 
Stokholm niedergeſetzte Commilfton zur Beranftaltung ein 
neuen Bibelüberfeßung, eihes neuen Geſangbuchs und Cat 
chismus, ift hun mit ihren Arbeiten‘ fo weit fortgeruͤckkt, dag 
die Bibel und das Gefangbuch fhon die Preße verlaflen Has: 
ben, und dem Könige vorgelegt tworden find, um hernach all⸗ 
gemein eingeführt ju werden. J 














Bs. 


Franz Eover Bronners Leben, von ihm ſelbſt befchrie- 
ben. Dritter Band. Zürich, ben Orell, Geß⸗ 
‚ner Comp. 1797. 560 S. 8. Mir Titelkupf. 
u J und Vignette, von Lips gez. und geſt. 2 MR. 


ww; . 04 f 

Was Herrn Br. es für Mühe gekoftet, das Paͤbſtliche Res 
habilitationsdecret zur geiſtlichen Pfruͤnde ſich zu verfchaffen, 
hat der XIX Band unſrer Bibl. angezeigt. Irgend ein 
Benefiz ſelbſt. zu erhaſchen, wolle ihm jedoch auf Feine Weiſe 
gluͤcken: vermuthlich weil der lebhaft imaginirende, noch im⸗ 
mer zwiſchen Katholicism und Separatism ſchwankende 
‚Mann ſich.viel zu wenig verſtellen konnte, und feine Obern 
‚wohl einſahen, daß dem fo ſchwer zuruͤckgelockten Schäfchen 
‚ganz und gar nicht zu trauen fey. Bey fo beiwandten Um⸗ 
‚Händen war: eg noch immer viel, daß man ihn endlid) als Xe⸗ 
giſtrator bevm Biſchoͤflichen Vicariat zu Augsburg m 
wo er mit 400 Bulden feften Sehalfs, und an fo auter Tafel, 
wie die feines Wohlthaͤters des dafigen Domprobftg und Statt⸗ 
- alters, ganz wohl hätte zuxecht fommen , und fürs effte fich 
‚beruhigen tannen, wenn bey einmal erſchuͤtterten Grundſaͤ⸗ 
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ben, und einer ing Unbefchränfte ſpielenden Einkiidungssgaft, 


Seelenruh und Gleichgewicht ſich erwarten ließen. 


- — — 


Drey Jahre indeß hielt er in iſo peinlicher Lage doch n noch 


es aus, und beſchwor ſeinen Mißmuth durch Studium der 


Philoſophie, und durch allerhand Verſuche in angewandter 
Mathematik. Erſtes machte der roͤmiſchen Dogmatik ihnnuy 
noch abgeneiater, und bey legtern blieb immer fein berrichender 
Gedanfe, mittelffirgend einer mechanilchen Erfindung fih ein . 
snabbangiges Brod zu.erfüniteln. Wen der in dielem Zeit 
mum ausgefonnenen Rechenmaſchine denkt er dem Publico 
noch Bericht mitzucheilen, und von einer andern, die Flachs 
fpianen follte, wird er dermuthlich das nämliche thun. Was 
unfer Avtobiograph won der.innerlichen Widerlichkeit einer Res 
giſtratorſtelle bey hierarchiſchen Canzleyen beybringt, und mis 
mehrern einzelnen Faͤllen belegt, iſt lehrreich genug; aber kei⸗ 
nes Auszugs faͤhig. Auch ſeine Erzaͤhlung bloß haͤuslicher 
Vorfälle, angenehmer ſowohl als unangenehmer, läßt nach 
wie vor mit Antheil fih lefen ; weil der Wann, einige Eyes 
vismen ausgenommen, gar nicht übel fchreibt, - manches an 
fi Seringfügige durch Nebenpartien zu. heben, und, Alles 
mit Wärme darzuftellen. verſteht. Woran er eigentlich uur 


von weiten Theil.nahm, und nehmen durfte, war die Wer: 


faffung afademilch » priefterlicher Anftalten zu Dillingen und 
anderwärts. Hier ſchien durch Dazwiſchenkunft des bekann 
ten Herrn Sailer, des idamals viel geltenden Provilar De 
Yaiden zu Augsburg, und des Domprobſts von Ungelter 
ſelbſt. eine Art von Aufklärung zu entſlehn, mit der es freylich 
im Hintergrunde noch immer dunkel genug blieb, wie Here 
Br. folches Sinreichend darthut; aber Diefe ſchwache Dänımer 
tung fhon ward fogleich niedergefehlagen, als los Padres, die 
Herrn Er « Sjefaiten, fich wieder ſtark genug fühlren, auch ohne ° 
das Schild fo genannter Aufklärung ad majerem Dei glo. 
riam in alter Schlachtordnung zu fechten. Herr Br. hat dag - 


alles ſo dramatiſch und ab ovo zu entwickeln gerußt, daß dieſe 


den Kampf zwiſchen Irrlicht und totaler Finſtetniß betreffende 
Epifode einen beträchtlichen Theil feines Buchs einnimmt, und 
von Jeden gelefen zu werden verdient, der zu erfahren neugie⸗ 
rig ift, wie es bey unſern Oberdeutfchen Landsleuten im Punct 
‚des Drnfbetoeritandss ausfieht. 

Herr. Dr, war bey einer nicht zu verachtenden Doſie von 
natuͤrlichen Witz und errungener Auftlaͤrung dennoch fo unbe⸗ 
dachtſam, ſich Manchas zu erlauben, beim ganz fügtich — 
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weichen blieb, und bekam daher won Zeit zu Zeit derbe Notabene. 
Dieſe Behandlung, kaͤglich zunehmende Abneigung gegen 
Prieſterſchaft und Prieſterthum; mehr als Alles aber der eben 
in vollem Ausbruch lodernde Vulkan Frankreichs, brachten 
feinen langgenaͤhrten Entſchluß, die Mutterkirche zum zweyten 
mal und auf immer zu verlaflen, endlich zur vblligen Neife. 
' "Der übelunterriäitete, die Menfchen wie man ſieht noch ſchlecht 
keennende Man; glaubte naͤmlich fteifund fett, es ſey den Herv⸗ 
ſtraten jenes Landes bloß um Wiederheritellung der Verrrunfes 
und HBürgerrechte zu chun, und überließ diefem fo aefährlichen« 
Wahne ſich mit äufferftiem Starrſinn. Auch hier aber erfcheint 
er wieder von der alten und anziehenden Seite. Unerſchoͤpflich 
wirb feine Einbildungs » und Enipfindimgstraft, ſobald es auf 
7 Mittel nnd Wege ankommt, die werthen Obern hinters Licht 
a führen, und fih aus dem Staube au machen. : Die Hier 
zu ergriffenen Maaßregeln geben an Wis und Scharffinn des 
nienjenigen um nichts nach, die er bey feiner erſten Entweichung 
aus dem Kloffer zu Donauwerd nahm; undiwenn Nec. für” 
Her. Be, zu forgen hätte, wuͤrde jener vor allen Dingen 
‚baranf bedacht ſeyn, biefen in folche Lage zu feßen, wo gs alle 
Tage was Neues auszufinnen gäbe, — Mit einem Wort: 
in der Mitte Julii, 1793, ward der Aufbruch aus Augsburg 
gluͤcklich berverkftelligt, und keineswegs mit leerer Tafche ; denn 
fein entbehrliches Hausgeraͤth hatte der Flüchtling in Geld ums 
zuſetzen gewußt; was er an Büchern. und andern Effeeten bes 
ſaß, nach der Schweiß vorausgeſchickt, und an klingender 
Münze biieb dem Er» Religiofen dach auch fo viel, daß er-eie 
"ganzes Jahr bequem davon zu leben ſich getraute, An feinen 
Biſchof den Kurfürften von Trier, der unlaͤngſt ihm durchden 
Fiscal hatte den Text 'Irfen laſſen, (worunter der fonderbare 
Punet vorkommt, daß Hr. Br. auf Lavater losgezogen) war 
er ſo kek einen Brief zu ſchreiben, deſſen Ton er ſelbſt für raub 
erklaͤrt, und der in der That auch nicht für artig gelten fann, 
Das an feinen Woblthäter den Domprosft zuruͤckgelaſſene 
SBchreiben war gleichfalls in ein Birtetfüg getaucht, dem der. 
Conelpient, tote es ſcheiñt, nunmehr auch eine andere Mifchung 
geben würde. Allein: nelcit vox mifla reverti! 
Dra ſeine Plane, wie fhon gefagt, immer aufs ſchaͤrfſte 
berechnet find: fo brauchte ihm eben nicht Hanne zu ſeyn, uns 
terwegs ertappt zu werden, und er kam über Memmingen und 
den Bodenſee tuohlbehalten in der Schweitz an, mo er fü 
fange das Nheinthal, und andre Berggegenden bunchftrich, bis 
" ze er 
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er. fein aeliebter Zhrich ohne Befuͤrchtung wiederſehen konnte, | 


ſich indeß daſelbſt aufgefücht-zu finden. Eine beynah überflüfs 
fige Vorſichtigkeit! denn die Obern Ihelnen das Schaͤfchen ige 
für rein verlohren zu achten, und es feinem Schickfal Preis geben: 
zu wollen: wenigſtens wird nirgend weiter erfichtiich, ba man. 


am Rückkehr deſſelben fid) -im mindeiten kuͤmmere. Die vor 


der Ankunft in 3. von ihm durchierte Schweitzergegend gehört 


anter die von Deutſchen wenia befuchten, und fein darin ae '- 


fübrres Tagebuch, wird hier um defto unterhalterider, da es 
aihe nur anziehende Narurgemaͤhlde darſtellt; fondern auch 
mit ſittlichen Schilderungen durchwebt iſt, die feinen Beruf 
zur Idpllenmahlerey von neuem beurkunden. Sin 3. wo die 
reißendfte Freyheit feiner wartete, beichäfftigte fogleich Ihn die 
Selle und neue Ausgabe eberrdiefer Idyllen; und was eben« 
falle mitzunehmen war, auch fein Beutel befam hierdurch einen 
erkleklichen Zuwachs. Am Ende des Jahrs aber, dem 23. Dee., 
feinem ſchon ssten Geburtstag alfe (wo ein ſo offner Kopf 
und fenntnißreicher Schwabe doch wirklich hätte foflen Hug 
geworden feyn ) ließ er weder durch Vorftellung feiner Freun⸗ 
de, noch durch irgend etwas in der Welt fi) länger abhalten, 
in dem feiner Meinung nach hochaufgeklaͤrten Frankreich ſich 
tten unter einem Freyheitsbaume zu fuchen, der, wie Die 
Geſchichte des Tages wieß, doch durch Blutſtroͤme nur und 
Thraͤnen konnte aufrecht erhalten werden. Eben wuͤthete die 
Anarchie unter Robespierre's ſcheußlichem Throne; daß auf 
Eintritt der Fremden Todesſtrafe ſtand, wußte Hr. Br; in 
Baden, wo der unglüdliche Barthelemy nody als Geſandter 
fi aufhielt, war kein’ Pay nach Frankreich zu erhalten, und 
eben fo wenig in Bafel: alles. das hielt unfern Energumen 
nicht ab, ſich ins Elſas zu wagen, wo ein geichtuorner abges 
ſchmackter Bifebof, mit dem er unterdeßen in Briefwechſel 
geratben, ibn nach Colmar beſtellt hatte Schon an dee 
Sränze gab es Auftritte, die jeden Andern erfchättern mußtens 
Ihn aber bis zu einem Freyheitseifer entflammten, daß bald dar⸗ 
auf einer der Secretaire im Hauptquartier zu Blotzheim, mo 
Scherer damals. commandirte. in den Ausruf ausbrach: 
„Rum in aller Welt! ein folcher Enthuſiaſt ift mir noch nicht 
„vorgekommen!“ — . 3 
Pour ia raretẽ du fait ließ man ihn alſo nad Colmar 
laufen, wo er alles drunter und drüber antraf, für anderthalb 
baare Thaler des Tags fih Enum des Hungers wehrte, unb 
was das ſchlimmſte war, an ſeinem geſchwornen Biſchof en 
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hoͤchſt Eingefchränkten Kopf ohne allen Credit faud, der mit 


noch aͤrgerm Zwang als er je zu erdulden gehabt ihn bedrohte. 
Munieipal⸗und andre Beamte, die ſich feiner Annahmen, konn⸗ 
ten eben fo wenig es durchfegen ; mehr als einmal fogar ward - 
fehon das Wörtchen (Buillotine ausgefprochen 3 dieſo fiel’ oft 
genug ihm ins: Auges der wackre Pfeftel rieth bey einem kur⸗ 
zen Beſuch ihm zum fchleimigften Rückzug; eben dieß that ein. 


luͤderlicher Pfaff, der die Kutte zum Henker geworfen hartes 


and wirklich hatte der Freyheits⸗ Kandidat noch von unerbüre 
tem Gluͤcke zu fagen, nach dreymal 24 in Colmar Fläglich vera 
lebten Stunden mit heiler Haut, und. eidem aus Mitleid 
verfaͤlſchten Paße aus dem Fegfeuer ſich retten zu koͤnnen. 
Wie fuͤrchterlich⸗lehrreich das Alles in dem Bude umſtaͤnd⸗ 
ficherizu leſen ſey, braucht keines Fingerzeigers. An der Graͤn⸗ 
ze wiederum ein Beleg zu ſeiner ſchon bekannten Geiſtesgegen⸗ 
wart und Erfindſamkeit. Da es det franzoͤſiſchen Freyheit 


wicht gefiel, baares Geld aus dem Lande zu laſſen, und jeder 
WReiſende aufs unglimpflichſte durchgeſucht und durchtaſtet 
wurde, war unſer Philoſoph omnia ſua ſecum portans fluger 


geweſen, und hatte feine ariſtokratiſchen Louisd'or noch zu rech⸗ 


‚ter Zeit fo kuͤnſtlich zwiſchen Abſatz und Sohle zu naͤhen, und 


durch Pfuͤtzentinetur dem Schupaar fo augen Geruch zu geben 


gewußt/ daß dieſer vermuthlich nicht wenig beytrug, wenn 
‚man amt Graͤnzpoſten es beym flüchtigen Hineinblick bewenden 
Be. Am Neujahrstage 1794 war. er. wieder auf Schwei⸗ 
zerboden; ob von feinem Freyheitsſchwindel auf immer geheilt, 
mag der Himmel wiſſen. 


Seitdem iſt er zu Zuͤrich anfäßig, und verdient fein 
Srod durch Fertigung einer politifchen Zeitung, und andre 


‘ . Riteraturarbeit. Für Gortfegung der Avtobiographie braucht 


feinen Freunden nicht bange zu ſeyn, weil er felbft zu fühlen “ 
anfängt ;- daß dieſes gamz und gar fein Mittel waͤre ihm ver- 
trauten Umgang zu offnen. Noch. fiat Sec. in Eile hinzu, 
daß quch in dieſem legten nicht fhıvadyen Bande das ſchoͤne 
Geſchlecht über den Aucor Seine Rechte behauptet; die darin 


aufgeſtellten Auekdoͤtchen aber ‚und Bekenntniſſe dem Herzen 


and Sittlichkeit des Mittheilers gewiß. zur Empfehlung eher 


als zum Nachthell gereichen. 


J 36. J 
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Proteſtantiſche Gottesgelahtheit. 


Blbliſche Religionsvortraͤge oder Homilien Über eis 


nige hiſtoriſche Stellen des neuen Teſtaments. 
Nebſt einer Abhandlung über die Homilie, von 
Gottlieb Lange, Prediger zu Deſchwiz und Kirch 
ſteiz bey Zeiz. Leipzig, bey Feind, 1797, 98 
und 224 Seiten 8. 1 MR. 48. 7 


Ah der Abhandlung hat Herr Prediger Zange die Eigene 
haften und den vorzügfihen Mugen der Homifie fehr gut 
ausgeführt, und in dem gegebenen Muftern iſt er feinen 
Grundſaͤtzen vollkommen treu geblieben. Sin den Homilien 


. bar er folgende Materien abgehandelt: 1) Gamaliel über 


Ap. Geſch. 5, 34 — 42. 2) Der Hauptmann zu Kapers 
nam nach Luecaͤ 71 10. 3) Die Kananiterinn nad 
Matth. 18, 21 — 28. -4) Jeſus und der reiche Juͤngling 


nach Marc. 10, 17 — 23. 5) Die. Enthauptung Johan⸗ 


nis des Taͤufers nach Mare. 6, 17 — 29. 

. Er har allerdings recht, wenn er diefe Form der bffents 
lien Religionsvortraͤge empfiehlt, weil fie die Zuhörer mis 
dem Inhalt der Bibel und ihrer, Auslegung bekannt macht, 
auch eine ſehr natürliche Veranlaſſung ift, die abzuhandelnden 
Materien ihrem Intereſſe näher zu bringen, und ihrem Ge 
daͤchtniſſe dauerhafter einzudruͤcken; aber es wuͤrde in der - 
That zu weit führen, wenn man behaupten wollte ‚daB es 

AADDKKIVUID. 1, Gr. le eſt. 3 sur 


. 
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gut waͤre, durch dieſe fogenannte Komlletifhe Vorträge alle 
andere zu verdrängen. Die nähere Bekanntſchaft mit Ber 
Bibel muß nicht ſowohl unmittelbarer Zweck, als vielmehr 
Mittel zu deutlicherer und eindringlicherer Behandlung Der 
chriſtlichen Neligionstehren feyn. Auch find die Gaben umd 
Lehrmethoden verichieden, daß der, welcher im ſynthetiſchen 
Vorträge viet in leiſten vermag, im analptifchen wer aer Ge⸗ 
ſchicklichkeit beſitzt. Da ferner noch immer über die Periko⸗ 
‚pen gepredigt werden fol: Fb würde, auch dem geſchickteſten 
Prediger, es an manchen Sonn: und Feſttagen fehr ſchwer 
werden, nicht nur einmal; Sondern mehrere Sabre hindurch, 
fruchtbare und abwechſelnde Homilien darüber zu halten. Und 
"Außerdein IM hoch zu beſorgen, daß man großentheils wießer 
x in die alte ſchlechte Predigtweiſe zuruͤckfallen dürfte, wenn 
die hemitetifche Form allgemein werden follte. Der Verf. 
behauptet zwar.mit Grunde, daß zur Bearbeitung einer gu⸗ 
ten Homilie fehr viele gruͤndliche Kenntniſſe erforderr werben ; 
abet es ift doch Auch nicht zu läugnen, daß mancher Prebis 
ger ein kraftloſes aſcetiſches Gewaͤſche daraus machen wuͤrde. 
Freylich geſchieht das auch wohl bey der ſynthetiſchen Predigt⸗ 
methode; dazu hat man indeſſen doch viele brauchdare Huͤlfs⸗ 
mittel, die den Armen am Geiſte zu Dienſten ſtehen. Am 
beſten iſte wohl, wenn keine gewiſſe Form ausſchließend em⸗ 
pfohlen wird; ſondern jeder hach dem Maaß feiner Gaben, 
nach dem Inhalt der Materien und nach) den mannichfalti⸗ 
gen Verantaffungen, ungezwungen feine Vorträge ausarbei⸗ 
“tet und hält, und nur darauf: Ruͤckſicht nimmt, daß dir 
Hauptzweck, Belehrung und Erbauung, erreicht werde, 


Oeffentliche Katechiſationen nebft Prebigtentwürfen 
über den NHeidelbergifhen Katechiſmus nad, den . 
— Beduͤrfniſſen unferer Zeit, von Heinrich Simon 
van Alpen, evangel. reform. Prediger zu Kalden⸗ 
kirchen und Bracht im Juͤlichſchen. -Frankfure 
am Mayn, in der Hermannſchen Buchhandlung. 
1796. 8. Erſter Theil XXX und 706 Eeiten. 
Zweyter Theil. 1797. XIV und 858 Eeiten; 


or der Heidelderaiſche Katehiimus in der reformirten Kir: 
che noch immer das allgemeine Lehrbuch If, der, . wie der 
. 0 0 Bei. 


» 


— 
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Veif. fehr richtig bemerkt, Jele Maͤngel und Uwollkommen⸗ 
heiten hat, auch wenige brauchbare Hülfsmittel, theils zu 
gruͤndlicher Erklärung deſſelben, theils zu einem zweckmaͤßi⸗ 
gern Religionsunterricht, vorhanden find, und gleichwohl 
nah dem Kaden und Inhalt des Heidelbergiſchen Katechifs - 
mus in den reformirten Kirchen Predigten und Katechifarigs 
nen gehalten werden follen : fo hat Herr van Alpen ein fee . 


verdienſtliches Werk-unternommen, er für eine ſolche Er⸗ 
‘ Eärung und überbaupe für einen gründlichern und vollſtaͤndi⸗ 


gern NReligionsunterricht forgte. Diefes Geſchaͤfft konnte auch 
nur von ein Marne von fo aufgeflärten Einfichter und ſo 
vortrefflichen Lehrgaben unternommen ‚und gludlich, vellender 
werden. Durch diele Eigenſchaften ward der Verf. in den 
Stand geſetzt, ein Buch zu ſchreiben, das nicht bloß fur die 
Lehrer Seiner Kirche, ob er gleich Schritt vor Schritt dem 
Heidelbergiſchen Katechiſmus folat ; fondern für afle chriſtuche 
Religtonsiehrer brauchbar if. Rec. hat den ärhften Theil 
des Buchs mit Aufmerkſamkeit und großer Befriedigung ad 
leſen, well er .Äberall reine ‚Reliaionserkenntniß , deutliche 


Darſtellung und herzliche Empfehlung derfälben gefunden hac. 


Das ganze Were ift in Attren lind funfzia Kateifdtionen und 


Mredigtentiwürfe, nad der. Anzahl der Sonntage im Jahre, 


gethellt, und zum Schtuß iſt, auf befondere Aufforderung, 
Die dert Aufforderern ſowohl als dem. Aufgeforderten zur E 


gereicht, eine Abhandlung von der Unemnbebhrlichkeit der 


Religion, der Gottesverehrung und ves Lebrſtandes 
für die beſondere und oͤffentliche Wohlfabet angehaͤngt. 
Dieſe Abhandlung qualificirt ſich nan wor’ nicht, wie ſie 
da ſteht, zu einer Karrchiſation; aber fie ſtellt in bindigge 
Kürze und uͤbe zeugender Klarheit dre Gruͤnde und Geſichtg⸗ 
puncte fo ſchoͤn und kraͤftig dar, daß dem ganzen Imfange nach 
alles, and ungemem gründlich geſagt iß, was uͤber dieſe 
Materle geſagt werden kann. Nach dem, was der Verf. in 
dieſem Werke geleiſtet bat, zu urtheilen, Darf man -boffeg, 
daß die verſprochene Geſchichte und kritiſche Literatur des HA 
delberg. Katech. viel Gures und Nuͤtzlichss enthalten werde; 
wie denn auch das verſprochene Regiſter die VBrauchbarkeit 
bes Werks ſehr erhöhen wird... 1 


H. 8F. Rehms, Meiropolitans der Klaſſe und Pre⸗ 
digers zu Waldkappel, Friemen und Rechtsbach, 
Bas a Pe 7 


{ 





[4 


a1 Ei Proreſt. Gottesgelahrheit. 


Verſuch bibliſcher Katecht ſationen bey oͤffentlichen 
. Gortesnerehrumgen.. Zweyter Theil. Leipzig, bey 
Reoͤhler. 1197. 2126.88 se 
| Oder: | 
» F. Rehms sc. Öffentliche Katechiſatienen in der 
Kirche uͤber ausgewaͤhlce Stuce aus der Bibel. 
Ebendaſ. | i 


\ Das etſte Bänden hicſet ——— iſt i 2 erfkeit Van— 


bde des Anhangs zum ı — 28 Bande ©. 52. Figezeigt wor⸗ 


den, woſelbſt wir auch die Abſicht des Verf. und feine Ers 
Elärung, was er unter biblifchen Katechifationen verſtehe, 
aus der damaligen Vorrede angeführt haben, | 


In der Vorrede zu diefem neuen Bänddyen, verfichert 


der Bf. daß die. Katechifätionen nicht bloß mit Eleinen; ſoudern 


auch erwachſenen Kindern, und_bereits fonfirmirten jungen 
‚Leuten gehalten tworden, und: daß diefen Katechumenen die 
Antworten auf die vorgelegten Fragen hicht ſchwer gefallen 
feyen. Es mag ſeyn, ob es gleich ſchwer Hält, daß die Ant⸗ 
worten jederzeit fo ganz nach dem Sinne des Fragers ausfal⸗ 

n follten. : Das Inden bey Seite gefeßt: fo muß man 
geten, daß die Katechiſationen einen Auten ordentlichen 
‚Sand geben, und daher gar wohl als Hülfemittel und Bey⸗ 
fpiele bey ähnlichen Arbeiten gebraucht werden konnen. 


Daß biefes Bändchen einen beſondern Titel Hat, if 
lobenswerth; denn es haͤngt mit dem erſten nicht zuſan⸗ 


mien, und kann woht als für ſich befteheud gekauft werden. 


Dt. Ä 


‚Predigten von A. ©. Hollmann, Heuptpaſtor zu 


St. Lamberti in Oldenburg. Oldenburg, bey 
Stilling. 1798. 1 Alph. und ı Bogen (worauf | 
auch die Vorrede) 8; J | 


2 efe funfzehn Predigten find arbßtentheile uͤber bekannte 
aterien und zum Theil über gewählte Texte gehalten. Man 


 fiehe wohl, dap der Ver. ein Mann iſt, der mit Redlichteit 
das 


» 
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das Beſte feiner Zuhörer zu befördern füche, und deshalb alle 


Gorgfalt anwendet, ums ſeine Vortraͤge ſo einzurichten, wie 
fie nach feiner Meinung, befchaffen ſeyn muͤſſen, wenn fie 
Nutzen füiften ſollen. Dieſen Nutzen kann man ihnen bey 


aufmerkſamen gebildeten Lefetn, denen e6 in der Dhat um Er⸗ 


| 


banung zu thun ift, auch wohl nicht ganz abſprechen. Sins 
deſſen ift eg Doch nicht zu verkennen: daß dieſe Predigten dep 
nahe Bloß aus allgemeinen und abftraften Ideen beſtehen, bie 
am Theil aus biblifchen Stellen hergeleiter, zum Theil da⸗ 
mit verbunden werden‘, und den Lefer ſelten intereffirens daß 
der Verf. fich beynahe bloß auf Schriftbeweiſe einfchränft, 
| and ſelren die Vernunft und die Erfahrung zur Hälfe nimyıts 
daß ſeine Perioden, wie er vs: auch ſchon ſelbſt bemerkt hat, 
im Ganzen genommen viel zu lang, nad eben deshalb oft 


' fhleppend, umd fiir den gemeinen Mann fogar unverſtaͤnd⸗ 


ch find. Die Folge von dem allen iſt, daß es beunahe Übers 
all an Wärme und Leben fehtet.- Durch einen guten ernftern’ 
Vortrag und durch eine gehörige Deklamation kann man dere 
skichen Vorträgen nun zwar wohl etwas aufbelfen. Aber dies 
ſe Huͤffe kommt doch nur dem Zahoret; al aber nicht dem Leſer 
in Ratten, 

0 . DB 


x 


| rigen zur Driver. Erbauung über einige Quel- 
len und Urſachen häuslicher. Leiden. Mebft zwo 


Erndtepredigten vor⸗ und bey der Erndte. Von 
Herrmann Friedrich Rehm, Metropoliten der 
Klaſſe und Prediger zu Waldkappel, Friemen und 


1) 


Rechtebach. J ‚be. age, 1797. Ave 


und 362 ©. 8. } 


e { 


| Den Verf. diefer Prenden forſcht den Quellen ſo mancher 


uslicher Leiden mit ſeſtem Blick nach, deckt fie ſeinen Bus 
horern mi liebevoller Theilnahme und überzeugender Klar⸗ 
beit auf, und giebt freundſchaftliche Rathſchlaͤge, wie, man 


es anfangen mäfle, um fie zu vermelden und ſeinen Zuftand £ 


iu verbeſſern. Es berrfcht in diefen Predigten ein fo wohl⸗ 


wollender, menſcheufreundlicher Ton, daß fie, wenn ſie mi 
Anmmatſamteit und Seren Selfarifung geleſen wer‘ 


den; 


/ j »- 


on 


— 


- 
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ben , nothwendig gefallen und Nutzen fliften muͤſſen. Alles: 
iſt populaͤr, ‚die Materialien, ihre Zufammenftellung und 
Ausfuͤhrung; nur die Sprache dürfte bier und da EorreEter- 
und dem ‚Auditorium des Verf, angemeffener feyn. Man 
fößr öfters auf kunſtmaͤßige Ausdrüce, die zwar der Kürze; 


aber nicht ‚der Verftändlichkeit zuträglich find. Ein paar Mal 


fand Mer. Redensarten, die der Deutlichfeit und Beſtimmt⸗ 
beit fchaden. 3.9. ©. 49, „ein Saushalt vermag viel, 
ſtatt bedarf viel. ©. 71. „allzugroſte Liebe der Eltern zu 
den Kindern“ welches wohl anders ausgedrückt feyn follte >: 


.. denn. bie Urſache der Verzärtelung, der ſchwachen Nachfichg x 


gegen den Eigenwillen der Kinder ꝛc. muß nicht Liebe beil- 
fen , theils wegan der Quellen, woraus diefer Fehler fließt, 


gweiis wegen feiner ſchaͤdlichen Folgen, Der Ausdruck: „Die 
Kinder verbilden“ der mehrmalen vorkommt, iſt zwar be⸗ 


zeichnend; aber’ nicht gewoͤhnlich. In der ıoten Predigt, 
worinn die Urlachen-des Mangels an Freunden unterſucht 
werden, vermißt man die fo fehr gewoͤhnlichen, und hoöchſt 
ſchaͤdlichen: Tadelſucht, Nechtbaberey, Empfindlichkeit, ze. 


Wir ſetzen noch, den Inhalt der Predigten her. )- Aflges 


meine Berrachtungen über die Laden; der Serechte hat Feizs 
ne ihm fhadliche Leiden, Text Sir 33, 1. 2) Einige 
wahre Häusliche Leidey.. Text Hiob 6, 2. 3. 3) Einige 
Urfachen zum Mißveranügen in der Ehe. Tert Prev. 38. 
19. 4) Einige Urfachen ; warum fo viele Kinder nicht geras 
id Text Sir, 30,3 — 13. 5) Einige Quellen der | 
rmuth. Tert Prov. 6, 11. 6) Einige Quellen der Ins 
gefundheit. Text Bir. 30, 15. 7) Weber die aflgemeine 


"lage: das Sefinde it fchlecht.. Text Mattb: 8, 9. 8) Ues 


ber die Klagen der Dienſtbothen. Text ı Mol. 39, 2 — 6. 
y Quellen und Urfachen des Mangels an Glauben und Sires 

it. Text Pf. 37,-21. v0) Einige Urfachen des Mans 
gels an Freunden: Text Eir. 27, 17.18.19. Erundte⸗ 
predigten; 1) Was die Bedüurfniſſe der Erndtezeit von 
Menſchen heiſchen; über Sol a, 75. 9) Bey, anhalten⸗ 
dem Regen zur Zeit der: Erndte; aber Pbils, 6. Dieſe 
beyden Rafualprediaten find mufterbaft. Es iſt ein fehr glück 


licher Gedanke, heilſame Ermahnungen für das Eindte-Ge⸗ 


ſchaͤfft vorher za ertheilen, che noch die Arbeit dem Beſuch 
der gottesdienſtlichen Verſammlungen Hinderniſſe in ben Weg 
fest: zu der: Zeit find die Gemüͤther auch geneiat, dergleichen 
Berradtungen mit beſonderer Theilnahme anznhoͤren. 


Auch 


ft 


‚eine khone und zweckmaͤßige Einleitung zur Lektüre der Pre 
digten ſelbſt. 


Predigten nebſt einem Anhang geiſtlicher Lieder. 
Zum Beſten der Abgebrantiten in Quedlinburg. 
Herausgegeben yon —88— Heinrich Fritſch, 
Prediger der Aegidiigemeine in Quedlinburg. Mit 
dner Worrede des Herrn Fr Her⸗ 
mes. Halberſtadt, gedruckt ben Doͤlle. 1797- 
XLVI und 285 ©, 8. 11. | 


Dirfe Prebiggen ſind gut geratheue Probeſtuͤcke eines juns 
gen Mannes, die ex aus feinem Borrach ausgewählt und in 
der menfchenfreundlichen Abſicht, die auf dem Titel ſteht, 
berausgegeben hat. Es find ı2 Predigten, welche ſich alle 
tue ihre ſchöͤne Ordnung, durch Deutlichkeit und Herzliche 
Kit empfehlen, und «5 geiſtliche Lieder, in welchen man zwar! 
einen großen Reichthum richtiger Gedanken; aber weniger! 
peiiſches Verdienſt anteiffe. U 
In der Vorrede giebt Herr C. R. Hermes einige Nach⸗ 
richten von dem ungluͤcklichen Brande in Quedlinburg, und 
empfichlt, wie billig, die Predigten deg Heren Fritſch. 
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AUuch die Voresde ifk dem Buche ſehr angemeffen, und 


‚ Eine am Ende angehängte Nachricht des Druders ver 
dient hier allerdings noch angemerek zu werden. Er em: 
Hehe ſich und feine Dienfte in Druckgeſchafften dem litera⸗ 
tiſchen Publikum. Nach der Probe von ſchoͤnen Lettern und 


— —— 


keinem forrekten Druck, die er im angezeigten Buche liefert, 
Muttheilen, kann er allerdings erwarten, daß er fi nicht 
Krgebeng empfohlen habe. 


Predigten und Reben ben efonbern. Oelegenbeiien 
von Dierherich Herrmann: Biederſtedt, Archi⸗ 
diakonus zu Greifswalde. Berlin und Stral⸗ 
ſund, bey Lange. 1797. 215 S. 8, 168. 


Min kann. dem Werf. Betedtſamleit nicht abſprechen; nur 
wünfehten wir, daß er fich der 'aracs Perioden, bie uumel: 
oo. 4 , n 
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dem :gemiſchten Haufen die Einſicht: wozu noch der Umſtanh 
kommt, daß die Art des Vortrags nicht populär genug ift. 


in der tröftlichen Verſicherung von der möglihen Ruͤckrehr 


‚ ferung. Diefe Urberzeugung von Gottes Verfohnlichteit fühz 
Nret auf Ruhe, und auf die Vrerfiherung der möglichen Ruͤck⸗ 
kehr zur Tugend; und die Erleichterung der aus uͤnſerm voris : 
Kr fündbaften Zuftande fließenden Uebel iſt die unmttelbare * 


den gehaͤuft werden. 









len ſelbſt verſchroben ſind, enthalten haͤtte. Das erſchwert 


.In der ten Predigt iſt es nicht richtig angegeben, wor⸗ 
in die Suͤndenvergebung beſtehe. Sie beſteht, ſagt er S. ı 29%. 


zur Tugend; von der Erleichterung der aus unferm vorkgen 
fündhaften Leben fließenden, Uebel.“ Sie befteht in dem wie⸗ 
derhergeftelten Wohlgefallen Gottes an. uns nad) unfter Wels 


olge der Belferung, nach der nicht mehr Sünden auf Suͤn⸗ 
| 
Diele richtige Erkenntniß muß durchaus zu Grunde fies 
gen, wenn £eine Verwirrung berrihen,, und den Menfchen. 
die Rückkehr zur Tugend erleichtert werden fol. Dieß fliche -- 
fer ganz deutlid, aus dem von dem Verf. gewählten Gleich⸗ 
niße vom verlornen Sohne: Es mar Freude und Wohlge⸗ 
falten des Vaters an dem gebeflesten Sohne, ber nicht mehr 


ſauͤndigte. | , 


handtologie, oder Denkwuͤrdigkeiten aus dem Ge⸗ 


biete der Gräber; ein unterhaltendes Leſehuch für, 
Kranke und Sterbende, von M. Joachim Bern- 
hard Nicolaus Hacker, Pfarrer zu Strach bey 


1 Wittenberg. $eip-ig, bey Rein. 1798. Drite.. 


ger Theil. XI und 340 ©. 8. 20.9. 


Die Anzeigen der vorhergehenden Theile mit unferm Urtheil 
findet man in diefer Bibl. Band 27. ©. 28, und Band 34. 
S. 81. Da ſich dag Werk im Plane und in der Ausführung - 
immer gleich bleibt: fo finden wir nicht noͤtbig, etwas hinzu⸗ 
zuſetzen. Was Mec. gleich beym erſten Theile vermuthete, 


daß bey dem großen Reichthum von Materialien Aber diefen 


Gegenſtand, der Sammilungen viele werden dürften, das 


Proteſt. Gottosgelahtheit. 135 


— fh nun noch durch die Zuſage des Herrn Hackerc 
daß er u einen vierten Theil folgen laſſen wetde. 


j 


| . ‘ ' Dt, j 
au Belebrungen über- die Bücher ber Bibel, deren Ent 
ſtehung, Eintheilung, Inhalt und Gedraud, von 

. Marcus Detlev Voß, Hauptpyaſtor zu Bardnig, - 
Flensburg und Seipzig, in der Kortefchen Dud- 
handlung. 1797. 198 ©. 8. 12 8. » 


Diet kleine Schrift enthält mehrere freymuͤthige Heußerum 
gen und Winke zum weitern Forſchen, und wird manchem 
ter, dem bie Kenneni der neuern Kultur erſchwert wurde. 
nuͤtzlich ſeyn. | 


Praftifche Anweiſung zu atechifiren für landſchul. 
lehrer von M. Chriſtian Friedrich Teumer, er 
ſtem tanddiafonug zu Plauen, Plauen, er Dale 
ler jun, 1797. 114 ©. 8. 


Ar Verf. zeigt fi als einen denkenden Mann; nur haͤtte 
er uch mehr in das Umſtaͤndliche uͤbergehen ſollen, z. B. G. 

G. über den Schluß der sohn ‚Gebote, daß man hiche grob⸗ 
ſunliche juͤdiſche Begriffe unterlegen moͤſſe. Zu den Gnaden— 
nitteſn des heil. Geiſtes hätte ey noch die vernünftige Seele ' 
des Menſchen, die Gelegenheiten zum Guten, und die Er⸗ 
führung guter und böfer Folgen, hinzufügen müffen. Auch 
‚Pte er ſedes Mal Ausdruͤcke erklären follen, die den Kin 

dern noch fremde fi nd. 


, Die Kat. Aber Das vierte Gebot Sat ung weniger gefaß 

Ian; fie ift zu weitläuftig, und das Kind wird gm Ueberblick 

gehindert. Der Verf. wird es aud) finden, daß er noch mehr 

- Mien Kindern herabſteigen, und dag. weite. Ausholen ver⸗ 
rd muͤſe. An guten Borertenniniflen ik es ihm 
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Praktifche Katechifationen von 3. Woheerg Bien. 

diger zu Stotel im Herzogthum Bremen. Ham⸗ 
nover, bey den Gebruͤdern Hahn, 1797. 219 S. 

8. 10 R. - J u ne . 

1 ehören allerdings zu den beſſern; die Fragen find aber 

größtentheils zu lang, und erfehweren dem Kinde die Ueber⸗ 

ſicht zu einer richtigen Antwort. Zur _ 


Wolksbelehrungen in katechetiſcher Form. Erſter 
. Theit, über das Gebet vorzuͤglich des V. U 
beipzig, bey Barth. 1797. 242. 8. 14 xæ. 


Sind weder der Materie noch der Form nad) zu empfehlen. 
Es iſt leicht zu fragen; aber fo zu fragen, daß. der Lehrling 
‚ richtige Begriffe ſelbſt finde, hoc opus, hiclabor ef. 


. Knch.. 


Katechetiſche Sonntags» Sektionen. Erſte Abtheis 
lung von D. F. W. Hufnagel. Arankfurt am 
Maqyn, in der Jaͤgerſchen Buchhandinng. 1796. 

56S.8. 3383. 


n Die Fragen find noch zu ſchwer. Wie kann ein Kind die 

. tefte Frage beantworten? Was bezeichnet Bas Wort Natur ? 
Eben fo feßen die Antrogrten junge Leute voraus, bie ſchon 
Begriffe haben, B 


Erfer Religionsunterricht für Kinder, Leipzig. 
1797. 132 S. 8. 68 - kr 


Ä ei ein weitfäuftiger Sermon, dem 26 nit. an guten Mas 
RKkriallen fehle; der aber im der Form wenig Mugen ſchaffen 

- Saum. Die langen ‘Perioden werden - von den Kindern- eben 
| fo wenig gefaßt und behalten, als die noch nicht tin keiten 
. \ egrif⸗ 
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PegriffsDie Kinder muͤſſen die Wohrheiten ſelbſt finden, 


wenn fie in Lebensſaft übergehen ſollen, und das Verdienie 


des Lehrers it es, die Hebammendienfte des Sokrates gelei⸗ 


ſtet zu Haben, “ 


Knch. 


Unterricht in der chriſtlichen lehre mit Hinweiſung 
auf Luthers kleinen Catechiſmus, zum Gebrauch in 
‚den Kirchen und Schulen des Herzoathums Ol⸗ 
benburg, 7 "Bogen in 8. nebft dem kleinen Cate- 
chiſmus $ucheri auf ı Bogen, und einer. Anwei⸗ 
fung für Die Landſchulmeiſter auf ı Bogen. Dle 
denburg, bey Stilling. 1797. 


Luthers kleiner Catechiſmus war zur Zelt der Reformation 
ein fehr nügliches Buch, und bat in diefer Ruͤckſicht feinen 
großen Werth; aber zum Unterricht für die Jugend in. dem 
gegenwärtigen Zeiten iſt cs Außerfi mangelhaft und untaugs 
ih. Warum foll es alfo dabey nod) immer zum Grunde ges 
legt, oder. in einem andern zweckmaͤßigern Buche noch im⸗ 
mer darauf hingewieſen werden? ° Würde nicht, Luther ſelbſt 
wenn er noch lebte, es längft bey Seite gefeat, und ein befr " 
feres_geliefert haben? Doc der Verf. des gegenwärtigen 
Religionslehrbuchs welches für das ganza Dldenburgifche Land 


beſtimmt iſt, muß hiezu Urfachen gehabt haben, welche dem 


Rec. unbekannt find, und nicht in der Sache liegen. Na 
feinee Abfiche follen aus dieſem Buche die Schulkinder , wel⸗ 


“de ſchon fertig leſen Fonnen, ehe fie zum Prediger in bie Ca⸗ 


techifation geben, (und auch hernach vom Prediger in der 
Satesyifation) , in der chriftlichen Relinion unterrichtet ey 
den. Es zerfällf in 9 Abichnitre, nämlih; 1) von dem 
Menſchen; 2) von der Religion; 3) von det heil. Schrift ; 
4) hriltliche Lehre von Gott; 5) pibliſcher Unterricht von 
Jeſu Chriſto; 6) hriftlicher Lingerricht von der Tugend und 
den Pflichten des Menichen; 7) von der Deftrderung chriſt⸗ 
licher Geſinnungen und Tugenden; 8) chriſtlicher Vorbericht 
vom ewigen Leben; 9) Goͤttlichkeit und Vortrefflichkeit der 
Lehre Jeſu. Die vielen Rubriken verwirren leicht, und bie 
Ordnung wir fie bier auf einander folgen, iſt wohl nicht die 

. natür« 
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laͤugnen, daß dieler Catechifmus alles enthält, was ein Laye 


. von der chriftiichen Religion willen und lernen kann. In 


Anfebung der Vollſtaͤndigkeit kann ihm alfo fein Vorwurf 
gemacht werden. Auch hat fih der Werfafler, wie man 


fernen, weil er mit Recht geglaubr bat, daß fie für den‘ 


. gemeinen Mann niche gehören. : Allein es fällt nug auf 


der andern Seite ‚einem jeden &Gachverfländigen in die Aus 
geil, was au ſchon aus der Bogenzahl erhellet, daß diefes 
Buch viel zu tweltläuftig it, und noch immer viel zu viel 
für den gemeitien Mann‘, und inſonderheit für Kinder ent- 
bäle, Es ift nicht ohne Grund zu fürchten, daß ein fo groß 
fer Vorrath ven Sachen, alg darin vorgetragen wird, das 
Kind, eher verwirren, und ihm fchaden, ‚als nüßen wird, 


Wenn man dei ungebildeten Verſtand und den Eleinen Ideen⸗ 


kreis des großen Haufens; und infonderheit eiries gewoͤhnli⸗ 


chen Kindes von 10 Jahren (wie es der Verf. annimmt) 
bedenkt: fo läßt es ſich ſchwerlich einſehen, wie ein ſolches 


. dieſe Menge von Ideen welche ihm ganz fremd find, und 
Cie Bier der Fall it) in der Wücherfprache, dag iſt in viee 


len ihm unverftändlihen Worten, Nedensarten und Verbin: 
Bungen ‘vorgetragen toerden, auch nun mit den Werttande 
affen ind begreifen „viel weniger ihrem Zuſammenhang ein⸗ 
— fie ſich zu eigen machen ſollen. Nach der Meiz 
nung des Rec. gehoͤrt für die gewoͤhnlichen Schulen, ſonder⸗ 


lich auf dem Lande nur ein ſehr kleines, nun die Hauptlehren 


und KHauptpflichfen enthalrendes Lehrbuch, das uͤberaus faßs 


lich, in engen Saͤtzen⸗ und in einem herzlichen fiommen Ton 


geſchrieben ſeun muß. Luthers Eleiner Catechiſmus war zu ſei⸗ 
ner Zeit ein wahres Meiſterſtuͤck in der Art, Ein ſolches 
Buch ift für die Kinder binlätiglich, fo lange fie in der Schufe 
find. ° Kommen ſie hernach zum Prediger: fo kann diefer ſich 
ein anderes Duch wählen, in welcher Wahl er fih allein 
nach der Defchaffenheit feiner Gemeine und näcd den Fähigs 
£eiten und der Bildung der jurigen Leute richten muß. Wenn 
die Borgefeßten dem Prediger es nicht zutrauen, daß er hier⸗ 
in bie gehörige Wahl treffen werde oder könne: fo follten fie 
eitten fotchen Mann nicht zum Prediger beftellen. "Der Vf. 
bat indeſſen die Abſicht, dag fern Buch nicht nur in den Schu⸗ 
Ien, fordern auch in den Katechifarionen gebracht ar 

oll. 


En) 


’ 


ſieht, Mühe gegeben, manche theologiſche Lehrmeinungen, 
welche in die eigentliche Dogmatik gehoͤren, daraus zu ents 


’ f 


. “ 


LS 


fol. Er will dag der Schullehret dem Prediger gleichfan im 
die Hand arbeite. Er mache es ihm alio in der Anmweifung 
für Landſchulmeiſter zue Pflicht, darnach To zu unterrichten, 
daß der Schullehrer ein Stuͤck aus dem Buche gehörig ver. 
Liefer, und leſen läßt, die unten vorgefchriebeuen Fragen vors 
degt , und die Kinder aus benr Buche darauf antworten fäßts 
hernach dieſe einzelnen Fragen in mehrere verwandelt, und 


woprten fäßt. -Sm Grunde ift dag nichts anders als die des 
kannte und vormals beliebte literal Methode, die von Ders 
lin nach Schlefien, Hannover, Wien, u. |. w. ſich ausge⸗ 
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die Kinder wieder aus dem Buche vorſchriſtmaͤßig darauf ant⸗ 


breitet bat, und von dorther wieder zurück gefommen iſt; 


die aber Rec. mit vielen einjichtsvollen Männern, und nad) 
den Erfahrungen, die er bey dem Unterricht der Kinder feit 
mehr als.25 Jahren gehabt hat, unmoͤglich billigen kann. 


Denn was Fan dabey anders heraus kommen, als daß die 


Kinder nach der Sorfehrift und den Fragen des Lehrers die 


großgedruckten Worte und Säße in dem Lehtkuche aufluchen 
umd beriefen, und bey der folgenden getheilten, Frage diejeni⸗ 
ger Horte md Säße, welche neben. den großgedrudten ſtehen, 
und bey der umgekehrten Frage auch umgekehrt antworten, 


und daß To lange wiederholen, wie es dem Lehrer gefällt, 


Bi und fie nicht weiter verstoßen ? Aber verftchn fie nun dadurch 


EEE EEE —V — 


ET 


dieſe Worte und Diele Säge ?_ Denken fie. fich daben nun auch 
das, was nach der Abficht der Vorſchrift dabey gedacht wers 
den follte? Nichts weniner als dieſes. Wenn das geichehen 
follte: fo müßte ja der Lehrer ſich mit ihnen in eine Unterre⸗ 
dung über die Sachen einlaflen, ihnen die Worte nach ihrer 
Faſſung erklären, Beyſpiele dabey zu Hülfe nehmen, die 
Kinder. auf die vorgelegten Fragen felbft paſſend oder unpal- 


fend anfworten laflen, und zeigen, warum die Antworten niche 


paffen, und was darin unrichtig oder unbeſtimmt if. Geſchieht 
das nicht: fo iſt ja alles bloßes Machinenwerk ; fo läuft die 
„Uhr wieber eben ſo ab, wie man fie aufgezogen bat, ohne dag 
fir felbit etwas davon weiß. ‚Sind nun aber die Kinder ein 
- mal von ihrer Kindheit an daran gewoͤhnt worden, Worte und 
Redensarten herzufagen die fie nicht verftehen , was wird wohl 


der Prediger auch,bey der beſten Methode, zumal wenn er nun 


daffelbe {don bekannte Buch bey feinem Unterricht zum Gram. 


de legt, aussichten Finnen! 
ne. Er un Ay: 
MReechts—⸗ 
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| Unterfuchung , ob der Verſchuldung einer Kinder 
moͤrderinn die Todesſtrafe angemeſſen ift (ſey ? 
Von C. A. H. Leipzig, in der Muͤllerſche 
Buchhandlung. 1798. 56 ©. fl.8. 48. 


Ein zwar ziemlich nett gedtucktes; aber hoͤchſt unnuͤtzes um 
unbrauchbates Schriftchen! — Daß die Frage: mie 
Kindermord am zweckmaͤßigſten zu beſtrafen ſeye? noch im⸗ 
mer einer Erörterung verdiene, fo viele vortreffliche Abhand⸗ 
. lungen auch ſchon darkber erſchienen find, wer möchte daS- 
kaͤugnen? — mer aber auch, daß es ſtraſbaͤre Unverſchaͤmt⸗ 
beit ſey, als Schriftfteller in dieſer Materie aufzutreten, oh⸗ 
ne irgend eine darüber erſchienene Abbandlung gelefen zu ha⸗ 
‘Sen (vergl. des Heren H. Vorbericht &. 4.), unter der Rus! 
Brit von eignen Beobachtungen und eignen Brundfd 
tzen bloß einige armſelige, zehnmal ſchon gedruckte und gele 
ſene Semelnpläge wieder anſzuwaͤrmen, und bahn doch — 
‚gleich dem Verf. der gerefteten Rechtmaͤßigkeit der Todesſtra⸗ 
fen — mie frecher Stirne, und innigem Wohlbehagen bey 
‘der Betrachtung feines Mroductes gegen Die Arbeiten ande 
zer ,. anzukändigen: „Daß oft nur noch ein Loth in die Way- 
Iſchale gehöre, um bie gegenfeitige Sache aufzuwiegen, fo 
„in der andern Wagſchale lege, und dag mit dem verjuͤngten 
Maaßſtabe der Schnellwage man mie einer Keringen Maſſe 
„beſten aufwiegen könne, die auf einer andern Wage vieles 
Bewicht nicht aufwiege.“ — Wir verzeihen wirklich dl 
nem: Schriſtſteller etwas Arrogonz ganz gerne; denn un ben 
"ganz demüchig einhergehenden Herren iſt — — ut 
viel; allein wen Atroganz ſich mit der auffallendſten Yard 
zauz paart, dann ift es Pflicht, dem vorwitzigen Autor em 
finden zu laffen ‚daß er Verachtung verdiene. Und unver 
jeſhliche Ignoranz ift es both wohl, nenn der Verf. mir vie 
tem Aufwand von Worten über das, was fein Auflag zum 
Menſthenwohl and Menſchenrettung beitragen koͤnne, am 
Ende nichts mehr und trichts weniger ſaat, als: daß die Todes⸗ 
Reafe keine zweckmaͤßige Stvafe für den Kindermord ſey, woran 
Oottlobl ſchon laͤngſt Niemand mehr gezwelfelt hat. Dir trat 
rige Sage einer außer des Che Geſchwaͤngerten iſt natutlich 
| nte 
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Entfchufbigungsorund, welchen ber Berf.für die unmenfchliche 
That einer Kindermsrderinn vorbringt; dabey geht er aber 
in feinen! Defenforeifer fo weit, dag man, nach feinen Bes 
bauptungen , glauben könnte , die Kindermörderinn häbe noch 

> fehr aroßes Recht zu der Ermordung ibres Kindes. Der 

erſ. geht in feiner Vertheidigung recht [chön gradatim zu 
Werke. Zuerſt fängt er damit an, dafi man bie Natur nicht 
tadeln koͤnne, welche uns mit dem Triebe der Begattung ver⸗ 
feben babe: daß das Degatten zufeßt eine Sache würde, wel⸗ 
de zu dem gewöhnlichen Genuße des Lebens gehoͤre, und bfters 
noch dazu ein einsräglicher Erwerb für die Mädchen 
ey; daß die Natur nun einmal Opfer verlange, und, wenn 
bier Dpfer der Freude und der Traurigkeit fielen, man bey 


dieſen nicht .das Verdammungsurtheil ausfprechen koͤnne, ſo⸗ 


bald man An die erfteren gedenke, und in feinen eignen Buſen 


greife: Bald kommt er dahin, bey der Mutter eine Collien 


von Pflichten — nämlich zwiſchen der Beldfterhaltung ud 
der Erhaltung der „Beburt des Unglücdks“ — zu finden, 
bey welcher freylich die Pflicht der Selbſterhaltung fiegem 
mußte. Hier wäre nun fchon der Kindermord ſeibſt als eine 
pflichtgemaͤße That auigeftellt; — ‚allein der Verf. iſt noch 
nit fertig. Er bat auch Kanten, ohne Ihn nur enifernt 
qu verſtehen, gelefen. Destvegen heißt es nım: - „Das Kind 
wärde von dem Staate für verbotene Wanre gehalten, und 


bie Exiſtenz deſſelben muͤſſe daher auch in den Augen der Dur 


ter allen Werth verlieren, und wer, (ruft: der Verf. aus 

wiſl das Schwerdt gegen die Ungluͤckliche ziehen, die an ihrem 
Rinde, das die Obrigkeit verwirit, der Vater verläßt, und 
das auf ſolche Art einen moralifchen Tod ſchon erlitten bat, 
den natürlichen noch vollziehet ?? — Noch iſt aber der DE. 
nicht zu Ende; ſchon fordert er Belohnung für die Kindets 


moͤrderinn; denn, fagt er, da das unehliche Probuft m der 


Virgertichen Welt als verbotene Waare angefehen werde: „fo 
würde man durch den Tod der Mörderiun, ‚die uͤbrigen Kin⸗ 


det ihres Rechto beranben, die durch einen Fünfeigen ehelhhhen 


Stand zu ihrer rechtmäßigen Exiſtenz gelangen koͤnnen. Man 
gebe dee Mutter einen Mann, und fie wird den Verluſt die⸗ 


ſes unrehtmäßigen Produkts durch andere rechtmäßfae Eifer 
den, die alsdann nüßliche Bürger für den Staat werden J 


kͤmen, .⸗ 


re | , ER 
Auch darin, daß mande Männer, „die doch Trippeh, 

Schanker, Pauken und Franzoſen ſich zugezogen Be Ä 
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nicht geſtraft wuͤrden findet der Verf, einen Entſchuldigungs⸗ 
gtund! Ohet iam ſatis eſt — von einem Produkte, das 
kaum eine Erwähnung verdient —.: | 
ı . 2 u 


"Anhalts Gerichtsſaal; oder ‘Kleine Abhandlungen und 
- „ Bemerfungen.über verfciedene in Anhalt vorge⸗ 
komme Rechtsfragen — von F. ©. U. Lobe 
than, Lehrer der vaterlänbifchen Gefchichte und 

Wechte zu Zerbſt. Erſtes und zweytes Stuͤck. 

Zerbſt, bey Fuͤchßel. 1795 — 96. 95 und 77. 

Seiten. St u 

J | Auch unter dem Ditel: 

F. G. A. Lobethans, ordentlichen Lehrer (8) bee’ 
vaterlaͤndiſchen Geſchichte und Rechte zu Zerbſt, 

Juriſtiſche Nebenſtunden oder praktiſche Abhand- 





lungen und Bemerkungen aus dem Livil- Erb 


minal» und Anhaltiſchen ſtatutariſchen Rechte 


u ſ. w· 


| Dieſe Abhandlungen gewaͤhren ſowohl Anhaltiſchen Juriſten, 
‚als auch auswärtigen Urtheisverfaſſern, welche die, in dieſen 
Banden gefuͤhrten Proceße zu entſchelden haben, und oft‘ mit 
"den hierzu noͤthigen Quellen und Hülfsmitteln nicht verſehen 


find, einen vorzuͤglichen Nutzen: Freylich find nicht alle gleich 


wichtig und intereſſant. Nee. will daher einige der erheblich⸗ 
ſten Hier. anführen. 18 St. Nr. . Bemerkungen uͤber 
das Abzugsgeld nach den Zerbſter Statuten; veran⸗ 
laßt durch einen beſondern Fall; beylaͤufig etwas von 
der Coͤtbenſchen Adzugs: Übfervanz.. Hier wird erin⸗ 
nert, daß nach den Zerbſter Statuten Feine Nachſteuet 
Pan emigrationis) Statt finde, jedoch bie Erbſteuer 
bella hereditatis) entrichtet werden muͤſſe, gleichwotl 

die in das Vermögen ihrer Eltern fubcedfrenden Kinder hievon 
unter. gewiſſen Finfchränkungen eine Ausnahme machen. Ne 
. A. Sind in Anhalt die Rinder zum Benuffe des En 
denjabres zugleich mie der Wittwe zuzulaffen, * 


vs 


‚> 
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wie es zu teilen? Diefe Frage wird bejahet, und Ber 
merkt daß die Einkünfte des Önadenjahres zwiſchen⸗der Witte 


‚ we und den Kindern nach ben Köpfen getheilt werden. Ne. 


— —— — — — 


V. Kann nach den Zerbſter Statuten die Frau ihre 
Gerade zum Ylachıbeil der Töchter an den Mann ver. 


Eaufen? Diele Frage wird aus dem Grunde bejaber, weil . 


das Zerbſter Start, wo es heißt: „daß die Fran Bisher niche 
„Mache gehabt Habe, ihrer naͤchſten Niftel zum Schaden 
„die Gerade zu vergeben, oder dem Manne Juzumenden,* 
aus dem. gemeinen Rechte zu erklären ſey; nad Diefem aber 
die Fran Ihrem Manne die Gerade zwar nicht fchenken ; aber 
doch verkaufen könne, Nr. VII. Bemerkungen über die 
ſtatutariſche Krbportion der Ehegatten bauptfächlidy 
in Zerbſt; welche keinen Auszug leiden. Nr. IX. In wie 
fern bar die Compenſation Der Proceßkoften in Anbalk 
Starr? mir Beziehmg auf Rechtsſpruͤche. Der hier 
aufgeffeite Satz, daß derjenige, weicher bona fide eine un⸗ 
schemmägige Sache versheibiaee und am Ende untergelegen ' 
bat, niche in den Erfag der Unkoſten verurtheilt werden kön⸗ 
ne, ift viel zu unbeſtimmt und unbeftiedigend, als daß Nee. 
denſelben billigen könnte. "Die Nechtskollegien follten ſich zu 


: der Kompenfation der Unkoſten nicht fo leicht «bewegen laſſen, 


weil dadurch die Proceßfucht nur genähret und unterhalten ' 
wird. Es wäre zu wuͤnſchen, daß man bierbey mehr auf die 
vom Herrn Prof. Weber in ber angeführten Schrift aufute - 
Kelten, und bis jetzt nach nicht widerlegten Srundfäge Ruͤck⸗ 
Kür nehme Mir. XIL Eine durch verbeimlichte 
Schwangerfchaft, beimliches Bebäbren und darauf ' 
unternommenes Verſcharren des gebounen Bindes, 
des Bindermosds verdaͤchtig gewordene Perſon wisd 
mit fechs monatlichen Zuchthaußarbeit beſtraft. Da 
fd aus der bier bengefägten Gefehichtserzähfung ergiebt, daß 
das bey der Inculpatin gehorne Kind bey der Geburch gelebt 
babe, unb der Tod deſſelben wahrſcheinlich durch die ohne ade 
menſchliche Huͤlfe geſchehene Geburt veranlaßt worden iſt, 
und dahero der, Ineulpaten eine grobe Fahrlaͤßigkeit beyge⸗ 
meſſen werden kann: fo finder Rec. dieſe Strafe immer noch 
ſehr gelinde. BDefonders an auch die Dienſtherrſchaft we⸗ 
sen unterlaſſener Aufmerkjamkeit ; wozu diefelbe bew Ddergtels 


“ben Fällen uuflreitig verbunden iſt, in Anfprub genommen 
Weiden ſollen. Nr. XIII. Min junger Menſch von (beyr . 


nabe) as. Jabren, wird wegen Des von ihm geſtaͤnd⸗ 
RUDD, ERAVUED. 1,0 ef Klicdo⸗ 
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lich veroͤbten, und nicht ganz ohne Erfolg gebliebe⸗ 
nen Feueranlegens zu einer zweymonatlichen Gefaͤng⸗ 
nißſtrafe abwechſelnd bey Waſſer und Brod verur⸗ 
tbeilt. Die churſaͤchſiſchen Geſetze find ſreylich hierinnen 
ſtrenger und erfordern zu der ordentlichen Otrafe bleß ein 
Alter von 14 Jahren. Nr. XV. Sind die zu einer Feld⸗ 
marke gehoͤrigen, und deshalb auf gewiße Weiſe um 
ter ſich verbundenen Guͤterbeſitzer, weil ſie als eing 
Gemeinheit zu betrachten find, (ſollte wohl beißen: ‚ale 
eine Gemeinheit zu betrachten und) bey Proceßen eis 
nen Syndicus su beſtellen ſchuldig? in Beziebung auf 
eine Zerbſter Derfaflung. Diefe Frage: tft zwar von dem 
Rathe zu Zerbft und von der Juriſtenfakültaͤt zu Helmſtaͤdt 
bejähet; allein nachher von der Wittenberger Jurliſteufakul⸗ 
tät mit Recht verneinter worden; da eine bloße Verbindung 
mehrerer Perfonen, ohne-erfolgte landesherrliche Anerkennung. 
und Beſtaͤtigung für Feine Gemeinheit angefehen werben Fann, 
. Fü Wittenberg werden die Feldbefißer ebenfalls unter dem Ya» 
nen der Ackerfchaft aufgeführt; fie haben auch ihre Hufenrich⸗ 
ter, und halten ihre Verſammlungen; gleichwohl betrachtet 
man ſolche nicht als eine Gemeinheit; fordern 26 wurde nur 
neuerlich ein Bevoflmächtigter derſelben angeniefen, ſich durch 
”" eine von: den einzelnen Glledern unterfchriebene Vollmacht zu 
"kegitimiren. Nr. XVIL DBefonderer Sell. von einem 
durch Inguifition 3u führenden Beweiſe zu Abwen⸗ 
dung des Metheides. Hier koͤmmt ein Beyſpiel yon ein 
paar niedertraͤchtigen Adpocaten vor, deren es leider mehre⸗ 
te giebt, und gegen die man, ungeachtet der in- einigen 
Provinzen, befonders in Kurſachſen vorhandenen. firennen 
Geſetze, immer noch zu gelinde verfaͤhrt. Br. XX. Dem 
Aandelscompagnon wird bey Dem über Des andern ' 
Eompaanons Vermögen entfianönen Concurfe, ein 
Qusfi: Separarionsrecht zugeſprochen. Cine Mei⸗ 
ar gegen die fich freytich manche Einwendungen machen 
Aalen... "7° u 


. Das zweyte Stuͤck enthäft XI. Abhandlungen, unter 

welchen die unter Nr. IV, ©. gı. u. fg. befindliche Erzaͤb⸗ 
Aung eines Rechtsfalles, und Die Are wie er entſchie⸗ 
den worden, zur Erläuterung Dee Lehre von des 
willkuͤhrlichen Subbaftetion ; eine verzägliche Aufmerkſowm⸗ 
keit verdient; da dieſe letztere gewoͤhnlich mit der nothwendi⸗ 
- , _ . g0 
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“ gm oder gefeglichen Eussaftation vetwechſelt und dadurch 
vn unnöthigen Streitigkeiten Anlaß gegeben wird. 


| Hh. 

Arzneygelahrheit. 

Rediciniſche Commentarien von einer Geſellſchaft. 
der Aerzte zu Edinburgh aus dem Engliſchen uͤber⸗ 
ſeßt von Aug. Zr. Adr. Diel. Altenburg, in 
der Richterſchen Buchhandlung, 1797. Zweyte 


Decade. Neunter Band 19 Bogen. Zehnter‘ 
, Band 18 Bogen. & 1. RKF. 12 9. 


Ja des neunten Bandes etſtem; Abſchnitte, welcher die medi⸗ 
cuiſchen Beobachtungen enthält, macht die Erzaͤhlung d. O. 
Bearſon's von den Wirkungen der Blatterauſteckung bey 
awangern den Anfangs eine Frau, welcher fhon im ady 
ten Monate ihrer Schwangetſchaft die Blattern eingeimpfe 
würden, tourde von einem todten Kinde entkunden, deſſen 
Haut it Blattern befäet wars; die Jauche aus diefen Blat⸗ 
tern ſteckkte audy mehrere Tage nachher eingeimpfte wieder an, 
Der Berf. vergleicht nun diefen Fall mit aͤhnlichen son Ans, 
dern beobachteten, zum Theil bier zuerſt erzählten, und bes 
technet, daß die natuͤrlichen Blattern bey Schwangern unter. 
20 Fällen wenfäftens.in 19 dem Kinde, und — 3: J ber 
Nutter tödlich find. 2. M. R. Bifboprik von eipem, trebss 

lien Zufae an des. Mutter, welcher durch Plummers. 
wetkurialiſche Opießglaspillen geheile wurde; fie bewitkten 
Hoeichelfluß, und in 16 Wochen vollkommene Heſlung. 3: 
4, Wachen von den Wirkungen Einer zu großen: Gabe ber 
tshfalfanren Schwererde. Sie beftanden In einem heftigen 
Durdfall und Erbrechen; Unberveglichkett afler lieder, Kaͤl⸗ 
te der äußerften; .giengen aber alle bald. beynahe von ſelbſt 
‚vorher, 4. ©. Bellis über die Wirkung des Turniquerd 
ar Sermtmung des Froſtanfalls in Wechfelfiebern, und Küre 
‚sung und Linderung des ganzen Anfalls. Der Verf, erzählt 
 !inige von Abm ſelbſt und von, einem feiner Feeunde darüber 

Aneftellte Beobachtungen... Zuletzt Verſuche, die er darüber . 
fi ſeldſt angeſtelli hat. 5. Kuthris Beobachtungen 
| - 0 2 ven 


* 


— 


J v 
s 
| " \ 
v 
. ⸗ 
‘ = 
- * 


- ., 1 ’ ’ . 
26 Arnengelahrheie 


‚von der Kuriefche Ötcpota oder der fogenannten Huͤnerblind⸗ 
beit der Ruffen, nach einer Anmerkung des Ueberſetzers, auch 
bier und da in Deutſchland unter den Lanbleuten, unter dem 

. Damen Nachtnebel, bekannt. Das Hebel ift unter den Bauern 
ſehr gemein, die vornehmlich in der’ Heuerndte mit Unter⸗ 
gang der Sonne ihr Geſicht verlieren, und nicht eher ‚ als 
mitdem Aufgang derfelbigen wleder bekommen. Sie trinfen den 

Aſud oder Aufguß einer Pflanze, wahrfcheinlich der Korn⸗ 

blume, dagegen. 6. Eaton von der Eid wie die Araber 

Knochenbruͤche heilen, die er dem in Eurepa gewöhnlichen 

Verfahren vorzieht. Das vorlegte Olled wird dabey mit Sipg 

- Übergoffenz; auch bedienen fle fich übrigens dabey ehier aus 

Datteln bereiteten Att Rak. 7; Oliv. Maryn Ge 

fehichte einer Krankheit mit-viglen anomaliichen Zufällen, wel⸗ 

che wahrfcheinlib von Galle Fommen, und mit Quedfilber 
geheilt wurden. Sie zeisten fih bey einem jungen Frauenzim⸗ 

mer, und hatten ganz das Anſehen der hyſtetiſchen; aber alle * 

in diefem fonft noch fo kräftige Mittel fruchteren nichts. 8. 

A B. von den fchädlihen Wirkungen eines mit Bley ges‘: 

ſchwaͤngerten Baffers. Mehrere Seeofficiere die auf einer Rei⸗ 

fe fünf Wochen lang folches Waffer trinken mußten, erlitten" 
die fürchterlichfte Bleykolik. Zwey verloren darüber beynahe 
ihr Leben. Mohnſaft räch der Verf, in diefer Krankheit nie, 
als nach abführenden Mitteln zu geben; er fege die Kranken 
leichter Ruͤckfaͤlen aus. 9. WB. Rait von einem foÄderbaren 
Fall in der Entbindungekunſt. 10. B. Stevin Geſchichte 
‚ eines Kindes mit einem widernatärlic gebauten Herzen. Die 
große Schlagader entiprang aus beyden Herzlammern, und 
die Lungenfchlagader war mit Ihren Spigen feſt an die inne⸗ 
re Fläche derſelbigen angewachſen. ı1. Karl Seewart von 
einem befondern ‚periodifchen Blutfluß durch die Haxnwege. 
welcher geheilt wurde. ı2. Th. Savler von den Wirkup⸗ 
gen einer Arfenikaufiöfung zur Heilung nachlaffender Fieber; 
ein Verſuch, den der Verf. mit Gluͤck an ſich felbft gemacht 
bat. 153. W. Ellis von einem glürflich geheilten Tetanus. 

Die Mundſperre war von einem Splitter im Fuß gekommen, 

und wurde haupftſaͤchlich durch einige Kliſtite, zu deren jedem 

ein Quentchen Brechweinſtein kam, geheilt. , 


Der zweyte Abſchnitt ©. 129 — 246; giebt Nachricht 
und Auszüge von Bädern: Der dritte Abſchnitt S. 247 — 
394. erzähle mediciniſche Neuigkeiten; z. B. eine Nachricht 
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' aom gelben Sieber, feinem Saug, ſeiner Hellung, und den 
Erfcheinungen, weiche man in ben Leichen antraff. Dr. Chif⸗ 
bolm in Grenada empfiehlt eine Art Bignonia als ſpeciß⸗ 
(des Mittel in einer dort gewöͤhnlichen Eptzuͤndung der Aus 
‚ya. Der vierte Abſchnin ©. 295 — 301, liefert ein Vers 
zeichniß neuer englifcher Schriften.’ In des zehnten Bandes 
etſtem Abſchnitte &. s — ı21. mat Th. Browne’s Ge 
ſchichte eines Harnblaſenkatarrhs, der durch Einſpruͤtzen zus 
ſammenjiehzender Feuchtigkeiten in die Harnblaſe geheilt wur⸗ 
be, den Anfang. Unter den innerlichen Mitteln verſchafft nur 
bie Baͤrentroube den Kranken einige. Rab von Ihren Schmer⸗ 
zen. Kalt Waſſer mir Leindl eingeſpruͤtzt, wirkte am beſtes. 
2. W. Macbeth von einem ımter den Schwarzen in Des 
merary gewoͤhnlichen fonderbaren Fehler in den Harnwerkzeu⸗ 
sen. Der Bf. giebt zugleich von der phyſiſchen Beſchaffen⸗ 
beit dieſes Erdſtrichs und feines Luftkreiſes Nachricht. Kopai⸗ 
vabalſam Morgens und Abends zu einem Quentchen mir noch 
einmal fo vielem arabiſchem Gummi: Schleim gegeben, wickte, 
befonders zu Anfang der Krankheit, ungemein gluͤcklich. Da 
die Europäer von derfelbigen verfchont bleiben : fo leiter fie der 
. vom fiebenden Wafler ab, welches die Neger fo wie 
es it, trinken muͤſſen. 3. 3. White von einer umgeſtuͤl⸗ 
pten Gebaͤhrmutter. 4. Ebenderf. von einem andern derglei⸗ 
Ken Fall, und der glücklichen Heilung deſſelben. Hier ſucht 
der Derf. die Urſache der Umbeugung in einem vergiaßerten 
Eyerſtock: fo wie es bey dem vorhergehenden gebrauchte Ser 
walt bey der Ehfung der Nachgeburt war. s. Al. Jobnſtone 
Geſchichte einer Waſſerſcheu. Ob fie glei) anfangs nach dem 
Bis ſich nicht offenbarte: fo war ſie doch, aller nachher Auf 
ſerlich und innerlich gebrauchten Mittel ungeachtet, toͤdtlich. 
6. Wilh. Katterfall von toͤdlichen Flecken ohne Fieber, Bey 
einem Rinde, deſſen Geſchichte bier etzaͤhlt wird, trat doch u 
Ende heftiges Fieber ein. 7. V. Paterfon von einem gluͤck⸗ 
lich geheilten Polppen in der Muttericheide. Die Heilung ges 
ſchah durch Unterbinden. 8. J. Mackin won einem gluͤck⸗ 
lich geheilten Wangenkrampf, Opiſthotonus u, f. w. der von 
einer Bunde am Vorderarm verurſacht wurde. Durd 248 
Unze Mohnfafttinktue und drev Quentchen trocknen Mohn⸗ 
foft, die der Kranke innerhalb fünf Wochen nahm, wurde er 
geheilt. 9. Rob. Halls von den gugen Wirkungen des Was 
ſchens wie Waſſer und Weineffig bey einem Typhus mit Ale 
den, der im. Hoſpital zu eoihrier eingeriſſen wi ID. 
55 Thom. 





* 
> 


mL - * i 


148 Bu Arzneygelahrhelt. 


Thom, Wilſon von einem angebornen Bruch, weicher MWer 
"den Schambein gluͤcklich geſchnitten wurde, nachdem alle 


Vetſuche, denſelben zuruͤck zubringen, ohne Erfolg waren. 
11. Mob. Biſhboprik zween Fälle von einer hartnaͤckigen 


Verſtspfung des Leibes, die von angehänften Unrath Im 


Maftdgeme herruͤhrte, und durch eine Manualoperation ge⸗ 


beilt wutde. 


Der yrorpte Abſchnitt &. 122 — 235, giebt Nachricht 


u ‚son neuen Büchern, Der dritte Abſchnitt ©: 236. — "269. 


\ 


\ 


‚erzählt mebiinifche Neuigkeiten, 3. B. von. ber nicht felten 
‚bemerkten-Unwirkfamteit des. Salomels im gelben Sieber, von 

dem Nuten des Fingerhutkrautes in der Waflerfucht, von 
der Kraft eines. ans gebranntem Kupfervitriol (16 Lotb) 

und Dracenblur (4 Loth) mit gereinigtem Meingeift (zwo 

»Pinten) bereiteten Tinetur in Blutfluͤſſen aus der Mutter 
«von einer Anftatt, das Einathwen Fünftticher Luftarten Hey 

Kanten zu verſuchen; von der glücklichen Wirkung - des ger ' 
‚fchwefelten Laugenſalzes und des Koblenftaubes in der roth⸗ 

wangichten Fungenfucht, Der vierte Abfchnite giebt ein Ver⸗ 

zeichniß von Aufſchriften nen heraucgekommener Werke. 


— 66 Ag . 


Auguſt Gottlieb "Nichters, Anſangegruͤnde der 


Wundarzneykunſt. Vierter Band. Mit fuͤnf 
Kupfern, Goͤttingen, bey Dieterich, 1797. 428 
Seit. 8. 1 De 12 Zu u \ 


Di Werth dieſes vortrefflichen Werkes iſt laͤngſtens entſchie⸗ 
‚den, und daher zur Empfehlung dieſes Theils davon, welchet 
feinen Vorgängern an Güte nichts nachgiebt, ſchon bie An⸗ 
zeige des Inhalts hinreichend. Diefer betrifft nämlich die 


gzweyte und deitte Hauptabtheilung, von den befondern Kranke 


‘beiten, ald von der Frobſchleingeſchwulſt, den Fehlern des 


Zungenbaͤndchens, dei Rrankheiten der Zunge, der. Baur 


‘dein, des Gaumens, des Zuhnfleifches, der Zähne, von den 
Halswunden, yon den fremden Körpem in der Epelferähte, . 
dem Magen und Darmkanale, von der Luftroͤhrenbffnung, 
vom fchiefen Halſe, von der Parotis, vom Kropfe, von den 


Bruſtwunden, der Eröffnung der Bruſthbhle, und den m 


N 
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heiten der Brůͤſte. Dieſe Gesenkände werben In 16 Kapl⸗ 
Pi ‚ru der. bekannten Gruͤndlichkeit und Deutlichkeit abge⸗ 
11.07 


“ 


. . \ x 
en 0 Mr. . 


B.Y05.ChHrift. Stark's, Hofrath’sund Profeffors zu 
Jena, Archiv für die Geburtshülfe, Frauenzim⸗ 
mer⸗ und neugebohrner Kinder-Krankheiten. Sech⸗ 
ſten Bandes viertes Stuͤck. Mit eines Ku⸗ 
per. Jena, in Stahls Buchhandlung, 1797. 
138, und Megifter 8 12 9 


6) ſes Journal iR ſchon zu bekannt, als daß es Rec. einfal⸗ 
Im fonnte, hier noch etwas uͤber die Einrichtung deſſelben, 
über die Mitarbeiter an demfelben, u. ſ. w. zu fagen. Die 
Demettung fen dem Mes. aber dießmal erlaubt, daB dieſes 
virrte Stuͤck mit. ungleich weniger Sprachſehlern und Mac» 
lfigkelten aus den Händen des Herausgebers gekommen ift, 
als. es leider bey einigen der vorhergehenden Stuͤcke, und 
biſonders bey dem legten der Fall war: Wirklich verrierh 
beynahe jede Strophe dieſes Stuͤcks eine Eilfertigkeit, eis 
pen fo gaͤnzlichen Mangel an Correktur, daß es gewiß 
. manchem, Lefer ‚unangenehme Anftrengung gekoftet baben 
. wird, eine ſolche Schale durchzubrechen, um den Kern. zu 
foden. Dem. if nah in diefem vierten Stuͤcke abgehol⸗ 
fen, und Mecenfene befürchtet nun nicht, wieder, daß Herr 
hoſrath Starke gerade, in einem Zeitpuntte, wo das leſen⸗ 
de Publitum-feine Verdienfte fo befonders hoch ſchaͤtzt, die⸗ 
fm Puslitum „mit Geringſchaͤzung lohnen werde. — 
1. Die erfien 25 Geiten enthalten 14 Auflaͤtze von dem 
Here Dr, Treuner in Königfee, , I. Die Beſchreibung eines 
Balenficbere bey einer Schwangern, mp zulegt ein Abortus 
folgte. II, Ein Blutbrechen won unterdrädter goldener Aber. 
M. Geſchichte einer ſehr plöglichen ;. aber tödtlichen Entbins 
dung, yon einer Atonie des nreri berrührend. IV. Geſchichte 
finer ſehr gefchwinden und tödtlien Entbindung. V. Lei⸗ 
möfinung eines 7 Wochen alten, des Nachts ploglich vers 
lerbenen Kindes. - Das Kind at hoͤchſt wahtſcheinli⸗ an 
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ren und Brechen, Huſten yon Schwaͤche ber Lunge und, ein 
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einem burch die kalte Abendluſt unterdruͤktem Schnupfen ge⸗ 
ſtorben. VI. Sticks sder Keichhuſten. Hier half ene Ga⸗ 
be Moſchus, der doc ſchon früher ohne Erfolg gegeben wor⸗ 
‚den war. VIE Einige Fälle, wo ſich die tindura molchi 
artihchalis fehr gut und wirkſam gezeigt hat, ſowöhl bey Kine 
bern als bey Erwochſenen. Die Fälle find: zu flarkes Laie 





arthritiſches Uebel. VIII. Geſchichte einer völligen Unter⸗ 
druͤckung des Urins bey einer Woͤchnerinn, wo Unverdaulich⸗ 
„keiten im Magen und Daͤrmen. . IX, Geſchichte einer boͤſen 
Bruſt nach dem Entwoͤhnen des Kindes, durch eine gute 
Salbe geheilt. Die Zufaͤlle waren; große Knoten, und 
‚die Salbe beſtand aus Rec. ungu, d. altlı, Unc, un, Sal, 
€. €. ver, Serup. un, M.-D. X. Geſchichte eines ſehr 
hartnaͤckigen Neſſelfiebere. XI Geſchichte eines kordeodi 
(Getſtenkorns) bey, einem Mädchen von 5 Jahren. — 
II. Cine vermeintlihe dreyzehamonatliche Schwanger: 
ſchaft; welche aber ‚den Tod brachte, und bey der Sektion 
. fonderbare Erfcheinungenigab. Won Georg Gerlach, Chi— J 
 Turgus, Stadt-⸗ und Sanbaccoucheur in Eiſenach. III. De; 
Dietrich Wilbelm Sachtlebens, Profeflers zu Duisburg, 
merkwürdige Denbachtung einer durch Belbfiwendung des 
‚Kindes nach dem Tode. der Kreiſenden heenbigten Arm⸗ 
geburt. Der hier erzähfte Fall ift in der That fehr merkwuͤrdig, 
and mag den modlſchen, Suftrumenteluftigen Geburtshelfern 
ein Wink feyn, daß dis Maturkraͤſte des menſchlichen Körpers 
unglaublich wiel vermögen, und gewiß nur felten des jekt fo 
allezeit fertigen Beyſtandes der Kunſt bedürfen. IV. Beytrag 
zu einer praftifchen Abhandlung über Synchondrotomie und Hy» 
ſterotomie, für angehende Geburtsheifer, von Dr. Adolpb 
seledrich Löffler, Ruſſ. Kaiſ. Gouvernem. Arzt und Aes 
ou, in Polatzko. Der Verf. ift für den Schnitt in bee 
‚ weißen Linie, und ſagt mandyes Brauchbare über diefe Opera» 
sion fowohl alg Über den Schaamknorpelſchnitt. V. Webbe 
achtungen (zwey) und Bemerkungen von Dr. Schill, Ges - 
Burtsp, In Schneeberg. a. Geſchichte einer. widernatuͤtlichen 
Kopfgeburt, mit zugfeich eingeflemmten Knie und vorgefalles 
nen Arme nud Nabelftrange, nebſt darauf folgenden unwill⸗ 
kuͤhrlichen Harnabgang. b. Geſchichte einer twidernarärlichen 
Kopfgeburt mit uͤbeln erfolgten Zufätten für die Mutter. VI, 
Bemerkungen nnd Erfahrungen zur Geburtehälfe vr zeb. 
" N rie 12 
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Friedr. GSaͤmann, Wundarzt und Geburtshelfer zu Nei⸗ 
Heubrand bey Chemnitz. — a. Anfrage und Beantwortung 


derfeiben, betreffend. Die große Menge von todtgebornen Kin⸗ 


dert in den Aemtern Pleife und Keichenbrand u. f. vo. b. 
Wodurch nein Wirkungskreis erweitert worden. "Der Verf. 
erzaͤhlt Hier einige gluͤcklich beendigte Geburtsfaͤlle. c, Won 
der beftimmten Gewalt bey Ausübung der praktiſchen Geburte⸗ 


buͤlſe. — Einige niebliche Ideen. Der Bert. behauptet, 
ſchon 100 Pfd. Gewalt bey irgend’einer Dperazion angewandt, 
iR jeder. Kreißenden ſchaͤdlich, und jedem Kinde zum Nach⸗ 


theil. d. Bon der genauen Kenntniß feiner eigenen Haͤnde 
als Geburtshelfer, nebft einer Idee fie auszumefien, und zum 
Einbeingen bey der Geburt zu foren. Der Verf. nimmt 
feftgefegte und bewegliche Durchmeſſer an, und theilt fie In 
folgende ein: den-Bleinen, zweyten, dritten, großen, Bal⸗ 
len⸗, Gelenk⸗, Knoͤchel⸗ und langen Durchmeſſer, und giebe 
die Längemafle derfelbenan feiner Hand gemeflen, au. Alles, 
was der Verf. bier über die genaue Keuntniß der Hand fagt, 
verdient alle mögliche Aufmerkſamkelt. e. Ein Traum, Ge 
betrifft eine für die Geburtehuͤlfe erfundene oder eingerichtete‘ 
Luftpumpe, vermöge welcher man bey ſchweren Kopfgeburten 
den Kopf herausziehen konnte. Mit diefer Schnurre endige 
Kerr Saemann, von dem Necenf, gerne glaubt, daß er 


ein brauchbarer, praktiſcher Geburishelſer; aber hoch ned - 


ange nicht das if, was er. durch feine Ruhmredigkeit die Les 


fer glauben machen will. ec. expeetorirt biefes in keiner 
andern als in Dee gutgemeinten Abfiht, um Seren Saͤmans 
dahin zu bewegen, daß er feinen ‚übrigen Werdienften in ber 
Zukunft auch das Berdient der Beſcheidenheit und des Nicht⸗ 
esoiimus Hinzufüge. Es wird auch In Hinſicht feiner pöliti« 
ſchen Lage beſſer für ihn feyn. . Horat. fagt: Sed tacisus 
pafci fi pofler eorvus, haberet plus dapis, et rixae multe' 


miaus invidiaseque. — VII Gefchichte einer rerroverio 


uteri, von 5.00. Stedel, Stadtchirurgus und Aecouch. in alt 
Stein, VIII. Ein 15 Jahr gedauerten, durch einen Fall 
ganz gequetſchtet und durch kaltes Waſſer gluͤcklich geheilter 
Gebaͤhrmutter⸗ Vorfalt, von Dr. Chriſt. Alert, Amtephoſ. 
in St. Gothaiſchen Amte Schwarzwald. IX. Beytrag zu 


meiner Bermentationsiehre bey ben Boden. Es ift eine Stel⸗ 
k aus dem Cemery, auf die der Herausgeber durch feinen . 


Freund, Herrn Bergraih Scheerer, zuerſt aufmerkſam gas 
SE Zu \ ‘8 5. macht 


[1 1 L 5 


— 


€ — . cc. . . | 
\ 


452 Arzneygelaheheit. 


macht wurde, und nach welcher es im menſchlichen Körper : 
Bey den Pocken gerade fo hergehen ſoll, wie bey der Fermen⸗ 
tatlon des Weins in den Faͤſſern. Aber, welcher vernuͤnftige 
Menſch wird wohl gegenwaͤrtig noch an dergleichen Dinge ) 
alauben?? — X. Necenfienen und Ausjüge. XL Bor- 
: Häufige Anzeigen. XII. Segen das Auffaugen und die Kege 
der Brufiwarzen. XIII. Etwas über einige neuere Gehurtes 
zangen; als. über Santerrellis,. Wrisbergs, Weiſens 
Zange und Öfianders Zangenuͤberzug. XIV. Beſorderung 
Herr Dr. Kramp iſt jegt zweyter Stadtphyſ. in Speyer. 
XV. Zobtenanzeige. - — 


. ' " W 
\ 
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Room ane. 
Julchen Gruͤnthal. Zweyte durchaus veraͤnderte 
“und mit einem zweyten Band vermehrte Ausga- 


be. Berlin, bey Unger. 1798. 1 Alph. 4 Dos 
gen. Zweyter Theil. ı App. 1 Bogen. 2 MR. 


“ Dieſer treffliche Roman kam zuerſt 1794, und dann zum 
‚zweytenmal 1787 heraus, und iſt bereits in unſerer Blbiio⸗ 
thek von zweden verſchiedenen Recenſenten, bie erſte Ausga⸗ 
. 8, B. LXVII. ©. 463; und die zweyte BV. LXXXVI. ©, 

. 224. angezeigt und beurtheilt worden. Da aber bie Verfaſ⸗ 
ſerinn, auch In der ziwenten Auflage, unterlafien batte, das 
Schickſal ihrer Julie, für die fie ihre Lefer fo ſehr zu intereſ⸗ 
firen wußte, zu entſcheiden; fo erfchien im folgenden Jahre ein 
zweyter Theit, mit. dem der Rec, B. LAXXIX, ©, 452. ge- 
‚rechte Urſache hatte, nicht zufrieden zu ſeyn, ohne inzwiſchen 
‘zu argwohnen, daß eine ganz fremde Feder fi zur Fortſe⸗ 
‚Bung der Geſchichte aufgerworfen babe, Jetzt aber erklärt Die 
‚Verf, daß jener zweyte Theil eine. ſremde Ardeit, und ohne 
be Zuthun and Vorwiſſen erfchienen ſey; daß fie ſich aber 
eben dadurch veranlagt gefeben babe, nicht nur den erſten 
Theil völlig umzuarbeiten,, ſondern ihn auch mit einem zwey⸗ 
ten Theil von Ihrer eigenen Hand zu vermehren Wir wüt- 
den aber. auch diefen Theil nicht fuͤr den letzten halten, Da 
Julchen noch zu reigend und. zu Jung ift, um lebenslang, außer 
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dem Genuß einer gluͤcklichen Ehe, als Baſt bey einer efaik 
beleidigten Freundinn zu verweilen; wenn nicht die Verf. Dies 
fm Theil ausdrädkich auch den legten genannt Härte, Je⸗ 
doch Schriftſteller, und befonders Nomanſchreider, find ja 
sicht fo genau an ihr Wort gebunden: und wir zweifeln nicht 
daran, daß der Beyfall, der die Entwickeumg, bie fie dem. 
Schickſalen der Gruͤnthalſchen Familie gegeben bat, ganz dee 
wiß finden wird, fie. veranlaſſen werden, ferner angenehme ' 

Nachrichten von Julchents Beſtimmung einzuziehen und 
fe Ihren Leſera mitzutheilen, weil fie doch ſagt, ſie babe in die⸗ 

ſem Theil die Ereigniffe der Familie Gruͤnthal fo weit erzaͤhlt, 
ı ae ſte ihr bekannt geworden wären. 


Maun das Reſultat unſers Urtheils nach abermaliger 
. Buchficht des Ganzen. Julchen Sruͤnthal iſt, ſonderlich 
* zur weiblichen Lectuͤre, ein überaus ungbares und lehrreliches 
Bub. Es if eigentlich ein padagogliher Roman, ganz dar⸗ 
F Auf angelegt, die Schaͤdlichkeit weiblicher Peifionsanftalten, _ 
ſonderlich franzoͤſiſcher Erzieherinnen „ anſchauend ‚darzulegen; 
And faſt möchten wir ber Verf. Recht geben, wenn fie behau⸗ 
; wet, daß unter allen denen, die ein weibliches Erziehungs 
inſtitut auf eine pompfafte Art ankündigen, kaum Einer fey, 
der hierzu einen inneren Beruf, und eine andere Abſicht als 
Charletanerie und Erwerbſucht habe. Den Beleg darzu giebt 
Aulchen, ein fittfames, frommes, und vollkommen unverdorb⸗ 
us Mädchen und Tochter eines Aintmanns auf dem Lane. 
de. Ihr Water, Gruͤnthal, ein biederer, rechtichaffuer, 
deutſcher Maun, ſchickt fie, wider beflere Ueberzeugung, und 
‚ter bangen Ahndungen, nach Berlin in die Penfion einer 
Vranzoͤſin (ihr Name iſt deutſch, wril fie, wen wir ung 
wecht entſinnen, die Wittwe eines deutſchen Raths iſt,) bloß 
: is Nachgiebigkeit gegen die Wuͤnſche eines ſchwachen Wels 
des, deren muͤtterliche Eltelkeit durch die Spoͤtterehen einer 
- elihen Famille war gereizt worden. Der Charakter die⸗ 
fer nichtswuͤrdigen Gouvernante, fo wie aller -Perfonen ; die 
ihrer Penflonsanflalt angenammen ſind, des Candidaten. 
Briſeurs, Tanz⸗ und Clavlermeiſters, IR mach Flivolitaͤt, At⸗ 
"203anz, Cotetterfe und unerſaͤttlicher Habſucht, mit den leb⸗ 
hoafteſten Farben gezeichnet — ein Vorzug der uͤberhaupt die⸗ 
{em Roman nicht abgeſprochen werden karin. = Lange wis 
sberfanden die erfien Eindruͤcke ihrer beſſern bäuslichen Erzie⸗ 
bung den Spötkelwen uͤber Ihre Gewiſſenhaftigkeit, gp-ber 
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Gewalt der Verführung und böfer Beyſplele. Allmoͤlig aben, 
fügte ſich ihr, durch feinen nahen Freund geſchuͤztes Herz im 
den in dieſem Hauſe eingefuͤhrten Ton des Leichtſinns und der 

- Kiteltelt. Dieß merkt der Vater aus ihren Briefen und aus 
Fragmenten ihres Tagebuchs, daß fie zu Halten und ihm zug - 
ſchicken befehlige war, (mer einmal won der Bahn 'der Pfticht 
und Tugend abweicht, iſt fonft nicht fo gewiſſenhaft, feine 
moralifche Veeſchlimmerung, und die Kämpfe feines Gewiſ⸗ 
fens mit dem Schritt zum Lafter, in feinen Taſchenbuch zu 

ſchilderti) aus dem unerhoͤrten Aufwand, der Ihm zur Moder⸗ 

miſtrung ſeines Landmaͤdchens gemacht wird, und aus Dem 
Aeuflerungen der Mutter, die ihre Tochter ,. verſteht füch mit 
ſchweren Händen, um ihr von der Frau Öouvernante mande - 

Demuͤthigungen und Berwärfe zu erfparen, beſucht hatte. 
Endlich entſchließt er ſich felOIt Augenzeuge von dem Zufland - 

feiner Tochter zu ſeyn. Er überrafcht fie in Berlin, und fine 
det, zu feinem Erſchrecken, an feiner vorher gutartigen Toch⸗ 
ser, eine leichtſinnige, eitle, bublerhafte, cokette, und dw - 
dem. ganzen Hauſe nichts als was ihn mißfaͤllt. Welcher 
zernänftige Vater mürde nun nicht fogleid, feine Tochter dem 
Strohme der Verführung -entriffen, und aug dem verworfe⸗ 
‚nen Haufe iwieder zuräc in feine wärerliche Auffiche genom⸗ 

: men haben?7 Aber nein! Dieb thut der vernäuftige Gruͤn⸗ 
ehal nicht, er betruͤbt ſich über die Ausartung feiner Tochter s 
laͤßt fie aber gleichwohl, ohne durch einen Contract an eine 
beſtimmte Zeit ‘gebunden zu feyn, ia den Verkettungen ihrer 
bergperderbenden Geſellſchaft, und begnuͤgt fi bloß damit, 
hr die Briefe ihres Liebhabers, eines Auftigen Coruets und 
Bruders einer ihrer adelichen Mitfchmweitern, abzunehmen, 
Es tft unbegreiflich, wie ein in feinen Grundſaͤtzen fonft ſtren⸗ 

ger Dann fo ineonfequent und. unfelbfiftändig handeln kann! 
Daher tommt es denn, dag man zwar Sjulchen von Herzen 
bedauert; fich aber dabey Über den Water ärgert, der fie wi⸗ 
der befieres Willen und Gewiſſen der Verführung Preis giebt, 

Um nun dieſe Indulgenz eines‘ feften Mannes nur einiger 
‚maaßen zu motiviren, wird dem Manne eine gan unnatuͤrli⸗ 
‚che Zärtlichkeit gegen fein ſchwaches, mie ihm dutchaue nicht 
ıfompatbificendes Weib beygelegt. Doch mehr! Gruͤnthal 
batte feine Tochter dem Prediger feines Orte und Freunde feis 
nes Hauſes zur Sattinn zugedadht, der kurz darauf nach Ber⸗ 
lin verleßt wurde, nachdem Julchen dahin „gebracht worden 
‘wer. Diefe Beſtimmung bedurfte nice nur keiner —* 
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fhen Penſtonserzlehung; fonbern man handelte ihr auch , ges 
tadezu entgegen. Statt fie auf diefe Abſicht von weitem vor« 
jnereiten, nahm der Prediger, der ſie herzlich liebte, wit 
km Vater die Verabredung, fie nur von. weiten zu beobadhe / 
fm, und abzuwarten, ob fle eine Neigung zu ihm faffen wärs 
de — als wenn ein Mädchen, deren Eitelkeit durch Junge 
adelihe Beten erregt worden ift, fich von ſelbſt entfchließen 
würde, / einem befcheidenen Prediger die Hand zu geben! 
Nachdem ein Jahr verfloſſen; Julchen aber au von Grund 
406 verderben tvar, that fie der Vater, was Er'glei zu An⸗ 
fung hun follte, in das Haus feiner zu Berlin ‘lebenden 
Schiefer. . Bier nun giebt fle dem fich nähernden Drediger 
einen förmlichen Korb, und verführt dagegen den Mann ih⸗ 
tet Couſine, fo daß er ſich von diefem unübertrefflihen. Weibe 
ſcheiden läßt, und Julchen heyrarher. — Ihre bepberfeitie 
Yen Verſchwendungen veranlaffen einen Kaßendefect; und Fall 
entweiht mit einem Hausmaͤdchen und Julchens beften Habs 
ſeligkeiten. Ein ruſſiſcher Fuͤrſt, der bisher ihre Geſellſchaſt 


am Spieltifch dev Theegefellfchaften aufgefucdht hatte, warnt 


fie, ſich zu retten, weit fie vielleicht an three Mannes Stelle 
ergriffen werden möchte, bietet ihr feinen Schutz an, und 
fährt mit Ihr Davon. Diefe Entweihung ans Berlin mit el⸗ 
nem vornehmen Nuffen, und tes Vaters fruchrlofes Nacheie, 
kn, um feine Tochter zu retten, macht den Schluß dee er« 
fen Tells, von befien gegenwärtiger. Umarbeitung wir nicht 
urtheilen koͤnnen, weil wir fie mit der vorigen Ausgabe nicht 
‚ vergleichen können: fo viel wiffen wir nur, daß fie beynahe 
um die Hälfte ſtaͤrker iſt. rn . 


Der natürlide Wunſch eines jeden-Lefers von Sefähl, 
daß ein fo liedenswuͤrdiges, obgleich gefallenes, Weib von 
frer buͤrgerlichen ſowohl als moraliſchen Verirrung zuruͤck ge⸗ 
dracht werden möchte, bat denn eine zweyfache Fortſehung 
veranlaßt. In der vorigen hatte die Stiefmurter ihre Briefe, 
untergefhlagen — (die Stiefmutter ſplelt überhaupt in der 
ganzen Geſchichte eine fehr entbehrliche Rolle, und fheint bloß 
eingeflickt zu ſeyn, um dem Mann eine Urfache zu geben, war⸗ 
um er die Tochter, nach geendigtem Penfiondjahe nicht zurück 
Ins Hans nehmen darf; dann muß aber der Wechfel der Wei-⸗ 


ber ſehr ſchnell hinter einander erfolge feyn, unb der Fluge 


Mann ſehr unbefonnen gehandelt haben, daß es. eine raw 
mihlte, die du Entfernung dev Kinder erſten Che, ſogar 
| r 
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der Hochtzeitfeher zum Beding inachte, Im andern-ZENE 
verſchwindet fie wieder , ohne daß Ihres Todes erwähnt: wur: 


de , als entbehtlich, weil ihre Gegenwart der Wiederoereinfe - 


gung der Familie hinderlih geweſen ſeyn wuͤrde.) Ein reis 
fender Kaufmann, der fie durch ihr Schreyen von einem, 
Straßenraͤuber rettet, Der Fein anderer, als ihr verſchwunde⸗ 
ner Gatte, Falk, war, rettet fie hinwiederum aus den Haͤn⸗ 
den ihres Entführers, und bringe fie, wohl Heichenfe, ihrem 
WBater zuruͤck. — Hier lehnt fie alle Hevrathsantraͤge ab, 
N und legt, mit Huͤlſe dieſes Kaufmanns, ihres Vaters und 


"1. des Pfarrers ein weibliches Erziehungsinſtitut ans auch bringe 


hie ein Kind mie zuruͤck, das der Mann ihr, fchivanger, Bine. 
eerlaſſen hatte. Diefe Entwickelung war etwas unnatuͤrtich 

and romanhaft. Die neue Fortſetzung dargegen iſt der Verf. 
wardiger, ob fie gleich, um einen Band auszufüllen, mit 
einer etwas langweiligen, unintereflanten Nebengeſchichte ans 
fangt.  Eine-gewilfe Minna, die ich, nach felbft verfhuldes 
— gem Gluͤckswechſel einfchränten will, begiebt ſich mit ihrem 
- Manne auf das Land — und flatt uns ihre Einrichtung das 
ſelbſt zu befchreiben, fängt fle damit an, ju erjäßlen, daß ihr 
Mann Obſt ſchuͤttelt, fie/es auflieſt, und durch ihte Magd 

N gam Verkauf ſchickt, ohne dem Leſer die Frage zu erſparen, 
wie ſie, in ihrer tieſſten Armuth, gleich einen vollen Obfigacs 

: ten finden kann. Diele Minna findet denn Auf einem benach⸗ 
barten Gute eine trauyende Dame ‚Namens Ida, wmit der 

fie Bekanntſchaſt macht, und ihr in mehrern Sommeraben⸗ 

den ihre Weſchichte erzählt, die nun nicht hieher gehört. Diefe 
Ida nun ift keine andre als Julie Gruͤnthal, die nad) ihrer 
Zuruͤckkunſt aus Rußland ih, In Abwelenheit der Gutsherr- 
ſchaft, in dieſem Landſitz einquartirt harte, um ihren Vater 
augzuforſchen, der un ſie aufzuſuchen, feinen Wohnort vers 
—laſſen Harte. Der Herr des Gutes, der Obriſte von Ansrse 
berg kommt nedſt ſelnet Gemghlinn, und eiuem Freund des 
Hauſes an — und dieſer letzte iſt — Gruͤnthal; die Ge⸗ 
mwhlinn· des Obriſten iſt Caroline, die verſtoßene tugendhafte 
Miece Gruͤnthals, die durch Julchen um ihren Mann ges 
vracht worden war, in einem ‚Meinen Städtchen, ſonderbar 
genug! " ein Sentinarium zur Bildung junger Rindermägde 
angetent,, ‚und. den daſelbſt cantenirenden Obriſten fo. bejaus 

bert hatte, daß er; durch ihre Hand aluͤcklich, feinen Abſchied 
2ſuchte, und in Geſellſchaſt des Oneles feiner Taroline, ein - 
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aem mit ihrem Vatet, und Ihrer beleidigten; aber nun gͤck - 


Mb: gewordeuen, und noch Immer gutmuͤthlgen Freundinn, 


en einem Orte iſt: fo unwahrſcheinlich es auch iſt, ſo wie 


ber Ausdruck ihrer Schaam und Rose, meifterhaft dusge 
deackt. Sie hatte fo viel Staͤrkd gehabt, dem Zürften auf 
der Reife jede verlangte Gunſibezeugung abzufchlagen , der fie 
bewegen, als eine in Schuß genommene udglüdliche, Frau, 
In Derersburg den. Haͤnden feiner Gemahlinn, Euboria, übers 


giebt, die fie, obgleich nicht obne Sergen, wegen ihrer, . 


Schönheit, als Borleferinn im Dienfte nimmt. Diefer Ene 
seh-wart einem Beide, beinahe zu. menſchenfteundlich und her⸗ 
ffend für 'eiwe an Selavendienſt gewöhnte ruſſiſche Kär« 
hn, base das Ochickfal, von ihrem Gemahl, dem fie aufe 
zuzwungen werben, nicht gellebt zu werden. Um alfo die 
Soffming, ſein Herz noch zu gewinnen, nicht zu ſtoͤhren, fin⸗ 
det fie es rathſam, die ſchoͤne Julie aus ihrem Haufe gu ent» 


fernen , die fie denn, wohl beſchenckt, und mis Zuficherung 


ones Jahrgehalts, unter Begleitung eines ruſſiſchen Priefterg, 
thae den Fuͤrſten noch einmal zu ſprechen, an den Hof einer 
deutfchen Fuͤrſtinn ſchickt; wo aber ihre beleidigte Sittſamkeit 


bald Anlaß findes, ihren Abſchied zu fordern, und ihren War ' 


aufzusfuchen. Ueberhaupt hätten wir gern geſehen, wenn 
e ganze Scene, fo wie der wunderlich erdichtete Traum, 


SG. 358 fg. , zur Ehre des Buches weggeblieben wäre. Dem ’ 


eier drängt ſich natuͤrlicherweiſe der Wunſch auf, daß bie 
einſt, nor ihrem Fall beabfichtigte Berbiudung Julchens mit 
dem Prediger Eirhe, num nady ihrer Wiederfunft und Beſſe⸗ 
rang, noch bemwerkftellige werden, und die ganze Geſchichte 
trbnen moge; — dieß geſchieht aber, wie wir ſchon oben ge» 
deßert haben, nicht; and die Verf. hat die Delleateſſe des 
geiſtlichen Standes der Ochicklichkeit des Romans aulgeopfert. 


Julchens Geſchichte wird Anfangs ihrem Vater in den 
Mund gelegt, der Damit sine Predigerfrau, Seelmann, von 
dem Vorſatz zuruͤckbriagen will, ihre Tochter in’ einer Pep⸗ 
fien erziehen zu leſſen; ‚fie wird aber fortgeſetzt und Aeendigt, 
ohne daß dieſes Prediger⸗ Paares wieder Erwaͤhnung gefher 
be. in der aͤltern Foͤrtſetzung ſeyert noch der alte Seelmann 
die Zuruͤckkunft Julchens. Die Situarionen und Schilder 


tungen, die Julchens Geſchichte intereffane maden, liegen 


meiftens in Briefen von ihr, größtentheils an ihre verwahr« 


Ste Peufionsfreundlan, , Mariane,  nachhes verheprathete 
en / m von 
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han 


von L. Der Frage, wie der Vater zu bieſen Btrieſen allch A 


No 


. 


gekommen ft, um fie ‚der Meihe nach vorlegen zu innen)” 
wird in biefer Umarbeitung daducch ausgewichen, daß Jul⸗ 
«en zu dem Sterbebette ihrer Freundinn gerufen wird, und 


: vor deren Tod alle am fie Hefchriebene Briefe zuruͤck erhaͤlt⸗ 
"Die fie denn freplich ihrem Water, als. Beweiſe ihrer Reue, 


gugeftellt haben kann; — allein er erzähle ja ſchon aus dieſen 


Briefen, als er noch megen ihres endlichen Schickſalt in vule 


Uger Ungewißheit ift! 


Die Eleinen Erinnerungen, die wir ung in dieſer Recen⸗ 


‚ fon erlaubt haben, bitten wir nicht als’ einen herabſetzenden 


Tadel des Buches anzufehen ; fie find vielmehr Werveife thells 


anſret Aufmerkſamkeit, theils unfers Wunſches, ein fo vor⸗ 


treffliches Buch, das wir in deu Händen aller Muͤrter und 
Töchter wuͤnſchen, auch von allen kleinen Verftoßen gegen Die 


Geſetze der Dichtung freu zu ſehen. Mirgends kann die Ges 


- fahr des’ erften Schrittes zum Boͤſen und die Folge eingr alle 


mäpligen Verſchlimmerung; nirgends die Schaͤdlichkeit eines 
Umgangs mit leichtſinnigen Menſchen, die Wichtigkeit der 
Religion, ſowohl um ein Iugendiiches Herz vor dem Fall zu 
ſchuͤtzen, als den Menfchen im Unglüd zu ftärfen , aufchaze 


. Eicher vor Augen gelegt worden ſeyn, als bier. Die tr 


wieky s Meiſtahand erwarten kann.: 


chen Charaktere einer Eudoxia, Caroline Falk, Julchens, und 


| an Contraſt der Erzieberiun SBrenfifeld , fo wie auch die 
om 


lichen des Gruͤnthals, des Obriften, des ruffifhen Prie⸗ 
ſters, find der Hand eines Richardſons würdig. Wie chara⸗ 
ereriftifch ift In dem Mund der Gouvernante, der Eifer gegem 
das animaliſche Eſſen mit Appetit; und das Bler ober. Ben, 
dle Sinnlichkeit erregen. - Nichts wird wohl in dergleichen An⸗ 
ſtalten angelegentlicher, ale Brod und Wafler, und überhaupe. 
Maͤßigkeit im Eſſen, empfohlen. Auch bemerken wir als ein 
Zeugniß der Wahrheit,“ die Kiagen von Männern und Vaͤ⸗ 


teen üder das Journal des Lugus und der Moden, I, 1600 


Drud und Papier Kind fo, mie man fie aus der Ungerſchen 
Dfficin, und die vier Küupferfliche; wie man fle von Chodes. - 


— By. 
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Beianik, Gartenkunſt/ Forſt⸗ und 
zu Sagdwiffenfchaft. 


Encyklopaͤdie füe Gaͤrtner und Liebhaber der Saͤrt⸗ 
nerey. Herausgegeben won Dr. Johann Jacob 
Roͤmer. Erſtes Bändchen. Erſte Adrheilum. 

Tuͤbingen, in der Cottaiſchen Buchhandlung 
1797. von A— Arb. 3. 347 Seit, ohne Vor⸗ 
rede. I MR. j u 


. R. fast in der Vorrede S. VIII.x. von biefer Enchklo⸗ 
padie: „die Einrichtung iſt alphabetiſch, nad den lateinfs 
„Inen Linneiſchen Gattungs⸗ und Art Waren, Sie if die 
„einzige zuverläffige Vehennungsart ber Dflanien Dur . 
„dutch fie kann ein Sartenfreimd dem andern ſich mit Des 
„kimmtheit derftaͤndlich machen. Es ift daher unumgaͤngliche 
N daß ſelbſt gewoͤhnliche Gärtner und Garten⸗ 
„freunde Diele Nomenclatur nach und nach verftehen fernen, 
" Unterdeflen Habe ich dennoch da, wo von befannten und wich⸗ 
„tigen Pflanzen wirkliche Provinzialbenennungen exiſtiren; 
obder wo Die deutſche Benennung nicht bloß eine woͤrtliche 
„Itebeefegung der lateiniſchen iſt, die deutſchen, und, wo meie' 
„ne Haͤlſemittel mich nicht verlleßen, auch Die franzöflfchen 
sund englifchen Namen, beygefuͤgt, and werde am Ende pro 
Verkchens den Lefern das Auſſuchen derſelben Durch zweck⸗ 
„mäßige Regiſter erieigtern, _ | 


AAle Planzen’, die in der viergeßnten, von Diurray, 
„beforgten Edition des Linneiichen Syſtems votkommen/⸗werden 
shuc dern Namen nach angeführt, in der Vorausfekung, daß 
Jedermann diefes Buch befige, oder gelichen. befommen fbnne, 
„Bon den felt der Zeit neu entdeckten und befepriebenen Pflan⸗ 
nie hingegen , die hie und da zerſtreut, im theils Eoftbaren, 
stheild ſchwer zu befümmenden Werken: befchrieben werden, 
afüge ich die kurze ſyſtematiſche Beſchreibung im lateiniſcher 
«Sprache bey: Dann folgt die Angabe bed Vaterlandes der ber 
sföriebenen Pflanze. So viel möglich Ift, wird allenthalben 
. stine genatte, aber gedrängte Beſchreibung derjenigen Theile 
aber Pflanze, die fich in gaͤrtneriſcher Ruͤckſicht ausjeihnen, - 
NEDDARIVU BIO - 8 Bm, 
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,gForm, Groͤße, Farbe und Dauer der Blumen. nd Blatter, 
„Höhe der Pflanze u. ſ. w. angegeben, Und darauf in mög⸗ 
„lichfter Kürze; aber genau und beftimmt, die Eultur, Aus⸗ 

„daurungsyermägen und Vermehrungsart derfelben ange eig, 
- „Nur felten, nur bey den in gaͤrtneriſchem oder Bonomifchen 
„&inne wichtigſten Arten, iwerden Abbanblangeu oder Werke 

angeführt, in denen man ſich des tveittäuftigeru Ratys_ er. 
ofen kann. Hie und da wird mit kurzen Karten des hko⸗ 
„nemifchen ober technologiſchen Nutzens wichtiget — ge⸗ 
„dacht werden. Zu Ende des Werkes wird neben einigen 
„allgemeinen Regeln, zugleich. eine Ueberſicht der neueſten Ind 
„beiten unfern Begenftand abhandelnden, Werke gegeben twex, 
„den, bie einerfelts als Verzeichniß der Whcher, bie ich Bee 
„nugt, und auch als Plan zu Anlegang einer: wnscritfenen 
, „Sartenbibliothet, wird angefehen werben koͤnnen. 


2 Die allgemein bekannten vorzüglichen Kenntniſſe des Grm. 
Dr. R. find ung zwar Dürge, daß es volllommen im Stande - 
ift, diefen Plan auszuführen; nur befargen wir, die Ausfuͤh⸗ 
tung und Vollendung deſſelben möchten ihm durch andere ein⸗ 
eretende Umftände erſchwert werden, Der hohe Preis, auf 
den das ganze Werk zu fiehen Eommt, und bie lange Zeit, die 
man auf defien Vollendung zu warten 58* wird, werden 
manchen Liebhaber von deſſen Ankauf abhalten. Da auch die 
wenigſten Gaͤrtner und Liebhaber der Gaͤrtnerey mit deu Lin⸗ 
neifhen Benennungen der Pflanzen bekannt find: fo wird 
auch diefer Umſtand, wenigſtens fo lang, bie die verfprachenen 
Regiiter erfchlenen fenn werden, und das kann neck large ana 
fteben, das Werk vielen gang unbrauchbar machen. Die zu 
—* erſten Baude verſorochnen vier Kupfer find nicht ers 
nen. aa 


"Der Gartenfreund, - Ein Auszug aus des Herrn D. 
56. Krünig öfonomifd) » technologiſcher Ency⸗ 
- klopaͤdie, angefertiget und mit Zufägen herausge⸗ 
geben von G. F. Fdeler, Prediger zu Bentwiſch 
in, der Priegniß, und mit einer Worrede von D, 
EL Wildenow. Erſter Band, Bon Aa bis 
Del. Mit 34 Bogen Kupfer. gr. 8. Berlin, 
1795. In der BDuchhandlung des Koͤnigl. Pa 
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Geh. Cemmitgienvuths Paull. (Ohne ble Entel. , 


tung von 176 Seiten und ohne die Vorrede, mit 
dem Inder und deutſchem Regifter 943 Seiten). 
PD CE Ze | 


Mer. Kimint der. Bemetkung des Hen. H. in der Vorrebe, 
aus Erfahrung bey, daß man bey allen den vielen Siaztenfchrife 
ten, die feit mehreren jahren erſchienen find, doc in vielen 
Fllen. troſtlos bließe ; oder, welches noch ſchllmmer ift, man 
wird öfters ganz irre geleitet und der Anjänger in der Gaͤtt⸗ 
netry wird dey ziner ganzen Gartenbibliothek Ahr oſt in den 
Fall kommen, auf gut Gluͤck arbeiten zu muͤſſen. Um fo vers: 
dienſtlicher iſt die Arbeit des Hrn. J. aus den beſten Gartens - 
förliten einen Auszug zu machen, und fo den Önttentiibhas' - 
been ein Wert in die Haͤnde zu geben, worin fie das Wiſſeus⸗ 
Wirdige von der Kultur der Pflanzen bepfammen finden Eon, 
wu Der erſten Anlage nach, follte diefe Schrift Bio ein 
Ausg ans des fel. D Krünigehs oͤtonomiſch technologiſcher 
Schliopaͤdie werden ; dquaber Hr. J. einſab, daß bey diefem 
Borfag fein Sartenfreund entweder gar nicht, oder doch erſt 
nach vielen Jahren vollendet werden wuͤrde: fo bat er fich 
nun entihloffen, fo bald er die Enchklopädie eingeholt Haben 
wirde, ſeinen eigenen Sant fortzugehen, und das Werk bals” 
wiglicht zu deendigen. Wir Stauden, daß ed den meiſten Be⸗ 
ſiein des Gartenfreunds fehe angenehm ſeyn wuͤrde, wenn 
Sur J. den Voeſatz, feinen eigenen Gang zu geben, ſchon in 
da nädıften Bänden ausfuͤhrte. Es verurſacht immer viele 
Unheqquuemlichkeir, wenn man dutch die untergefeßten. Noten 
ſo oft Mit Leſen unterbrochen wird, und dieſe koͤntten doch fo, 


leicht mit dem Text in Eins gebracht werden. Ehen fd treten 


le ‚den Uetheilen anderer Recenf. bey; daß wir wuͤnſchten, 

Ye Uinteftung, die eine boßanifche Terminologie erithält, um wel⸗ 
der Willen ein arkes Regiſter und viete Kupfer norhig wa⸗ 
ten, dir Das Buch unnoͤthigerweiſe vertheuten, u. der Gutten⸗ 
faitubes, der gwerz zwecklos ift, möchten weggeblleben und mehr 
me Artikel, beſonders ſolche, die das Gattenweſen eigentlich 

betreffen ‚ möchten kuͤrzer gefaßt ſeyn. Nuͤtlicher waͤre es ge⸗ 


weſen, wennn die Linnelfchen Benennungen afler Orten bey 


Fleht und darüber ein Regiſter gegeben worden waͤre, um das 
Anſſuchen der Planen dadurch zu erleichtern. . 
f oo. . | . N N . 0 N 
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0.168, Gartenkunſt. u 
Mie bee Erlchelnung dig zweyten Thells Sat das Werk 
nun folgenden Titel erhalten: J 


Der Gartenfreund, ober Inbegriff des Weſentlichſten 
aus allen Theilen der Gartenkunſt in alphabeti⸗ 
feher Orbnung herausgegeben von- G. F. Idelet, 
Prediger zu Bentwiſch in der Priegnitz. Zweyter 

“ Band. Von Ben bis Gar. Mir zwey Octav⸗ 
kupfern. 1797. (Auffer der Vorrebe und dem Ver⸗ 
zeichniß der benugten Schriften 926 Seiten gr. 8. 


err J. fand diefe Abänderung des Titels um deßwillen nb« 

y tutg, weil der Zufag auf dem erften Titels Ein Auszug aus 
des Ken. Dr. 3. ©. Kruͤnitzens sfonomild > technologiſcher 
Encyklopaͤdie, viele Liebhaber. verleiser hat zu glauben, DaB, 
der Gartenfreund nicht. cher, als nady Beendigung der Eney⸗ 
klopaͤdie vollender werden koͤnne, und fie alfo abgehalten hat, 
rs ‚ein Wert anzuschaffen, deſſen Ende fie nie erleben 


— 


Annalen der Gaͤrtnerey nebſt einem allgemeinen In⸗ 

telligenzblatt für Garten » und Blumenſreunde. 

J Ds von. Neuenhahn dem jüngern. ' 
uͤnftes Stück. Erfurt, 1797. In der Keyſer⸗ 

fhen Buchhandlung. 124 &. 8, Sechſtes Stuͤck. 

nebſt Regifter über 1 —6teg St. 1797. 106 S. 

8. 12 BR. j 


In sten Stuͤck kommen vor: 1. Ein bewaͤhrter Vortheil 
el und guten Nelkenſaamen Ju erbauen von Herrn Paſtor 
Kudolpbi zu Roͤhrsdorf bey Meifen. . Das Mittel beftcehe 
darin, dag im Fruͤhjahr Saamennelten, bie von guten Sor⸗ 
ten erzogen find, in Thpfe gepflanzt und diejenigen, die in Flor 
gute Blumen zeigen, auf die Stellagen unter. die übrigen 
Gortiments „ Stelfen, zur Befruchtung hingeſtellt werden. 
Diefer von H. R. fo fehr gepriefene Vortheil iſt eben nicht fo 
unbefannt, wie Er vermuthet. Wir Fennen mehrere Neiken⸗ 
Itebhaber, die fich diefes Mittels. ſchon lang bebienen. De 


— 
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Ansfe auf ben ſel. Superintendent Kluͤpffel und deſſen Ab⸗ 
bendl. über. die kuͤnſtliche Befruchtung der Nelken, kam ung 
bier fehr unerwartet. Wo hat dann 8. gelehrt, Meiten mit 
Vchotien, Korablumen, Convolvulus tricolor &oe. zu be» 
Radıten, um blaue Selten zu erhalten. Gewiß RI. war ein 
befferer Botaniker, als daß er fo was behauptet hätte. Ue⸗ 
berhaupt gehören um eines erwänfcten Erfolgs bey der kuͤnſt⸗ 
lichen Befruchtung der Nelken gewiß zu feun, mehrere Kennts 
niſſe, ais daß man nur den Saamenflaub von einer 

auf die andere Äberzutragtn wiße, und die waren RI. gan) 
befannt. Die dem Zufall Üüberlaßene Befruchtung bleibe im; 
zer fehe unſicher, weil fi da Biſarden, Pikotten und alle . 
: Arten von Zeichnungen und Farben mit einander vetmiſchen, 
und es alfe immer hoͤchſtes Gluͤck if, rein gejeichnere Blumen 
in erhalten. "II. Etwas über den Goldiad, Choiranthas 
Cheiri, L. von Hrn. Wierzbicki in Königsberg. IL. Lieber 
das Alter der feinen Sämerepen, pon Ebend. TV, leer 
die Ducchtointdrung und Pflege der ſchamhaſten Sinn 
ange, Mimofa pudica, L. von Ebend. V. Bemertuns 
sen Äber die Binmengaͤttnerey: Velten, Hhacinthen, inglei⸗ 
Sen After betreffend von Sen. Diaconus Alüpfel in Grosbott⸗ 
war, VI. Der ſich drebende Süßfke, Hedyfarum gyrans 
von Nenenhahn d, J. VIL Leber einige Hindernifle, welde 
die ſchuetlern Fortichritte bey der Charakterifit der Blumen . 
nah zurZceit aufhalten, von Hrn. Buperintendent Schröter, - 
VML Nummerbölger zum Zeichnen der Blumen und Bäums 
von Hin. Rathsaſſeſſr Abbrecht zu Rothenburg. -IX. Als 
. Heariner. Anzeiger oder vermifchte Garten⸗ und dahin einſchla⸗ 
gende phyſikalifche naturhiſtoriſche Nachrichten, Bemerkungen, 
Inerdoten und Recenfionen, auch Diumenfämerepen » Vers 
kiönife und Offerten. | 


- Der Inhalt des Stein Stuͤcke, womit der erſte Band ber 
toffen wird, fit folgender: 1. Beſchreibung und Gemälde 
der Herzogl. Parks. bey Weimar und Tiefurt. Diele Be⸗ 
[&reibung, die 62 Geisen einnimmt, ſcheint ung für die Ans 
nalen d. G. nicht ganz tauglich. I. Meder Aınerifanifche Ge⸗ 
wichekultur. Auszug eines weyten Sdireidens des Hettn 
ON, Lürgens in Amerika. Der Anbau des türkiihen 
uns, Jea Mays, Lin. und der gemeinen KRürbfe, Cucurbita 

- PeP0, Lin. iſt der Gegenſtand dieſes Schreibens, in welchem 
ührigens nichts, Das nicht lüngf befaunt iſt, vertemmu. U 
| 8 3°, ——— eder 


. " N 

ur 7 Eu Barseafunfl. 
Neber die Trochnung der. Hlumen, we, Di nehf einem. Mare 
frag vpn dem Herausgeber. . Da von ber Trodnung und Aufe 
bewahrung der Blumen in dem Aourraf für Die Gaͤrtnerey 

681. 8. 395. 2 St. S. 44) won hom-die Annalen 
gleichſam eine Foftſetzung find, beynahe has naͤmliche nage 

kommt; fo hätten wit diefen Aufſatz hier nicht erwartet. IV. 
Allgenneiner Anzeiger... a — 


Die wichtigften: Lehren ‚des nüslichen Gartenbaues 
fuͤr Diejenigen Freunde und Liebhaber beffelben, 
welche fich über Die Gründe, der Behandlung ih⸗ 

res Obft » und Gemüfegartens ſelbſt unterrichten 
wollen, auch für Seldbefißer brauchbar,  feipjig, 
” bey Fleiſcher dem jüngern. 1797. 8. Auſſer dem 
. Borbericht und Inhalt. 320 S. 1 MR. 


Nr Verf, diefer Schriſt hat mit guter Auswahl die beſten 
Schriftſteller benutzt, die vor ihm Über die abgehandelten Mas 
terien geſchrieben haben, auch manches weniger Bekannte und 
Neue beygebracht. Angehende Liebhaber der. Gaͤrtneren wer⸗ 
den daher dieſe Bogen mit Nutzen leſen ſͤnnen. Der Inhalt 
iſt folgender: 1 Rap. Ueber die ſchicklichſte Lage und Anlegung 
eines Gartens. 2 Kay. Befrirdigung des Gaitens. 3 Kapitel. 

on den verfchiedenen Erdarten und von Verbeſſerung derſel⸗ 
ben. 4 Kap. Bon den Düngungsmittela und dem Düngen. 


. 


$ Kap. Bon Bearbeitung des. Landes. 6 Kap. Vom Unfraye 


und deffen Berritgung. :7 Rap. Allgemeine Regeln zur Erzle⸗ 
hung vollkommenet und ſchoͤner Gewaͤchſe. 8 Kap. Fernere 
uch F Gewaͤchſe. 9 Rap. Vom Ausarten u. Der 

dein ber Semädıfe und vom Foxtpflanzeyi peräbelter ⸗ 
fe, 10 Kap. Bon den/ dem —— — Thieren. 
11 Kap. über Krankheiten der Gewaͤchſe und deren Heilung. 
12 Kap. als Anhang, 1. Aeuſſere Theile der Pflanzen; =. In⸗ 
nere Bildung; 3. Deparbi der Pflanzen; 4. Licht, Waͤr⸗ 
me, Waſſer, Lufı; Wachsthum und Ernäprung. 
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Unter⸗ 


| 
| 


/ 
Gartenkunſt. 1265 


Unterhalcungen für Bärtner und Gartenffrounde in ei⸗ 
ner Sammlung vermiſchter Aufſaͤtze, Beobach⸗ 
tungen und Erfahrungen das Gartenweſen und 
die Landoͤkonomie betreffend. Herausgegeben von 
ES. Digerih. Erſtes Baͤndchen. gr. 8. Tür 
bingen. 1797. in ber Gostaifchen “Buchhandlung, . 

N 12. 


Bartenfreunden, die feine beträchtliche Sartenbibllotheken be⸗ 
Üben, Eonnen dieſe Unterhaltungen ıc. Unterricht und Ver⸗ 
guügen gewähren, Der Inhalt iſt folgender: 
1, Anweiſung, wie botanifche Gärten ſowohl im Großen 
‚ 6 im Kleinen angelegt, und bie Pflanzen darin behandeit 
miden müflen. 
2, Berzeichniß ausländiicher Gewaͤchſe, welche im Jahe 
1796 im Herzogllchen Garten zu Weimar zum etſtenmal ge⸗ 
kühet haben. or. , j 
3. Anweiſung, eine vom Fruͤling bis zum Herbſt bluͤhen⸗ 
de Dlumen⸗-Parihle, ſowohl in großen als in kleinen Gaͤt⸗ 
m aufzuſtellen. u un 
. ‚a. Behandlung der nordamerikaniſchen Hoͤler, in Rüde 
Akt —* Kultur ugd Bermehrung in hieſigem Clima. 
3. Einige Deytraͤge zu den Erfahrungen uͤber den unaͤch⸗ 
va Acatienbaum. - 
& Oefkonomiſche Beobachtungen. . p 
5 tz. 


GBaushaltunswiſſenſchaft. 


| 
Wermaͤchtniß eines, alten Bienenmeiſters, nach 
| dreyßigjaͤhrigen Verſuchen und Erfahrungen, zur 
MWerbefferung , Vervollkommnung und Erleichtes 
rrung der Bienenzucht und der dazu gehörigen Ger 
raͤthe, Derausgegeben, und mit Kupfern erlaͤu⸗ 
tert, von Johann Keys, auf Bee⸗Hall bey Pem— 
broke. Aus dem Engliſchen. Leipzig, in der Som 
| J 24 5 mer’ 
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m Dir vorliegende Schrift mit dem Motto: Multucn in 
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868... Yauraltungewiffenfhaft. * 
mierſchen Buchhandlung, 1797, 8. 337 Seiten 
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arvo, beftehet aus zwey hellen, Der erſte enthält nach 
> 7 WB. XV. der Vorrede die Gryndſaͤtze; der zweyte die Bande} 


\ griffe, oben die Verrichtung der Geſchaͤffte. 


N], - 


- Be finden zwar, daß bas ganze Buch durchaus der Der, 
weis ahlegt, daß der Verfaſſer defleiben wirklich ein erfabes 
ner Practifus ift, und feinen Landeleuten mit demſeiben 
manche gute Lehren, zur beſſern Benugung der Bienenzucht, 
gegeben haben wird; wir zweifeln auds nicht, daß nach der 
Art des Verf. bie Bienen magasinmäßig zu behandeln , in 

* England nicht eben die beſchrlebenen Voreheile zu/ erlaugen ge 
weſen fepn follten. Ob aber diefes Buch, fi deßwegen iatie 
ter den inländifchen Schriften dieſer Art, nad) S. IV der 
Vorrede Des Herrn Ueberſetzers durch praftiihe Vortheile 
noch auszeichne, und für die ſaͤchſiſchen oder Überhaupt dent⸗ 
fhen Provinzen eben fo gut ats für das gefesnete England, 
nuͤtzlich ſey, möchte Recenf. mit dem Ueberſetzer doch nicht be⸗ 
baupten. Keiner yon den guten Schriftftellern in Sachfen 
wird fo leicht wohl nicht, von Ausländern etwad von prakti⸗ 

ſchen Vortheilen lernen koͤnnen, die et nicht ſchon ſelbſt wifjen 
fü: Dies I eben: auch ber Gall bey gegenwärtigen 
um — oo. | 

Die Brauchbarkelt davon laͤßft Mich. nun inſonderheit 

bloß für ſolche Leſer beſtimmen, die ſchon nach guten Grund⸗ 
fägen, in Adſicht auf bie praktiſche Blenenzucht, aus der Er⸗ 
fabrung für Ihe Lokale die Heften Megeln abſttahirt haben, 
und welchen es bloß darum zu thun iſt, daß fie nur bisweilen 
noch irgend eine Werbefierung anbringen wolſen; und 
fo daͤrften denn manchen Liebhaber, die in diefem Buche 
ausführlich beſchriebenen Abſtecher, In Anſehung ihres gu⸗ 
ten Gebrauchs, ſo man bey & Käften und Khrben machen 
kann, vor ollen Dingen wohlgefallen, Es nd nämlich wwey 
fupfeena Platten, die zur Trennmg der Bienenkaͤſten ge⸗ 
brauche werden. Aber neu find Me chen auch nicht, Denn fig 
find ſchon vom Marquis von Copons in felnen 
beſchriehen und abgebilder, der Wefiger von mebr als, 100 
Bienenſtoͤcken war 5 Ber Geh-Secretair hen dem Herzog non 
Vachſen Teſchen, Ders von Bürtler, (eigentlich Girtie: von 
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BRleeborn) weilcher dieſen Marquis im Brabantiſchen, nech 
vor dem Kriege perſoͤnlich befüchte, bat es bey ihm gefehen. 
Sin Eopons. Anleitang zur Bienenzucht, die 1785 zu 
Bonn in der Hoſfbuchdruckerey gedrucdt worden, findet man 
Wieſe Bleche, Fig. XI., deutlich abgebildet. Dieſer, und 
Nec. mit ihm, hält Pierten von Eiſen für beffer, als die 
son Kupfer. Denn in letzterem erzeugt ih Gruͤnſpan, wenn 
erfteres nur Roſt erzeugt. Beyde müflen daher vor jeden 
Bebrauche gar geveiniger werden. Mec. legt auch noch dess 
wesen einen ganz befondern Werth auf das Buch, well eg 
ihm duͤnkt, als hätte der alte Bienenvater Keys feine gemach⸗ 
ten Berfuche und Erfahrungen nicht nur allein mit Rube «es 
macht, ſondern auch mit einer Ehrlichkeit nach feinen Faͤ⸗ 


vigkoiten beſchrieben. Solchergeſtalt bhrfte dieſes Duch auch 


dem Kenner und Liebhaber dieſer Wiſſenſchaft zu Geſchichts⸗ 
‚Sande nicht ganz undienlich feon. ©. 239 giebt Hr. K. eine 
Beſchreibung von einem Rabm, dee wie der Khberifche 
Befchaffen iſt; der Lieberfeger nennt ihn einen Guckekaſten, 
wie er wohl im Engliſchen heißen mag. Bir würden aber 
überfege haben: Beobachtungskaſten; von welchem ber 
Verf. im Jahr 1793 Erfinder gewefen ſeyn will, Da er nun 
denſelben noch eber als über — wenn dem ſo tft — zur 
Mehlitaͤt gebracht hat: fo dürfte ihm bald auch hier ein Ver⸗ 
dienſt zufallen ; allein Deo. weiß, daß fhon der Herr C. R. 
‚Kiem 1778 auf Herrn Bonnets Vorfchlag demſelben realis 
firt Hat, über bat ihn aber nad Bonners Vorſchlaͤgen 
noch mehr verbeffert, >» tr W 


| Gefahelich woͤrde hingegen das Buch derjenigen Claſſe 
von Leſern feyır, die in einer magern Gegend, etwa nur erſt 
Die ubthigen Kenntniſſe zur Verpflegung und Wartung der 


*8 


Bienen, daraus ſchoͤpſen wollten. Denn dieſe wuͤrden in als 


"Im Bäßen eine Anleitung finden, die allemal eine gute und 
bonigreidye Gegend voraus fegt, wo Diefe den Bienen 
ſehl ſchluͤge, koͤnnte auch nichts natürlicher ſeyn, als daß ſol⸗ 
he. Dieren bald eingeben müßten. Dee. wuͤrde z. B. einen 
-foihen ungluͤcklichen Erfolg ſchon denjenigen veraus prophes 
griben, welche ihre Dienen nur auf die Arr Füttern wollten, 
„wie S. 200 und 303 gelehrt wird. Die bafelbft angeführte 
Berehnung iſt falſch. Denn es beträgt der Unterſchied niche 
s Piund und 4 Loth, ſondern 4 Pf, und 16 Leth. Das Fut⸗ 
ter ſelbſt aber, das ©. 200 angezeigt werden, iſt nichts an, 
. . — deres 
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eres als Riemſcher Malsfyeup, dor mit $ bie Honts oder 


Zucker vermiſcht, den Bienen ſehr naͤtzlich iſt, und dabey dag. 
Schwaͤrmen befoͤr dert. Eben. fo frndslos würde auch bad. 
Werftärken der ſchwachen Sioͤcke mit ſoſchen Bienen. ſein, 
welche nach der Anweiſung G. 85 von ſtarken Slaͤcken geuony 
men und auf der Stelle mit ſchwachen Stoͤcken bloß vereinigt 


werden follten, ohne ihnen binläugliches: Futter mit beyzuſe⸗ 
WBen, und ie wenigfieng eine Stunde meit zu entfergen. 


Man findet auch nicht wenig phyſikaliſche Irrthuͤmer 
dleſem Bude: z. B. S. 5: Soll die Koönigin über einem 
uigligen Ey fuͤnfmal länger im Legon zubringen, als uͤber 
einem gemeinen, tm dieß zu behaupten, muͤßte man einem . 


Anterſchied zwiſchen beydeuley Arten von Eyern konnen, und 


‚o= welcher Naturſorſchet bat fich fo etwas zu gerſichern ſchon 
‚getronet ?2. Mur den Unterſchied zwiſchen Diobnietiepern d. f. 
‚mänglichen, uad dann zwiſchen Arbeitsepern, oder weiches gie 


nexled iſt, königlichen oder vielmehr weiblichen Eyern bat 


uns Warſter gelehrt, der denn darin beſteht: daß die märz, 
lichen Eger Erümmger nad. ftumpfer, die weiblichen aber laͤng⸗ 
licht und zugefpist find. — S. 8 bedarf :die Koͤnigin viel 
‚männlichen Saft zur Befruchtung: Rec. kennt keine Ma⸗ 


iurlehre, in welcher dieß fo weit ausgemacht wärg, daß man 


‚nunmehr mit Zuverlaͤßigkeit wüßte, Daß der männlihe Srome, | 
‚der der Saft felbft, die Befruchtung des Emhryong hewirte; 
‚sp iſt dieß allo ring neue Angahe, die erſt mehrere Verſuche 
und Erfahrung bedarf. S. y4, der Grund vom Schwaͤr⸗ 
men foll der Mangel an Kaum feyn, und eben dafelbft eine 
Puyinzaßin und eine Koͤniginzelle; woher erglebt ſich ein 
ſolcher Unterſchied? S, 95 iſt Blumenwebl, die Haupe⸗ 
‚quelle. ſrühzeitiger Schwaͤrme, und auf der vorbergehenden 
Bette war doch der. Mangel an Kaum die Urſache! — 

©. ı 78 follen die Bienen das Wachs von den Blaͤttern des 


: ea, und. baflelbe unter den Kalten oder Ringen ihrer Bäuche 


‚eintragen. Dieb it eine ſehr unrichtige Beobachtung und 
‚der Verf. hat das unter den Mingen auageſchwitzte Wachs _ 


* 


dbdafuͤr angeſehen. 


Ueberdieß Anden fd auch ©. 38, 86, 114, 202, un⸗ 
verſtaͤndlicha Stellen, melde theils Druckfehler; thells aber 
‚andy Fehler vom Ueberſetzer ſeyn Eünnen. &. «o ſollte wohl 
ſtatt der aten Kupſertafel die ıfle angezogen ſeyn. ©. sı * 
6 en 
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Kauskaltungseiffenfchcht. 269 


‚m de bier angeführsen Bucfinben (aa) auf dem Supfer, 
| ‚nd wag der Ueberſetzet Dach nenne, muß Deckel heißen. 


." om Aonigtbaue hat der. Bar. jwar ©. 185 188 
neles; aber doch nichts.von dem der. Blattlaͤuſe geſagt. Da 

te der Ieberfetzer, wenn er.der Materie von Bienen 

erhaupt mächtig getwefen wäre, Vieles fagen können, bes 
Andere was Tieſen harüber. von dem BHonigthau dee 
Schwetzinger Kinden längfiens angeführt bat. M. f. Be⸗ 
wurlangen der Eburpfälsifchen Sfonomifchen Geſell⸗ 
ſcaft vom Jabt 1769 oder Kiems bene Sammluag 
tonomiſcher Schriften on Theil. 


Endlich no ein Nachtrag uͤber eine Bienenſchrift, 
velche von einem Schottlaͤnder Namens Jacob Bonner 
berausgetommen iſt. In diefem Buche hat K. verſchiedene 
Bellen gefunden, die er der Aufmetkſamkeit werth aeachtet 
; diefe hat er ausgehoben und mit Entzgefaßten Anmer⸗ 
Fungen begleitet. Da nun der Schottlaͤnder unter andern 
auch die Ablegerkunſt befchrieben hat’, womit Reys noch fo 
gersunbekanne iſt: fo machte er ihm ©. 308 — 310 nicht 
zur feine Einwendungen wider den glädlihen Erſolg der 
Wlegetkunſt; fondern giebt auch nad feinem Wißen zum 
Beßerfabren noch andere Rachichläge an, die fi größten. 
theils, fo wie die meiſten feiner Proceduren, auf feinen Kaͤu⸗ 
&erkaften — der zum Betaͤuben der Bienen gehalten 
wird — beziehen: K. glaubt nicht, daß ein folder Ableger . 
gerathen köͤnne, wenn nach der. Theilung einer Dente nicht 
in deyden Theilen zugleich eine lebendige Adnigin (dem 
wthanden ift. Er fehreitet daher, nad) der geringfien Be⸗ 
wertung einer Unruhe an den Bienen, unverzhatid, mit dem⸗ 
kiben Theile der Beute jur Beräubung der Bienen. Der 
Hert Ueberſetzer ift alfo wohl etwas zu voreilig, wenn er 
In der Vorrede Seite V. dem Schottlaͤnder Bonner einer 
verdaͤchtigen Schmwärmetey befthuldiget, die ihm doch fein 
Kunreichter nicht einmal ſchuld gegeben har}: € ’ 
. \ + 


Auguft Benedift von. Thomaſius kurzer und auf: 
| fabrung gegründeter Unterricht, (von dem) was 

man deym Erkauf eines Ritter. ober andern Land⸗ 
k on .. guts 


ö 
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i70 Haushaltungewiſſenſchafe. | 
guts und: Orundflücts theils aus der Sarhivireie 
ſchaft, theils aus der Nechtsgelaprheit forgfälrig 
zu vwiffen und zu beobachten noͤthig hat. Leipzig, 


s 


bey Beer. 1797. 115 ©. 8. 83. 


. Mer hier nur ſeht abgekürzt mitgetheilte Titel befagt zur 
Bnuͤge, was man in der Schrift zu erwarten dat. Mit ums 
gemeiner Vollſtaͤndigkeit find alle Erkundigungen, welche Deus 
Käufer eines Guts fowobl in Anſehung der Bewirth⸗ 
ſchaftung, als der rechtlichen Verfaſſung deſſelben (wie 
der Titel richtiger lauten ſollte) wichtig ſeyn önnen durch 
Fragen angedeutet. Und waͤre noch, nach örtlicher Verſchie⸗ 
denheit, ein Punkt uͤbergangen: fo würden doch die angegebe⸗ 
nen Ueberfchriften wohl in den Mmeiften Fällen daran erinnern. _ 

Die Nachmerfungen find unter fieben Abfchnitte gebracht, im 
deren Angabe, Folge und-Unterabtheilungen man freylich Bee 
‚Kimmehgit und ſoſtematiſche Ordnung nice fuchen darf. Der 

- ‚grfte. erinnert kurz an-den Gebrauch des Kaufanſchlages. Der 
zweyte ©. 3 — 50 handelt von Beſchaffenheiten, Gerech⸗ 

tigkeiten, Nutz und. Beſchwerungen des Guts; der Dritek 

bis ©. 832 betrifft die Unterthanen ſowohl, als deren “Dienfte 

und Schuldigkeiten; der vierte bis ©. 85 Documente, Ws 

‚Eundeg und Itachrichten; der fünfte bis &. 39 Nepertorig, 

| "Serihtlarhio und Grundriß über das ganze Dorf, Felder, 

Wieſen und Waldungen; der fechite was als zum Ritterlehn 

‚und Alodialgut gehöriges. In Augenfchein zu Hehmen it; — 

"und der fiebente ©. 113 Bis 115 das Dorf. — Perſenen 

‚die als Käufer und Verkäufer, oder als Wirthſchaftsbeobach⸗ 

‚.ter und Topographen Nachrichten einziehen wollen, wird mit 

dieſer Anweiſung allerdings gedient fepn. Sie hat zugleich 
bie Bequemlichkeit, daß Überall, wo man die Angaben nah 
.Stuͤcken, Mass, Werth und Einkommen u. T. w. in Zahlen 
bemerken möchte, Tabellen ‚beggefügt find,. in welden zum 
Eintragen oder einzujiehenden Erkundigungen Raum ger 

laſſen iſt, a 
Ta. 


"Ueber den Yabau und (die) Benutzung der Lucerne. 
Der Kurmainziſchen Akademie nüglicher Wiſſen⸗ 


7. Hanshaltungsmwiffenfihaf, '° 171: 


haften und Künfte gewidmet, vom Kriegs und 

“Domainenrath Meper, Director der weltphäl. oͤko⸗ 

nom. Societät zu Hamm, und Mitglied der öfo- 
nomifthen Gefellfchaft zu Potsdam. Frankfurt‘ 

und.teipzig. 1796. 32. ©.8. a. J 
| 


Deſe Blätter empfehlen mir allen denjenigen Landwirthen, 
weiche die Lucerne noch nicht kennen ; dieſelbe aber anpflan- 
yn wollen , und ſolches auch In ihrem Clima thun konnen; 
benn das vorzuͤglichſte, was zum Anbaue dieſes wortrifflihen .. 
attergersächfes gehoͤrt, findet man darin zwar kurz, aber doch. 
tichtig beſchrie ben. Nach einer voran geſchickten Einlditung 
"wid von den Eigenſchaften der Aycernce gehandelt; von. 
dem möthigen boden derfelben; von deſſen Zubereitung; 
wen der Ausſaat der Lucerne; von dem Saͤen derfelben In 
‚Reiben; von ihrer Verpflanzung durd, Ableger; von der 

ngung der Rucernengärten ; von der (Bewinnung des . 

mins; ' von: den Beſchaͤdigungen der Lucerne von. 
de Lucernkleebeuerndte; von einer durch den Kleebau 
Hidlih gewordenen Stadt. Da der Bf. für Landleute. 
seßhrieben bar: fo hätte er ſich hier und da etwas deutlicher. 
und faßlichet ausdräcden folleh. Welcher Landmann wird 
Ihn verſtehen, wenn er ©. 9 den Rath giebt: das Waſſer 
der Miſtſtaͤten in wohl cämentircre Ciſternen zu 
Iten? Wozu diefe aus einer todten und dem Landmanne _ 


mbetannten Sprache entlehnten · Worter7 € 
a —— 84. 
Ehins über die Landwirthſchaft, ober, oͤkonomiſch⸗ 
praktiſche Bemerkungen über eine beſſere, allge⸗ 
hein anwendbare Viehzucht, auch Wieſen⸗ Acker⸗ 
Baum» und Gartenkultur, nach vieljaͤhrigen Er— 
ſahrungen von einem praktiſchen Defonomen - 
NRoͤrdlingen, 1797. in Kommiſſion bey Bed. 7 
8. 0*. J E \ | Be 
Mus Hier don dem Anbau und oh dem Nutzen des Klees, 
“dem unglaublichen, Wortheil der in den mehreſten Wirth⸗ 
en zu wenig geachteten Daͤnget jauche, von u. ticht gr 
| | | | 
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2 Haushaltungswiſſenſchaſt. 
— 
Behandlung der Obſtbaͤume und von mehreren Gegenſtaͤnden 


.. dieſer Att geſagt iſt, verdient alle Aufmerkfamteit. « Freylich 


iſt alles, was der Verf. uns lehrt, nichts Neues, aber feine : 


plane und deutliche Erzaͤhlung fo mancher einfacher, bisher 
nicht fo allgemein dekannter, noch weniger ausgeuͤbter Hund⸗ 


‚ zeichneten Werth, ‚der noch zrößer feyn würde, wenn der BE 


griffe, giebt diefen wenigen Bogen doch Immer einen SE, 
"fid) genannt hätte. Eben diefe Anonymität macht die greß. 


fen Vorteile von der allzu fehr angepriefenen Weethoder! 


fahrungen bekannt, die zus Nachfolge ermuntern könnten ;z. 


‚ wohl aber ſolche, die jedem vorfichtigen Wirth mißtrauffhy und? 
behutfam machen muͤſſen. Dieß abgerechnet, werden gewiß‘. 
wenige Landwirthe und Gärtner dieß Buͤchleiti ohne gefunderie 


Belehrung bey Geite legen. 


Helonomiſche Abhandlungen und Kegeln ‚für prakti⸗ | 


ſche Landwirthe zur Werbefferung des Seldbaues,. 
der Viehzucht und der innern Haushattung: Leip⸗ 


16 #. 0 . Da 
E⸗ wird doch in der That nachgrade des Abſchreiben⸗ und. 


Exxgzerpirens zu viel, und ein Rec, ift faft in Verlegenheit, mit, 
weicher neuen Wendung er ein Produkt folder Art bekannt 


machen, io, da fie in der Regel alle nach eineriey Leiften ges 
formt find. Alſo Eurz : alles das, was In zehn guten und mit⸗ 
töihäßigen Bachern  diefer Are ſchon gedruckt iſt, Sns-wegälp 
der fer bier zum eilften mal Fragmentweiſe wieder. - 


Guldnes Goldenes) ABC für die Bauern oßer 
, das Wefenttiche der Iamtwinhfihafe: Nebſt ei 


nem Anhange ‚von einigen dem Landmanne Zu 


das Saamengetraide vor der Ausſaat in Miſtjauche eittizunbeks 
dien, etwas verdaͤchtig, wenigſtens find Rec. noch keine Er⸗ 


zig, bey Wilhelm Kein. 1797. 300 Seiten. 8. 


wiſſen nöthigen und nuͤtzlichen Stuͤcken. Bon, . 
J. C. Chriſt. — — Zweyte vermehrte und ver 


üunderte Auflage, Mit 1 Kupfertafel. Frankfurt 
ie n am 


ME .m 


a 


"in, wenn eine der Swifchen , Defnungen ı2 — ı5 Zoll . 


"gr- eo 


io . 
/ ) 


J Hauspaleungsmiffenfiaft 173 


am Mayr, in Ber Hermanniſchen Buchhandlung, 

BE | N \ 

1792. 158 ©. in 8 12 8. oo | 
us goldene ABC bat ber Herr Pfarre Chriff zu 
Tronenburg au Der Höhe, durch die Veränderungen und 
Zelitze ungemein brauchbar gemacht, und fich doc) weit fürs 
3er gefaßt, als in der erflen Auflage. — M. f. unſere alte 
Bibliothek 3ı B. S. 699 — der im Kupſer vergeftellte 
Dörrsfen zu Obſt, koͤnnte für Landieute noch nugbater wers 


boch gemacht, und mit Thuͤren verjeben wuͤrde, fo, daß 
is den Zeit, wenn Obſt gebörses wird, darin gekocht und ga 


ksaten werden könnte. 


Verhandlung des edlen Nebfaftes, vom Moſte bis 
: jur Verwandlung in Wein. Kine gründliche 
Anleitung zur richtigen Renntniß;diefes Geſchaͤff⸗ 
ts, Medſt Bemerkungen über die allgemeine 
Wiringen des Weins auf dem (n) menſchtichen 
Körper, und einer Schilderung der nad) den (m) 


verſchiebenen Genuß (e) entfichenden Hauptzuſtaͤn- 


de, von D. Abr. Rebſtock. Frankfurt, in der 
Jaͤgerſchen Buchh. 1797. 44 ©. in 8. 39% 


De große Titel feines Eleinen Werkes ſagt mebr, als das 
ert leiſtet, wenigſtegs iſt ſehr Wenigez dartan, das intereſ⸗ 
Ant wäre. Auch beißt der Verf. wohl nicht Rebſtock, ſon⸗ 
dern iſt einer der bekannten Compilatoren, die nur gern 
Geld, nicht Ehre verdienen wollen. Wunder genag, daß +6 
noch Buchhändier giebt, die Manuferipte annehmen mögen, 
auf deren Titeldlatt fich der Verf, mit Iramen und Wobhnorr 
BR iezeichnen ſchaͤmt. Dur 

z. 


Geſchich— 


. 


17 | r | > 
BGeſchicte. 


GHiſtoriſch⸗ genealogiſcher Kalender, auf das Gernein⸗ 

Jahr 1798. — Katharina II. ein. hiſtoriſchet 
Verſuch. Mit ven Bildniſſen berühmter Man⸗— 
ner, ben Anſichten merkwuͤrdiger Gebäube, eini⸗ 
gen Schaumuͤnzen, und acht Kupfervorſtellungen 
aus der Regierungszeit Katharinens. Berlin, bey: 


l 


| | Unger, i2 1 ME 8 SE. 


or funfzig Jahren bereits, und wohl früher noch, nahrn dee 
Serliner Talchenfalender durch Elügern Inhalt und vorur⸗ 
theilsfreyere Behandlung unter feinen Mitbewerbern fm 
Deurfchland vortheilhaft ih aus. Schon vor dem ſteben⸗ 
jährigen Kriege gab es Jahrgänge, die auch in Ruͤckſicht. auf 
typographiſchen Geſchmack und nette Verzierung es jedem Pro⸗ 
duct dieſer Art aus der Nachbarſchaft und Berne zuvorthaten. 
Die Verſe freylich, die gewöhnlich unter jedem Monatsku⸗ 
pfer ſtauden, konnten nicht immer für muſterhaft gelten, und 
erlaubten wohl gar fi Späße, woruͤder unſre, wie hekannt, 
jetzt ungleich zächtiger gewordnen Lefer, vielleicht die Köpfe 
fchürteln wuͤrden. Dafür aber Liefer, ehe man fih’6 verfaß, 
auch Gnomen und Sentenzen mit unter, die treuberzig atıss , 
gedruͤckt und Eräftig gereimt, oft tiefen Stachel zuruͤcklieſſen; 
sole denn Ree. felbft ſich von jener Zeit her mehr als eines 
ſelchen Sittenſpruchs erinnert, der ihn, muß er befennen, 
nicht felten, umd das ſehr zus rechten Zeit wieder vor» 
fcmehte nt 
\ Wodurch ber dießlaͤhrige Kalender , (feinen übrigen Be⸗ 

Bandtheiten unbeſchadet, als die er mit fo viel andern Alma⸗ 
nahen geniein hat) fi auszeichnet, tft der ſchon auf Sem Tis 
telblatt angekündigte Verſuch über Leben und Charaktet ıiuis 


frer aroßen Landsmaͤnnin, der unlähgft verſtorbnen Kafferin 7 


Katharina. Ein Dugend Schriften etwan und Cxchriftchen 
haben bisher an den fo anziehenden Gegenftand ſich gewagt; 
noch Niemand aber mit bervorrägendem Erfolge. Daß kaum 
ein Paar diefer Darfteller wirklich in Rußland gewefen, wird 
aus oft verfehlter Localfarbe freylich alsbald erfichtlich,, auch 
wern fie nicht für gut fanden, ben Mangel diefer betlichen 
MDetanniſchaft ſelbſt einzugeflehn, Der Autor verllegeden 
gs 


+ 


— 


Geſchichte. 1725— 
Berfuche chut dieles freywillig, und haͤtte das Geſtaͤndnitz 
hit ih erfparen Eonnen ; denn wenige, nur unbedeutende 
Stellen ausgensunnen, war er vorfichtig genug, bloß an das 
Vahrſcheinliche, oder mit der Tharfache ft Belegte, ih zu 
"Iaten, und ift dabey.gar nicht übel gefahren. Wer alfo mit 
nfsruchelos entworfnem Linzifje der würdigften Thaten und 
‚Welten Seiten Katharina's ſich degnuͤgt, wird‘ das Taſchen⸗ 
Wh nicht unbefrledigt aus der Hand legen: "und was auf 
kaum 70_Blättchen- über folk einen Gegenſtand ſich fagen 
hieß, hat der ungenanute Epitomift aus Aucllen, ſo gut fie da 
: And, in angenehmer Schreibatt vorzutragen gewußt. Sehr 
loben iſt ſolcher, überall die gute, oder wenigſtens zu ent⸗ 
: uldigende Selle herausgefucht zu haben. Wie unzuverläfe 
| fg der_größte Thell aller bisher zum Vorſchein gekommenen 
ſezenanuten Anekdoten gewelen, erhellt ſchon aus ihren Wis s 
; Beefprächen unter einander; noch mehr aber aus den Votgaͤm 
den des Tages, die für Aufſchluß manches Wergangenen gels 
tn fonnen, und nach und nach auch das nach. rathſelhaſt ges 
Wrbene von felbft entziffern werden. — Auf genaue Zerglieder - 
tung machen Kalendergemälde keinen Anſptuch; nur die Be⸗ 
tichtigung einer Kleinigkeit alfo, die Mec. in Ähnlichen Pro 
ducten bieher für Druckfehler anfah, nunmehr aber wohl für ' 
einen Irrthum einander nadhfchreibender Autoren halten muß. 
Die den Anſchuldigung eines Majeſtaͤtsderbrechens chedem 
autzurufenden Worte, waren nicht, mie ©. 3 ftehti_Slowe 
1 ddl; fendernSlova i délo; das heißt: Wort und Sache 
ser Chat; mas die Herren doch auch nicht hätten unübers 
Röt laſſen ſollen Auf dlefen Auscuf naͤmlich mußten Polizey 
ever Machthabende ſogleich zugreiſen; ungefähr wie Jegt bey den 
Nenufranken, auf das Bortcheri Verſchwoͤrung, jeder foges 


.— —— — — — — — — 


J 


ninute Citoyen für fo gut als vogelfted gilt. 


: Bas, dem hiſtoriſchen Theil folgende genealogiche Were - 
Lichniß koͤniglicher und fürftlicher Petſonen ſcheint weniger 
Fehler als manches andre dieſer Art zu enthalten. Ob die 
‚ Neauf eingeruͤckte, ſeht uinſtaͤndllche Poftronten + Lifte und 7 
iſtanzentobelle von letter Genauigkeit feg, muß ber Beut⸗ 
thellung einheimiſchet Statiſtiker uͤberlaſſen bleisen. Viet bes. 
„Wurther indeß fand Rec. die in Altern Ausgaben des Kalenders 
beobachtete Folge ber Poſtdiſtanzen; wo namilch jede Station 
antet die andre, mit Daneben angezeigter Entfertiung von dee - 
vorigen geftellt war, und. der Reiſende feine Tagefahıt darnach 
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berechnen konnte. Durch die Diſtanzentabelle läßt freyl 
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diefes fich gleichfalls Herausbringen; nicht oßne Mühe jedoch 
und Unſicherheit. Auf ein paar Dutzend Blätter mehr haͤ 
Billig eg nicht ankommen follen ; denn was fann ber Reiſen 
de dafür, daß durch Vergröfferung des Staats aud die Pa 
wege ſich vermehrt haben? — "Unter den zahlreichen‘, zi 
Theul nicht ſchlechten Kupſerſtichen, wobey nur die Kerr 
Meil, DMeno Haas und Bollinger ſich genannt Hader, 
laubt Rec. die Bildniffe des jetzigen Kaifers und des verftd 
Penen Staatsminiſters Graſen Panin nod am ähniihftug - 
Ju finden. -; —. 
. A I * Rv. 


Catharina die Zweyte. Darſtellungen aus der Ges 
ſchichte ihrer Regierung, und Anekdoten von ihr 
‚und einigen Perfonen, die um fie waren. Altos 
na, 17197. 2688; 8. ' Br 
Katharine die Zweyte u. ſ. w. Kin biographiſch⸗ 
krarakteriſches (ſie) Gemaͤlde von H. F. Andraͤ. 
Halle, 1797. bey Hendel. 204 ©, 8. 


Auch der Verfaſſer des zuerſt angezeigten Stuͤcks macht ſine 
ſtadio & ira fhriftflellern‘ zu wollen ſich anheiſchig. Wie 
ſchwer es ihm aber fallt, Wort zu halten, zeige auf dem er 
ften Blatte fih ſchon, wo er. von Katharinens eiſernem 
Scepter ſpricht; ein Prädikat, das die unparteffche Nachwelt 
ihrer Negierung gewiß nicht beylegen wird! Ein Paar Bellen 
weiterhin, zweifelt ee fo gar, ob eine Thräne der kiebe auf 
ihren kalten Leichnam gefallen fey, und fagt damit nichts ans 
ders, als daß er niemals in Rußland geweſen, ader folches 
ſchlecht kennen muͤſſe: was ohne dieß ſchon aus dem Liebrigen 
erhellt. Mit der ſchrecklichen Ordnung des Deſpotismus, 
beißt es kurz darauf, regierte K. ihr unermeßliches Reich; und 
zum Beweiſe davon, führt er den Umſtand auf: daß in ganz 
Rußland kein Tollegtum zu finden ſey, das durch Volkswahl 
ober Herkommen, oder ſchriſtliche Eoncordate berechtiget n& 

* re, das Betragen bes Monarchen gu unterſuchen, und feiner 
Willkuͤhr Graͤnzen zu fegen ti Und mas hatten Pitt's umwär- 
dige Police, wac ſeine abſcheuliche Maßregeln, wie yet \ 

. . to 


\ 
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'Antor fine ira et ſtudio fie ſtempeſt, in einer Schilderung 
Latbarinens zu ſuchen? — Bey der hier aufgeiteliten Reihe 
‚Ion Chatakterzuͤgen die Kaiſerin und ihre Lieblinge betreffend, 
hat der Maler am lebhaften Colorit es nicht fehlen laſſen, 


und fein Vortrag iſt unterhaltend genug, um ein Paar muͤſſi⸗ 


EStunden nicht unangenehm auszufüflen. . Da feine Dar⸗ 
‚Rung Indeß von den Weobadtungen andter Zuſchauer in 


bufend Zällen ſeht abweichend ift, und dem was hierüber Bee 


Ianatet ward, oft geradezu widerſpricht: fo wird über Werty’ 
ser Unwerth eines großen Theis feiner Anekdoten erh dann’ 
theilen ſeyn, wenn die yon ihm verſprochne Anzeige her 
en, Uns über den Eredit der Gewaͤhrmaͤnner nähere 
Instinft giebt. An Eefern kann es dem Buche nicht fehlen, 
ind da feinem Vorbericht zu Folge, Materfalien zum zwey⸗ 
ten Bande in Menge vorhanden find: fo iſt leicht moglich, 
deß die Fortſezung Aufſchluͤſſe darbieten wird, die der Autor 
At erſten noch zuräckhielt, und die, wie ſchon gefagt, man 


abwarten muß, ch Über die Braußbarkeit des Ganzen 
Mh entſcheiden läßt. Alsdann wird der Verfaſſer auch wohl 


tan, mehrere durch Irrthum oder Druckfehler fohr unkennt⸗ 


qh gewoedne Ruſſiſche und andre Nam/n wieder herzuſtellen: 
ia Umſtand, deſſen Vernachlaͤſſigung allein hinreicht, gegen 
‚ den Hiſtorlkor mißtrauiſch zu machen; und um Mit einer eine 


Bien vorläufigen Beinerkung zu-fhlirßent hat die Regierung 
bb ihlgen Beherrſchers nicht bereits mehr als einen Aufs 

B geliefert, der die Wahrſcheinlichkeit fo mancher In dieſe 
amlung aufgensnimener Anstdoten gewaltig etſchuͤttetn 


Ras fh ein Platz dem Product, Nummer TI. anzuwel⸗ 


Rufey, läßt ungleich leichter ſich gusmitteln Seinem Schnei⸗ 
der oder Bartſcheret naͤmlich ed als unſchaͤdliche Leſerey gu 


ypfehlen, truͤge Nee. gar kein Bedenken. Siedt der Verf, 


vn Nr. I, ſehr Vieles durch ſchwarz angelaufrte Glaͤſer, ſo 
eilift der son Nr. II fort Alles Im einfachſten Roſenlichte, 
hleit bis an das bobe Ende der Kaiferin im ſtrongſten Ce⸗ 


tm, und laͤßt Peter Ben Dritten in folder Geſchwin⸗ 
dqkeit reifen, daß er den sten Juli von Oranlenbaum auf⸗ 


brechen, und den 2oten in Stettin elntreffen will. — We 
sus Hülfsmittet ihm zu Dienft fanden, ſchreibt et erträglich $. 
hie ungleiher, oft fprach und geſchmackwidrig, wenn er mit 


 Mgnens dittige zu Biegen Imternimnt, - Daß an hiſtortſchen 
| ae Du Biegen Inn | en 
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Werth bey einem Seribenten diefes Sqlags gar nicht zu den. 
£en, und ein Berzeichniß feiner Miggriffe die unnoͤthigſte Sue 


u’ 1 


che von der Welt fey, verfieht ſich von ſelbſt. Von der Suse: 
muͤthigkeit indeß, die durch das ganze Buch ihn keinen Ha 


genbiick verläßt, noch ein einziges Pröbchen. Da die Role 
ewe 


ferin ihrem Gebuttsoret Stettin mehrmals iſe ihr 


Wohlwollens gab, iſt bekannt; und daß auch daſige loͤblichs 

Schuͤtzengeſellſchaft ſie zur Königin erheben würde, ließ 
vermuthen. Diefer Umftand nun, nämlich met als einmal 

Schuͤtzenkoͤnigin geworden zu feyn, verfichert un n 


er Hiflopif, 
babe der Monarchin ſehr große Freude gemacht!! — D 


feh jedoch wie ihm will: da fo bald an keine Geſchichte de 
‚großen Frau zu denken iſt, die den Hähigkeiten und Vorkennte 


niffen eines ebrlichen feinem Beruf treuen Handwerkers aus 


gemeſſen feyn dürfte, fo fieht Rec. in ganzem Ernfte nicht ab, 


warum ein Beytrag wie vorliegender nicht dergteichen Lefern 


zu empfehlen ſey? Auch die Hifkorlihe Wahrheit, fo meit fols 
che aus Zeitungen und Seifepefchreibern ſich ſchoͤpfen läßt, 


wird darin viel weniger gemißhandelt, als in manch andern 
‚ungleich hochtrabender geſchriebnen Dügern, « 


x . n 


/ 
Swen. Briefe über die neueflen Veränderungen in 

Rußland, feie der Thronbefteigung Pauls des Era 
> fin. Bon J. ©. Seume. Unter dem angebs 
lichen Druckorte Zürich, 1797. 112 ©, 8., 


Wer fuͤr Seren ©. als einen Dichter, dem es nicht an Ans 
lage fehle, ſich intereſſirt hat, wird fich gleichfalls erinnern, 
daß: fotcher vor Kurzem noch in Ruſſiſchen Kriegsdienften ges 
weſen. Lngeachtet in den Briefen felbft, über feine nunmehe 
tige Lage nichts Beftimmtes vorkommt, ſcheint er doch nicht 
mehr in Rußland zu ſeyn; weil. diefe SHerzensetleichterun. 


gen ungedruckt zu laſſen, er ohne Zweifel fonft tathſamer wies - 


de gefunden haben. Vielleicht Hält man fie eben decha:b für 
deſto unpartheyifcher s auch deßhalb fchon, weil er im Anfange 
des zweyten Briefes verfichert, durch zeitherigen Wirbel der 
Dinge nicht nur nichts gelitten zu haben, fondern auch, dag 


es auffeine Willkuͤhr angefommen fey, Vortheile fogar bare 


U 


aus zu ziehn! Gerade diefer Zufag aber ann auch anbeuten | 
, \ . . .. " da 


TE _ 
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bet, um feinen Grundfägen gemäß zu leben, Er lieber Die 
Ausſicht ganz aufgab, im Norden auf nunmehrigen Zug fein 
‚Städ zu verfuchen; und wer wird einen freven Wann, der 
‚sh andere zu belfen weiß, darüber. tadein? Was indeß die 
werthe Unparthevlichkeit betrifft, allemal bleibt eines ihrer 
NKaupterfordernifie , den Gegenſtand, den man keurfheilen 
‚ki, auch bis auf den Grund zu fennen ; Ind bierzu ſcheint 
dar S. bey weitem nicht lange genug in R. ſich aufgehals 
tm zu baden. Alles was er von daſelbſt bis jeßt erfolaten 
Abnderungen in der Staatsverwaltung uns erzaͤhlt, weiß 
edermann ſchon aus öffentlichen Blattern, ohne durch dieſe 
Driefe irgend einen Auſſchluß von Wichtigkeit, irgend eine 
aödıre Bekanntſchaft mit dem Innern des Landes, oder mit 
den handelnden Perfonen ſelbſt zu gewinnen. 


Woruͤber man noch am liebſten ihn fprechen hart, äft die 
Verfaſſung der Ruſſiſchen Heere, des Fußvolks beſonders; 
denn auf Reuterey läßt Hr. S. ſich gar nicht ein. Die mit 
Vekleidung des erſten feiner Bewaffnung, Elnquurtirung u. 
[w. vorgenommenen Aenderungen haben nicht den Beyſall 
wies Landsmanns; dieſen Blaͤttern hinwiederum fehlt der 
nothige Raum, feine Pro und Contra in genugthuenden Aus⸗ 
zug zu bringen. Eden weil im Nuffifchen Kriegsweſen ſehr 
vieles anders.zum werden anfängt, wird es dem Kenner von 
dergleichen nicht untieb ſeyn, in den Briefen ſelbſt zu lefen, 
wie es ehedent damit ausfah; und beyde Anfichten müßten 
doch dargeftelir werden, ch an Vergleichung ſich denken lieſſe. 
SAuch aus dem Charakter Suwerorb’s, der bey den Her 

ten Kosmopoliten wegen fchleuniger Beendigung des pohlni⸗ 
kn Widetftands. fonft Übel angeſchrieben fteht, finden ſich 
dir einzelne Züge, Die dem wahren Menſchenfreunde will. 
‚tommen feyn werden. "Dem Fürften Poremfin geſteht der 

tiffeller einen viel umfaffenden Geiſt zu, der auch füt 
das Ihm untergebne Heer gar nicht unwirkſam geblieben waͤre. 
Dis baare Widerfpiel alſo von der Schilderung, Die fe man 
ander Schelftfteltee von dieſem raͤthſelhaften Gluͤcksritter ung. 
, Redqht! Nun wage fürs Erſte ſſch Jemand an Darſtellung der 
Siaushaͤndel Rußlands während der letzten Regierung! — 
Herr ©. von den. neuern Cenfuranftalten, al pari' ges 

hiachten Cours der Bankjzettel, abyefhafftem Dienſtadel u. 
. MB. beyzubringen für gut fand, find, wie gefagt, laͤngſt kei⸗ 

ne Renigkeiten mebr für unfre Leſer; und uͤberdieß von der 
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on eeitomisen laſſen, 


by 


190 . Barbie re 


Art, baß, wenn: ‚Hetr S. da⸗ Alles auch noch pragmatiſch⸗ 
behandelt haͤtte, es eben deshalb auf do weniger ſich wuͤ 











| Wer an der Unporthehlichteit unfers Landamanns etw 
noch zweilelt wird um fo entfernter ſeyn, das Lob einer an 
gemeinen Dftenberzigkeig ihm abzuſprechen. Wirklich gi 
vorliegende Broſchute fo gut als ein Glaubensbekenntni 
über eine Menge politifcher,, ſtatiſtiſcher und naturrechtliche 
Hupotheſen, für deren Erhebung zum Axiom nit nur m 
“ Stimmen und Federn ohne Zahl, fondern Ieiderh auch mi 
dem Schwerdit in der Band, und das zum reden d 
Menſchheit gefochten wird. — Wenn &. 77 im Ernſt be 
hauptet wird, Poniatowsty habe fein Vaterland f, 3 176 
zu einem der gluͤcklichſten Ränder in Europa: machen fönnen; ' 
fo giebt &. 51 einen ziemlich befriedigenden Aufſchluß, nice - 
darüber nur, fondern auch andres ihm ähnliche: „Mon cher” 
‚ beiöt es da, „Sie find ein fonderberer Menſch!“ — Diefer ‘| 
. mon eher naͤmiich/ ift niemond andrer als der Autor felbſt, 
zu dem Gengraf Igelſtraem einſt in Warſchau diefe bedenkt 
lichen Worte ſprach, ais Eriter Feinen Anftand nahm, den 
berühmten Kosciusko in Gegenwart mehrerer Rußifchen 
Generale für den rechtſchaffen ſten und bravſten ee Pohlen 
zu ecflären. 
"xy, 


u 


Heer einige ben ber Reichsſtadt Ulmifchen Verfaſ⸗ 
fung vorfommende Hauptmängel und Gebrechen, 
- ats die erſte Quelle und die naͤchſte Veranlaſſung 
zu den ſeit den letztern dreyßig Jahren unter der 
daſigen Buͤrgerſchaft bemerkten Bewegungen umd 
angebrachten Beſchwerden. Zur Belehrung ihrer 
Mitbürger und Sunftgenoffen dargeſtellt, gewid⸗ 
het. und verfaßt pon dem gegenwärtig im Jahr 
1797 beſtehenden bürgerlichen Ausfchuß und Syn⸗ 
bifus (hr Jap Leonhard Pol.) 3797. Folis. 
v0 Bogen. 


Der 
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| Dee Streit zwiſchen dem Magiſtrat und der. Baͤrgerſchaſt in. 
| Um wird, wie das deutſche Publikum weiß, ſchon lauge, und 
iner bigber mic ſchlechtem Erfolg, geführt. Vor einigen 
‚ sehren war er einmal mit beyder Theile, oder vielmehr des, 
 Bemeinen Weſens, anfehnlihem Koftenauftvand, ſchon fo 
zemlich beygelegt, endtich brach er mit größerer Erbitterung, 
and unter abwechfelnden Beguͤnſtigungen des hohen Gerichts. 
hoſs, vor weldyem er geführt wird, wieder ans, und dauert 
no immer fort, vielleicht fo lange, bis mit dem Odjeet, wor⸗ 
über nefiritten wird, eine gänzliche Veränderung vorgeht. 
Der Gtreitpunkt, obgleich die Bürgerfchaft nur von Modifi⸗ 
tarlonen redet, iſt nämlich wohl überhaupt der, daß fie durch . 
Ke Repräfentanten, eigentlichen Einfluß in die Regieruugs⸗ 
und Verwaltungsgeſchaͤfte haben will, auf den Fuß, wie die 
Bachen im Anfang des ıöten Jahrhunderts fianden, ehe 
burh Karls V, witüͤheliche Eingriffe fo weſentliche und fo 
—— Veraͤnderungen gemacht wurden. Der Ma⸗ 
Fttat beſteht aber auf feinen ſchon von Kari V. verliehenen 
Vertechten fo buchſtaͤbilch, daß er die Buͤrgerſchaſt gern von 
Ian direkten‘ und indirekten Einfluß eusſchlieſſen wid. Die 
etttere, welche das Factum, wotauf der Magiſtrat feine Ser 
techtſame gruͤndet, nicht leugnen kann, auch wohl, weil der 
Kayſer Schiedsrichter in der Sache iſt, nicht beſtreiten darf, 
| Inpt ihren Forderungen dadurch ein Gewicht zu geben, daß 
fie über die bisherige Adminiſtration Klagen führt; erhebliche 
ängel, woranter die Art der Juſtizverfaſſung allerdinge 
ven großer Bedeutung iiſt, ruͤgt, ſich Über. Aeuſſerungen des 
Neyollemus beſchwert, indem dfe Patricier überall vorgezo⸗ 
gen und die bürgerlichen zuruͤckgeſetzt werden, und dann neben« 
Wr auch, um das Regiſter der Defiderandoram zu verlaͤn⸗ 
‚Hin, don der verminderten Anzahl der Patricierfamilien redt, 
‚ mund fraylich im Magiſtrat die naͤchſten Anvetwandte Sit 
and Stimme bekommen, endlich einigen Worten in dem fps 
genannten Schwur ‘oder Huldigangsbriefe eine ausgedehnte 
te und bedeusendere Auslegung giebt, als der Magiftrat ges 
katten will. Dieß allen bat der von der Bärnerfchaft 
in hrem Sachwalter ermählte Syndicus in der vorliegenden 
Honſt umftändlich ausgeführt, der man uͤbrigens wohl mehr 
Präcfion und eine beffere Schteibari wänfchen möchte. Mau 
muß vorausſetzen, daß die angenebenen Data hiſtoriſch wahr 
And ,iptil der-tingende Theil feine Sache aflerdings ſchlimm 
Machen, oder wenigfiens ‚der ghitaor ausſttzen. wuͤrde, wenn 
4 es 
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es'nicht fa wäre. Unter dieſer Vorausſetzung Min bie 
nicht zu leugnen , dag In der Grundverfoflung große März 
gel liegen, und daß die Regierung ſich erheblicher Fehler ſchrel⸗ 
. big gemacht Habe, rn 


Was wird denn aber endlich aus dem Streit werden 7, 
So viel ſieht man wohl ein, daß, fo fange das Privilegium 
vom Karl V. in feiner Kraft bleibt, heyde Theile ale Parals 
. feinen anzufehen find, die fi) hie nähern koͤnnen. , Der 
ſchlimmſte Fall für den zeitigen Magiftrat wuͤrde ſeyn Eonnen, 
daß er abgeſetzt würde;. damit bätte aber die Buͤrgerſchaft 
‚ihren Endzweck doch nicht erreicht, denn eg würde mit eben 
den Rechten und mit eben ber ausgedehnten Sermglt, wovon 
bas erwähnte Privilegium der Grund if, ein neuer Magks 
ſteat — wenn man will, aus ganz neuen Parricierfamilien — 
entſtehen, dee vielleihe im Anfang wefentliche Verbeſſerungen 
machte; aber doch in der Folge wicder eben dahin fäme, wo 
ber alte war, und die Bürgerichaft bliebe ewig von dem Eins 
fluß, den fie verlangs , saysgefchloffen. Auf dem Wege Rech⸗ 
tens alfo kann es nicht viel befjet werden, Wenn die Lage 
anders werten fol: fo müßte entweder ein neuer Machtſpruch 
yon oben herab geſchehen; oder, welches das wünfchensmürs 
digſte wäre, beyde Dartheyen müßten fich frepwillig nähern, der 
Magiſtrat müßte fein Palladium aufopfern, verfländige uud 
gutgeſſunte Maͤnner müßten ben Zuſtand der Sacen gränds . 
lich unterfucyen, vorfentliche Verbeſſeriingen vorfhlagen, und 
danu müßten bende Theife einen ehrlichen Vertrag Ichlieffen. 
Es müßte alles nem werben, In alten .Zeiten galt freylich 
in Republifen der Srundfaß: ne quid derrimenti respubli- 
ca Fapiat; ob der Ulmiſche Magiſtrat dieſen Grundſatz noch 
in Ehren halte, muß die Zeit lehren; aber nach dem bisheri⸗ 
gen Hergang der Sachen zu urtheilen, iſt fehr datan zu zwei⸗ 
fein, Der Krug geht ip lange zu Waſſer, bis er bricht, dann 
Anern bepde Thelle die Scherben anflefen und Klaglieder 
ingen. - . . ' 
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A. 
‚Eilfaberh die Hellige, Landgraͤſtn von Thuͤringen, 
nach ihrem Leben und Schickſalen vorgeſtellt, von 
Karl Wilhelm Juſti. Zürich, 1797. Lu, 193 
©. in 8. - 32... Ze - . PR 
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Ee war Ree. eine Freude, das Andenken einer fo fehr more» - 
Ih ‚guten Fürkin, wie Eliſabeth war, durch gegenwärtige - 
Gchrift wieder erneuert zu feben. Herr Juſti, Prediger und 
Deofefior der Philoſophie an. dem Ort, wo ihr Grabmahl und 
die darüber gebauete gothifch. prächtige Kirche täglich an fie 
erinnert, has dieſes in einem edlen Vortrage gethan. Der 
Soße Liebhaber der Geſchichte finder Im ZTert alles, was aus 
deu gleichzeitigen Schriſtſtellern niit Gewißheit, oder doch 
Wahrſcheinlichkeit, von ihrem Leben und Charakter gefagt wer» 
den konnte, auf eine angenehme Art erzähle, und der Gelehr⸗ 
tt kann aus den zahlreichen Anmerkungen die Belege zum 
Text kennen lernen und beurtheilen. Kür letztern iſt au 
‚die Vorrede geſchrieben, welche ſchoͤne und ausführliche litera⸗ 
rhche Bemerkungen über die Nachrichten, die von ber heiligen 
Eliſabeth vorhanden: find, enthält. Die Geſchichte ſelbſt iſt 
in verfchiedene Abſchnitte gerheilt. Der erſte ſtellt dasje⸗ 
sige dar, was von bem Jaht ihrer Geburt, 1207 bis zu ide 
ver Vermählung geſchah. Der zweyte hebt da an, wo fir, 
erſt vjrzebnjährig, mit dem zwey und zimanzigjährigen Lande 
grafen Lubwig von. Thüringen, im Jahr ı221 vermäple 
ward, und gebet bis zum: Jahr 1225, binnen welcher Peris⸗ 
de ſchon vieles: von ihrer. an das ſchwaͤrmeriſche ſich verirren⸗ 
deu Freinmigfeit und Wohlthaͤtigkeit vorkommt. Der dritte 
Alhnfer- giebt eine genaue Nachricht von den vier Kindern . 
der h. Eliſabeth. Der vierte beſchrelbt den Zug ihres aus 
heiligen Andachtseifer feine gar ſehr gelichte Eſſſabeth den» 
. a verloftenden Gemahls nach dein gelobten Land, im Jahr 

1227 nad, welchem fle ihn nicht mehr ſah, ihre nachheris 
"Ye Vertreibung ünd fonkige Schickſale bis ins Jahr 1229. 
Der fünfte ..Ybfchwitt beſchreibt ansführlih das -Leben 

md den Charakter des auf dieſe Fuͤrſtir in ihren ledten Jah⸗ 

ten To fehr vielen Einfluß habenden berüchtigten Ketzerver⸗ 

brennerg Ronrads von Marburg, defien S. 111 und 136 

votkommende Lebensregeln dennoch/ wirklich fehon find, Im 

kechſten wird vowihren letzten Jahren, die fie in und hey 
Marburg mit Warten und Pflegen der Kranken zubrachte, 
wit aud der von-ihe unternommenen Anlegung eines Spi⸗ 
als zu Marburg gehandelt, Der fiebente enthält eine rede 
1 führend eingekleidete Erzählung von ihrem Tode, der den Tan _ 
"Mov, im Jahr 1233 offenbar als eine Folge ihrer zu großen. 
Safkiungen und Anftrengungen in der Menfepenliehe, ihrem 
bar sajährigen durch Wohlthun ausgezeichneten Lehen ein . 
*— $ 
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Ende machte: Der achte Abſchnitt ſtellt ihe Begraͤbniß, 
eiligſprechung und nachherige aberglaͤnbiſche Verehrung vor. 


Der neunte giebt eine wohlgerathene Beſchteibung der ihren 


u Warkburg bey Ciſenach vertrieben hinaus geht. [ ; 





Eoftbaren Sarg nunmehr in ſich enthaltenden obgedachten Ele⸗ 
ſabetheukirche, an ber von 1448 an bi6 1484 gebauet wor⸗ 
den, dabey der Sarg In einem gut gerathenen Kupferſtich abs 


webiidet iſt. Sodann folgt eine Wefchreibung ber in Brass 


Jau ihr zu Ehren erbausten prächtigen Eliſabethkapelle, einie 
ger ihr zu Ehren gefhlagenen Münzen, und dee beiden Brun⸗ 


VNien, die yon ihre den Namen führen. Drud und Papier enp 


Sfehlen dieſet fo angenehme als nüglidhe Büchlein, deſſen Verf. 
Vabey das nicht immer den Lebensbeſchreibern eigene Ver dienft 
hat, feine Heldin nie auf Koſten der Wahtheit zu loben, oder 
re Fehler, mit Fleiß, damit das. Gemaͤlde ohne Unvollkom⸗ 
menheiten erſcheine, zu verfchlegern. Das Titel£upfer ſtellt 
die 5. Eliſabeth mit ihren Kindern vor ‚ wie fie zum Thor Dee 
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ficht der Revolutionen in Afia und Aſrika. Nach 
dem Engtifchen des William Ruffel, Efq. bear⸗ 
beitet von Genrge Wilhelm Bartoldy. Dritter 


». Theil. Berlin, bey Maurer, 1797- 8. 1,2Upß. 
Zn | 


1 Bog. I NR. | 


Be diefem Theile it der im jwenten Theile angefändigte 


Verſuch Über die Urgeſchichte noch niche befindtich, und Hr. 
BD. dielt es nicht für noͤthlg, in diefem ‚Bande mehr als ‚ges 


creue Ueberſetzung zu liefern. Ruſſels eingerädte fange und 


häufige. Stellen aus dem Homer, vertaufchte er mit Lieberfes 
tbungen derfelben aus den Voſſiſchen Homer. Im folgenden 


: Bande wird wieder eigene Arbeit yon hm erfcheinen ; denn 


Ruſſels Abſchnitt von den Fortſchritten der. Griechen in Ber 
Ausbildung des Geiſtes und der Verſeiderung der Sitten kis 
auf Solons Zeit, ſcheint ihm einer vhltigen Umbildung zu bes 
Bürsten. . In dieſem Theile ift die Geſchichte der Griechen vom 


trolaniſchen Kriese die zur Beſetzgebung Splons für. Athen 
: erzählt, 0 | on DR... 
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| Magazin der neueften merkwuͤrdigen Kriegsbegeben⸗ 


| 
| 
| 


. —* mit Beyſpielen aus der aͤltern Geſchichte 


weuter Band, Frankſurt am Mapn, bey Ep 
finger. 3795, 333 ©. 8. 


er fonberbare Anshaͤngeſchild: militairiſch politiſch 
iſtoriſch abgefaßt, iR, wohlreislich von den Herqusgebeta 


ſchon bey dieſem zweyten Band weggelaſſen worden. 


ı, Kurze Weberficht der Vorfaͤlle vom Winter des 
Jahrs 1793 bis den 24ften May, am Oberrhein. Wir 
finden in dieſem Auffage die meiſterhafte Dispofition, ver⸗ 
mittelſt weicher ſich Die preußiſche Armee den vsften May 
1796 in den. Beſitz bes wichtigen Gebirgspoſtens bey Kan-' 
fetslautern fee, eines Poftens, den man das Thor der Bas 
geſen nennen möchte, und weicher, wenn von einel wahren 
Dfienfioe gegen die Queich⸗ und Lauter » Linien im Jahr 1794 


Ve Rede gewefen wäre, die entſcheidendſten Vortheile gewaͤhrt 


haben würde, — Die Lefer diefes Magazins. mäflen es deu 


ſHerausgebern deſſelben wirtlid Dank wiflen, ihnen ein fo 


wertwärdiges und lehtreiches Actonſtuͤck Les preuſſiſch⸗franu⸗ 
ziſſchen Krieges mitgerbeitt zu haben. — Indeſſen kann Dec, 


"piht unbemerft laffen, daB bey den Herapsgebern, wenn fie 


auch felhft gute Materialien befisen, dennoch, lobald fie ſelbſt 
ſprechen, überall Mangel an Terrainkenntniß und an guter 


Deurtheilung der Dinge hervorleuchte. — So beißt es @, 4. 


Bud 5; „Die Franzofen richteten unter dieſer Zeit Das gewon⸗ 


anene Terrain zur Vertheidigung ein, havefigten Bermeree 


„heim, fteflten die Linien hinter der Quelich wieder ber (wel, 
„be NB. von den deutfchen Truppen im vorbergeben, 
„den Seldsuge nicht domolirt worden waren,) und nah⸗ 
ven ihre Hauprpoſition zwiſchen Speyer und Neuſtadt 
„dinter dem Speyerbache. Ibte Vorpoſten rechts ſtanden 
dicht hey Mannheim, und links zwiſchen Wachenheim und 
„Dürkheim (Tuͤrtheim.) Auch in dieſer Stellung beſſerten fig 
‚„die alten Redouten aus, legten peus an, und bereiteten alles 


ai einer heitigen Gegenwehr. — Ja Kaifersioutern! und . 


„Mobrlautern fantonnirte ein anderes Eprps d'Armee, dag 
sAhnlihe Anſtalten durch zwedmaͤßige Verſchanzungen moch⸗ 
| Bu ‚weh 
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| ” „ie Frankenſtein, Triopſtadt und Vogelweh waren ſtark Bes 


ſetzt; Pirmaſens beynabe zu einer Sefiung umgeſchaf⸗ 
„ren, war eig Hauptpoften geworden, und links ruͤckwaͤrts 
ꝓwaren noch Homburg, Zweybruͤcken und Hornbach flark 
„belegt.“ ’ . _ 
Wir haben diefe ganze Stelle bier abgefchrleben, um uns 
fere Bemerkungen über: diefelbe machen zu koͤnnen. — Es iſt 
erſtlich nicht wahr, daß die Franzofen ihre Baupipoſition 
Hinser dem Opeyerbache gensimmen ‚aaben follten. — Dazu 
harten die franzoͤſiſchen Seneralquartiermeifter zu viel Einficht, 
zu viel Erfahrung. Sie hatten ihre linke Flanke Feinesweges 
en ein Gebirge gelehnt, von dem fie nicht ganz Meifter zu 
feun glaubten. : Ibre Hauptpoſition war alfo auf Den 
Damm dieſes Bebirges, war bey Kayſerslautern. In die⸗ 
ſer Gegend hatten ſie auch in der That die meiſten Truppen. 
Das zwiſchen dem Gebirge und dem Rhein befindliche Corps 
waar ſehr ſchwach, und vielleicht nicht 3000 Mann flarf. — — 
Zweytens iſt es nicht wahr, daß fie alte Redouten ausgebeſſert 
und neue angelegt haben follten. — Der Elelne Aufivurf Bey 
dem Dorfe Forſt für zwey vierpfündige Kanonen verdiente in 
der That nicht den Namen einer Redoute; und fonft haben 
Leute, welche diefen Auftritten auch beygewohnt haben‘, weit 
und breit nichts gefehen, was den Namen. einer verbeflerten 
oder eitrer neuen Redoute verdiente. \ 


Statt uns eine Beſchreibung von dem Poften bey Kay 
ſerslautern zu geben, welche uns in den Stand gefeßt haben 
mürde, das Vortreffliche dee Dispofition zu beurteilen „ ver⸗ 
mittelſt welchen die preußifche Armee diefen Poften eroberte, 

. erfahren wir bloß: daß der. Feind Durch zweckmaͤßige Vers 
ſchanzungen ſich gedeckt; Frankenſtein, Trippftadt und Ber 
gelweh aber ſtark beſetzt habe — Gerade als wenn die Doͤrfer 
Frankenſtein und Trtippſtadt, und das Vorwerk Vogelweh 
"und die / daſt jen Hoͤhen zur Poſition von Kayſerslautern ge⸗ 
hoͤrten! — Endlich erjabten wir auch, daß Pirmafens beys 
nabe zu einer Feltung umgeſchaffen worden feyn fol. — Alles - 
das iſt (6 fraamentarifc, fo einſeitig Hingeworfen, daß der Nichte 
unterrichtete daraus feinen Alnterriche fchöpfen kann, und der 
_  Uneerrichtete jenes Mißbedagen, jenen Widerivillen empfin« 
den muß, der fid der Seele jedesmal Bemächtiget, wenn fie 
wichtige Dinae fo aͤuſſerſt fehlerhaft dargeſtellt ſieht. — Haͤt⸗ 

te der Verfaſſer dieſes Aufſatzes uns ein richtiges Bild von 
der 


- ⸗ 


N 


. 
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der Gegend 6:9 Kayſerelautern emworfen und bie Punkte ano 
gegeben, welche .die Franzofen beſetzt und nicht beſetzt hatten, 


amd welche fie härten beſetzen mäffen; fo würden daraus die 
Urſachen betvorleuchten, warum der. preuffifhe Angriff ſo 
glücklich, beynahe ohne Blutvergieſſen ablief, und warum dad 

—2** Gebirgs corps beynahe ganz gefangen worden waͤre. 


— Die Entwickelung dieſer Urſachen wuͤrde dem Leſer Ver⸗ 
gruͤgen und Unterricht gewährt haben, und ſelbſt für den 
künftigen Geſchichtſchreiber, für" welchen Koch die Herausge⸗ 
ber bauptfächlich zu arbeiten vorgaben, — nuͤtzlich geweſen 
fegn. — Rec. würde gern diefe Mühe übernehmen; er bad 
die Materiallen in Bereitſchaft da ‚liegen, wenn er nicht bes 

tehtete, ‚den Raum zu uͤberſchreiten, ‚der ihm für militairi⸗ 
de Recenfionen in dieſer Bibliothek geftattet if, und wenn 


. glaubte, ſich ohne Plan deutlich genug ausdruͤcken "zu koͤn⸗ 


nen. — Es ift aber ein großer Fehler an diefem Magazin, 
daß der Verleger die Koften zu ſcheuen ſcheint, welche dar 
Biich der erfogderlichen Plane verurſachen würde.  . .' 


BSG. 8 Heißt es: „Die beunrubigenden Ereigniſſe bey Ar⸗ 


alon und Trier erforderten alle moͤgliche Aufmerkſamkeit auf 


„ene Punkte, und es mußte ein betraͤchtliches Corps dort 
„(hey Arlon?) ſtehen bleiben, um im Nothfall dem Pos 


- om won Trier zu Huͤlfe zu eilen, und um den bey Bließca⸗ 


„fe und Homburg ftehenden Feind en echer zu Halten, ynd. 
„iede Bereinigung mit dem Poſten bey Ruyferslagiern 


. „38 verhindern und um Sarlouis ſeldſt zu beobachten. - 
Um nun am dieſe Zwecke zu erreichen; erzähle und der 


Hirqusgeber, daß 3 Bataillons und s Estadrond Huſaren 
bey Wadern geſtanden; daß zwey Eskadroͤns Dragoner u. ein 


Kommando Huſaren nah St. Wendel detaſchirt worden; und 
baß endlich der Generallieutenant von Bittinghef mit zwey Bas 


tailens und s Eskadrons Kufaren eine Stellung in den Ge⸗ 


R ‚gend von Ombach (nicht Ombahl) Bruͤcken und Petersbeim 
: ‚genammen babe. Der Herausgeber iſt alſo gutmuͤthig genug 


u glauben, daß man Durch alle dieſe zerfplitterte Traͤppchen 


im Stande geweſen ſeyn wuͤrde, Arlon und Trier zu Huͤlfe 
eilen zu können, und die bey Homburg und Blieskaſtel fiehent 
den Feinde zu verhindern, in die Gegend won Rapferslauterm 


“iM marfchiren. Man muß in der That mit der Beſchaffen⸗ 
beit diefes Toxralus fehr unbekaunt ſeyn, wenn min glauben - 
kann, daß auf ſolche At die Abſichten des Feindes Hätten ver⸗ 


eitelt 


I 


- 


4 


138°. 5 Reedsmiffenfhafts . 


eltelt werden koͤnnen. Haͤtte es ſchon im May 1794 Im Ope⸗ 


tationsplan der framoͤſtſſchen Heere gelegen, Triet zu nehmen & 
f6 würde das ſchwache bey Wadern aufgeftellte Detaſchement 
fie daran nicht verhindert haben... „rd, um Gottes willen, 


“wie. moßse man verhindern, daß alle hinter dem Bließ und 
Erbach ſtehende feindliche Truppen nicht nach Kapfersiäuterer 







marfchirten, wenn man bey Ombach⸗Wacken und Petercheim 
ftand? — Konnten fi denn die bey Innburg und Bließka⸗ 
ſtel ſtehenden feindlichen Truppen , nich Mdie Stellung hin⸗ 
ter die Hornbach, oder in die Stellung beh Schweigen, und, 
vereiniget mit. einem Theil der Truppen Sikfer Stellung, in 
bie Gegend von Pirmaſens ziehen, und wer konnte fe num 


verhindern, auf febe guten militaͤriſchen Wegen nad) der Ges 


jend von Kanferglautern zu marſchiren? — Der bey Om⸗ 
ad Bräden ſtehende General von Vittinghof würde biefe Bee 
wegung der Feinde nicht nur nicht verhindert, ſondern richt 


‚ einmal bemetkt Haben. — Bon einer Demonftration gegen 
' e⸗ 


Homburg, uͤnd gegen Zweybroͤcken, ja ſelbſt von einer % 
monſtration gegen Hornbach hatten die Feinde nichts zu be⸗ 
fuͤrchten, ſobald fie die Stellung bey Schweigen und bie Ser 


‚gend bey Pirmaſens beſetzt behielten. Denn alsdent bebiele 
ten fie immer bie Frevheit, ſich von Kayſerslautern über. Pir⸗ 


maſens nach Bitſch zuruͤckzuziehen, mie ſolches von den Leber; 


bleibſel des bey Kayſerslautern geſchlagenen Corps auch wirk⸗ 


U 


lich geſchehen iſt. — Man fieht alſo, mit weicher Terrain 
und Sachkentuniß de Herausgeber ſelbſt über diejenigen Auf⸗ 


teitte diefes preußiſch⸗ franzöftfchen Kriegs urtheilen, welchen 


ſelbſt beygewohnt zu haben ſcheinen. Wehe dem kuͤnftigen 


e 


läßt | 


1) Eewas über die Campagne von 1793, vom 


röten Auanft dis 2oten Nevember, veranlaßt durch eine 
Eielte in den demier tableau de Paris ,. von Peltier. — Die 
Hetansgeber Beftreben fidy, Den Hetzog von Braunſchweig ges 
e bie Beſchuſbiqungen zu vertheidtgert, welche dieſem großen 

uͤrſten hauptſaͤchlich von den Enilgrirten geinadht. worden 
fin. Indeſſen, da den Herausgebern alle zu dieſer Verthei⸗ 
digung erſorderlichen Data, davon einige erſt ſpaͤter an das 


Nageclicht gekommen find, und wovon ole wichtigſten wahr⸗ 


ſcheinlich erſt jetzt erſcheinen duͤrſten, mangelten: fo muß war 
mit ihrem guten Willen vorlieb nehunenn. 
| ur, 


eröichtfihreibet, der ſich von Ihren Raiſonnements leitett 


N. 
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I. Feldzug der Preußen in den Rirderlanden im 
Jabre 1793. Ein guter Beytrag zur kuͤnftigen Geſchichte 
zreuſſiſch⸗ franzoͤſtſchern Krieges. Der Hauptmann, G 
von Dohna iſt Verfaſſer dieſes Tagebuchs, weiches in. dieſem 
Dunde des: Magazins bis zum a9ten April fortgeht, hier ab⸗ 
zrochen und ‘in dem- folgenden Bänden ſortgeſetzt werden 
witd. Ze Ze nz | 
IV, etwas Über den Einfuß der leichten Crupt 
pen, und (über) das, was den leichte Infanterifl 
ſeyn follte. "io J 
Viel Geſchwaͤtze, und wenig, oder gar. feine Realitaͤt; 
wenigſtens nicht Das geringſte, was nicht ſchon laͤngſt bekannt 
n weit befler, im zehn andern Büchern, gefagt worden 
wäre, oo | | \ 
V. Belagerung von Lille. Fortfeßung. — . Diefer 
Eidenfägler nimmt 27 Blätter ein, Da tun diefet Band 
des Magazins‘ 332 Seiten ober 166 Blaͤtter enthätt: fd 
amme mithln dieſe leere Tonne etwas mehr, als den ſechſten 
Teil diefes Magazins ein. . ' Ä 
VI. Miscelfanten: ı) Einige Bemerkungen &beo 
die Wegnabme von Trier. Im Auguſt 179: — Et 
werden hier die Sehnde angeführe, welche der Feind, nach 
des Verfaffers Meinung hatte, fich Anfangs Augufie 1794. . 
; ber Stade und Gegend Trier zu Bemächtigen; und es hei 
305 3 . Bu 
Erſtens findet der Haupttrieb zu den fheiften Iinternaßb 
ungen der Franzoſen, Rauben und Pländern, in ‚Trier 
imd feinen reihen Kloͤſtern, Befriedigung. | 
- Iweytend. Will der Feind Luxemburg belageen: fo muß er 
- Äddiefes Planes ? (welches Piages? - Trier ?-) zu bemeiſtern 
faten, der durch Runft u Sleiß einer Seflung gleicot, die 
bieſer Belagerung gewaltig viel Hinderniſſe in den Weg begen 
kann. — Daß die Stadt Trier in der zweyten Hälfte des 
vorigen Jahrhunderts unter dem täpfern Cregat eine Bela⸗ 
| derung ausgehalten hatte; — daß wußte Recenfeut ; — Dei 





aber diefe Stadt, durch Kunſt und Natur, einer Feſtung 
gleichen fol; — dieß wußte Nee. nicht, ohngeachtet er dieſe 
tadt und die umliegende Gegend fehr genau ’'tennt, und bes 
“erkt zu haben glaubt, daß diefe Stadt keinesweges mit Fe⸗ 
dewerfen, fondern mit einer bloßen Mauer, bie von en 
Bu Ku ——— er⸗ 


- an 
° 
. 


La N N 


190 Kriegen 
fernung zu Entfethung mit Thuͤrmet verfehen, umgeben, und 
von den Hoͤhen, die von der Gegend des Cajuskellers abfal⸗ 
len, dominirt iſt. Auch iſt ſie dieß von den auf dem linken 
Moſelufer liegenden Höhen, Die Natur: hat alſo alles ge⸗ 
than, um nicht zu erlauben, dag man dieſe Stadt zu einer 
Feſtung mathe ; und die Kunſt hat ſich weislich gehuͤtet, ber 
Natur entgegen zu arbeiten. — Wir willen alſo nicht, mail 
welchen Augen der Verf. dieles Auffapes die Stadt Trier bes 
trachtet haben muͤſſe, um ihr den Rang unter den Feſtungen 
anzuweiſen, welche dieß durch Natur und durch Kunſt find. — 
Uehrigens haben diefe „Betrachtungen über die Wegnahme 
yon Teler im Auguſt 1794 auth deßwegen wenig Intereſſe, 
well ſie uns Aber bie Gründe niche belehren, die man gehabt 
bat, die gut angefangene Unternehmung, den Feind aus biefen 
„Gegenden zu vertreiben, plöglich einzuftellen. 
. 2) An unfere Rrieger, im September 17943 — 
ein Gedicht von Bleim. — Wir glauben nit, daß man 
\  Biefem Gedicht In einem Magazin der neueſten inerkwuͤrdi⸗ 
gen Kriegsbegebenheiten einen Platz hätte anmweifen follen. -- 


...:3) Was bat Deusfchland jetzt zu befürchten, und _ 
"yoie ifl es zu retten? — Diefer Auffag iſt gur geſchrieben; 
die angegebenen. Mittel aber : wie Deutfchland zu retten, ges 
wiß hoͤchſt unzulaͤnglich. 5 | 
"_ 9) Aussug eines Briefes. Hauptquartier Udem 
beyssersogenbufch den ıoten September 1794. — Ent 
Hält eine Ueberſicht der Stellungen alles Armeen in dieſer Per 
xiode. Welch ein ungebeurer langer Cordon, von Garve 
bis Baſel!! 55, 
99) Brief an bie Herausgeber des Magazins «= 
Eine Satyre auf die Im Pofaunenton abgefertigten Relatienen, 
bie in dieſem Kriege fa fehr Diode gemorden. Ein. witziget 
Kopf fand einſt Veranlaflung von einer dergleichen Relation, 
folgende Definition zu geben ı Eine Relation, fagte gr; iſt 
eEine officielle Verwunderung, daß die Leute bey deu 
and der Gelegenheit, Ihre Schulbigkeit getban Gaben, - 
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"Dritter. Band. 1795. 336 ©. 8. “ 


) Maaßſtab sur Beurtheilung des jetzigen Krieges. — 
Die Stcarke⸗der Armeen, ſowohl der frauzoͤſiſchen als der ale 
bten ‚Armeen, iſt in diefem Maaßſtabe uonichtig angegeben ; 
Beitungs » und Deſerteur⸗ Nachrichten fcheinen die QLurlleu zu 
feyn, aus welchen der Verfertiger diefes Maaßſtabes geſchoͤpft 
bat. Die Staͤrke der preußiſthen am Rhein befindlichen Are 
meer giebt er ju 78000 Mann, u. die Stärke der Reichscontis⸗ 
gente zu 200,000 Mann an! —- Dan fihließe auf die Wahr⸗ 
heit der Äbrigm Augaben. —. Diefer. Maaßſtab enthält aber 
no mehrere Unxrichtigkeiten. Es iſt z. B. von der Beſchaf⸗ 
fenheit des franzölifchen Geſchuͤtzes die Nede, und da helßt es 
Seite 10: „Was die Kürze der Affüte dee Weite des 


Schuſſes fi ‚ das erfeßen die Franzoſen durch befleres 





| 





| 
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„Pulver.“ Es enthält au, dieſer Maaßſtab, falfche hiſtozi⸗ 
ſche Faeta. Es heißt S. 12: „Wenn die franzöfifche Cavalle⸗ 
‚„tie geſchloſſen ift: fo greift le mit vieler Bravour an, und 
„steht ſich mit ſolcher Contenance zurüd, daß es unferse 
„leichten Cavallerie im Verfolgen noch nicht moͤglich 
„geworden ift, ‚fie auseinander 3u fpeengen. Die Hu⸗ 
„toren Haben Cavallerleregimenter fo nahe verfolgt, daß fle Die 
Flanken genommen, und mis Piſtolen die Leute in den Gitter 
„dern todtgefchoffen haben, und doch konnten fie fie nicht 
„attseinander bringen.“ Haͤtte ber Verfaſſer diefes Auf⸗ 
ſatzes dem merkwürdigen Cavalleriegefechte beygewohnt, wel⸗ 
ches den 28ten May 1794 in der Ebene von Edesheim ohn⸗ 


—⸗ 


weit Landau zwiſchen preußiſcher leichter Cavallerie und einem 
Trupp franzoͤſiſcher ſchwerer Reuter vorgefallen: fo würde er 


‚Im Jahr 1795 nicht behaudtet haben, daß es unferer leichten 
Eavallerie noch nicht möglich geworden, die franzoͤſiſche 
Cavallerle duselnander zu fprengen. Was wirklidy geſche⸗ 
ben, iſt ja doch auch wohl möglih? Die franzsfis 
fe Savallerie iſt mit langen Degen bewaffnet; und es iſt 
allerdings wahr, daß man den Kampf eines auf foldhe Art bes 
waffneten Cavallerie » Trupps mir eigenen Augen gefehen has 
fen muß, um fich won der Hartnaͤckigkeit eines ſolchen Gefech⸗ 


. IS'einen Begriff machen zu fünnen. Es war eine Eskadrom 


yon Golz Aufaren, an deren Spige der Obere von Blaͤcher 
Mor focht; eine Eakadron von Woifrath Huſaren, welche der 
lieutenant von Garnier anfuͤhrte; und so Dragoner ©chmete 

.A. D. B. XXXVII. 216. . N tow⸗ 


. 
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towſchen Regiments, uater dem Lieutenant von Goldſuß. Ohn⸗ 
geachtet die Preufien den franzoͤſiſchen Cavallerietrupp von aüen 


‚Seiten umeingten: f6 konnten ſie doch, mir dem Säbel Im 
ver Zauft, nichts gegen biefe dicht gefchloflene, und ihre lauge 


Degen vorbaltende Cavallerie ausrichten. Daher blick Dewaz 


» Dderfien won Blücher nichts übrig, als; die Karabiner hertun- 


“ter nehmen, und auf diefen didden Haufen euer geben zu Kaufe 
“fen. — Dieß wirkte; durch den Fall mehrerer Neuter erete 
«fanden Deffnungen in jener Reuter⸗Phalanx, in welche Be 
Preußen eindrangen und — fiegten. — Die Preußen ver: 


‚= "flanden alfo doch die Kunſt, die feanzöftfege Cavallerie aus⸗ 


N 


einander zu bringen? 


..‘ IE Dee Krieg der Griechen gegen die Perfer im 
Vargleich mie Dem jetzigen Der Allitesen gegen Frank. 


rreich. Geſchrieben im Nov. 1794. 


— 
— 


Sollte heißen: Krieg der Perſer gegen die Griechen, 
u. ſ. w. meil des. Verf. Meinung zufelge, die Franuken die 
Griechen, und die. Alliirten die Perſer ind, — Uebrigens 
hinken ale Gleichniſſe, ſagt das Spruchwort, und fo gehe es 


auch hier mit dieſer Vergleichung des Krieges der. Perfer und 


J 


\ . 


% 


Griechen mit dem Kriege der alliirten Mächte gegen ran 
:relh. — Dort fand eine Macht gegen mehrere feft verbane 
dene Mächte. Hier ſtanden mehrere, keinesweges feft wer , 
bundene, fondeen vielmehr. aus verfhledenem Intereſſe Gans 
. deinde Maͤchte gegen Eine in den Haͤnden einiger wenigen 
Ulurpatoren befindlide Macht, die den Obnehofen das Bert: . 


Greyheit zum Panier verhielt! und. dem Begüterten die pers 
manente Suillotige im. Rücken zelate, und fo beyde Arten 


Menſchen zur Erreichung ihrer. Zwecke zu gebrauchen wußte. 
+ ‚Bean man diefe beyden Kriege mir einander vergleichen 
ughe: fo müßte man die Geſchichte des geiechifch « nerfifchen 


AMKErieges nicht meitläuftig erzählen, wie der Verſaſſer leider 


thut; fondern nur Hauptmomente aus beyden Kriegen here 
ausbeben, und diefe in Parallele ſetzen. Dadurch hatte 
Ah die Beurtheilungstraft und der Witz des Verfaffers in . 
Ahrem betiſten Glanz zeigen konnen. So erhalten wir bloß 
einen Beweis feiner Veleſenheit in ber aͤltern Geſchichte. 
Sein Auflag ſcheint ung Übrigens ein nicht ganz qut gerache 
ner Ausıug ans demjenigen The der Reiſen des Jängern 
Auacharſis zu ſeyn, in weichem Barthelemp diefe Periode der 
- x gr 


—— 


| 
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— hen Geſchichte auf feine eigene, d. 9. auf eine 

Keifterhafse Art voritaͤgt. — * 
IIL Auszug (aus) der Gorrefpondens swifchen 

Dimourter und Pache. Fortiegung und Beichluf. 


IV, Dumourier im Jabr 1593. (Fortſetzung uns 


Deſchluß). 


Dieſe beyden Wort für Wort ausgeſchtiebenen Auf⸗ | 


nehmen 64 Blätter ein; und diefer Wand onthaͤlt 
168 Blätter: alſo verhält fi das Volumen jener beyden 
Unffüge zum Ganzen, wie 17:5. - 


V. Gegentiinde, welte von Sr. Durchlaucht 


demtommandirenden K. K Herrn Feldmarſchall Prins 
zen von Coburg, dem Übriften von Mad, für deu 
®.&. $eldmarfchall . Lieutenant Grafen‘ von War.‘ 


: tensleben aufgegeben worden, um 'bieräber mir Se, 


Rrrelens dem Bönigl. Pr. Eommandicenden Yeren F. 


M. Freyb. von Moͤlendorf Unterredung zu pflegen. 


Ein wichtiges Actenſtuͤck zur Geſchichte des Preuliic. 
dramzdſiſchen Krieges, weiches ©. 203 mit ſehr auten Be⸗ 


mertungen begleitet wird, deren Verfaſſer ein preußijcher Ges 
. l . 


weral ſeyn Toll. 


VI. MWemoice Äber die in der Zufanmmentunft 9— | 


‘ Chwesingen den, 20ten July 1794 abgefafiten. Bei 
" Bemniagen du 


Edenfalls ein wichtiges Actenſtuͤck zur Geſchichte des: 
Keldages 1790; in weichem der Herzog von Sachſen⸗ Te⸗ 
hen, oder — feine Rathgeder, - bereits auf die Poſten 
App Trier oder vielmehr bey. Pillingen Verzicht thun; auf Dos 
n, deren Wiedereroderung iu der Folge doch fo heftig ver⸗ 
Ungt wurde. oo 0 Dr 
Da in dieſem Memsire eines Auffahes erwähnt wird, 
wiher an den Prinzen von Sochſen · Coburg geſchickt wer⸗ 
den und Bemerkungen über die Stellungen enthalten follte, . 
Welde zwilchen der Maaß und dem Rhein 1 genommen werden : 
: fo macht diefer Aufiag mir dem Memoir über die zu 
ingen abgefaßten Befchläffe ein Ganzes aus; und wir 


dellen ihn daher der: Beſitzern Diefes Magazins, über haupt dem . 


a dergleichen wichtigen, über die Rhefcaffenpeit des 
| Ra, "Tem 


—— 
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Terrain Aufſchlaͤſ⸗ enthaltenden Memoires mit beflo groͤſſerer 
Vereitwilligkelt in einer getreuen, dem Original völlig gieichẽ 
lautenden Äbſchrift mit, da er dazu dienen kann, die Maaß⸗ 
regeln zu beuftheilen, welche von der K. K. Hauptarmee, Im 
den Monaten July, Auguft, September und October 1794* 
befolgt worden find. J 


Bemerkungen. über ein und andere Stellungen ʒwi⸗ 
ſchen der Maas und dem Xhein. 


Sobald Namur und Buy nicht mehr in unfern Händen 
find; kann der Appuy einer hinter der Maas aufgeftellten 
Armee mit dem. linken Flügel zu Luͤttich und zwar bey der 
Bortigen Cartbauſe ſeyn, welche die Mans dominiret, Meiſter 
des reshten Ufers und der Brücke auf dieſer Seite nacht, auch 
ſelbſt die Citadelle auſſer Stand, uns zu ſchaden, ſetzt. 

Die Carthaus iſt ein hertlicher Poſten. 

Ein zweyhter trefflicher Poften ad der Maas iſt Viſé md. 
bag Schloß Argenteau, wo eine gut angebrachte Batterie al“. 
. len Uebergang erſchwert. 

Der dritte Poſten, der die Maas defenditt, iſt die Tee 
* ung Maftricht. 

Der vierte iſt die Ueberfahrt bey Reckhem. 

Der fünfte iſt die alte Poſtſtraße von Gangelt und Lite 


tart auf Reckhem. 
. "2 Der ſechſte iſt das Fort Stephans an " 
Der fieberfte und ein wefentlicher en, wo ein ſtar⸗ 
kas Eorps aufgeftellt ſeyn mug, iſt Ruͤremond. 
Rauaͤremond iſt der Mittelpunkt, um welchen ſich alle Stel⸗ 
lungen jwiſchen der Maas und dem Rbein drehn. 
Der ſachte Poſten iſt endlich die Feſtung Venlo. Wenn 
alle dieſe Poſten gut beſetzt, hinter Luͤttich ein ſtattes Corps, 
hinter Maſtricht das. ſtaͤrkſte Corps, und hinter Ruͤremond 
ein ſtarkes Corps aufgeftellt find: fo möchte aller Uebergang 
“über die Mans dem Feinde böchft befhmerlich werden. Die 
"rechte Flanke diefer Stellung iſt durch Venlo gefichert, die” 
linke ift auf folgende Art zu fihern: zwiſchen der Wefter und 
Durte iſt ein Corps aufgeftelle worden, welches Cheneug, Lone” 
veigne und‘ Theux befeget,, und dabey fo lange möglid Sera⸗⸗ 
dng zu behaupten fuchet. Wird diefer Poften forcirt : fo bee‘ 
ſtredt ſich dieſes Corps von Ourte bis nach Esneux, Die han? 
a . e 






\ 
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ſee, ſo den Syaa nach Luͤttich grhet, zu behaupten, und, fiefe 


m auch diefes in der Folge zu ſchwer: fo muß es die Weſter 
- von Eheneuz an bie. Neau oder Qupen, es koſte, was es wolle, 


m behaupten ſuchen. Von Eupen wird: ein Detafchement auf 


"Monijoie gefchidle, um das Gebirge zu beobachten, und im 


Seiten zu avertiren, wenn der Feind ohnerachtet aller Bes | 


ſchwerlichkejten durch die Eufel dringen wollte; diefes Detas 
fhement zu Montjoie, welches aus leichter Infanterie und 
beichter Cavallerie beftehen muß, muß trachten mit der Ca⸗ 


sallerie des Generals Melas, fo nad Ot. Veit angetragen . _ 


M, in Verbindung zu bleiben, welche Melaſſiſche Eavallerie 
wieder mit der Dlankenfteinichen an der Moſel In Verbin⸗ 
dung Bleibe. Auf diefe Art wird die Stellung des Seneraf 
Melas zu Durbuy völlig Äberflüfiig, die in allem Betracht 


hichſt gefährlich für ihn iſt; denn ſchickt der Feind ein Corps ' 


von Namur aus Über Matche gegen La Roche: fo ift dieſes 
Korps von Lurembourg abgefchnitten. Melas follte vielmehe 
alſobald beordert werden, nad) Bastogne zu marfchiren, fich 
alda fo lange zu halten, als es möglich iſt, um von Luxem⸗ 
bourg nicht. abgefchnitten zu merden, gleich von Baſtogne aug 


. feine Referveartilierte nach Trier zum General Blankenſtein 
ju fhicen, und wenn der Zeitpunfe kommt, daß er oder Ges \ 


netal Blankenſtein ſich zurück ziehen muͤßte, zieht ſich Gene⸗ 
rat Melas unter die Kanonen von Luxembourg mit feiner In⸗ 
fanterie und sco Pferden, die zu Verſtaͤrkung der Garniſon 
beſtimmt find, und ſchickt feine uͤbrige Cavallerie nach St. 
Veit, um ſich rechts mit. dem Detaſchement von Montjhole/ 
lke mit dem Blankenſteinſchen Corps, fo ſich indeſſen arı dem 
Infen Ufer der Moſel langſam mit Benubung und Defendis 
tung derer verfchiedenen Defilees und trefflichen Stellumgen 
. gegen Coblenz zurück zießt, In Verbindung zu fegen. Auf dieſe 
Att kann ſich ‚nichts durch das: Gebirge drängen, ohne bey 
Zeiten beobachtet zu werben. Da die Koͤnigl. Preußifche Ars 
Mer das rechte Ufer der Mofel deckt, melche an das combi⸗ 
bitte K. Rund 8. Preuß. Corps d’Armee, fo vor Main 
aufgeftelit iſt, gränzet, welches wieder mit der K. K. und Reiche: 
Armee am Rhein fteher: fo iſt die. Communication mit allen 
dry Armeen von Venlo bis Baſel geficbert (?) 


Zweyte Stellung bey Zerve. 


Sollte von dem Feinde Luͤttich foreirt werden: fo iſt es — 


nich moͤglich, eine Steltung wortoäres Herve zu nehmen, mit 
— M3 WViſeẽ 


i 





3 . 


Viſtc, Meſrist, Ruͤremonde und Venlo in- — 
"Bleiben, und die linke Älante mittelſt der Weſſer, von Bere 

viers bis Eupen zu decken, Lonveiane und Theur aufder Chauf 
f£e beſetzt zu behalten, und in Werbindung mit dem Detafche« 
ment yon Miontjoie zu bleiben, wodurch an denen Eirbirgse 
oben. nichts geruͤckt wid. ' 


Dritte’ Stellung an der Borme. a 


Sobald die Armee bie Höhen von Herve verlaffen müßs 
ie, und fie der Subſiſtenz im Limburgiſchen wegen, nicht 
noch eine intermediaire Stellung nehmen weite; fe bat mau 
die Stellung hinter der Borme; dieſe appuirt links an Eu⸗ 
‚pen, folglich an der Ourte, und läuft hinter Aachen und Role 
duc nah Märemende, von da ai der Maas fort big Venlo. 
Dieſe Stellung iſt nicht übel; man Eann hiebey nach Aachen 
und mie dem Vorpoſten Cordon auch einen Tveil der Limbur⸗ 
m giſchen bebevien. Buy 

nn - Vierte: Stellang an der Roche. 


Dieſe geht In Verbindung mit Montjoie über Niedeg⸗ 
gen, Dueren, Jülich, deffen. man ſich ſchlechterdinge bemeis 
Kern muß, Linnich his Ruͤremonde, von da nach Vento, Dies 
fe virt Srellungen haben den aufferordevtlichen Vortheil, daßß 
fie ſtets in Verbindung mit Montjoie, folglich mit denen Ges 
birgspoſten auf der linken Flanke und mit Ruͤremonde anf 
der. rechten. Flaute bleiben, fo, daß das Corps zu Ruͤremonde 
id das Detafchement von Montioie ben d:efen veränderten 
telungen nicht ‚von ihrem Plage ruͤcken dürften, und bey 
- Slanten immer gefichert And. Diele Stellung an der le 
‚ WM trefflich; Subſiſtenz im Ueberfluß, gutgefinnte Einmehner, 
wenn nut Mannszucht gehalten wird. 


SFuͤrfte Stellung an der Erffe. J a N 


Die (sie Stellung ift an der Erffe, woben die Vorpo⸗ 
ms on der Roehr in Verbindung immer mir Montjoje bieks 
koͤnnen; nün muß aber Nüremoude verloſſen wetden; 

es fen dein, die Avantgarde koͤnne nody die Roehr bis dahin _ 
behaupten. Diefe Stellung, welche "Anno 1792 mit einer 
Kleinen Armee den ganzen Winter gebalten worden, erſtreckt 
fih von der Gegend von Bonn bis Düffeldorf. Der rechte 
Fluͤgel iſt duch dieſe Feſtung gedeckt, und deu linken deckt 
das Gebirge, wobey man ttachien muß, entweder Die ae 
m⸗ 


u * J— ’ 


Ctinunicationsliate gegen das linke Ufer der Moſel zu erhal⸗ 
ten, oder eine neue Linie mehr ruͤckwaͤrte gegen Trarbach zu 

| Sechſte Stellung am Abein. 
So gefährlich ed anch Immer if, den Rhein su paffiren, 


weil die Armee, wenn fie die Schifffahrt auf dem Rhein ver⸗ 
liert, keine Subſiſtenz und Mittel mehr hat: fo iſt es deunoch 


möglich, eine foldhe Stellung. binter dem Xbein zn neb» . 
men, wodurch die Schifffahrt auf. felben annoch er _ 


balsen werden Eann; in diefem Fall iſt die Stadt Coln als 
eine Tete Diefer Stellung anzufeben, hinter felbiger nach Deutz 


eine Schiffbruͤcke zu ſchiagen, und die Fronte gegen Bergen, : 


Bonn und Düffeldprff gut mit Kanonen zu befegen, wozu Die 
Stadtwaͤlle fehr gut find. Die Zeitung Duſſeldorff giebt eie 
- nen abermaligen feRen Punkt auf dem Rhein, und jo gehet 
die Stellung bis Duisburg fort, von wo aus man fih mit 
Weſel verbindet. Die Armee bat dennoch Ihre Stellung au 
dem rechten Rheinufer ; bleibt aber mittelft ber Befagung ze 
ann» ae Befungen Weſel und Däffeldorff Meijter beyder 
er. (277 | 
‚ „Links binter Chin geht die Stellung bis Bonn fort, afle_ 
wo fih die Konigl. Preuß. Armee anſchließt, die hinter Eos 
Bien; und Mainz bis Geinsheim fortläuft, und an die K. K. 
und Meichsarmee graͤnzt; dllenfalls könnte Bonn gegen einen 
Coüp de main geſichert, und ſich auch da ein feiter Punkt 
anf dem linken. Rheinufer gefchafft werden. 
Con allein iſt eine fo wichtige Stadt, daß die Armee 
— a nichts Mangel leiden wird, wenn fie diefe Stadt zu bes 
beupten fähle iſt; und es iſt gewiß moͤglich, daher man in 
Zeiten auf alle diefe Defenfionen denken, Anftalten hiezu mas _ 
den, und nichts vernachlaͤſſigen müßte, was zur Behauptung 
Diefer Stadt und der Feſtung Jülich erforderlich if. Die 
Zeit wird durch die Belagerung von Maftricht gewonnen, 
weil der Zeind nicht wohl wie Anno 1792 an den Rhein vor⸗ 
ruͤcken kann, bis er nicht Meiſter der Maas iſt; denn dama⸗ 
len brachte ihn Maſtricht und Venlo wegen der Neutralitaͤt 
der Holländer keinen Schaden, eben ſo wenig, wie Juͤlich 
wegen der Neutralitaͤt der Pfälzer. 
j Hauptquartier Schwetzingen ben 26 July 1794, 
Seckendorff, Sererat ⸗Feldwachtmeiſter 
2.0. (demeralabjutant, 
| N E VII. 


N. 


n 


“ - 


- 


Kriegewiſſenſchoft. \ a 


I) 


— \ auecabihaſhft 
Mein Auffenthalt in verdan im: Jerbft 


a 19%: ein kleiner Beyrrag zur Darſtellung des dama⸗ 2 


ligen franzoͤſiſchen Nationalcharakters, von dem "En. 
von Prima 


on Beulwitz, der, nadı dem Zurädzug'det Pteuß. 
Alena au Frankreich; Bey dem Dr. Lazareth in Verdun zu⸗ 


ben fortgeſetzt wird, Die Arc, wie er in Verdun behaͤndelt 
Der wo er feryplich: ſohr berbe Kränkungen zu erdulden 
atte 

VIII. Etwas aber die Verlaflung der Rheinſchan⸗ 
ze bey Mannheim in einem Deiefe an die Beraus 
geber. 

Warum den Titel: Etwas u. f. wm. Da dieſe Materle ig 
dieſem Aufſatz — erſchoͤpft und weitlaͤuftig genug vorgetra⸗ 
gen iſt? — Uebr gens find dieſe Vorgänge bey Mannheim, 

ader vielmehr ben den auf dem linken Ufet Hegenden Rheinſchan⸗ 
ach von Mannheim im Dec 1794 ein neuer Beweiß, daß 


i 


Lruͤckblieb, erzähle in dieſem Aufiag, der in den folgenden Baͤn · 


in einem Kodtftiongkriege ein Alllirter die Schuld ungluͤcklicher 


Ereignißeimmer dem andern Alllirten zur Laſt an legen ſucht. 
ergebens war der hohen K. K. Generalirät und: den Senes, 
ralen und Miniftern des Kurfärften von Pfalzaweybruͤcken 
im ganzen Lauf des Feldzuges 1794 vor geſtelit worden, daß 
wenn die Armeen dag linke Rheinufer zu perlaffen genöthigee 
werden iollten, man für Mannheim ein Bombatdement zu 
befuͤrchten hate. weil weder die drey neuen Fleichen, ned) das 
alte Téête de port den Feind an der Ausführung diefes Vor⸗ 
babens verhindern würden, und daß -die Stadt Mannheim? 


gegen dieſes Unglück nicht anders, als durch ein verfchanzten. . 


Lager gedeckt werden Fönnte, welches auf dem linken Rheins. 
ufer etbauet werden mäfle. Es wurde ſogar ſchon im Mo⸗ 
nat Januar 1794 von einem bey der Preuß. Armee ange 
ſtellten emiarirteu franz. Ingenieur. Obriftlieutenant cin Pros 
jeft zu diefem verfcranzten Lager mit einem Memoir einges 
reicht, in welchem letztern die Gründe, waͤrum diefes’ vers 
fdanite Lager nothwendia feye, fehr wehtläuftig aufeinander 
gefeßt wurden. — Indeſſen fand diefer Vorſchlag kein Ge⸗ 
bör; er wurde einſtimmig verworfen. — Sebt aber, da im 
December 1794 , die Gefahr, die man preußiſcher Seits fo 
lange vorbergefagt Hatte, eintraf, wußten ſich die Rathgeber 
des Herzogs von Sachfen » Tefchen nicht anders zu retten, * 
* ·7 da 
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daß fie m kenmhandirenden General der preuß. Armee den 
Vorſchlag mochten, wenigftens mil einem beträchtlichen Corps 
vdArmee bey Mainz über den Rhein zu geben, und auf der 
Straße über Worms, Frankenthal’ nad) Ogqersheim vorzu⸗ 
dlingen ; dadurch aber die Franzoſen zu noͤthigen, ihr Vorha⸗ 
ben auf Die Rheinſchanzen und auf Mannheim aufzugeben. 
Dieſes Anmuthen wurde nun Preußifher Seits rund abges 
fhlagn, weit der Rhein eben anfieng mir Eiß zu gehen, weil 
war nicht über Worms, Frankenthal u. f. w. vordringen kann, 
wenn man nicht ju gleicher Zeit ſeibſtſtaͤndige Corps gegen 
Bingen und gegen Kreuzenach marſchiren läßt, und weil, 
wenn dieß auch thunlich geweſen wäre, die ganze Expedition 
dech nur dahin geführt haben würde, das Schidial der Rhein⸗ 
. (hanzen auf einige wenige Wochen hinauszuſchieben. Denn 
da ſich weder Die ganze preuß. Armee, noch weniger ein Corpg 
; derfelben, unter den Umſtaͤnden, welche zu Ende des Jahre 
1794 obwalteten, da die Sranzofen Meifter vom Hundsrüden 
wären, zwiſchen dem Rhein und der Nahe erhalten. konute: 
fi wuͤrden die Franzsfen nach dem Rückzug der preußiſchen 
Armee ihr altes Project doch wieder vorgeſucht haben , und 
das, was fi iM December Inder Gegend von Mannheim 
ereignete, wuͤrde ſich immer, freylich einige Wochen fpäter, ers 
eignet haben, mofern man, nicht in H.idelberg verlangt hätte, 
daß die preußifche Armee alle acht Tage eine transıhenanifhe 
Erpedition vernehmen möchte, damit die Herren in Heidel⸗ 
berg Ihren Faſching ruhig zubringen konnten. Dafh nun 
der kommondirende General der preuß. Armee zu. diefen bey - 
ſtͤndigen TWintererpebitionen, welche dieſer Atmee den Untere 
gang zugezogen haben wuͤrden, nicht verſtehen wollte: fo’ets 
mangelte man nicht, in der militatriſchen Canzeley zu Heidel⸗ 
betg dieſe Weigerung In dem gehaͤßigſten Lichte barzuftellen. . 
‚IX. Wiscellaneen. ı) Auszug aus dem Briefe eis 
aes gefangenen Officiers aus Dem Departement de la 
Chte d’or, am Ende des Decembers 1794. — Diefer 
in einem fügen, fchmelzenden Ton gefchriebene Brief iſt hoͤchſt 
unbedeutend, und verdient keinen Pics in einem Magazin 
mertwbrdiger Rriegsbegebenbeiten. 2) Beurtbeilung 
der Schrift: Ueberſicht der Eampagne dee R.E 4... 
Truppen in Slandeen, im Jahr 1793 von einem dabey 
dienenden Officier; wird mit Recht getadelt. 9 Ä 
| Rz Deut⸗ 
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Deuiſche und ‚andere lebende 
ESdprachen. 

x ‚A BC ou premier livre dlementaire a Pufage des 


 .enfans par l’auteur de l’esprit de l’education 


avee une prefsce allemande detachde et 6 plan- 
ches. a Bayreuth de la librairie des hereriers de 
; Lubeck. 1796. ı24 Seiten 8. 1 Bogen Vor⸗ 
| ‚rede 8 ge. —— | 
— 3, Alphabet ou premiers elemens de la langue fran- 
gifeparle R... Dresde, chez Gerlach. 1797. 
1688 — 
- 3. Neueſte Deutſche Chreſtomathie zur Uebung im 
Ueberſetzen aus dem Deutſchen ins Franzoͤſiſche, 
enthaltend-kurze und leichte Saͤtze, Bruchſtuͤcke 
„ aus der. Naturgeſchichte, Erzählungen, Geſpraͤ⸗ 
che und Briefe. Durchgaͤngig mit himaͤnglicher 
- » Phrafeolögie verſehen. Zum Gebrauch für Schu⸗ 
“fen und Erziehungsanftalten. Dritte verbefferte' 
“ Auflage. Berlin, 1797: bey Wewer. 222 Sei⸗ 
‚ten. 8° 13 8. | | . 
4.’ Erleichtertes franzoͤſiſches Leſebuch Tür die erſten 
“ Anfänger. Magdeburg. 1797. bey Creutz. 66 
S. 8. 5 æ. 


.. x 5. Contes nouveaux en proſe tires des meilleurs 


- auteurs et publies 3 l’ufage de la jeunefle er de 

' tous ceux qui aiment une ledture facile et amu- 
ſante par FT. Kuhne, Prof. de Laugues occi- 
“ ,. dent, a l’univerf.de Helmflädt. Tome } a Bron- 
 fwic, chez Thomas. 1797. 286 ©. 8. ı4 3. 


ur‘ Anleitung zur Uebung in der franzöfifchen Spra- 
- che nach einem abgekürzten allgemeinen Umfan- 

ge alles Willenswürdigen, bearbeitet und mit ei- 
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sem Woftregifier herausgegeben von F.C. Laut. 
‚hard, M. der-Philofophie und Lehrer der älern 
und neuern Sprachen auf der Univerlität zu Hal.’ 
Je. Leipzig, in Commiflion bey Fleifcher dem . 
jüngern. 1797. 288 Seiten 8. .66 Seiten Wort. 
regilter. ı Bogen Vorrede. u 
1. Amuſemens pour les enfans avec une elite de 
950 en:gmes, Leipfic, chez Schwickert. 1797.’ 
134 ©. 8. 8: ., N 
4. Der Preis einer tugendhoften Liebe. ine mo« 
raliſche Erzählung. Zum Gebraudy für die Ju⸗ 
gend, welche die franzoͤſiſche Eprache erlernen will; 
Zürih und Leipzig, bey Ziegler und Soͤhnen. 
. 1797. — Le prix d’un amour vertueux. Un 
conte moräl à l’ufage de la jeuneſſe, qui ſappli- 
que ä Petude de la langue alleınande. à Zürich, _ 
en 383 © 8. 20 LE 
9, Claire Dupleflis et Clairant. Hifloire d’une fa. 
mille d’emigrds frangois. ı Par Fauteur de Rudol- 
.  phedeWardenberg, traduit de Pallemand par M.. 
T.1. 236 ©. T. II. 550 ©. 8. Preface XXVI. 
3 Bronnfvic. 1796 1 MR. 18 98. } — 


Her fih einfallen ließe, des heiligen tömifhen Reichs Bis 
dermacher der Saumfeligkeit und Traͤgheit zu beſchuldigen, 
der thäte ihnen wahrlich Uaredt; an ihnen liegt nicht. Die: 
Schuld, wenn es dem leietuftigen und lernbegierigen Publi⸗ 
tm eher an Zeit und an Muffe als an Dächern zum Untere - 
ticht und Vergnaͤgen gebticht.. Da-baben wir gleich von eis 
ner Mefle eine anſehnliche Sammlung von dergleichen Schriif⸗ 
ten für allerley Alter und Stände, und es ber Dem Recent. 
eine gute Dofis Geduld gekoſtet, ſich durch dieſen Ballon: 
dach zu. arbeiten, um nun dag Reſultat feiner’ Leetuͤre zum 
Nugen und Frommen der Lefer der M. A. D. Bibl. in ein 
moͤglichſt kurzes und duͤndiges Urtheil zuſammen zu drängen. _ 
Bey Nr. I, heißt die Vorrede detachée, weil ihr Zweck 
it, daß fie bloß die Äeltern mit dem Plane des Elementarbu⸗ 


ches 





.0% ⸗ S orathlehre. 
ches betennt machen und: zu dem Erde nicht "mie: ins 


gebunden werden foll. : Diele ſehr beſcheidene Vorrede zeigt 
gleich. einen Manır, der über Rinderunterricht. und Me⸗ 


t de deffelden gedacht, und meiftentheils ſehr richtig gedacht 


Sprachkenntniſſe find ihm überhaupt: nur Haͤlfekennt⸗ 


ae, um deren ausjudrücen, su ſammlen, zu ordnen, u.f.w.; 


er fondert ſehr richtig Die metaphyſiſchen Begriffe, die mit der “ 
Theorie der Sprache verfuüpit find, von dem erften Untere 
richte ab; denn fie find Tem! nderverfiande nicht angemeffen. 
Bloß das Praktiſche und Mechaniſche gehoͤrt hieher. Sein 
Elementarbuch ſoll bauptfätlich ais Bruͤcke dienen, um dar⸗ 


auf von den ſiunbchen Begriffen zu den bleß intellectuelle 


"üherjugeben,, es ſoll der Anfang eines practifchen Laufs für 


Erziehung feon. 
Rec. muß dem Berf. das Zeugniß geben, daß ihm ſein 


J Plan nicht nur ſehr zweckmaͤßia entworfen, ſondern auch techt 


gut ausgefiuͤhrt ſcheine. Er faͤnat mit' dem Unterricht im Les 
fen nach einer ſehr vernünftigen Methode an, und geht dann 


zur eigentlichen Bildung tes Kindes ſort. Im Banzen hat 


- Bas Büchlein dem rc. pohlaefallen. Damit in aber nicht 


geſagt, daß nicht bie und da ein verhünftiger Fehrer noch Bes 
legenhrit Habe, e8 nach Maasgabe der Beduͤrſniſſe feiner Zöge 
lisge zu verbeſſern. Auch das beſte Buch kann in den Sys 
den unverftändiger Lehrer unnuͤtz; wohl gar durch verkehrten ' 
Gebrauch ſchaͤdlich werden. 

"ONE 2. enthaͤlt erſtlich eine der allergewoͤhnlichſten Fldeln 


ins Franzoͤſi ſche uͤberſetzt und dann ſolat in Proſa und Ver⸗ 


fen ein Semengfel von allerhand, ohne Wahl und Ordnung. 


Wozu wohl gleich nach der Buͤchſtabiruͤdung die Kinder die 


helles penſces brauchen folfen:? Eben fa unzweckmaͤßiqg und 
viel zu trocken und abſtrakt find die Hier befindlichen philoſo⸗ 


phiſchen moraliſchen Rhavſedieen uͤber dieß und das. "Die 


Werſe find viel zu hoch über von Horizont der Kinder, die ein. 
foihes Buch in die Hände b-Fommen koͤnnen und follen, und 
bie Artecdötchen und reponles (pirituelles find zum Theil 


herzlich fade, zum Theil ſchon oft gedruckt. Um die Litaney' 


von zu machen, müflen wir aud noch rügen, daß das Buch 


von Drudirhlern wimmelt, die den Kindern das Leſen und 


VBVerſtehen des Selefenen ſehr erfchmeren und. bie‘ und da fie 


wohl gar zu Fehlern gegen die Orthographie verleiten können, 
-Me. 3. erſchien zuerſt 1791; die Ste Auflage 1794, und 
biee iſt eigentlich bie verbeſſerte z die vor uns llegende 


N BE - 1: } | 
Edprachlehre. 008 


zuflage if} von ber zweyten nicht verfchleden ; tur die frame 


zͤſiſche Phrafecdogie if, wie er fagt, nochmals genau tevidirf 
und bin und wieder berichtiget morden. Ob uud was dadurch 


indeflert worden feun mag, wagt Der. nicht zu entfceiden, ' 
weiler das Buch nicht lange genug zu brauchen und zu veng 
gleichen Gelegenheit und Zeit haste, Uebrigens verweißt ex 
| 
auf 





D. B. 122 B. O. 539, indie erfie Auflage mit eis 


‚Aigen dabep geäuflerten frommen Wünkhen angezeigt if} auf 
bie abet der Verf. nicht ſcheint Rückficht genommen zu habeq, 
| put würde er mehr. Stüde aus der Sprache des gemeinen 


ens, als moraliſche Saͤtze, Erzählungen und Briefe in feim 


Heteillenduch aufgenommen haben. Wenigſtens hätte er.dady 
| Sie dort ſchon getuͤgten Sprachfehler. verbeflern ſollen; aber 
©. 38 leſen wir noch: beſſund — — auf die Unmoͤglichkeit, 


# 


beſtand auf Ber, Unmoͤglichkeit. -) Ein NWeweis, daß es 


wit der Verbefferung der dritten Auflage doch nicht ‚ein rech⸗ 
ir Ernſt geweſen fern muͤſſe. . v. | 


| 


Beil ein Rec. in der 9.2.3. ein Buͤchelchen des Verf, 


WR. « nicht für unnuͤtz ertiärt bat: ſo hat er in der Hoffe. 


mung, daß es manchem Anfänger in der Sprache Nutzen 
' Maflen würde, dieſes erleichterte franzöfifche Leſebuch nun 
Inden laffen. — Ep nun! Großen Schaden wird auch dies 
| eben nicht ſtiften; 06 aber großen Nutzen ? — das iſt 
eine Frage, Die Rec. nicht geradezu bejahen kann. Wir ha⸗ 
ben Vuͤcher von der Art wirklich, troß des Verf. Vorcede,, 
‚Borinn er etwas cavalierement über feinen Vorgänger obs 


— — — 


| 


hriht, fchon eben fo gut — auch wohl befier als feinige iſt. 


Das Titelblatt von Fer. 5 fagt don, was man in dem 


Bude zu ſuchen hat, Es find 40 Erzählungen aus verſchie⸗ 
‚ ren franzoͤſiſchen Klaſſikern gejogen. - Der. Verf: felbft-nemme! 
Iltende; Florian, Marmonttel, Rouffeau, Barthelemy, Ar- 


mann, Er hat ſich die Brenbeit genonimen ‚-die zu Langen 


— — —— — — are -- 


N 


| mad, Berquin; Mad. de Geniie und den Esprit des leur 


Friählungen abzufirzen, und Stellen, die der Moratität der 


end nachtheilig hätten merden Einnen, weqzuſchneiden. 
Höhlungen, wo das Abfchneiden der lebtern Arc nöthig 
n, würden wir gar nicht aufgenommen haben. Ueber⸗ 
PE würde Dec. ‚das Buch lieber als eine Lectäre für era: 


wechſene Perfonen, denen jene Queen nicht zur Hand lad, 
% für die Jugend gebrauchen. \ = * 


Hert M. Kaukhard hat in Nr. 6, be ihm die bekann⸗ 


Mm Vouͤcher dieſer Act zu einem vollftänkigen Curſus (de⸗ Na 


X 
a 


404 BE Sprachlehre. 
M.ſant: Currikel) des franzoͤſtſchen Sprachunterrichts niche 
hinlaͤnalich ſchienen, von allen Dingen, welche die ges 
x 'meinnägigen reellen Kentniſſe des Menſchen aus ma⸗ 
chen, das Voͤthigſte und Gemeinſte (Semeinnügigite 2) 
nus den beten Buͤchern plaumaͤßig geſammlet, z. W 
aus dee Aſtronomie, aus der phyſtkalifchen und politiſchen Se 
ographie, aus der Naturgeſchichte der Pflanzen und Thierch 
aus der Anrhropologie und andern Theilen der Wiſſenſchaf⸗ 
gem. Des Verf. Quellen ind: Dodens Anleitung zur Kennte 
niß des geſtirnten Himmeis, Buͤſchings neue Erdbefhreiburg, 
Kluͤgels Enchelopaͤdie, Baſedows Elementarwerk, Villaume 
Hiſtoire de homme, Iths Anthropologie, Neuet Schau⸗ 
zlatz der Natur, Deitmanns Technologie, Sulzers kurzer Js 
degriff aller Wiſſenſchaften, u. n. a. Rec. verkennt das Gute 
dieſes Buches und Die Methode des Verf. nicht, nad weichen 
fehr richtig Wörter und Sachkenntniſſe mit einander verbune 

den werden ; er glaubt auch, daß es nicht ohne Nutzen wer 
‚ gebraucht werden koͤnnen, nenn 'es unter "Anleitung eines ehe 
rers geleſen wiıd, der es nach der vom Verf. in der Vorrede 
- angegebenen Methode zu behandeln verſteht; dennoch wuͤuſche 
er, daß der Herr M. einen Fehler aller feiner Vorgänger 
mebr vermieden: hätte, den naͤmlich, daß fie fi faft immer 
im Zirkel abſtracter Wiſſenſchaften herumdrehen. Die Zuger 
lernt allerdings anf die Art die franzefl.che Buͤcherſprache, 
aber nur gar zu leicht bleibt ie auf di-fem Wege in der Spra⸗ 
de-des gemeinen Lebens zunüd; und wir kommen alle, weg 
Aiters und Standes wir auch ſehn moͤgen, leichter und eher 
’ $uden Kal, uns aber Gegenſtaͤnde des Kaufmanns, des Pros 
ſerſſſoniſten u. ſ. w., kurz uͤber Gegenſtande des ‚gemeinen Leo 
dem ‚in einer tebenden Oprache ausdritden zu müffen, als 
‚Über ſeientiffſche Begenflände.- Rec. traut dem Verf. Talente - 

fuͤr den Unrereiche in lebenden Oprachen zu, und wünfcht das: 
we, daß er: deu feinem" angetündlaten italienſſchen Lefebuche, 
oder auch bey einer Lünftigen neuen Auflage diefes Duches, 
auf Diefe wohlgemeinten Erinnerungen -Mücdficht nehmen möge, 


0. Der Berf. von Die. 7 bar andere Begriffe von dem, was 
Rec, fo eben über die (Einrichtung eines ſolchen Lefebucbes ges 
fage har. Er wi durchaus Motal binein haben. Daher 
fol fein Leſebuch ganz moraliſch ſeyn. Dazu dienen ihm nun 
kleine Erzäblungen und Fabeln. Chacun à fon gout! Am 
Ende thut ſich der · Borf. etwas darnuf zu gute, daB * F 
nn 0. tfie 


\ . 





n 
- 


Grßr ſey, dee eine Satzmlung fränzipfher Märhfel Hefere, 


Über auch diefe Ehre wird ihm wohl Nreitig gemocht werden. " 


Die Elire des Enigmes et des Charades die zu Altdorf here 
austam , und-die der Verf. ſelbſt Eeunt, auch abgerechnet, 


giebt es in mehreren Kinderfchriiten fchon dergleichen, wenn » 
Re auch nicht In eine Sammlung gebracht find. Lad wenn 
Rec. nicht ganz irrt: fo leben dergleihen In Menge im Ca» 


hier de leQure vom Herrn Reichard. Die Raͤthſel, die une 
fer Berf. liefert, find’ zum Theil erbärmlih, und fliehen zum 
Theil ſchon in zu vielen deurfchen deutlichen Kinderfchriften, 
als daß fie noch Rindern, die-diefes ſranzoͤſiſche Kelcbuch trans 
Ken, zur Schärfung des Verflandes dienen könnten; z. B 


“ poarquoi elt- ce qu’on racle les fromages ! — C’eftqu'od 


ne faureit les plumer. — Quel bois eit le plus peſahi? — 
Le baton d’un gueux. Quond ell-ce que le cheval eff 


-cheval? — quand il eft feul, ſ'l yen a.plufieurs, ce fong 


des chevaux etc. | . 

An Pr. 8, wo der deutſche und franzoͤſiſche Tezt einan⸗ 
der gegenüber fteber, iſt die Abficht wohl das Beſte. Das 
Ganze iR ohne aͤſthetiſchen Werth, matt, fleif und lanqwei⸗ 
W. Der Verf. glaubt aber das Angenehme mit dem Nüps 


- pen verbunden zu haben, und ſagt gerade heraus, daß er an 


siner glücktiden Aufnahme diefer Blätter nicht zweifie. Es 
thut dem Rec. leid, dab er diefe naive Treuherzigkeit mit dem 
Ken fo treuherzigen Zweiſel an jener gehofften aluͤcklichen Aufl 
nahme erwiedern, und den Berf. in ſeinem füßen Wahne fläs 
ven wuñ. Nun! jeder muß feines Glaubens leben ! , . 
Da Rt. 9. eine Ueberſetzung eines bekannten deurfeherr 

wu vom Rec. fchon in er-N. A. D. B. beurtheilten Origi⸗ 
nals iſt: ſo liegt ans nur ob, den; Werth der Ueberſe tzung' 
anzuzeigen s’fie find nicht wörtlich und ſclaviſch, und hama. 
at der Ueberſetzer recht. Er hat ſich fonar Freyheiten gem 
nommen, die die Einkleidung aus den Gang der Geſchichte 
ſelbſt berreffen. Wir Foͤnnen auch dieß nicht misbilligen imd 
tauſcht ans unfer Gofuͤhl nicht: ſo hat das Buch in der fran⸗ 
vᷣſiſchen Ucberfeßung, die im Ganzen ſehr flieffend iR, mehe: 
gewonnen als verloten. 2 | 
. r u. 


Kurze Anweiſung richtig Deutſch zu reden und zu 
ſchreiben, zum Gebrauche fir Wolksſchulen ger 
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ſchrieben von 19, Fiedler. Dreiten, bey Hiſcher. 
1797. 128 ©, nd 62. | _ 


Eine deutſche Grammatik, mit Aueſchluß des aithogtepbiſchen 
Theils, welcher noch beſonders abgedruckt werden fol. Daß 
der Verf. dabey Adelung und andere Sprachlehren benutzt 


—* geſteht er, und das laͤßt ſich ja auch nur ſchwerlich vers 


eidven. Die gewoͤhnlichen Regeln biefer Vorgänger ſchienen 
ihm zu ſchwer, au gelehrt für Unſtudirte abgefaßt. Daß jeder 
Lebrer einer Volksſchule feine Mutterſprache nach ſolchen Re⸗ 
geln beurtheilen, und folgtich dieſe Regeln in einer Grammatik 


J a den baden mülfe, bar ſeine ‚Nichtigkeit. „IE 


bet auch Kinder in Volksſchulen über ein folhes Buch, nad. 
bei Reihe folcher Regeln, unterrichtet werden mäffen, und mit 
Gluͤck unterrichtet werden Eonnen, das fit dein Nec. noch itoel-- 


felhaft. Sin anderes ift, daß der Lehrer gelegentlich bey gang» 
daren Fehlern fie nach Regeln beiehre, die er alsdann aus dem 


Vorrathe ſeines Buches ſobpfet. 


Was etwa bieſe Sprachlehre elgenes hat, iſt, daß ſie Sin, 
and mieder auf einige gangbave Fehler ; befonders der Provinz 
werin der Verf: Lebt, aufınertiam macht. Dod iſt er auch 

obl einmal zu nachgebend, und erhebt einen ſolchen Fehler 
gar, zur Regel. 3.8. wenn er ©. 8. die Ausſprache des fp 


| Ind ſi dahin beftimmt, daß fie im Anfange eines Wortes oder 


einer Sylbe, und So auch om End-, wo c vor ff ftände, den 
ziſchenden Laut fch befäme; wie etwa Wurſcht, Schpeiſe. 


Das iſt doch wahrlich keine gute und keine richtige Ausſprache. 


Er ruͤhmt, um feine Regeln fuͤr Ungelehrte ſo einfach und 


Beareiflich als mödnlich zu machen, feine Zuflucht zu beſondern 


Hälfsmitteln genommen zu haben... Diefe befondern Huͤlfs⸗ 
mittel, gelebt Rec. nicht finden zu kͤnnen. Der Verf, beruft 
ſich freylich auf das, was über Verwechſelung des Dativg mit 
dem Accufativ gefagt if. Gut! Hier räch er, .man folle im“ 


Bedanken flatt des Gubflantivs das perfänlie Fuͤrwort mir 


und mich, Die und Dich zum Zeitworte ſtellen; wo dann das 
Zeitwort mie verlange, da fey die Frage: Wem mit dem Das. 
tie zu beantworten. Aber wo nun einmal der Provinzialdia⸗ 
lect auch dieſen Unterfchied von, Mir und Mich verwiſcht 
oder verwirtet hatr wie da zu helfen? Der Brandenburger, 


3. E. ſagt, ohne das orig in nem; er bar mir: gefragt. 


nd, 
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Geſchichte. 

Ueber die franzoͤſiſche Staatsumwaͤlzung. Aus dem 
Franzoͤſiſchen des Herrn Necker. Erſten Bandes: 
erſte Abtheilung, 190 S. »Zweyte Abtheilung, 
222 S. — Zweyten Bandes erſte Abthei⸗ 
lung, 207S. Zweyte Abtheilung, 206 S. — 
Zuͤrich, bey Orell, Geßner, Fuͤßli und Comp. 
1797. 8. 2 MR. 12 &. 


Folgendes iſt die concentrirte Darſtellung von dem Inhalte 
dieſes merkwuͤrdigen Werks, In ſofeen flch die Umriſſe und 
Hauptzuͤge des viel umfallenden Gemäldes in eine leichte ' 
Skizze zufammendrängen taffen. — Kerr Necker bat darin 
mehr den moraliihen Gang der Revolution bezeichnen, ale 
die hiſtoriſchen Thatſachen darſtellen wollen. Wir müfen . 
diefe feine vorläufige Aeußerung gewiſſermaßen als eine Ent⸗ 
fhufdigung der mannichfaltigen Lüden und Sprünge in der 
Geſchichte der großen Begebenheit anfehen,, die fih in dem 
‚ Werke finden; doc ift fie bey weitem nicht geltend genug, 
am, felbft nach diefem Plane angefeben, als Rechtfertigung das 
| für zu dienen, — Der Verf. erkennt uͤbrigens die grofe 
* fen Schwierigkeiten, welche ſich dem gleichzeitigen Geſchicht⸗ 
ſchreiber einer großen Revelution entnegenftellen; er unters 
nimmt daher bloß, „den Stoff“ (ſehr unvollffändig) „zu famms 
ken, welchen ein von der Epoche diefer_ Begebenheit entfernten ° 
ter Living oder Tacitus künftiger Zeiten benutzen kann.“ 
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| Um den Charakter dickes Mannes, als Seſchichtſchrei⸗ 
bers einer Begebenheit, an welcher er felbft ginen fo -großem_ 
Antheil in. der Eigenfchaft eines Principalminiſters harte, im 
Abſicht diefes Antheils zu bezeichnen, muͤſſen wir mit Ueberge⸗ 
: Hung der notorifch bekannten Züge feiner Eigenliebe und Eis 
telfeit, welche allenthalben, aud) aus diefem Werke, hervors 
feuchten, ihn felbft mit ein Paar Worten reden laffen, welche, 
buchſtaͤblich gleich, aiweymal in dieſem Buche proclamitt find. 
Nachdem er nämlich von feinen Berdienften um den Staat, in 
der erflen großen Krifis der evolution, gefprochen, und alle, 
die Einwuͤrſe, welche feiner Verwaltuug von allen Partegen 
einmuͤthig gemacht worden find, mehrmals mit einerley, uͤber⸗ 
fluͤſſig wiederholten, Gründen widerlegt. zu haben glaubt : 
charakteriſtrt er diefe feine Verwaltung felbft ſolgendermaſ⸗ 
fen — IIch glaube noch mehr gethan zu haben, um 
svon dieſem Meiche alle das. politifche Unheil abzuwenden, 
„wovon es bedroht wurde; allein man ließ mir über dieſen 
" »Punct nicht allgemein Gerechtigkeit wiederfahren. Zu viele 
„Leute bedurften meiner, um hinter mir ihre eignen Fehler 
nz verhüllen, und die Menge der Zufchauer, Die zu mie 
„aus der Ebene emporſchauete, mußte mic um einen Wagen 
„ber befchäfftigt erblicken, der vom Gipfel eines hohen Ders 
zxyes immer ſchneller vollend abwärts kief. Sie Eonnten-glaus 
„den, ich fließe ihn fort, oder befchleunigte wenigſtens feinen 
„Laufs Da ich Doch im Begentbeil aus. allen Kräften 
„in feine Speichen griff, und immer um Huͤlfe rief, 
- „um ibn aufzubalten.“ — Unter 'diefer Aegide der - 
Selbſtberuhigung hebt FT. die Gefchichte an; und wir Halten - 
‚ung bier an feine Darftellung. , 
Ein ungewöhnlich ftarfer Einfluß der öffentlichen Wei. 
nung (mit philoſophiſchem Scharfblic bat LZ. fo den Ur⸗ 
ſprung der Revolution von einer ihrer erfien Quellen an abe 
geleitet) war längft der Vorbote großer Begebenheiten im 
Frankreich. Unter mancherley Geftalten entwickelte fich Diefe 
öffentliche Meinung gleich nad) dem Tode Ludwigs KIV. 
Ihren Pe enpfanden der Herzog⸗ Regent und Ludwig XV, 
welche es erfuhren, wie laut. und Fühn über pofitifche Ange« 
legenheiten, über die Maßregeln der Regierung, in Reden 
und Schriften abgeſprochen wurde, Volksrechte und Herr⸗ 
fcherpflichten unterfucht und gegen einander abgetvogen twur- 
den. Sie waren gezwungen, mit der öffentlichen Meinung 


gleiche 


“ 
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gleichſam zu unterhandeln. Aber, Bergleihungen fremder 


Berfaflungen,, befonders der englilchen, mit dem Vokkselende 
in Sranfreich Eonnten fie. nicht zum Schweigen bringen; ver» 
Bindern Eonnten fie es nicht mehr, das Männer welche 
Srundfäge der Unabhängigkeit und des Frepheitsfinns befann, 


ten, öffentlich geehrt wurden , und daß dieler Geift bis in die 


Parlementer drang — Bloß aufhalten, für eine Welle, 
fonnten fie noch den Uebergang won bloß Iperulativen Ideen 
zu dem Wunfche ,. fie in Wirklichkeit zu verwandeln. — 
Der Druc der Auflagen und die fiihtbare Jerruͤttung der Pie 


hanzen vermehrten die. Zahl. der Ynzufriedenen, und die 


Treynde einge zu bervirfenden Staatgreform und das Fühne 
Genie berühmter Schriftftellem und Redner vollendeten die 
um ſich greifende Allgewalt jener been. — Ludwig XVI. 
trat die Rogierung an mit dem Willen,. dem neuen Syſtem zu 
widerſtehen oder wenigſtens die Gefahr zu entſernen, gegen 
die Macht der offentlichen Meinung zu kämpfen, oder, wie 
fein Vorfahr, mit ihr ju unterhandeln; aber ohne fefte Selbfts 
Rändigfeit in Meinungen, und Beharrlichfeit im Handeln, 
ohne Kraft und Much, ſich der ſteten Herrſchaft andrer zu 
entziehen. — Leder hatte im J. 1781 die Finanzen in 
einem volllommnen Gleichgewicht (3) zuruͤckgelaſſen; aber 
kin Nachfolger Calonne verdarb wieder alles durch feine un« 
geheuren Berfehwendungen; der Abgrumd war gedffnet. Durch 
die ſelbſt verſchuldete Verwirrung der &efchäffte gedränge 
fhlug er dem Könige eine Zufemmenberufung der Notablen 


vor, deren ſchwankende Berathſchlagungen bald die Noth⸗ 


wendigkeit einer eigentlichen Nationalverſammlung fuͤhlen 
ließen, welche bevollmaͤchtigt waͤre, ſolche Einrichtungen zu 
keffen, die dem allgemeinen Ruin des Reichs vorbeugen 
finuten. Calonnemwurde veradfchiedet. Sourguenz wurde, 
und gleich nad) ihm Brienne, Sinanzininifter, . nsätte.der 


Sonig, fags Hr. Vecker, ſtatt feiner, mich gemählt: fe- 


würde ſich von allen dem, was wir fahen, nichts ereignet das 
ben (29. . Briennes ſchwankende Verwaltung, fein perfons 


licher herriſcher, durchgreifender Charakter, feine Hoſſchmei⸗ 


heley und fein uͤbergroßes Zutrauen in eigne Kräfte bewogen 
ihn, die Notablen zu entlaſſen. — Das Pariſer Parle⸗ 
ment, im Gefühl feiner Etärke, weigerte ſich ſtandhaft, die. 
beyden neuen Abgadenediete zu regiſtriren. Es wurde nach 
Tropes verwieſen; wieder zuruͤckgerufen, und die Ediete mars 
den zuruͤckgenommen. Das uene Ediet ber Anfeihe von 420 
W | D 3 Milli⸗ 
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Millionen wurde regiſtrirt und nun. militairiſch gegen das tote 
derſpengtige Parlement verfahren. Die Einrichtung der € 

nigl Cdurs plenieres, wodurch die Parlementer des Könige 
reiche vollig gelähmt "wurden, erregte ein allgemeines Ge⸗ 
ſchrey der Mißbilligung ; war das Signal ber Verbindung der 
verſchiedenen Stände gegen Diele defporiihe Maßregel, und 
die wiederholten Machtftreiche der Regierung dagegen bewirk 
ten eine heftige Gahtung der Gemuther. Die Minifter wolls 
ten nun einlenfen; aber e8 mar zu ipät. Die Regierung 
war gezwungen, dem fauten Aufruf der Nation zu eitier aß» 
gemeinen Reicheverfammlung nachzugeben und die Eröffs 
nung der Situngen derielben wirklich anzufätdigen. — 
Brienne wurde entlaffen, und Necker von neuem berufen. — 
Hier folge nun von Seiten des Verf. eine Captatio benevos 
lentiae der Leſer. Wir fonnen die zu meitfühtende- Zerglies 
derung dieſer Schunrede um fo mehr übergehen, da die oͤf⸗ 


fendliche Stimme längft einmithig, wie wohl bin und wieder 


zu fireng, über Hrn. II. und feine Verwaltung entſchie⸗ 
den bat. Es ift indeflen nicht zurläugnen, dag die Umſtaͤnde, 
inter welchen diefer Minifter antrat, Pritifh genug waren, 
und daß der Kampf gegen fie, auch für Eraftvollere Arme und 
einen newandtern Geift, immer fehr zweifelhaft und hoͤchſt 
wahrfcheinlich vergeblich geblieben wäre. . Den längft vorbes 
teiteten und durch die unabfehlichften Zerrättungen der Ver⸗ 
waltungen, fo wie durch die Mißariffe des Hofes, febneller 
berbeugeführten großen Zeitpunct hätte das üderlegenfte und 
init dem Geiſte der Nation vertrautefte Genie eines Miniſters 
kaum noch weiter hinausruͤcken fonnen. Das Loos war ges 
worfen; und TZ. hat in”diefer Hinſicht Recht, wenn er am 
Shluffe der treffenden Datftellung von der innern und aͤußern 


Nothwendigkeit einer Reichsverlammlung, mit einem Blick 


auf feine ſtrengen Beurtheiler, fast: „es gebe feine unerbitt« 
lihern Richter, als foldye, din ihr Vorherwiſſen erft nach dem 
Eriolae organifiren and ohne Unterfchied alles, mas vorher⸗ 
gegängen if, zugleich aud) als mitwirkende Urſache der darauf 
folgenden Ereigniffe betrachten.“ 


- Die Zufammenkernfung der Neichdftände war beſchloſ 


fett und angekuͤndigt; aber die Art ihrer Einrichtung nicht vor 


ber in Erwaͤgung gezogen. ° Die Nation trat im Gefuhl-ihrer 
Kraft auf, und mollte, daß dieſe Zufammenberufung nicht, 
wie die leiste vom J. 1614 ‚ein bloßes Ceremenielund —2 
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fiel feyn follte, fondern daß die Ahneordineten\beanftraat wer⸗ 
den follten, die Menge ded Mißbräuche zu vertilaen und eine 
gänzliche Umfchaffung der Dinge wirklich zu bewertftellizen. — 
In diefer Verlegenhett des Hofes wurden die von Brienne 
entlaßnen Votablen wiederberufen, um zu reauliren, was 
der Reichsverſammlung vorhergehen und ſie oraanifiren follte. 
Die Geſchaͤffte dieſer proviſoriſchen Verſammlung begonnen 
unter" günftigen Vorbedentungen, und ihre Arbeiten ſchie⸗ 
nen dem Zwecke zu entpiehen. In feinem Staatsrathe 
batte der König die wichtige Frage, Über die Anzahl der Fünf 
tigen Stellvertreter der Nation in den drey Standen, ent» - 
fhieden,, welche am = ?ften December "1788 in dem publieir⸗ 
ten Reſultat des Staatsrathes feftgefegt und die Zahl der 
Stellvertreter des dritten - Standes mit ber Zahl in den bey⸗ 
den erften Ständen gleich beſtimmt wurde. Nur ſchwach er 
bob fi) eine Stimme der Kritik gegen diefe, in der Natur dee 
Bache llegende, Beſtimmung, welche mit dem Wunſch dir, 
Nation zufammentraf, und, wie bier gezeigt wird, eben Io 
wenig als eine neue Einrichtung zu betrachten und, nach det, 
feit der legten Reichsverſammlung fo fehr veränderten. Lage 
der Dinge und, Volksſtimmung, "Anders zu entiheiden war. 
- Richtig und Elar entwickelt und vechtiertige Hr YT. bier dieſe 
Maßregeln des Staatsrathes gegen die vielfahın Einwurf 
‚ber Gegner. — 


⁊ 


⸗ 


Der König hatte, wie Hr. YT. ſagt, um fo mehr Urſa⸗ 
&e fidy alles von der Anhänntichkeit des dritten Standes iu 
verſprechen, da biefer feine Anhanglichfeit in vorigen Jet n 
bewieſen hatte, und danicht dieſer Strand, fondern der Adel, 
eswar, welcher 1788, hoch vor der Zufammenberufung der 
R. ©t., zuerft mit dem Wort: neue Conſtitution au:rrat; 
einem Loſungszeichen, welchem freylich nachher der dritte 
Stand mit befchleuniaten Schritten folgte. — Je naher 
die Eröffnung der R, ©t ‚defto größer die allgemeine Gaͤhrung. 
Cie wurde allgemein empfunden‘; „der König allein blieb rus 
big“ (wohl mehr aus Inſtinet, als aus Grundfats!) und bes 
teitete ſelbſt die Keverlıchkeiten der Fröffnung der N. St. 
dor. — Unendlich groß war der Abſtand Diefer neue 
Reihsverfammlung von denen der vorigen Zeiten. Der Geiſt 
der Nation, der Charakter der Sindividgen, das Verhaltniß 
der Stände, Die Lage des Landes, die VBeranlaflung des Au« 
genblicks — wie verfchieden von den vorigen Dahrhundertn 
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Die größten Folgen waren allerdings vorauszuſehen. Ne 
waren:es; wurden fie aber von Necker vorausgeleben, 
oder. philofophirt auch er, jetzt ſo weiſe aus dem Erfolge dars 
über) — N— s Wunſch war, die franzöfifhe Verfaſſung 
nad der englifchen zu modeln; aber (and dieſe ſchwache Ent⸗ 
fhuldigung fcheint ihm recht zu behagen !) man forderte ihn 
nit zur naͤhern Prüfung diefes Syſtems auf, gegen wel⸗ 
ches er. bey dem Koͤnige große Abneigung fand. Zu fpät war 
es, hierüber weiter zu erwägen, als der König ſich änderte 
und hhachgebender wurde, — Nun geht der‘ Verf, nad 
gorausgefandter Lohrede auf das weile Betragen dei Minis 
fer — — zu dem Berichte über die großen Degebenheiten 
ſſelbſt ‚über, BE W BE 


‚ Die wichtige Frage, Über die Modalitaͤt der Berath⸗ 
ſchlagungen der N. V., wurde ſchon vor Ihrer Eröffnung auf 
geworfen. Bon den beyden erften Staͤnden behaupteten viele 
entſchloſſen die Separatdeliberatiön eines jeden Standes 
für fi ; aber die öffentliche Mejnung Bekannte fi Maut fir 
bie gemeinfcbaftlichen Berarbfchlagungen und gleichen 
Abftimmungen; dieß forderte die Lage der Dinge und die 
Natur der Gegenſtaͤnde, worüber man beliberiren wollte, 
Ein fefter, vorfidtig nachgebender Schritt der beyden erften, 
Stände gegen den dritten Stand würde vielleicht der Stim⸗ 

mung der Gemütber hierin die rechte Richtung gegeben has 
ben. Diefes fest IT. gut auseinander und macht den,. durch 
Unterlaſſung dieles Schritts der öffentlichen Meinung erklaͤr⸗ 
gen, Krieg den fiofgen, unbiegfamen und irre geleiteten erften 
beyden Stäuden zum bittern und ungerechten Vorwurf. 
Eben fo unflug verführen diefe Stände bey der Prüfung der 
Vollmachten, und befprderten dadurch die Abfaflung des Ber 
ruͤhmten Veichluffes des dritten Standes, vom soten 
nius, wodurch fih, auf Sieyes Borfchlag, die Abgesrdneten 
der Gemeinen zu einer Activverfammiung (bald nachher ' 
Vationalverſa mmlung) erklärten. Nun madjinirte Der 
Adel, um die Verſammtung aufzuheben. “Der dritte Stand 
drohete mie Energie, und die Nation ftand ihm zur Seite. — - 
Die feyexliche Dazwiſchenkunft des Kbnigs ſollte diele gefährs 
liche Spaunung ausgleichen; aber die Regierung bileb unent⸗ 
ſchloſſen in den Mitteln dazu. — Tecker entwarf nun eis 
nen Plan zu der merkwuͤrdigen konigl. Sitzung vom 23ften 
Junius; den er aber hier nicht felbſt mittheilt, weil * das 
anu⸗ 
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Manuſecript bavon eingebuͤßt hat. Er behauptet aber mit 
Nachdruck, daß dieſer Plan, welcher dem koͤnigl Staatsrathe 
vorgelegt und von ihm angenommen war, nachher nicht be⸗ 
folgt wurde und dieſe Sitzung deßwegen gerade den entgegen⸗ 
geſetzten Eindruck machte. — In der Erzaͤhlung dieſes merk⸗ 
würdigen Zeitpuncts uͤbergeht N. mehrere wichtige Neben⸗ 
. ‚umftände, 3. B. die eigenmaͤchtige Verſchließung des Saals 
am 22ſten Junius und die dadurch veranlaßte Vereinigung 
der Gemeinen im Ballhauſe und ihren Schwur; Umſtaͤnde 
die zur Exaltirung der Gemuͤther ſo vieles beytrugen und den 
Erfolg beförderten. — Die an Neckers Plan zur Rede des 
Koͤnigs veränderte oder vielmehr untergeſchobeue Sinladung 
des K. an die beyden erſten Staͤnde, ſich mit dem dritten 
Stande zu vereinigen, war viel zu ſchwach und nichtsſagend, 
um auf jene wirken zu koͤnnen, und durch den Schluß der 
Rede, wo der König befahl, die Stände follten auseinander 
gehen und ein jeder Stand fich morgen in die ihm angewie⸗ 
fene Cammer verfügen, geradezu widerſprochen. — Ueber 
dieſen Mißgriff des Hofes und über andre eigenmächtige, ges _ 
gen FTekers Vorſchlag und ohne fein Willen gemacıte, Ab⸗ 
Änderungen der Sitzung. und Rede des Königs erklärt er fich 
ausfuͤhrlich, und führe zugleic) feine Vertheidigung gegen den 
jhm gemachten Vorwurf, dag wenn fein, ven Staatsrathe 
angeriommener, Plan wirklich befolgt worden waͤre, die Eür 
niglihe Gewalt nie ‚Opfer gesoprden fepn würde. In den 
hier noch angeführten Umftänden erſcheint der Koͤnig in ſei⸗ 
her ganzen Schwäche. gegen die geheimen Einwirkungen der 
Konigiun und der Prinzen, melche die Vereinigung der 
Staͤnde zu verhindern ſuchten. Aber aud) Vecker und die 
uͤbrigen Minifter theilten unwiderſprechlich, durch ungeitiges 
Nachgeben, belonders- in dem Furz vor der Sitzung gehalt 
nn Staatsrathe, dieſe Schwäche des Königs, und die Explo⸗ 
fin der mic großem Muth unterflübten Macht des dritten 
Standes erfolgte; die Stände vereinigten ſich und ber 
Konig war gejwungen, dieſe Vereinigung hinterher zu be« 
ſchließen. oo | 


Die ſchoͤnſten Hoffnungen gaben die erſten Berathſchla⸗ 
gungen der vereinten Staͤnde, als. der Hof. fie durch die 
Trouppenbewegungen gegen VBerfailles und durch Neckerd 
Entfernung unterbrach. Diefer glaube, dag über dem ers 
ſten dieſer Cdoch ohne, viel Scharffinn zu bexechnenden) 

| en DD Schrit⸗ 


AM 
N 


‚ini des Hofes noch viel Dunkel liege; gegen U. wollte | 
- man den ſchwachen Koͤnig noch zu gewalsthätigern Maße; F 
. gein verleiten. 


. Durch diefes hoͤchſt unkluge, in dem entſcheidendft en Ms. | 
ment mit unbegreiflicher Verblendung durchgefeßte, Betrae 
gen des Hofes würden nun die Begebenheiten des ıaten Aue 
tus und feine Folgen hervorgerufen, — „und dad Mole 
lernte an einem Tage, daß die hoͤchſte Gewalt in der Vereie 
nigung des allgemeinen Willens beftehe. “ — Die ſchaͤndli⸗ 
Ken Rathgeber des Königs, "die Prinzen und ihr Anhang, 
entfliehen, nnd jener gab in ber Zurücherufung der vorigen 
Minifter nad. — Alles war nun in kurzer Zeit umges 
ſtimmt; der Hof hätte das Geheimniß feiner Ohnmacht vers 
vathen ;. die Negierung war ihres Anſehens mit der Achtung 
beraubt. An dem Bemuͤhen, das koͤnigliche Anſehen wieder 
zu heben und die oͤffentliche Meinung mit der Regierung wie⸗ 
der zu verſoͤhnen, fcheiterte der gute Wille des Miniſters. — 
Mirabeau — „aus Kalkuͤl ein Volkstribun, aus Neigung 

ein Patricier, ſtets unmoraliſch und ſtets ein Mann voll 
Kraft“ — wurde der Mann des Volfs, und brauchte feinen 
mächtigen Einfluß, um die Gemuͤther immer mehr gegen ein, 
ander zu erbittern. — Hier verfällt F7., wie nur gar zu 
oft in feinem Werke, in eine recapitulirende Aufzählung aller 
der Fehler des Hofes und der beyden .erffen Stände, welche 
dieſe Erbitterung der Nation zu wege brachten; bey welcher 
uͤberfluͤſſigen Wiederholung derfelben Sachen man gar bald 
feine Abfichten und das aͤngſtliche Beſtreben, feine eigue 
Schwaͤche hinter dieſem Vorhange zu verbergen, entdeckt. 


Die Gruͤndung einer gluͤcklichen Verfaffung für Franke 
reich fand jeßt in den Händen des die Nationalverſammlung 
beberrfchenden dritten Standes. Aber fie ftellte an die Spi⸗ 
ke einer demokratiſchen Verfaflung einen Koͤnig, und erflärte 
- doch” die. Monarchie für die ſchicklichſte Randesverfaflung 
Frankreichs, ohne diefer Kraft zu laſſen, und die Anordnung 
der vollziehenden Gewalt zu beftimmen; das Syſtem dee 
Ständegleichheit wurde etablire, und doch mit der Borftellung 
einer monarchiſchen Berfaffung vereinigte. — Diele und ähns 
kiche Behauptungen gegen den dritten Stand find flach hin⸗ 
deworfen, und der Widerftand der Sradlichen und Prieſter it 
ſo wenig, als dis Intrigue, berechnet, welche diefe Claſſen ges 
gen die beiten Sorſclase des dritten Standes A 
it 


⸗ 
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ielten. — Dagegen bemüht ſich IT., feine reinen Abfich⸗ 
ten dadurch in ein helles Licht zu feßen, daß er erzähle, wie ep 
den König habe vermögen wollen, feine Sanction zu dem Des 
ı er der Abſchaffung des Adels und feiner Vorrechte zu fuspens 
den und über dielen Gegenſtand eine neue Berathſchlagung 
| der N. V. zu verantaflen, durch welches vergebliche Beſtre⸗ 
‚ ten. ee fich den Ummillen der Volkspartey zug. — — 
Der ste Detober zwang den König zur Sanction der ihm 
vorgelegten Prinzipien der neuen Verfaſſung und der Erklaͤ⸗ 
‚rung dee Rechte des Menſchen. Hier folgen Bemerkungen 
über die Lage des Königs am sten und 6ten October, der 
qufolge er ſich genoͤthigt ſah, feine umd der N. V. Nefidenz 
nad Daris zu verlegen, wo jenem nichts weiter, als Erge⸗ 
hung, übrig war, und auch diefe nicht mehr Meifterinn ihres 
Ganges blieb, weil fie von det Jakobinerpartey beherrſcht 
wurde. — Das flache und an ſich ſelbſt ſehr unvoll ſtuͤn⸗ 
dig concentrirte Gemaͤlde von dem Verfahren und den drey⸗ 
jaͤhrigen Arbeiten der conſtituirenden Verſammlung bis zu i⸗⸗ö⸗ 
ner Aufloͤſang, welches VN. hier.aufftelte, entſchaͤdigt durchauß 
nicht fuͤr den umpermutheten Sprung von 18 Monaten, den dee 
Berf. hier, und gewiß nicht ohne politifche einfeitige Abfichten, 
‚wagt. Er uͤberſpringt alle die wichtigen Begebenheiten diefes für 
die Geſchichte der Revolution fo hoͤchſt merkwaͤrdigen Zeitraums 
bis zum Eintriteder zweyten Nationalverfammlung, oder wenn 
er einige derfelben mit anfcheinender Fluͤchtigkeit berührt: fo 
dicht dieſes mit der Furcht, etwas anzuführen, mas dem Syh⸗ 
ſtem feines Werkes zuwiderlaͤuft. Dahin gehören vorzüglich 
dieverfhiedenen Verſuche zur Flucht des Königes, und feine 
wirflihe Flucht nach Varennes, mit den vorangehenden und 
folgenden Umftänden: die vielfältigen Intriguen bes Hofes, 
de Volkspartey für fich zu gewinnen ; das Entftehen der. vers 
fhiedenen Zaetionen und ihrer Machinationen; die Eonftitue 
tion von 1791 u. ſ. w. — Kür dieles alles findet man eine 
Reihe von Bemerkungen des Verf. über fich felbſt, und 
Diele ſchon groͤßtentheils in den vorhergehenden Entwicklungen 
mthaltene Bertheidigungsgründe ſeines Minifteriums gegen 
die ihm von allen Seiten gemachten Vorwuͤrfe; — ans wel⸗ 
dem altem’ denn, wie man das [hen von LT. gewohnt if, j 
eine laute Lobrede auf fein liebes Ich hervorgeht. — Ueber⸗ ' 
haupt iſt der Theil des Werks, in welchen 7Z, als Augen« 
Kuge von den Begebenheiten redet, im Weſentlichen ſehr von 
dem verſchieden, wo er Die Thatſachen, dem Hörenfagen und 
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fremden Nachrichten nach, erzaͤhlt, und der Einfluß verdaͤch tiger 
nd einſeitiger Inſinuationen manchmal die rubige ind ums 


befangne Pruͤfung verdraͤngt. Mit einer beynahe allgemei⸗ 


‚hen Ungeduld fehnte man ſich nach der Entfernung der con⸗ 


ſtituirenden Berfammlung, und gab nichts deftoweniger ih⸗ 
ven "Arbeiten Beyfall. Mitt großem Pomp wurde ibrer 
Nachfolgerin, der zweyten Nationalverſ., der Eid auf die 
Sonititutionsacte unter Lobpreifungen ihrer Urheber abgelege 
Die einmal zur herrſchenden Sitte gewordene, das königlie 
che Anfehen herabwuͤrdigende, Sprache wurde von der gefeßge 


benden Berfammlung- gleich bey ihrem. Antritt aufs höchfte ge= 


trieben, und doch wollte fie.noch immer als Beſchuͤtzerin deg 
Fonigl. Anſehens erfheinen, Der Ausſchlag der gänzlichen 
Vertilgung des Koͤnigthums wurde, unter der Aegide der Ja⸗ 
Zobiner, von der Minoritaͤt gehofft. Neue Erbitterungen ep 
regten die Sammelpläge der betwaffneten Prinzen und Edel⸗ 
leute an den Rheinufern. Die Verzögerung der Sanction 
bes Königs zu dem die Emigrirten betreffenden Decret, und fein 
Betragen in Abficht der fih gegen Frankreich waffnenden 
Mächte, wußte man (mie ungerecht, fucht Hr. N. hier zu bes 


weiſen) bey dem Volk gegen ihn ſelbſt zu Benußen, da es lau⸗ 


. te Mißbilligung über. dae Betragen der N. V. gegen den 


König zu erkennen gab. ‚Alles, was von jest an der König 


unternahm, wurde als Mittel zu feinem Verderben berech⸗ 


net. Er verweigerte feine Sanction zu dem Decrete gegen 
bie eidicheuen Priefter, und nun oraanifirte fih der Volksaufs 
fand vom aoften Junius 1792. Die Darftellung der Lage 
bes Königs und feiner Familie an Biefem Tage iſt ruͤhrend 
und wahr. — — Die Erzählung der Begebenheiten am 
soten Auguſt enthält nichts Neues; aber merkwürdig find 
die angeführten Aeußerungen mehrerer Deputirten in Abficht 
‚des Deweifes, wie vorher berechnet und von fern ber ange⸗ 


legt der Plan diefes ehronumfturgenden Aufftandes war. — 


Der jmeyte September. Kinige fcheußliche Thatſachen zum 
Beweiſe der Mitwirfung ber Parifer Gemeine zu dem Blut⸗ 
bade der Gefangnen. — Nationalconvent. Proceß, Tod 
‚und Teſtament des Könige. Der Gang diefes tumultuari⸗ 
ſchen Proceſſes iſt hier concentrirt; uͤbrigens enthaͤlt der Ab⸗ 
ſchnitt weder in Thatſachen noch Reflexionen etwas Neues. 
Bey der einfachen, das Gefühl jedes Unbeſangnen gewiß 


u ftark erfchätternden, Sefchichtserzählung der empoͤrenden Des 


banbiung ‘des dem Tode geweiheten Ungluͤcklichen bätte es 
Zu . | Ä J der 


— 


1 
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‚dee. Verf. bewenden faflen Einnen, ohne In fo alltägliche Ex⸗ 
‘Mamatipnen und Wehklagen ſich gu ergießen, wodurch dee 


Eindruck der erftern wohl eher geſchwaͤcht als verftärkt wird. 
Aud hätten wir gewuͤnſcht, daß, ſtatt im Klagen üben 
Vie Unterlaffung der von dem edelmüthigen For im engliſchen 
Bereiment gefhehenen Worfihläge, eine Geſandtſchaft nach 


aris zu fchiden, um wo meglidh den König zu retten, 


aszubrehen, Hr. V. eine freymuͤthige Unterfuchung der 
wahrtſcheinlichſten minifferiellep Urſachen, warum. von 
Hitt diefer Vorſchlag verworfen wurde, angeftellt hätte. Ce 
| hieß es aber bloß bey einem ftillen Vorwurf gegen Die englifche 
Regierung bewenden. 


Betragen des Convents. Parteyenkampf. Sturz der 


Girondiſten. Robespierre und der Wohlfahrtsausſchuß, 


Revolutionstribunal. Schreckensregierung. — Ein bekann⸗ 
16 Totalgemälde des Eutſetzens. u 


I. Band. Berwaltung des Convents. Verſchwen⸗ 
dung der Öffeneifthen Gelder, wovon der C. fi laut rühmte) 
8 bis so Millionen baar zu Gebot zu haben, Unterſuchung 
des Nachtheils eines Eroberungsfrieges für die Republikaſſi⸗ 


gmaten. Nationalgüter. Volksbedruͤckungen. Robespierres - 


Religionsfarcen. — Wir Eonnen hier nur andeuten, um hen 
Ranm diefer Anzeige: nicht zu weit zu Äberfchreiten, — — 
Der Fall Robespierre's, feiner Schildträger und der Jakobie 
nr. Aufftand von Prairlal gegen den Convent. Acte ges 
gen die Proconfuln. — „Schilderung der felbfiftändigen Un⸗ 
Katen des Convents, die man.mir Unrecht blog Sclaven⸗ 
dient unter Nobespierre nennt. — . Der Sturz biefes Un⸗ 
Eheuers wurde indeſſen das gluͤckliche Signal zu einer neuen 
Regierung. - Maͤßigung und Aete der Gerechtigkeit traten an 
de Stelle des vorigen Syſtems; aber der vorige Geiſt der 
drädenden Ungerechtigkeit und unbilligen Strenge kehrte 
doch nach oft wieder. — Schickſal der Kinder Ludwigs. 
Eigenmächtiges Decret wegen des Zwey⸗Dritttheils des Comp 
vents zur neuen Legislatur und unüberlegte Maßregeln der 
Hariſer Dagegen." Aufſtand vom ı5 Vendemiaire. — — 
Öerade damals, als der. Convent ſich feiner Anfloͤſung näherte, 
ſchloß N. diefes Werk. „Möchte, fagte er, fein Geiſt mit 
kim Namen verſchwinden und fich unter. den Mitgliedern der 
Nun Regierung nicht yerswigen !“ — Er endigt mit einge 
N] 
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jıg. Geſchichte. 
Aboſtrophe voll Empfindung an die aign. Generation vn 
hiſtorichen Theil ſeines Werkes. 


Der folgende Inhalt ift philbſerbiſch⸗ politiſch. Wi— 


wollen noch mit einigen Schritten dem Gange der Ideen 


bes Verf. in dieſem Theile folnen. Sie betreffen zuvoörderſt 
die republicanifche Verfaflung Srantreichs vom Jabe 
1795. — Mit etwas bitterm Spott wirft der Verf. in dee 
allgemeinen Weberficht einen: Btic® auf den MWechfel der Con⸗ 
ſtitutionen; rühmt aber die Wahl der Eilfe zum Entwurf 
ber legten Eonititurion ; wiewohl er fagt, daß diefem Auss 
ſchuß vom politiſchen Vorurtheil und,von den Umftänden Der 
Zeit die Hände zu fehr gebunden wären, um eine Verfaffung 
gu erfinden, weiche fähig gewefen wäre, den politifhen Unrwy 


v F und den Angriffen der Zeit Widerſtand zu leiſtfen. — 


ie erwarben ſich aber ſchon dadurch gi Verdienft, dag fie 
a 


zu einer ſolchen Zeit, ‘mitte unter Stuͤrmen und in der Ath⸗ 


moſphaͤre turannikcher Attentate, die Einrichtung von zwey 


Kammern, für die geſobgebende Gewalt, zu Stande brachten. | 
Bloß berichtsweiſe theilen wir folgende von X7. gemach⸗ 


fe. KHaupteinmürfe gegen die Conftitution. von 1795 mil, 

Der Verf. ſtellt in biefem Abfchnitte befonders Parallelen 
wifchen der enalifchen und franzoͤſiſchen Couſtitution auf ‚bie 
ſehr zum Nachtheil der letztern ausfallen, 


„Die durch die Conſtitution beftimmte gaͤngliche Tren⸗ 


tung der gefeßgebenden und vollziehenden Gewalt ſetzt Ord⸗ 


nung und Freyheit in große Gefahr.“ Durch eine weiſe 


Miſchung beyder Gewalten iſt in America und England die⸗ 


4 


fer Gefahr voragebeugt. — Fiele, nach der franzöfifchen Vers 
faſſung, die Wahl der fünf Directoren ganz oder zum Theil 
auf- Minne ‚von ſchwachem und unbeftimmtem Charakter, 


“welche Achtung koͤnnten' fie als bloß gehorſame Mafchinen des 


geſetzaeb enden Korps behalten? oder traͤſe die Wahl krafrvollt, 


kuͤhne und untereinander einige Männer, welcher Gefahr ſetzt 


dann ihrg Iſolirung Frankreich aus, da man bie erften Eins 
sebungen ihrer Herrſchſucht, die erfien Verfuchen ihres Des 
fpotiſmus durch die Conſtitution felbft begänftige hat? Die 
Beſchraͤnkung der vollziebenden Gewalt auf ein einziges Se 
Schafft kann ſelbſt Factionen und Krieg begünftigen, wenn diefe 
dem m Joteteſſe der erſtern entſprechen. 


w Die 


id 
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I . 

| DDie Organifation des Directoriums ift zu unbeſtimmt.“ 

Die eigentliche Schwierigkeit der Frage nämlich iR in det 

Konftitution nicht berührt, oder vielleicht eben wegen der da - 

bey eintretenden großen Schwierigkeiten zu beantworten vers 

pinen: ob das Directorium im Ganzen, bhne Unterfcied 

jet Zeit und der Amtsverrichtung, feine Regierunasaefchäffte 

heſotrgen oder es ihm frey ſtehen wird, fih in Parteyen zu 

theilen7 Die aus dieler legrein Entſcheidung entftchenden abs 
ondetten Verwaltungen und die jo getheilte Regierung wird 

k großen Nachtheile haben und oft wird daraus eine Uns 
eichheit in Grundſatzen, Verfchiedenheit der Syſteme und 

—* Widerſpruch in allen Schritten entſtehen. 


Wegen eben ſolcher Schwierigkeilen der Grundverfaſſung 
wird „die Verantwortlichkeit des Directoriums und der M 
niſter· in Ungewißheit gelaſſen. Dieſe Schwierigkeiten fies 
gen in Ruͤckſicht des erſtern im der deſtimmten Art des fuccefs 
fon Abgangs der fünf Directoren, wodurch deflen Eriftenp . 





‘ 


Vechſel des gefeßgebenden Corps; in der Beſtimmung der 
ı Fähigkeit eines auggettetnen Directors, wiedergewaͤhlt zu / 
perden; in der hintangeſetzten Verbindung zwiſchen der vol. 
nn und geſetzgebenden Macht, — Die Verantwort⸗ 
ichkeit der Miniſter iſt nach der Conſtitution in dem Puncte 
‚ fer Nichtvollziehung der Geſetze und der Regierungsbeſchluͤſſe 
feſtgeſetzt. Diele doppelten Werantwortlichkeiten können ſich 
hit einander irn Widerſpruch finden; man hätte wenigſteng 
die Fälle beflimmen müjlen, wo die eine der andern weichen 
müßte, . an — 


„Die Leichtiafelt der’ Anklage gegen einen Director; 
die Beftimmung der Verhaftung defielben auf der That; die 
Unterſuchung der Sache und die Losiprehung vom hohen Na⸗ 

tienalgericht, and die darauf folgende Wiedereinſetzung in ſei⸗ 
nen vorigen Platz; die Zuruͤcktretung des abgegangnen Dis 
tecters in Ben Stand eines bloßen Privatmannes; die 
bleß allgemeinen Einladungen, des Directoriums an die 500, - 
ſich me Berathichlagungen über ein Geſetz zu befchäfftigen", 
= alles dieß find, nad) LT. Meinung, eben fo viel Mängel der 
Banzofiihen Conſtitution. 


Nt Erſtaunen bemerkt Hr. LT. ferner: „Die Kuͤrze dr 
Role, die dem Rathe des Alten zugetheilt iſt,“ or in 
en | Ä En ‚| 7 


' X 


auf fünf Jahre feſtgeſetzt iſtz in dem ſchnellen dreyjaͤhrigen \ 


. 
— — — — 
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bloß da, um auf die Vorſchlaͤge dee Raths der soo, Furz 
a oder Nein zu fagen; ihnen ift Feine freymüthige conſu 
tative Erklärung darüber geftattet; fie müäflen das vorgefchla 
ne Sefeß ganz genehmigen oder ganz verwerfen, und dürfe 
nicht etwa einzelne wortreffliche Artikel annehmen und and 
fehlerhafte verwerfen. Dieb find Verfügungen, die in mat 
hen Fällen das Anfehen des Raths d. A. in den Augen d 
Dublicums herabfegen und die Sanctionirung manches & 
ten hindern. — Die Art der Organifation der ſchon an fi 
ſelbſt, wie nachher gezeigt wird, vielen Mißbraͤuchen unter 
worfnen geheimen Ausfchüffe des Raths d. soo, welche Stoß ' 
discutiren und nicht deliberiren dürfen, fchließe den Rath d. A. 
vonder Kenntniß der Wemweggrände des Raths d. soo 
aus. — Iſolirt und muͤſſig, ohnmädtig, etwas Gutes zu 
soirfen, oder auch nur das Schlinime nachdruͤcklich in vielen 

Faͤllen zu hindern, ſteht diefer ehrwürdige Theil des geſetzge⸗ 

benden Corps da, ein ftiller Zuſchauer von den, was geſchieht, 

ohne Einfluß, ohne Mitmirfung, ohne Verbindung mit dem 
andern Theil dieſes Corps, Ä . 


| Augenfcheintich tft es, daß, wie au die Organiſirung 

beyder Raͤthe befhaffen iſt, „emehr die Sanction der Ges 

feßgeber, welche Sefege vorfchlagen, an der Zahl, derjenigen, 

‚welche fie genehmigt oder verwirft, "überlegen ift, und jemehe 

folgtich der Einfluß der Minorität zunimmt, defto mehr Mit⸗ 

tel bietet man der letztern dar, nach Willkuͤhr Über jede Frage - 
abſprechen zu duͤtfen.“ 


Ungern ſieht Hr. IL. die fuͤnfjaͤhrige Abänderung der 

‚ Nichterfiellen-und ihrer Belegung durch das Voll.“ Mean 

oflte die Magiſtratsperſonen nicht zwingen, ſich in. ihren. 

‚Amtsvertichtungen mit ſich felbft und mie ihrem Huf beym 

Volk zu befchäfftigen; man / ſollte die Gerichtshoͤſe nicht unter 
den Einfluß tempyrairet Wahlen feßen. — 


Von dieſer allgemeinen, manche wichtige Critmerumg ents 
baftenden, Kritik dee Conſtitution geht der Verf. zur Unterſu⸗ 
chung einiger Partieulär « Verordnungen fort. Sie betreffen: 
„den beftimmten Srundfag der Vertheidigurg des Vaterlane 
des durch die ganze Boͤrgermaſſe“, wodurch dem gefeßgeben- - 
den Mroer die unbefchränkte Macht gelaffen.ift, ohne Unter« 
fchied des Standes, des Vermögens und der Erziehung, fo 
viele Claſſen und Abteilungen von Bürgern, als ihm beliebt, 
j zum 
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zun Kriege anzuwerben, dieſe Macht auch auf bie Eolonten . 
anczudehnen und eine große Zahl Franzoſen in Sold zu ges 
ben. — Die Vertheilung der Recrurirungen, ihre Anordnung: 
und Dauer Hängen vom Directorium ab, dag zugleich das Recht - 
alein hat, vom Frieden zu fprechen, wenn einmal Krieg bes- 
ſchloſen iſt. Nie bat eine Dation ihren Stellvertretern fb-' 
xoße Gewalt anvertrauee. — Sehr ausführlich wird bier- 
diefer Punct behandelt. — — Ferner: „die Gleichguͤltig⸗⸗ 
keit der Sefeßgeber gegen die Claſſe der Sütereigenthämer und. 
deren Ihädliche Folgen“, — Ferner: „das den Bürgern 
ſchr befchränkte Mecht, Geſuche und Bittfchriften einzurels 
dm? Wenn man, fragt Hr. V., durch Erfahrungen bes 
lehtt, den: Mißbrauch des fregen Verfaflungen doc) eigert- 
timlihen Rechts der Petitionen fürchtet, warum fucht man’ 
den Auſchein zn haben, es beybehalten zu wollen? — Eine 
andre Bedingung politifcher Freyheit, „die Freyheit der 
Hteße“, ift unbeftimmt gelaflen. — — „Die förmliche Ab» 
ſhaffung der, vor der legten Eonftitution, von der damali⸗ 
gm Regierung erlaßnen Geſetze, von welchen mehrere mit 
den durch die neue Verfaſſung geheiligten Srundfäßen ber 
verfünlichen Freyheit im Wideripruch flehen, wird in der neus 
en Eonftitutionsacte nicht deutlich angekuͤndigt“; da ſich 
deſe Abſchaffung, wie IT. theint und aus einigen neusınDes _ 
teten beweiſet, doch nicht von felbft verſteht. Der Willkuͤhr 

Ns Directoriums bleibt alfo bier viel überlaflen, 3. B. bie 
Vertreibung der Ausländer, Die Verweiſung felbft von Fran⸗ 
wien aus der Hauptſtadt in ihre Departeinenter u. f. iv. — — 
„Die Sonftitutionsacte zeigt ferner, nicht auf eine unwideruf⸗ 
lihe Weiſe, die Autdrität an, welcher es obliegt, die Lifte der Cri⸗ 
winalgeſchwornen zu verfaflen“; und doch war feine Verfügung 
wihtiger für die perfonliche Sicherheit. — Mit Bedauern ber 
Nettes der Werf., Daß, ben der gegenwärtigen Ordnung der Dins 

ein Frankreich, „kein öffentlicher Magiſtrat eriftirt, beſtimmt, 
um Klagen der Buͤrger über conftitutionswidrige Handlungen 
der Regierung -anzubören“ ; fein Magiftvat, dem es obliegt, 
die Sache der Bürger im Namen der Freyheit und Mationals 
dotrechte zu vertheidigen, und der fo angeordnet waͤte, daß das 
Visttorium und die Gefeßaeder Achtung und Schonung vor. 
Ümhätten. — — — — „Das Anfehen und die beftehende 
Berfaflung det Departementsverivaltungen“ find jetzt ber, 
Agewuͤrdigt, und dieſe wichtigen Magiſtraturen find dem -- 
Ditestorium gänzlich untermötfen und von ihm nach Gelallen 

| abs - 
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abſetbar. Ueher die bedenklichen Folgen dieſet Einrichtung, 
fo wie über die unſichern Wahlen der Deputirten und dee 


5 Mationalrepraͤſentation überhaupt, erklärt fich der Verf. auss 


führlich ; recenſirt noch „den. Artikel-der Eonftitution, worin 
die finfentweifen Verbeflerungen des neuen Staatshiftems* 
beftimme werden, die er im Wefentlichen ihrer Vollſtreckung 
für einen leeren Hauch erklärt, und tadele endlich „die Hint⸗ 
anfegung der Religion“, diefer -Srundidee im Begriffe der 
öffentlichen Ordnung, — Er fließt diefen Theildes Werke 
mit.allgemeinen Bemerkungen über das Ganze der jegigen 
Berfaflung Frankreichs und mit Rathſchlaͤgen an die Macht⸗ 
haber und. Bevallmächtigten der Nation zur Wiederherftels 
sung und Erhaltung des Slüds des Ganzen und. der Eins 
jenen. 


zieht. der Verf. Parallelen zwifchen der americanifchen fös 
derariven Republik und der jetzigen franzöfiihen Verfaſ⸗ 
fung, welche erftere er für Frankreich weit angemeflener, als 
diefe , Hält. — Ausführlicher und recht conamore verweilt 
er bey feinem Vorbilde einer Reform der alten franzöftfchen 
- Berfaflung, bey der gemäßigten Monarchie in England. 
In abgekuͤtzten Umriſſen ftellt er diefe Regierungsform mit 
der republicanifchen Verfaflung des jebigen Frankreichs zuſam⸗ 
men, und erwägt die "Prineipien, auf welchen jene berußet, 
im Gegenſatz mit der eingeführten neuen Ordnung der Dinge 


indem leßtern Lande. Man kann dem Verf. zwar die Ge⸗ 


wandtheit In der Anlage des Ganzen diefes Semäldes fü we⸗ 
nig, als mehrern felner Bemerkungen die hervorfpringende 
Wahrheit, abſprechen; aber er kann fich vor der andern Seite 
von dem Vorwurf nicht reinigen, daß er .in einzelnen Parse 
tien diefer Darftellung politiſche Sophiſmen benutzt, und ges. 
fliffentlich diejenigen längft von aflen Parteyen anerkannten 
großen Drängel der englifchen Verfaflung mit Stillſchweigen 
Übergangen habe, deren Erwähnung und Entwicklung niche 
zu dem Spftem dieſes Werks und in die abfolute Lobrede anf 
England paßte. 


Den Beſchluß diefes Werkes mahen: pbilofapbifche 
Betrachtungen Über die Gleichbeit. Kr. V. ſchrieb ſie 
am Ende des Sjahres 1793, mo fie unmittelbaren Bezug 
auf die Sitten und Meinumgen batten, deren. Einfluß ſeie dem 
Fall Robespierre's und der Jatediner ſchwaͤcher geworden I 


x 


In der num folgenden Abtheilung des zweyten Bandes | 


— 
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Deſſenungeachtet behalten dieſe Bemerkungen noch Intereſſe, 


md verdienen geleſen und von den modernen Politikern und von. 
Ihrem Anhang beberzigt. zu werden. — Hr. N. beurtheilt 
die Gleichheit = und wir muͤſſen uns hier, um dieſe Anzeige deg 
werkwuͤrdigen Werks nicht zu verlängern, mit diefem Sitigers 


eig begnuͤgen — In ihren Verhaͤltniſſen mit der geſellſchaftlichen 


Ptdnung und mit der geſetzlichen Freyheit; er erwägt ferner 
die Principien, welche man mit dem Syſtem der Gleichheit \ 
verknuͤpft: Souveränität des Volke und der Menſchenrechte; 
7 er beurtheilt endlich die Gleichheit in ihrer Beziehung auf 
feligfeit und Sittlichkeit. 


Die Verdeutſchung des YZeckerfeben Werkes iſt im Sans 


im ziemlich gut gerathen; wenn fle nur nicht won unzaͤhl⸗ 
dem Schweizer „Odiotiſmen fo ſehr entſtellt wäre! 


⁊ 


N 


"VE, 


Erdbeſchreibung, Reiſebeſchreibung und 


Gemaͤde über bie (2) Ober - Lauſtz. Geſammlet auf 


einer kleinen Fußreiſe von G. Benj. Meißner. 
Mir einem illuminirten Tittel (Tirel) kupfer. Leip⸗ 
zig, bey Meißner, im Fuͤrſtenhauſe. 1798. 358 
G. 8. | 18 *. | f 


Ne Buchhändler Herr G. Ben). Meißner — denn wahr 
ſcheinlich find Verf. und Verleger der vorliegenden Bogen eis 
kerley Perſon — machte im Auguft 1795 eine Fußreiſe ur 
14 Tagen durch die Oberlauſiz. Rec. wunſcht, dag Hrn. M., 
deſelde gut bekommen feyn mine; bätte ihm aber doch gern 
getathen, feinem Anuctörkißel zu widerſtehen, oder nicht an 
dem Beutel des Lefepubticumg ſich, wegen der Roften feiner 
derungen, zu erholen. Weber eig intereflantes Lan 
Pater mar Hier in Briefen viel unintereflantes, fades Ger 
wälh über die alltäalichften Sachen ; die wichtigen, bemerkens⸗ 
weithen Gegenftände werben Faum, und ohne die mindefte 
belehrende oder unterhaltende Auskunft, berührt; dagegen. 
wir ſorgfaͤltig erzäplt, wo der Verf. eine Pfeife Tabak geraucht 
NADD.XXXVILDB,1.S.1VsÄäef. P ode 


“= . wi \, 


. Schönes. gefagt babe, und wie folches von dieſen — deren Feind 


— 
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oder Caffee getrunken, und was er den Maͤbchen aller Stände 


er überhaupt nicht zu ſeyn ſcheint — gefällig aufgenomme 
worden fey. Die Wahrzeichen der Städte find gewoͤhnlich 
genau angegeben zur angenehmen Belehrung für Handtverfgst 


burſche. Um Schriftfteler zu werden, rathen wir Hr. 2%... 
. für mehrere und beſſere Materialien zu forgen. "Sein Styl iſt 


correet ; ausgenommen, daß man einmal „Antifitären® ges 


ſchrieben finder und man nady dem Titel glauben -fllte, dag 


Hr. M. Gemälde, um damit die Ober: Lauflz zu bedecken, 
liefern wolle. Die Herausgabe andeter Kußreiien — die bey 


Endigung diefet im Werke geivefen zu-feyn ſheinen — Bitten sole, 


— 


Hin. M. nad) etwas auszuſetzen, oder lieber ganz zu unterlafe 


ſen; es finden ſich ja wohl andere Verlagsartikel und Speca⸗ 
lationen für die naͤchſten Meſſen. — Das Titelkupfer ſtelte 
zwey wendiſche Maͤdchen in ihrer Volkstracht ziemlich unvoll 


kommen dar. 


BE Bu . Pgh, „ 


I. 


Neue Sammlung intereffanter und zweckmaͤßig ab⸗ 


gefaßter Reiſebeſchreibungen fuͤr die Jugend. 


Fuͤnfter Theil. Tübingen, bey. Cotta. 1797. - 


8 Dog. ind. 104& :- 


Es befremdete uns Anfangs, wie der Herausgeber zur Sorte 
. fegung feiner Arbeit feine Zuflucht zu dem alten Keyßler neh⸗ 
men fonnte, deſſen Neifebefchreibung zum letztenmal 1751 


herausgekommen iſt; aflein wir nehmen nunmehr unfee Miß⸗ 


billigung zurück, da wir aus diefem Anfang fehen, was der 
Verf. feiner Wahl für eine mäßliche Wendung giebt. Es iſt 
nämlich diefer fünfte Tbeil der Anfann der umgearbeiteten 


Kefxyßtlerſchen Reiſebeſchreibung; jedoch nur in fofern, dag 


Keyßler nur den Namen und Hleichfam den Faden der Er⸗ 


zaͤhlung hergiebt, der Verf. aber felbft eine aus neuern Reifes 


befchreibungen und fatiftifchen Schriften berichtigte, vermehr⸗ 
te und verbefferte Befchreibung der Srädte und Länder lies 
ferte, die Keyßler durchreiſt ik. Fr läßt. um der Steichfor 
migkeit willen durchgehends Keyßlern felbfl reden, ſelbſt von 
Dingen, die zu ſeiner Zeit noch nicht da waren. Es erſtrecke 
ſich aber dieſer fünfte Theil über Schafhauſen, dem ur 
77 J 
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ſal und die Rheinbruͤcke; Hohentwiel, den Bodenſee mit den 
anliegenden Orten, die Graſſchaft Tyrol, Reichenhall und 
Traunſtein, das Erzbisthum Salzburg, das Kurfuͤrſtenthum 
Dayern, Augsburg, Lim, Wirtemberg, und Stuttgart, Tuͤ⸗ 
Bingen, Ludwigeburg, Hohenheim und Solituüde insbefon _ 
dere. Am fchäßbariten aber für ung find Die fahe gehauen, 
ind fuͤr die Jugend überaus nuͤtzlichen Beſchreibungen der 
dabrit » und Manujactur⸗Anſtalten und andere Merk⸗ 
wuͤrdigkeiten, bie, Keyßlern im Wege lagen, - Wir roͤchnen 
dahin die Nachricht von Conſtanz, der Münze und ben Sal 
werten bey Halle, bey welcher Gelegenheit der Verf. die vers 
ſhiebnen Arten des Balzes,: das fie daſelbſt gewinnen, vord 
lufig beſchreibt; ferner won der bayrifchen Saline zu Rei⸗ 
Henhall und Traunftein, deu verkhiedenen Arten der Gradi⸗ 
tung, und den zur Erleichterung der Salzcoctyr gefundenen 
—RX ingleichen bee läwertes zu Halle, eine Eitläe 
‚tung über Wildſchaͤden, von dem Urſprung und ehemaligen . ' 
Flor des gräflich « ⸗ Fuggerſchen Geſchlechtes, von der Zizſabrie 
det Hrn: von Schüle) die der Verfafler nad) allen ihren Theis 
len umſtaͤndlich befchreibt ; von den verſchiedenen Arten der 
Kupſerſtecherey, Bey Gelehenheit der. Augsburgiſchen Kupfere 
Äther, von der Geißlinger Beindrechslerey, den Berchtols⸗ 
‚ Minen Arbeiten u. ſ. w. Beſonders weitläuftig. iſt er zum 
ke Wittembergs And ſeiner Verfaſſung, und ſpoͤtteit, ohne 
Ihn zu nennen, uͤber Hrn Vicolai's Erinnerungen, und af, 
wenigſtens darin Hecht, dag man nicht zunehmeſide Bevoͤlke⸗ 
tung juni einzigen Maßſtab des, Flores eines jedtir Landes 
dachen muͤſſe, und daß für. Wirkemberg die Vermehrung der 
Volkemenge, durch Beglinſtigung hereingelöcktet ſtemdet Co⸗ 
Dnißen, bafb Uebervoͤllerung hit aͤllen ihren nächtheiligent‘ 
dolzen, Tod purch Hunger, oder Winterkälte,; ddet Ausidanides, 
tung verutfachen wuͤrde. Der ſonſt fo anſehnliche Obſtbau nimmt 
%, weil die häufigen Frühlinggfröfte die Hoffnung vernichtet, 
ind die zunehmende Menſchenzahl mehr Land zum Kartoffel⸗ 
bau nothig hat. Ueber die fogerätisiten großen Mammous⸗ 
. nen, die man 20 Fuß tief unter der Grunbmauer eines 
tͤmiſchen Gchäudes bey Conſtadt gefiinden bat, und andre - 
Petrefasten; über. den Verfall ber Zeugmanufgeturen in 
| alte und deren Urſachen. nebſt einem Verzeichniſſe der übei⸗ 
Wirtembergiſchen Manufgcturen, und einer Beſchrei⸗ 
ng der Calwiſchen Gerbereyen, Und einer neuen Art einer, 
Vindmahle, und andrer kuͤnſtl. Maſchinen. Es folge eins 
Ppaa— befßrie⸗ 
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befriedigende Nachricht von den öffentlichen Unterrichtungs⸗ 
anftaften in Wirtemberg. Den Beſchluß macht eine Beſchre 
bung von Stuttgart und der dafelbit aufgehobenen Carlsaka⸗ 
demie, Ludwigsburg, der ihrem Vexrfall uͤberlaſſenen Soli⸗ 
tüde, und dem: fange, auch ſogat den Eingebornen, unbekannt 
gebliebenen Hohenheim, mit feinem zum Theil koſtbaren und 
geſchmackvollen Anlagen 5 wobey befonders der Verf. die Das 
radorien.des englifchen Gartens zu entfchufdigen fuhe. End⸗ 
lich wird noch gehandelt von Tuͤbingen, der kuͤnſtlichen und 
nutzbaren Leitung des kleinen Baches, Ammer, und dem das 
ſigen Hofgericht, nebſt einem Begriff von dem Privilegium 
de non: appellando, Die Hälfte des Buches alſo iſt bei 
Beſchreibung Wirtembergs gewidmet, und man erblickt darri 
‚einen patriotifhen Wirtemberger, der die guten Seiten feines - 
Vaterlandes durch-diefen Weg befannter zu machen ſuchte. 


Neueſter Dresdner Wegweiſer für Fremde und Eins 

heimiſche. Herausgegeben. von Johann Votes 
eb Auguſt Klaͤbe. Dresden, in der Hilſcher⸗ 
ſchen Buchhandlung. 1797. 307 ©. 8. 108. 


Mic einer kurzen Einleitung, welche einen ‚unvolllimmrien 
uszug der Geſchichte von den erften Bewohnern der Gegend 
ym Dresden enthält, redet der Verf. von der Lage diefer 
Stadt und ihren MWällen oder Feftungswerfen; dann von der 
GStadt felsit, Ihren Straßen und Thoren. Hierauf kommen, 
nach feiner Eintheilung, die Vorſtaͤdte, die öffentlihen Ge⸗ 
bäude, die Akademien und Schulen, das Waiſenhaus, die 
Hoſpitaͤler und milden Stiftungen, die Bibliotheken, die Lan 
descollegien, das Oberamt und der Stadt » Magiftrar, bie 
kurfuͤrſtlichen Erpeditionen, die Furfürftlihen und Privar- 
Kunftflammlungen,, und endlich auswärtige Gärten und 
VBuſtorter. J 


uUm nur etwas Weniges Über dieſe Hauptrubriken zu 
ſugen: fo waͤre es wohl weit natuͤrlicher geweſen, die Bfencke 
chen Gebäude, welche in der Stadt ſind, bey Beſchreibung 
der Stadt ſelbſt mit zu nehmen, und diejenigen, welche in 
den Vorſtaͤdten liegen, bey den Worfläbten, damit mn 
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nicht fo ſehr gerriffen, und detjenige, welcher eine Meberficht 


von dieſer Stadt haben will, in den Stand gelegt würde, . 


ſle zu bekommen. Doch wenn Rec. anfrichtig ſeyn foll: fo muß 
ihm er gefteben, daß dieſes Bush durchaus nicht dazu geſchickt 


zu feyn- fcheint, ein Wegmweifer zu feyn ,ı und daß, wenn es. 


auch in der Ausführung befier wäre, als es wirklich ift, doch 
De den Buche varausgeichickte Ueberſicht fchon einem jeden 
die Luft benimmt, weiter zu lefen, wenn man die Elaflıfica- 
Far a a erabtpelungen von jeder der erwähnten Hauptru⸗ 
ieſet. 


Es iſt z. B. ſchon unrichtig, unter die Rubrik Vor⸗ 


Mdte die Meuftade, mit ihren Lhoren ‚und ihrer Vorſtadt, 


denn nur letztere gehbrt hieher) und die Friedricheftadt zu 


en; aber ziemlich lächerlich ift es, wenn man aud) die . 


Elbbtuͤcke, das Eurfürftlihe Schloß u. ſ. w. unter den Vor⸗ 
Hirten erwähnt finder. Ferner unter ber Rubrik, kur⸗ 
fücßliche und Privar » Bunftfammlongen, findet man 
die. Artikel; Gelehrte, Kuͤnſtier, Hotels, Gaſthoͤfe, Bier» 
Hnſer ıc, und endlich unter den auswärtigen Gaͤrten und 
Anfistteen fogar : Aerzte, Chirurgi, Apothefen, Pofiwelen, 
Acciſe, Leihhaus, Hoͤkerey — — — Dieler logilche Uebel» 
‚fand hätte vermieden. werden fünnen, wenn er die Hauptru⸗ 
rubriken weggelaflen, und die unter denfelben erwähnten Sachen 
ununterbrochen hinter einander hätte fortlaufen laflen; wenig⸗ 


Feng wäre dann die unrichtige Slafhıfication nithe fo fehr in - 


U Augen fallend, - 


„So fehlerhaft man die Ueberſicht IR’: eben ſo fehlerhaft 
I auch die Ausiührung; aber der Fehler find. wirklich zu 


viele, ols dab man fie, ohne zu meitläuftig zu ſeyn, alle ans 


ſühren fonnte. Jedem, dem diefe Stadt nur-einigermaßen 
betannt iſt, werden, auch nur bey einer flüchtigen Durchſicht 


dieſes Wuchs, mehrere aufſtoßen. Indeſſen wollen wir doch 


‚ige davon vorlegen, -Mit den Eirchlichen. Einrichtungen, 
und was damit In Verbindung fteht, fcheint der Verf. wenig 

kannt zu ſeyn; diefe wollen wir alfo ganz übergehen. D. 
32 wird Kurfürft Auguſt mit dem Herzog ‚Heinrich verwech⸗ 
MR: : Die Nachrichten von det Burfüritlichen und andern Bi⸗ 
AMocheken &. 99 gehören unter: die Rubrik: kurfuͤrſil. 
und Privat· Aammlungen (ſo haͤtte der Verf. ſich ausdruͤ⸗ 


. Ca ſelſen, nicht Kunft » Semmlungen; denn z. B. die 


Tele / Daminlungen, ehe es hier mit erwaͤhnt, find 
u. I 3; 


% 
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% 
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keine Kunſt⸗ Sanmilungem und unter den Ditlioeheeri hat 
Her. die Kreuzſchulbihliothek vermiße, welche wichtiger 2 
als die S. 47 erwaͤhnte/ ehemalige Kreuzkirchenbibliothek 


“8199 faat der Verf., dab der Luxus in keiner großen Stabi “ 


’ ⸗ 


groͤßer ſey, als in Dresden; fo ein abſprechendes Urtheil iſt 
aber dem Verf, leicht zu Gute zu halten, weil er ſelbſt feine 
groͤßere Stadt, als Dresden, geſehen hat. S. 181 . 

waͤhnt gr die Aerzte. Das it gut; "aber gleich bey dem er 
“fien macht er einen Fehlers D. Andree iſt naͤmlich nicht Hof⸗ 
zahnckzt, fondern Lehrer der Zahnchirurgie; aber- deſſen Va⸗ 
ger ii es, wie der Verſ im Staatskalender, den ex ſelbſt em⸗ 
pfiehlt, ſehr leicht haͤtte ſehen boͤnnen. Ferner da exe "bie 
Aerzte von den Wundarzten trennt, und er die erſten an⸗ 
fuͤhrt; fo hätte cr auch won den letztern die. legitimen anfuͤh⸗ 

ven ſollen 5 dern das entſchuldigt ihn nicht, daß er ſagt, eß 


waren ſeht viele, die ſich mit der Chirurgie erahnen on 


bäften auch jene weghleiben mäflen, . - 


"Die weggelaſſenen kurfuͤrſtl. Expeditlonen hätte er auch 
aus dem Staatstalender füppfiren, und uͤberhaupt manches 
fuͤr Fdemde und Einheimiſche Wiſſenswuͤrdige anbringen und 
manches Kleinliche weglaſſen koͤnnen, wie z. B. S. 263, was 


das Sechock Kirſchen Vormittags, und wie viel es Nachmit⸗ 


tags koſtet, wie theuer man die Burtter bezahlt, u. ſ. w. 


Mod‘ einen einzigen Punct kam Rer.. unmiglich under 
ruͤhrt laſſen. Der Verf. ſagt nämlih ©. 464. Dresden 
bat freylich feinen Rant, Wieland, Götbe, zc.; aber dafür 


. manden im Stilfen wirfenden braven Mann, ec. iſt ein 


Verehrer diefer und anderer großen Männer; aber eben deß⸗ 
wegen muß er auch zur Ehre der Dresdner fagen, daß diefe 
Stadt nicht blog im Stillen wirkende, fondern alfgemein bes 
kannte und auf das Ganze einen wohlthaͤtigen Einfluß ha⸗ 
bende, Maͤnner hat, woyon man nur einen Gutſchmidt, 
„gerber, Reinhard, ze. nennen darf. Ueberhaupt hätte der 
Verf, nur_fin gelehrtes Dresden durchblaͤttern duͤrſen: ſo 
wuͤrde er ſich vorſichtiger ausgedrückt haben. 


Aus dieſem Wenigen ſieht man ſchon, wie viel dieſem 
Suche noch fehle. Cr faht-freylih S. ‚206, daß dieſes Buch 
nur nach und nach vollſtaͤndig werden koͤnnte; aber wenn er 
das erfännter warum lieh er es nicht nach und nad. Im-DiH 
nuleripie vellkommer erben, mid woxum Fate wi . 

. mu 
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wit der Berausgabe deſſelben Sie es zu derjenigen Volllom⸗ 
menheit gedichen war, die er dewſelben. aeben konnte? — \ 


Dw. 


Poſtbuch won. Deutſchland und. einigen andern: Sins = 
dern. Aus ben heften Poftcdjarten zufammenge - 
tragen. Braunſchweig, bey Schroͤder. 1797. 8. 
S. 151, 393 Kr. 


| 

E Diet Poſtbuch iſt fee brauchbar, und, wie es fein, auch 
juenhlich vellftändig, fo daß ein jeder Reiſender ben einer Reife 
durch ganz Europa feine Route leicht finden, uud, da bey meh⸗ 
sern Oertern auch mehrere Reiſerouten angegeben worden find, 
auch diejenigen wählen Fan, die ihm am’ beqyemften ifk, 
Das Regiſter ift zwar fo eingerichtet, als wenn das Poftbuch 
zur für ſoiche, die ihre Reiſe von Braunſchweig antreten, 
dienen folltes allein da in jedem Umkreiſe die Routen fir 
be meiften Gegenden angemerkt find : fo findet man bey eis 
niger Nechſuchung— daß ſolches aller Orten zu gebrauchen jſt. 


Gfs. 


u ſche, griech und lat. Philologie, nebft 
den‘ dahin gehörigen Alterthuͤmern. 


Des Marcus Vittuvics Pollio Baukunft, Aus der 
‚ Römifchen Utfchriftüberfetzt‘ von Augaſt Rode. , , 
. Erfier Band, 284 Seiten. “ Zweyter, Baud, 
306. Seiten, ohne das Vitruvfche Wörterbuch 
- von 47 Seiten und das Regilter. Leipzig, bey. 
Goelchen. 1190. 8 4 5 MR. Velin papier 


io V. 


By dem defaßten Entſchluſſe, den Vitruv zu überfeßen, wich 
Dre Rode nach langem Kampfe bloß einem innern Drange,.* 
einem unwiderſtehlichen Triebe. Mit den meiſten und bes 

‚fen Verarbeiten piſchen- und eigens, Kun lienatn iſſe 
we.) 4 


— 
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wohl, als durch Die teefflichen Einfichten und bie Beyhuͤlfe des 


verdienten Kunftfenners, des Heren’von Erdmannsdorf zu 
Deflau, unterftügt, endlich durch Jahre fortgelegteg Stu⸗ 
dium des roͤmiſchen Architekten zu einer Ueberſetzung und Er⸗ 


ſuterung deſſelben berechtigt, ließ er die damit verknuͤpften 


mannichfaltigen und großen Schwierigkeiten ſich keines weas 


abſchrecken; wir meinen: die dunkle, kurze und vorm Gewo 
lichen abweichende Sprache des Originals, den verſalſchten 


. "Tert, ‚die Uneinigkeit der Gelehrten in Erklärung ſehr vie⸗ 


ler Stellen.und Worte, beſonders der Kunſtworte, die um⸗ 
ſtaͤndlichen Beſchreibungen uns ganz unbefannter Dinge, die 
Erörterung oder Berührung von Gegenſtaͤnden anderer Wiſ—⸗ 
Tenfchaften und Künfte, (4. 35. die Regeln, Waflerleirärrgen 
anzulegen, im sten. Buche, die Kunft Sonnenuhren zu ver⸗ 
fertigen im gten Buche, und die Mechanik, die Kriegsma⸗ 
einer. u. ſ. w. im soten) endlich den Verluſt der vom Verf, 
"jur Erläuterung beygefügten Zeichnungen. Die eultipirtes 
flen Nationen unfers Erdtheils Eonnten bidher den Vitruv 


in guten Weberfeßungen in ihrer Landesfprache benugen : die 
Franzoſen nämlic in der Ueberſetzung des J. Martin (Dar . 
‚vis, 1547 und ıs72 und Eoln, 1613) und des Perrault 


(Paris, 1684. Fol.): die Italiener in der Ueberfeßung des 
Eefare Eefariani (Como, 1521. Fol), des Durantino 
(Venedig, ı524 und 1535), des Caporali (Perugia, 
1536), des Daniel Barbaro (Venedig, 1584. 4.), en)⸗ 
lich des Marchefe B. Baliani (Neapel 1758. Fol); die Enge 
länder in der Ueberfeßung des W. Lewton (London, 1773. 
1.88. 1791, a Bd. Fol). Denn die Exiſtenz der engli⸗ 
ſchen Ueberfegung von Robert Caſtellus, London, 1730. 
Fol. 2 Bd., deren Fahricius bibl. latin. Tom, ı. S. 492 und 
andere gedenken, ift noch zweifelhaft; endlich die Spanier in 
der Ueberſetzung des Don Jofepb Ortiʒ y Sans, Madrid, 
17375 vor raelcher noch -eine Ältere, von etwa 31546, vor⸗ 
hergieng. S. Polerii exercitagt. Vitruv. G. so, Wir 
Deutiche bergegen Hatten bisher den Bitruvius nur in einer 
fehr altvaͤteriſchen, unverfländlichen und ganz unlesbaren Ue⸗ 


berſetzung des Gualtherus Rivius, Nürnberg, 3575 und 


. bemerft er zugleich, daß dem Rivins die Itatienifche Yebafe ' 


Dafel 16145 welche der Engländer. H. Wotton, da er ihr in 


ber Vorrede feiner elementa architectarae (1614) fo große. 


Lobſpruͤche machte, ficherlich nicht aus eigener Anficht und 
Meäfung kannte, wie Kerr Node richtig erinnert; hierbey 


— 


’ 
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"gung des Coſare Ceſariani nur allzu gut bekannt geweſen ſey, 
weil man in feiner Ueberſetzung nicht nur ganz dieſelben Holz⸗ 
bonitte, nur umgekehrt und ſchiechter, fondern auch, in Eubs 
anz, ganz denſelben Commentar wieder finde. 

* ie 


B | “ ' 
Der Verf. Hat bey feiner Ueberfegung.nicht nur, außer ans 


Um, die Ausaaben des Jocundus (Venedig, 1511), und 


daet LAmſterdam, 1649) zur Hand gehabt; fondern er hat 
auch die Ueberießungen des Rivius, Perrault, Newton, Des 


ta y Sanz, Ceſariani, Barbaro und Galiani zu Rathe gezo⸗ 
‚gen und auch nach Beſinden benutzt. Beſonders aber bat ex 
die Salianifche Ausgabe des Vitruvius, welche der italieni⸗ 


fhen Ueberſetzung zur Seiten fteht, bey feiner Ueberſetzu 
um Grunde gelegt, fo daß er dabey die Abweichungen, woz 


er durch fremde oder auch durch eigene Murhmoßungen vers 
‚ miaßt worden ift, Überall angezeigt bat. Die Galianiſche 


Ausgabe verdiente es allerdings, daS ſie zur Grundlage ges 


‚vÄbit wurde. Denn fie enthält viele verbeſſerte Lesarten und 


praftifche Erlaͤuterungen in den Anmerkungen; die Ueberſe⸗ 


‚ang ſelbſt aber iſt meiſterhaft und hat manche dunkle Stelle 


gtüllich erklärt. Daher gedentt auch Winkelmann ihrer 


Drauchbarkeit immer mit vielem Riujhme; fo hart auch uͤbri⸗ 


‚gene defien Urtheil über den Vitruv felbft war, dem er einen 


Oäufterfipl, Unordnung im Entwurfe des Werke, kindiſche 


Einfalt md wenig’ verdauete ausgefchriebene Kenntniffe dee 


Harmonie zufchreißt, in den Briefen an- die ‚Bcweizer, &.. . 
. 178, Außerdem benußte Hr. R. noch mehr andere Huͤlfs⸗ 
Mittel, infonderbeit alle Äber die Architektur der Alten Liche 
‚Verbreitende Nachrichten, welche fich in den Kunſtreiſen der 


mern oder in andern Werken zerftreut finden; melde 
Quellen er auch Überall treu angegeben hat. Durch Verglei⸗ 
‚Sung dieſer Ueberſetzung mit dem Original in mebrern Stel⸗ 
Im haben iwir die benden Grundſaͤtze in derfelben beobachtet 
gfunden, welche der Verf. gleich Anfangs bey feinem Votha⸗ 
ben, zufolge der Vorrede, ©. ı2. gefaßt hatte, nämlich, bey 
Moglichfter Treue im Webertragen, feine Ueberſetzung doch 
‚uch moͤglichſt lesbar zu machen, und überall unparteyiſch 
| tt zu prüfen, ohne vargefaßte Meinung und ohne Anhänge 
‚Nhteit an eine fremde Anctorität oder an ein feſtgeſetztes 


Syſtem. Daher finden ſich auch bin und wieder eigene neue, 


HA Hergebrachten abweichende, Meimmgen, wie 3.8.4, 7 
der die Toſtaniſchen Bub der Tempel, über die run⸗ 


4 . 
N 
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‚233 Cuaſſiſche Philologie, 
‚den Tempel und über die anomaliſchen Tempels ud-©, & 


\ 


‚über den Unterfchied des römifchen und griechifchen Theaters; 
ingleihen :6, 3 und 4 über den Hof, ‚Manches, was 

erti, Palladio, Scamozzi und Pfrrault für unbegreiflich 
jelten, ift mit der Zeit durch wiederholte Unterſuchung auf⸗ 


8geſchloſſen; — warum follte man dieß nicht von mehreren 


R 


Dingen erwarten? Jeder Verſuch hierzu verdient alſo Bep⸗ 
fall und Dank! — Die gewöhnliche Eintbeilung der Eas 
‚pitel, wiewohl fie ſchwerlich von Bitruv felbft herruͤhrt, be« 
baͤlt Hr. R., zur Bequemlichkeit beym Nachſchlagen und Aus 
„führen, niit Recht bey ; und weicht hiervon nur In zwey Stel⸗ 


„len ab. Naͤmlich das ste Cap. des sten Bude verbinden er, 
‚nad des Joeundus Vorgang, mit dem 3ten, ‚weil aus Dem. 


Vorhergehenden und Folgenden genugfam erhelle, daß cavumı 


.aedium und atrium ganz daflelbe hedeute, und alfo von. kei⸗ 


nem neuen Gegenſtande, gehandelt werde; ingleſchen ändert 
er die Abtheilung im Anfange des neunten Buches, deſſen er⸗ 


ſtes Kapitel bishes, mitten in der. Vprrede feinen Anfang 


‚naht. Die Ueberſchrifien der Capitel, weiche auch niche 
Vitruvs Werke find, hat er nur zuweilen mit dem Inhalte 
‚übereinftimmender gemacht; gewoͤhnlich aber iſt er den in der 


Salianiſchen Ausgabe befindlichen gefoigt. — Das Pitru⸗ 


vianiſche Wörterbuch hat Herr Rode theils zum Behufe 
«junger Gelehrten, theils aber auch zur naͤhern Erlaͤuterung 
‚feiner Ueberſetzung bepgefügt: Er verdankt in demſelben ver⸗ 
„fhiedene Erklärungen architektoniſcher Kunftroprter beſonders 
‚Menthers Lexicon archirefonicum, Jacobſons technologi⸗ 
ſchen Wörterbuche und Sulzers. Theorie der ſchoͤnen Kuͤnſte. 
Es iſt Daher auch richtiger und vollſtaͤndiger; obgleich nicht 
ſo weitſchweifig, als des Baldus Lexicon Virravianum.geras 
‚then... Ein ſolches Wörterbuch mar um. deſto nothwendiger, 
da Herr Node feinen Vitruv ohne Kupfer und ſelbſt ohne 
bloße Umriſſe (denn die beygefuͤgten unentbehrlichen Umriſſe 
rechnet er fir nichts, und haͤlt fie für der allergroͤßten Nach⸗ 
ſicht beduͤrftig) erſcheinen lieg, weil gr nämlich felbit bloße - 
Umriſſe nicht ohne ibm läftige Koften und ohue mancherley 
‚ Mühe und Verdruß bewerkftelligen zu Eonnen beforgte. Pers 
„zault ward brp ſeiner mit Kiffen begleiteten Ausgabe von Lud⸗ 
wig XIV felbft unterftügt 5 Welcher Konig überhaupt fehr viel, - 
.eßsleih nicht immer aus den edelften Gründen, zur Befoͤr⸗ 
berung det Willenfchaften that. Auf ſolch eine Unterftügung 
“war aber in unſerm deutſchen Vaterlande freylich nicht * | 
0 ae oo. -, rech⸗ 
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dechnen; aber ſollte fich denn der-fär den Ruhm fehter Haute 


fang nicht gleichguͤltige Here. Goͤſchen geweigert haben, Trade 


fine vos den Zeichnungen des. Jocondo Veronenſis auf feine 
Koſten verfertigen zu fallen, welche Ernefti wenigftens, fo . 
vier ih Rec. aus deſſen Schule entſinnt, für die beſten 
hielt, umd welche, wie derfelbe glaubte, ohne Zweifel vom 

HOejginal abgenommen wären, ob fie gleich öfters fehlerhaft 


fſind? Auch Perrault's Riſſe konnten, zum Leitfaden dienen. 


Indeſſen verweift der Verf. zum Erſatz uͤberal, wo «8 auf 


- finliche Darjtellung anfommt, auf. die beften vorhandenen 


ser ihm befamnten Kupfer der.eswähnten Segenftände.: Be 
merkungen, Ausfteliungen, Widerlegungen und Berichtigung 
gen uͤber einzelne Stellen in der Leberfegung fo wohl, ats im 
den im Ganzen gelehrten und. trefflihen Anmerkungen und 
in Woͤrterbuche uͤberlaſſen wir. billig. einem Eünftigen Her⸗ 
außgeber, welchen Bitruvius wohl verdiente, da die Saliande 
Khe Ausgabe in mehr ale Hundert Jahren Die einzige If, wet⸗ 
be erſchienen iſt. Denn den Johannes Polenus, einen Dias 
cheratiker zu Padua, welcher exercitationes Vitruvianag 
. (Babug, 1739. Fol.) nebſt einem Commentar über: die Als 
ten Ausgaben herausgab, verhinderte der Tod an der Er⸗ 
fübung feines Verfprechens, eine Eritifche und’interpretivende 
Ausgabe. Vitruvs zu lieferns und Carlo Sea, Advocat zu 
Rem, welchor in feinem Progetto per una nuors edizipne 
dell’ architectura di Vitznvio, Roma, 1788 eine heute Aug 


de lateiniſch und italienſſch angefündigt hat, welche die big, 


berigen alle durch Nichtigkeit Des. Zertes und der Ueberfegung, 
durch wichtige Crlaͤuterungen. und gute Plane, übertreffen folle, 
dat fein Berſprechen noch nicht gehalten; ob wir gleich nicht ab⸗ 
ſehen. wie hier Rode aͤußern koͤnne, daß es ihm damit wohl 
acht Ernſt zu ſeyn ſcheine, da ee doch die dazu erforderlichen Tas 
jente und Kenutuiſſe durch feine trefflidhesmit gelehrten An⸗ 
werkrugen und Werichtigungen verſehene Ueberſetzung der 


Wintelmannſchen Kunſtgeſchichte, in drey Bänden, Hit 


knglich bewaͤhrt hat. Fea verſichert, dab er durch 30 Bar 
llaniſche Codices ſchon an sop Stellen im Texte verbeſſert 
‚habe, wonon.es einige der wichtigſten indem. vorbin angezoge⸗ 
vn HProgramm ſelbſt anfuͤhrt. Zum Beſchluiß unſerer Recenſion 
selaußen wir uns noch für ginen kunftigen Herausbeber Vi— 
nvs, oder. für Herrn Mode felhit, falls Kine Ueberfegung 
MM aiher zweyten Auflage gricheinen ſollte, welches ſie wohl ver⸗ 
hiente, folggube literariſche Notiten und Wuͤnſche brpmufünene: 
, \ . B . n 
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234, Claſſiſche Philologie. 
‘> muͤßßt die erſte Ausgabe des Vitrupius von ‘deut Salpi-- 
wusf. |, et a. befonders zu Mathe gezogen werden. Diele 
Ausgabe ift freylih fo.felten, daB fogar der Cardinal Auer 
rini an ihrem Daſeyn zweifelte; indeflen befigt die Rathsbi⸗ 
Bliothet zu Leipzig’ ein Eremplar davon, wo'der-Mec. fie 
einſt gefehen zu haben ſich entfinnt. In ihr Anden ſich op 
große Luͤcken, welche zum Beweiſe dienen, daß urſpruͤnglich 
An den Handſcheriften, vieleicht in der Handſchrift lelbſt, aus 
welcher fie gefloſſen iſt, die Figuren dabey ſtunden. Derts 
die Abſchreiber ließen oft, wenn in den alten Schriftſtellern 
Figuren vorfamen , einen tecren Platz. Auch die erſte Aus⸗- 
wabe vom Vitruv in Deurfhland (Straßburg, 1543) würde 
—* Figuren zu benutzen ſeyn, weil ſich in. derſelben der 
. Biguren in Holzſchnitt weit mehrere befinden, als in der 
Ausgabe des Gulielmug Philander von 1588, weiche Neo, 
vor ſich hat. 2) Würde vor allem nachzuforſchen fenn, ob des 
:  Palladio ungedructer Tommentar über Polybius, Caͤſar und 
WBicruvius nicht noch in irgend einer Bibliothek angetroͤffen wer⸗ 
de, 3) Wuͤrden die Leſearten aus einer, Handſchriſt des Vitrnu⸗· 
vius zu: Franecker zu benutzen ſeyn welche Frieſe mann in Ay 
pertes Magazin für Schulen im 2ten Bande mitgecheilt und 
mit eigenen Kiitifen begleitet hatz und eben fo Wilhelm 
Meioner's Aufſatz über die undeutlichen Steflen des lebten ' 
Eapitels (e. 3) im dritten Buche des Vitruva, Sefonders über 
Sierlcamillos impares (unser welchen Kerr Rode ungleiche 
Baͤnkthen, Anſatze, Aufſaͤtze, Erhoͤhungen von -ungfeichens 
Veihaͤltniß, verſteht), welchen eu der Goͤttingiſchen Societaͤt 
der Wiſſenſchaften im J. 1791-vorlegte: S. Gbtting. ges 
AUchete Anzeigen, ©. 199, J. 1791. 4) Nie. Perottus las 
nach 3, 3 nach fehlerhaften Handiehriften Puache art Pitane 
und bielts für Fleine quali Säffeschen von wudoc (er ver⸗ 
aͤnderte alfo Fin I und alſo für hohle Ziegel: Galianus hat 
gewielen: in difcorfi intorno alle due nuöve ſclenze am Ende 
der zweyten giornata, in welcher Verhaͤltniß ein hohler Eyline 
der fefter iſt, als ein voller. Dieß brachte auch den Profeſ⸗ 
for Stanislaus Canonai in den atti dell’ Accadakäla delie 
fcienze diSiena Tom, 7. (Siena, 1794) auf den Einfall, 
wenn man hohle Ziegel machte: fo waͤren fie leichter; be⸗ 
ſchwerten alſo nicht fo viel, und truͤgen doch mehr, Solche 
Biegel ſchwimmen auf dem Wafler, Auch Sttabo ſpricht 
von wAsudor, Vie im Waſſer nicht unterfinten, wie Here 
Mode auch anfuͤhrt. 5) Das Laconicum bisfte wohl sah 
. Vu | | er 
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Luaſſiſhe Pifelogie. X 


| ber fadätio verfahieden feon. - Auch der feh Meiz in den Voe⸗ 
kungen über die ;tömilchen ‚Antiquitäten, S. 247, if des 
Meinung, daß man den Vitrud 7, so nicht richtig verfiche, 
wenn man beydes nicht unterſcheide. 6) Eine Abhandlung 
| den Viſconti, dern jebigen Präfidenten der Alterthuͤmer 3 
ı Rom, welche eine an der Küfe von Civitavechia bey Caftel- 
| mmoro ganz unverfehrt gefundene bronzene hydrauliſche Rohro 
| uch der Erfindung des Crefibins erläutert, verbreitet yiel 
Licht über eine ſchwierige Stelle des Vitruvius 10, 12. 
! M im fanften Bande des Giornale di Litteratuta von Mam 
ı tu, ©. 305 f. abgedruckt. 7) Endlich bemerkt Rec. noch, 
daß er noch ein Exemplat der Ausgabe von Gulielmns Phi- 
; Inder Caftilionius (1586, apad Ivan, Tornaelium, typogs 
| reg. Lugd.) befige, welches ehrdem ein Eigenehum des Verf, 
ins Lexicon auchitettonicum, Penther, gewelen, und weichem 
Wer oder ein anderer Gelehrter eine Menge Varichten 
as alten Handſchriften und Altern Ausgaben, wiewohl ſel⸗ 
um aus leßtern, beygefchrieben bat. Dieles wuͤrde er jedem 
| kitiihen Heramsgeber Vitruds ſehr gern auf einige Bei zum 


’ beliebigen Gebrauche überlaffen. K 
Yo. * 
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lucians Timon ober der Menſchenfeind. Ein’ Dias 

log. Mit erläuternden. Anmerkungen, einem voll« 

| ftändigen Wortregifter und einer Abhandlung über 
luciaus $ebensumftände, Schriften, Ausgaben 

| und Meberfegungen. Zum Gebrauch für Schu 

leen und Gymnaſien von J. D. Buͤchling. Leip⸗ 

39 bey Schwickert. 17960. 108 S. und 36 ©. . 
Einleitung. 8. 74. | 


ucians Goͤttergeſpraͤche aberſeßzt, mit Anmerkungen. 
Ein Verſuch von J. H. Quentel. Muͤhlhauſen, 
bey Danner. 1796. 106 S. 8. 5. 


Re: r. if der griechiſche Text nach der Hemſterhuiſchen Aus⸗ 
Sabe abgedruckt. Die darunter gefebten deutſchen Anmer⸗ 
bangen find meiſtens mythologiſcher Art. Außerdem geben 
das tempus praelens der im. Texte verkommenden For⸗ 
men und Flexionen der Verben an. Aber wozu das? Wer 
W zur 
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236° iſſſche Phibloier 
zur Lectuͤre des Lueians arfgefüßtesoerden. ſoll, muß ja ſabumiß 
ſen, — — doawu:f. w. herkommt. Wie ſtechen 
nun dagegen die gehehrten Citate und die Noten aus Wieland, 
Hemſterhuis und Stroth ab! Dar letztere oft mit den lateintr 
ſchen Worten der Verfaſſer angefuͤbrt ſindu ſo entſteht vr 
den Abftich, den ſie mit den deutfchen Noten desi Hrn: B. 
machen / doch: ine buntſcheckige Anficht.. MDaw griechiſch⸗ dent⸗ 
fir MWortregifter iſt ganz -gut und zweckmaßig eingerichtet; 
enn man naͤmlich ˖ 6: bey von. der Frage abſieht: ob griechi⸗ 
ſche Schrifefteller fuͤr hoͤhere Claſſen der Schuͤler überhaupt 
miit deutſchen Noten und griechiſch⸗ deutſchen Vortregiſtern her⸗ 
ausgegeben werden ſollten? Denn wir, unferes: Orts, koͤn⸗ 
nen uns von dem aͤberwiegenden Vortheil dieſes Verfahrens 
BR od) nicht überzeugen .ı da dadurch die fo genau’ verbundenen: 
gwey Gattungen der- Literatur, die griechiſche und roͤmiſche, 
| immoer mehr und mehr „getrennt werben; weilches den Stu⸗ 
dien der. Jugend gewiß ſehr nachtheilig ift. — In der forte 
geſetzten Einleitung handelt der Herausgeber erfuch von Lua 
Gans Lebensumſtaͤnden, Schriften, Ausgaben und Ueberſe⸗ 
zzungen; ſodann folgen Eurze Nachrichten vom Timon and 
s  verfchiedenen Schriftftelleen, das heißt, nichts welter, als, die - 
ganze. Stelle aus Plutarchs Antonius, griechiſch, wie fi efhon 
.. &troth (chreftom, graec. ©. 233) gab, und dann die ganze 
‚Über drey Seiten latige Stelle aus Hemfterhufi- notis: ad 
PLucieni colloquia ©, 66 $ed, Bafil. 1771), lateiniſch. Die 
hätte ſ ſich alles Fürzer und zwecmaͤßiger faſſen laſſen. 


“Se. 2. Mit der Waſerſchen ueberſetung des tkutlans 
koͤnnen wir dieſe nicht in Vergleichung ſtellen, da wir jene‘ 
vicht zur Hand haben; Aber ben Vergleichung einiger Dias 
logen it der Ueberſetzung ded Herrn Quentel mit: ber Ue⸗ 
berſetzung Wielands haben wir gefunden, daß Hert Quentel 
fich zwar näher an das griechiſche Original halte, dagegen 
Aber auch den Sinn und Geiſt des griechiſchen —— 
- dft nicht fo treffend und deutlich darſtelle, Als Wieland: 
berhaupt ‚bedärfte die Wielandſche Ueberſetzung nut bes Ye 
*bberarbeitung einer zweyten Seile unter Veyſtand eines kri⸗ 
tiſchen mit Lucian vbettrauten Philoldgen, um jeden ans 
dern Verſuch einer Ueberſetzung Ludians entbehrlich zu ma⸗ 
den. Die wenigen Anmerkungen, welche Herr Quentel 
— binäugefügt hat, verdeutlichen melſt mu nur De. im: ac 
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Gaffiſche Philologie. 457 
Afte vorkommenben Maͤmen, und baͤtten fauͤglich glei and: - 
ur den Tert.gefeßt werden Ebnnet, da fie ad calcem nuruns.  - 

bequem find, . ' j > re rg 
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Sammtliche Werke des $. A. Seneca. "Ueberfege und‘ 
mit Vorerinnerungen und hiſtoriſch⸗ kritiſchen 
„und pbilofophifihen Anmerkungen begleitet; wie: - 
auch mir einet Einleitung Aber Seneca’s Leben, 
‚ Chatafter, Schriften, Schreibart, u. f. w. verſe⸗ 
pen, von Johann Friedrich Schilke. Erſter 
»Theil. Halle und. Leipzig,bey Ruff. 1796. 
258 ©. mit dem Anhange, und 104 ©. Einlei⸗ 
— —— 
Die vorgefegte. Einleitung zerfaͤut An. folgende Abſchnitte: 
Geneca's Leben ;; fittlicher Charakter, Urſache feiner Verban⸗ 
yang, Benehmen mach der Zurücdberufüng am Hofe, — bey 
der Bildung. amd den frühen Regierungsjahren des Nero, — 
bp der Vorfchlimmerung und gänzlichen Verderbtheit des 
Reio (wie Seneca den Nero im der Beredtſamkeit unters 
bis, Sueton..c. 52, iſt nicht beruͤhtt). — Bormwurffeiner 
Reichthuͤmer, wie auch, daß fein Leben ſeinen Lehren wider « 
breche. . Sodann : Seheca’6, Schriften, Styl und Phllofos 
phie. Endlich Bearbeitung des Seneca in den neuern Zei⸗ 
‚ en, vorzüglich in den Meberfehungen, und Uebergang zu der. 
wlisgenden Ueberſetzung. — Det Verf. verfucht, was ſchon 
mehrere gethan haben, der Charakter des Seneca gegen bie. 
gewoͤhnlichen Vorwuͤrfe zu retten, und feine’ zweydeutigen 
Handlungen guͤnſtig zu beurtheilen, ohne jedoch tief genug. 
in die Queſſen derſelben und in ihren- Zufammenhang mit fein. . 
nm Chakäfrer-einzubringeh. Die Abſchnitte über Seneca's 
— chen Charakter, uͤber ſeine Philoſophie und uͤber die 
wWegaben ſeiner Schriften, ſind ohne die erſorderliche Gtuͤndlich⸗ 
kit bearbeiten, Der Abſchnut uͤber Styl und Werth der Schrif⸗ 
ten des Seneca enthält, ſtatt eines eigenen kurzen und gruͤndli⸗ 
en, d. h., ans. tiefem und langem Studium feiner Schriften 
fandenen, Urtheils, Anfuͤhrung und Widerlegung I 
f . 1) 
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238 = Elafffche Poitstegie, 


>: Uehelle des Laligule (Sueton, e. 93), des Satins und 
AQuintilianus (10, 1). Die erſten beyden werden kurz abges. 


fertigt; weitlaͤuftiger iſt er über Quintilian; auf deſſen un⸗ 
gemein gruͤndliches und wohl durchdachtes Urtheil er ein we⸗ 
nig mehr ‘geben follte. Denn er ſchried es als Zeitgenofie 
-Beneca’s nieder, und im Angeficht eines Publicums, das den 
Seneea befier kannte und beurtheilen Eonnte , als wir es ing 
Stande find. In des Quintllians, eines fo fenen Kunftridge 
ters, Lobe und Tadel des Seneca, iſt und bleibe unfireitig 
das Meifte wahr und gegründet. Aber wo bat denn Duintie 


‚ Hanto, 3 die vielfagende Küͤrze, copia, wie Herr Schilke 


©. 92 fast, am Seneca gerühmt? Ingenium facile er co- 
gio/um, plurimam ftudii, multarum rerum coghitionem 
cahimt er an ihm. Und wenn heißt denn capia vielfagende 
‚Körse? Die Uetheile der Herren Meinera und Herden 
ser Seneca feige der Verf. nicht zu Eennen. Erſter hat 
das feinige an einer Stelle angegeben, wo man es nicht vers 
mutbet, nämlich in der Anweiſung für junge Leute zum kiges 
nen Arbeiten, Schreibe, Ereetpiren u: f, w. ©. 75 — 79: 
Teßter In einem.eigenen Aufſatze, det, wo Mer. nicht tert, in 
bes Hertn. Benz deutſcher Monatsſchrift befindlich iſt; wie⸗ 
wohl ung des Herrn Meiners Urtheil nicht durchaus richtig! 
und in einigen Stuͤcken zu hart und einfeltig ſcheint. Die 


"= gerlornen Schriften: des Seueca hat Kerr Sch. ziemlich volle 


ständig, die Ausgaben aber hat er zu unbeſtimmt angeführt. 
‚Die Anführung einiger Weberfegungen begleitet er mit einem 
furzen Urtheil; worauf man ſich aber nicht immer fiher ver» 
- foflen Bann. So nennt er die Meberfegung der Bücher vom 
Zorne und von der Gnade (Leipzig, 3794) ale eine vor 
zügliche, da fle doch nicht ohne Fehler il. — -Diefer Band 
enthält die Ueberſetzung von drey Schriften, nämlid; von Der 
.Dorfebung, von der Gemuͤthsruhe, imd von der 


Standhaftigkeit des Weifen; von welchen wie fchon eine 


Veberſerung von ‚Herrn Conz (Stuttgart, 1790) haben, 


- fo wie von ben erſten beyden auch. von Vüuſcheler (Zäricy, 


1783), und von der erften auch außerdem von Thormeyer 
CHafe, 1790). Der drfien diefer Schriften iſt wieder eine 
£urze Weberficht der Stoiſchen Phyfiologie, befonders ihrer 
Lehre von der Vorfehung , 'meiftens aus Tiedemann, web 
‚einer Einleitung in diefe Schrift des Seneea von ©. 3 bis 
&, 21, und den Übrigen beuden find kürzere Vorerinnerun⸗ 
an und Inhaltsangeigen vorgejeht. Was die Ueberfebung 
‚ h 4 . 
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\ | ‚Erießengefichten a 
fASRt ehlaugt ſo feflte-man meinen, müßte fie fehr wohlge: 


tathen ſeyn, da der Verf. fchon mehr Vorarbeiten vor ſich 
hatte, deren Sutes ibm eben fowohl zu Statten kommen, 


Ysihr:? ehlexhaſtes jur Belehrung gereichen konnte; allein 


it muͤſſen leider bekennen‘, da fie ſich weder durchaus dur 
eue und Kürze Im Uebertragen des Originale, noch er 
— ed Ausdrudis empfehle. & 

idruck Meiftens ziemlich fließend und, natfielih; ein Bor 
* ber Here Conzens Ueberſetzungen ahgeht. Sehr brauch⸗ 

e fir Juͤnglinge ſind die hiſtoriſchen Notizen In den Vor⸗ 
einerungen und in den Anmerkungen. Angehänge iſt 
in Whaudiung zu e. 14. de tsanquillitste animit über 
den Draft, ber aus ber: Becrachtung der Leiden Anderet 

fir uns in unſerer eigenen Noth entfpringe. In diefer kedet 


dev Berk. jenem Troftgrunde mit pfychologiſchen und merali J 


Men Gruͤnden dae- Wort. 
Erziehungsſcheiften. Eu 


1. Unterhaftungen eines Sandfchullehrers mit feinen 

‚Kinderg über merkwuͤrdige XBorse und Sachen 
aus der Natur und dem gemeinen Leben. Ein 
Buch für Aeltern, Kinder und Schullehrer, unter 
den Bürgern und Landleuten. Zur Uebung der 
Aufmerkſamkeit, zur Befoͤrderung des Eeibfiögng 


kens und zur Werbreitung nuͤtzlicher und. angeneh⸗ 


mer Kenntniſſe. Drittes Baͤndchen. Schne⸗ 

pfenthal, im Verlage der zuhpantl ber Eisler 
Bungsanftalt. 1797. 8. 101 4 

| N Praktiſche Regeln der Unterrichtskunſt, befonders 
in Landſchulen. Ein Handbuch file Sandfihulkehe 
rer, Die ihrem Amte wohl vorftehen wollen, Bon 
. „einem Anhalt: Bernburgifchen Schullehrer. Hall, 
bey Gebauer, 1797. 8. 1088. 6 

3. Allgemeine, und .befonbere- Dorfehriften 4 zur Bee 
foͤrderung eines. beſſern Unterrichts in Den kanb 
mi d. .xxxvmi. B. Mh Hr m fchue 
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240.Ertgziehungsſchriften. 
ſchulen. Königsberg, bey Nicolovius. 1797- 8. 
r. 1. Enthaͤlt wie die erſten Baͤndchen allerley Materl⸗ 


alien, woruͤbet ſich Schullehrer mie ihren Schulkindern nuͤtze 


lich unterhalten koͤnnen. Wir beziehen uns auf unſer Urcheil 


Äber die beyden erften Bändchen in dieſer Bibliochet. Ju 


dieſem dritten Bändchen find viele. Drucfehler ſtehen geblie⸗ 


ben, welche oft den Sinn entſtellen, die in einem ſolchen 


Schulbuche billig nicht ſeyn ſolltn. 757 
Mr. 2. Die Abbildung ſchlechter Schullehrer, die bier 
vorkommt, iſt wohl etwas aͤbertrieben. Was müßte das für 
ein Prediger ſeyn, der, bey feiner pflichtmäßtgen Aufſicht über 
die Schule ,. folche durchaus rohe und verdotbene Subiecte, 
wie bier befchrieben werden, als Schullehrer duldete! Es wer 
den fonft in dieſem Buche zum Theil ganz gute Negeln, bie 


"vielen Schullehrern bey dem Lnterrichte der Kinder nuͤtz⸗ 


lich ſeyn Connen, gegeben; aber fie find größtentheils für ges 


- meine Schullehrer auf dem Lande zu kurz, und, wie z. €. 
in dem Capitel kom Schreiben und Rechnen, wohl wenig ans 
wendbar. In dem Capitel von der Religion wird zwar i 
- ner gefage, daß die Religion dag allerwichtigſte ſey, daß ſte 
den Verſtand der Kinder erleuchten und ihr Merz beſſern 
muͤſſe, daß der. Schullehrer dieſen Zweck Immer vor Augen 
haben muͤſſe; aber es wird nicht geſagt, welche Religions⸗ 
wahrhelten aus dem Katechiſmus der. Schullehrer vorzuͤglich 
‚lehren foll, wobey ſith dieſer Zweck erreichen laͤßt, und wie 
» der Schullehrer es machen ſoll, um dieſen Zweck zu erreichen. 


Es bleibt ſaſt immer nur. bey allgemeinen Ausſpruͤchen, die 


Dem Schullehrer nichts helfen Eünnen, Weberhaupt wuͤrde 
. der Verf, ‚der ein ſehr verdienter und brauchbarer Schulleh⸗ 
rer zu feyn ſcheint, beffer gethan Haben, wenn er, da er Bein 
großes und theures Buch fchreiben wollte, lieber nur feine 


praktlſchen Regeln bey einem einzigen Sieige des Schu . 


unterrichts, 3. E. beym. Lefenlehren oder bey der Religion, 
‚ganz ausführlic) dargelegt, mit. Beyfpielen Hinlänglich erfäus 
tert, und die Vortheile derfelben beym Unterrichte gezeigt 
Hätte 3 denn fo würde er feinen Amtsbruͤdern nÄßlicher geworden _ 
feyn, und fie begierig gemacht haben, . auch feine Regeln und 
feine Methode bey allen Äbrigen Kenutniſſen, die in der Schute 
gelehrt werden follen, zu lernen; ar 


“ Sn 
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Sr. 2. Iſt eine meiſt woͤrtliche Abſchrift einiger Stelten 


aus einigen ganz bekannten vorzuͤglichen Schriften, die vom 
Schulunterricht handeln⸗ Auf dieſe Art iſt es ſehr leicht ein 
| Buch zu machen, und darum werden die Buͤcher anjehzt auch 
f’vervielfäftige, weil fa oft aus vier ſchon vorhandenen Das 
fünfte: zufammen geſchrieben wird. Wir haben in dieſem 
Bude faft nichts geſunden, was det Sammiler-von feinem 
Eigenen binzugefeßt hätte. Der Inhalt iſt: 1) Allgemeine: 
und befondere Vorſchriften für Lehrer auf dem Fande, die vom 
' Oberconfifterio in Berkin entworfen find. 2) Deg- Kern , 
v, Rochow Handbuch fuͤr Lehrer, die aufklären wollen und 
| dürfen: 3) Auszug aus des Hertn Oberconf. Rath Dietrich 
„Witeeselfung jur Giuckſeligkelt nach der Lehre Jefu. 4) Ans’ | 
;* wfifng zum Lefeniehten, größtentheils aus Baſedows / neuem 
Werkzeug zum Leſenlehren und der Landfehufbiblisigel. 5) 
Auszug aus des Herrn Prediger Lorenz Anweifung für Leh⸗ 
ı Mer, zum Gebrauch) des Rochowſchen Kinderfreundes. 6) Ues 
er den Kinderfreund des Herrn v. Rochow, aus! der Lands 
Muliblierhet, Die Wahl dieſer geſammleten Stuͤcke iſt uͤbri⸗ 
‚PAS ganz gut. Aber fo noͤthig und häßlich auch ein guter 
Schulunterricht iſt? ſo behuͤte uns doch der Himmeh daß nicht 
‚Nele anfangen, aus den ſchon vorhandenen Buͤchrru zu ſaͤmm⸗ 
—— das ſchon einmal Geleſene wieder von neuem auf⸗ 





dieſe Sammlung fe oͤn 1788 gemacht and in. Königsberg Im 

een dem Jahr gedruckt worden, aber nicht in den Buchhan⸗ 

bel gelogumen if. Ein Menfchenfreund in Preußen, deffen. 

Dame: und Stand es, aber nicht angeben Farin, hat die 

Saminlung gemadht, fie auf feine Koſten drucken und unent⸗ 

gedlich in ben Landſchulen austheiten laſſen. Rec, hat ein - \ 
! 


. Ehen b Ser, diefe Reeenſton ſchließt, erfährt ee, di ' 


' 

ı  Semplär diefer Samm welche ckt worden i 
I SOamı , welches 1788 gedruckt worden iſt, 
‚Mb dem ihm a ‚Kremplar. von 1797, verglichen, 

, Mb gefunden, daß alle Seitenzahlen, ja fogar die Buche 
r Suderjeidien behder emplare mit. einander überelnftimmen. 
St Sammfung iſt alfo nicht neu gedruckt worden, ſondern es 
| Ind. vermuchtich viele Eperfiplgee üprig: geblieben, toozu Mast 
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Ik einen memen Titel gedruckt hat, . 
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Mercantiliſche Blätter. Heft s — 6. Rn r— 26. 
5. Goran, bey Winkter. Jedes Ne. 16, koſtet 


) 
! 
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IM 89. I 


WMags man bey dem Wiederſehen eines Freundes ſoͤhlt, a 
ı deflen Umgang man ehemals yiele vergnägte Stunden zu⸗ 
‚ brachte, und den man auf immer verlyren zu haben glaußeg, 
Nds ar Nec., als ihm diefe Witten aus der Feder dee 
J. C. Sinapius zu Geſichte kamen, deilen Schriften ihm 
manden unterhaltenden Augenblick verſchafft hatten. Dee ı 
Inhalt diefer Hefte, die woͤchentlich vom Julius »796 an aus⸗ 
Fegeben wurden, und wovon wir das erſte halbe Jahr vor ung 
aben, betriſſt mancherien Gegenſtaͤnde Der Handlung, in einge 
‚Außer unterhaltenden und anziehenden Ocreibegt. Lim je⸗ 
des Dlare hat eise befondere launige Ueberſchrift oder See 
halteanzeige; wir wollen nur bie ate berieben. „Den Me. 
. ben fehn weis aus Won Redensarten und Ochsaͤbeln 
‚on Elepanten» Ruͤſſein und dem jageinifhen San⸗dei 
-. „beralten Roͤmer. Lichtaus Finfternig, Doctor Luther. Sage 
„„fitoriafeäthe und das Girren der Werljebten alter und neuer 
F Pa, Berdienfte der erſten Brieffteller, Verbefferunge durch 
"Bellert und Mat. Eine Menge von Herren und Bienern. 
sPiocholegifche Bemerkungen. Die Frechheit der Strafe 
"burger. Ahndungen und Erwartung.“ — Wie mannide 
faltig die Gegenſtaͤnde diefer Hefte find, ergiebt ſich aus fols 
gender kurzer Anzeige: Wom Briefſtyl Überhaupt. Von 
Ä ircularbriefen und einige Mufter derfelben. Von Comman« 
Biten. Bon dem Handel, den Sachſen und Sthleflen nach 
. Spanien treiben. Aphoriſmen für Kaufleute. Handels 
grundſaͤtze: 1) man-behalte alle tohe Producte im Lande und 
He fie da durch einheimifchen Fleiß möslichft zu veredeln. 
2) Einbringung ſolcher Waaren, die ein Sand ſelbſt hervor⸗ 
"bringe und zu veredeln verntag, iſt demfelben fchädlich.; 3) 
Einfuhr roher Materialien verdient auf alle Weile begänftige 
zu werden. a) Ausfuhr des Lieberflufles an rohen Produ⸗ 
eten der Erde ift reiner Gewinn für das Land, das felbige 
hervorbringt. 5) Einfuhr folches Waaren, welche nur zum 
». . xeuxus 
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 Yeblunbönifinfgeft: 3 
"eisen, TR 6) Dreiden, Vie ht Denen 
: Ansländer wirder verkauft werden kbanen, vortheifbaft. 
Einfuhr umenibehelicher Nothwendigkeiten, weiche ein LG 


tweher Jar aicht, oder nicht zul herdorbringt, kann nie 
Mmidikh dexchtet werden. 8) Der Transport von Waaren / 


u Linnin Sande in das ander, If Mir diejerige Marion, wel⸗ 


ih am vorzuͤglichſten hemeibt, Aberans eintraͤgtich. ⸗ 


| Na Diographie Raynalx. Men Ben Unterſchied und 
x Rauflöuten: uuenbändier — 


Commiffionaie = 
Meariefaftu ken — und Fabrikanten Verſicherer SOpe⸗ 
AMAheder — Nothwendigkeit und ie der Dies 
* —— en Beseieen —— in Sau» 
der hollaͤndiſchen 





Nee, In Loudon. Von Bodmerry 
indiſchra € Bir Rckblick * die 8 781 
IN 1790, non im Biranmvefen des franzsfifen 
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s am Ende der weyten Derade, und deren traurige 


igen Bis auf umſere Beit. - 


Wirheffen „Diele Anzeige wird hinteichen, von dem Ichrh 

fihen mid unterhalteriden Inhalt diefer Wochenſchrift einen 

degrif zu geben, ohne daß fie einer weitern Empfehlung bedarf; 

hwärden wir es, wem Mangel an Abfak den Verf, 

er he auf Auf elahe Koſten birausgieht, yenbthigt Hätte, zu EL, 
anche etende, vordgeblich dem Kaufmann br 

Mate, oh haben feit einigen Jahren Verleger gefun 


; bi es denn einem guten Schriftſtellet daran fehlen u 


—* — Iſt dieß der Hall: ſo wuͤrde es Net. angenehm̃ 
wenn durch bieſe Anzeige eine Buchhandinng bewogen 
nn Verf. zu Bortehumg dieſer Wfarter die Hand 


Wa; . 


go Buht, Prof. in Hamburg, Zufäge zu ſeiner 
cheoretiſch · praktiſchen Darſtellung der Handlung 
in ihren mannichfaltigen Geſchaͤfften. Erſter 
Band., Hamhurg, bey Höffmann. 1797. 195 
v. 8, a0. Schreibpap. ı RR. 4 &- 


f. Bert Miof. Bäfeb macht hiemit den Anfang, dem 
unſth⸗ rnit Lehr —— in bien zuſchen, einiges, wös | 


. 4 


26 Handlungswiſſenſchefchc 
er in dem · Buche der beoretiſch⸗ praktiſchen S 


der Handlung nur mit wenlgen Worten beruͤhren konnte 
weitlaͤuftiger anseinauder zu ſetzen. Haupftlaͤchlich enthaͤlt dies 

fer re: Band, nur Zuläge zu dem erſten Buche jenes Werks, 

. ie betreffen das, exfte Tapitel deflelben „, und-erithalten von 

2 7® ı bis 50 Anmerkungen über. den Schlagſchatz. Die Münze 

| kunſt, das Geld als Waare und. das: Papiergeld. Hierauf 
liäefert er als Zuatz zum 2ten Cap: S. 30 bis 68 vorzug⸗ 


— 


—— lic eine sufammenhängende . Darftellung der in. dee jegigen 
Adminiſtration der Hamburger Bank befolgten Grundſaͤtze, 
die auch dem Statifliker, und überhaupt dem Nichtkaufmann, 
eben ſo intereſſant ſeyn muß, als dem. wirklichen. Handels⸗ 
, manne. Mit AUebexgehung des sten Capitels, auf. welches 
er erſt ©, 204 3uruͤckkommnt, und in Ruͤckſicht auf vaſſelbe bis 
| &. 214 einen £urzen Inhalt feiner ‚wichtigen Abhandlung 
Zu über: den Beldegumlauf mittheilt, lieferrier zu. dem _aten: Cap. 
Tori; 68 his g 1. geſchichtliche Anmerkungen über die Zinſen, 
| tedet von der Schwierigkeit des perfönlichen Tredits bey man⸗ 
chem Kaufmann, und yon Schuld» und Pfandprotocollen als 
der beſten Stäge des hypothekatiſchen Credits. Hoͤchſt wich⸗ 
„tig lehrreich und des Nachdenkens eines jeden Kaufmanns 
yourdig find die Zufäge zu dem 6ten Cap. vom Wechſel S. 
gı.his 203. .. Wat Hr. 8. ©. sig bis ı21 über den Fall 
ſagt, daß, wenn ein: Mechiel viele Endoflenten hat, wovon 
‚bie,mehreften nebſt dem Acceptanten und Traſſenten failliten, 
. ber. febenbleibenbe durch leinen Regreß an alle ſeine Vormaͤn⸗ 
ner mehr als den Belauf des Wechſels erhalten kann, vers 
dient erwogen. zu werden; denn es. if in der That einer 
‚ber ſchwerſten Punete, der im Wechſelrechte vorkommen kann. 
Ree. hatte vor einigen Fahren Veranlaſſung, Gutachten an« 
geſehener Handelshäufer in verfchledenen Wechſelplaͤtzen aͤber 
dieſen Fall anzufeben; aber er fand Feine Webereinftimmung 
in. den Meinungen, Er gab ſich Mühe, ein Reſultat über 
‚die beſte Berfabsungsart herauszubringen; allein er muß aufs 
richtig seftehen, daß eine jede Idee fo viel für und wider ſich 
. hatte, daß er am Ende die Bache liegen ließ. Die Beyſpiele, 
die 9, 132 u. f, von dem Nachtheil der. Wechſelreiterey ans 
» geführt werden, ſind Worte, geredet ju feiner Zeit: Möchten 

‚fe nur jeden ‚Kaufmann ehren, vorfichtig zu feyn, und ſich 
nicht durch feinen auswaͤrtigen Credit verleiten zu faflen, 
“große, feine Kräfte weit uͤberſteigende, Speculationen zu md 
chen, um ſolche durch Wechſelreitey zu befixeitens dieſe — 
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"Sn gemeintglich weit mehr, als er an jener gewinuen kann, und 
Mi t ihn nicht ſelten ungluͤcklich. Die Anweiſung zur Wech⸗ 
Kl: Arbit age ©. 154 bis 109 iſt lichtvoll. Der Abdruck des 
alten Hamburgiſchen Wechſelrechts aus den Statnten von ı 603 
beweiſt, wie nothwendig In neuern Zeiten beſtimmtfere und 
ausfuͤhrlichere Wechſelorbnungen ſind. Einige Anmerkun⸗ 
"gen; worauf bey einer“ Wechſelordnung zu achten waͤre, ber 
ſchließen dieſen Abſchnitt. Endlich lieſert der Verf. in einem 
‚Anhang Zuſaͤtze zu dem erſten Buch überhaupt, ingleichen zu 
reinigen 8H des zweyten und dritten Buchs, bie eben fo fehr 
cs die erfterh ‘gelefen zu werden verdienen, und gewiß 
‘dep jedem Leſer den berzlihen Wunſch erregen, daß die Vorſe⸗ 
Song dem Hru. Verf. Geſundheit, Kräfte und Muße ſchen⸗ 
ke, die ruͤckſtaͤndigen Zuläge zum Dienſt der Handlung bald 
ang Licht ſtellen zu tͤnnen. E | 


A— 6. 


‚Johann Chriſtian Schedels neues und vollftäntiges 
allgemeines Waaren · Lexikon, odergenoye und um» - 
ftändliche Befchreibung aller rohen und verarbeiteten 
Producte, " Kunfterzeugniffe und Handelsartikel. 
Zurnaͤchft ſuͤr Kaufleute, Commiſſionäre, Sadrifan 
tn, Maͤkler und Geſchaͤfftsleute abgefaßt, fo 
vaß dieſe und alle, die ſich in der Waarenkunde 
unterrichten wollen, eine richtige Erklaͤrung aller 
Waaren⸗Artikel, getreue Angabe ihrer Eigen⸗ 
ſchaften, Kennzeichen und Unterſcheidungsmerk-· 
male, ihres Nutzens und ihrer Anwendung, 
wie auch woher ſie zu beziehen und wohin fie ab⸗ 
zuſetzen ſind, finden; nicht weniger Die gehoͤrigen 
Notizen der Verhaͤltniſſe der Waaren, ‘in Abſicht 
auf Gewicht, Maaß, Zahl und WVerkaufsart, wel 
he Sorten den Vorzug verdienen oder zu verwer- 
fen find, uf, w. Erſter Theil. A bist. Zwey⸗ 
ter Theile M bis Z. Zweyte durchaus umge 
ardgitefe, verbefferte und mit vielen hundert Zufäs 
24 = gen 
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2080Handlungowiſſentchaft. 
"gen und neuen Artikeln vermehrte Auflage. Ne 
fenbah, bey Weiß und Brede, 179%. Erſter 
gr. 8. 


Theil. 46 B. Zweyter Theil, 533 
SEE 


Her ausführliche: Litel bezeichnet alles, wah der Lefer vo 
Diefom Werke zu erwarten hat; und mehrentheils wird ee 
feine Erwartung befriedigt finden. - Die erfte Ausgabe die⸗ 
fes Werks wurde im 97 B. : St. der A.D.D, für die 
beſt Arbeit des Berf. erklaͤtt. Aus der verarißerten Bogen⸗ 


dahl laͤßt ſich ſchließen (ob wir gleich die erſte Auflage nicht 


ben der Hand haben, um fle vergleichen zu koͤnnen), daß dieſe 
zweyte vor jener Vorzuͤge befige nnd ftarf vermehrt fey. Und 


„wenn eg auch niche ſchon ein guͤnſtiges Vorurtheil fuͤr Wie 


Güte des Werks wäre, daß in einem für Bücher von der 
Art kurzen Zeittaum eine neue Auflage nöthig wurde: fe 


- wird man doch bey einem jeden bedeutenden Artikel Überzeuge 
werden, Daß ber Nerf. mit unermädetem Fleiße genrbeitee 
und die beften Schriftftefler genutse Habe, fo daß wir dieſes Le 


xikon mit Recht empfehlen Fünnen, 
Kriegswiſſenſchaft. 

Magazin der neueſten merkwuͤrdigen Kriegsbegeben⸗ 
heiten, mit Beyſpielen aus der aͤltern Geſchichte. 


Frankfurt am Main, bey EBlinger, 1797. Vier⸗ 
ter. Band. 940 ®. 


| 7) Mas ſollte der Rrieg mir den Sranten Für 


Einfluß auf die neusen Meiboden dee deutfchen Tas 
Kit baben? N | " 


Dieſer Aufſatz wird in diefem Bande abgebrochen, und die 


+ Fortfegung verſprochen. Da fichdiefe aber in dem sten, Dre 


und zten Bande nisht finder, und dieſes Magazin, fo viel 


wir wiffen,, mit dem zten Bande gefchloflen worden iz fo 
: werden wir wohl * die Beantwortung der Frage: Was 
ſollte der Krieg mit den Franken u. ſ. w, Bert * 


a ge rn - ö— ——s ER ı match —; — ten a Des Ge 
. ‘ — . . . 


Miegewiſſenſchafe. sr 
mäffen. Denn in der erſten Hatfte tiefe Anſſatzes, welche 


- in diefem Bande abgepruckt if, ſucht man vergebens 


Beantwortung, Man finder darin Bemerkungen —X 
Nachtheile des Cordonſyſtems, die alerdings gegruͤndet find $ 
man findet aber auch in dieſem Aufſatze fehiefe Urtheile und 
haͤmiſche Seitenblicke, welche eine Zurechtweiſung erfordern, 


Die erfte Zurechtweiſung verdiente bet Verf. wohl we⸗ 
en der haͤmiſchen Ausfälle, die er &. 23 und 24 gegen einch 
öchk verdienftuollen Mann zu machen wagt. Da aber die 
re Mann zu erhaben iſt, als dag er einer Vertheidigung ges 

gen einen L. Bedätfte: fo übergehen wir dieſe ganze Stelle, 
deren Witz nur des Pöbel belachen kann. Es beißt Seite 
87: „Wir haben zivar Beyſplele im jebigen Kriege, daß ſich 
„wenige Trouppen auf einem weiten Terrain gegen eine Üben 
„iegene Anzahl vertbeidisten, wie die Prenffen Kaiſers⸗ 
„lautern; Aber dieſe Vertheidigung muß man nicht in der 
„Stellung, fondern in der Bravonr der Trouppen, in dee 
pltngefchirkrheit der franzöftfchen Generale, welche die At 
„oriffe ſchlecht dirigirten, und in ihren ungeäbten Troup⸗ 
„pen auffuchen, die einet ſchnellen Entwickelung nicht fähig, 
„und, einmal in Anordnung gebracht," nicht wieder zufams 
„men zu bringen find,* j . 


Ich verehre die Weavaır berpreuffiichen Zrouppen, and 
moͤchte, um alles in ver Weit, Bein Detracteur derſelben ſeyn. 
Aber dennoch kann und muß ich behaupten, daß vleſe Graue 
and reſpectable Armee in der dreptägigen Schlacht bey Kal⸗ 
ſerslantern in den leyten Tagen des Monats November 1799, 
wenn wicht guͤcklicherweiſe das Schlachtfeld präparirt gewe⸗ 
fen wäre, d. h., wenn die Raauten anf der Hohe von Moht⸗ 
Inutern und anf dem Galgenberg nicht exiſtirt hätten, und 
wena ſich nicht ein fo großer, muthvoller und ausdaurender 
Feldherr an ihrer Spitze befanden haͤtte, — wahrſcheinlich den 
Nechte gebuͤhrt. Die Redoute auf ber Höhe bed Mehriau⸗ 
tern wurde [chan im Sommer auf Befehl des Erbprinzen vor 
Hohenlohe angelegt, als dieſer General in der Stellung bey 
Kaifersiantein, waͤhrend der Velagerung von Mainz, ſtand. 
Nachdem der Herzog von Draunſchweig diefe Otellung dezo⸗ 
gen hatte: fo wurde nicht nur dieſe Redoute verbeſſert, foR« 
dern es wurde auch, auf ausdruͤckliche Vorſtellungen des Gips 
netalquartier meiſter, Oben A Srawert, eine ſehr Ras | 
Q5 % 


‚Sieg nicht erfochten haben wuͤrde, ber iht nan mit ſo groem 
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Redoute auf dem Galgenberge ‚vor Kaiſerslautern, tüferr 


"Band der großen Straße angelegt, : welche. Über Vogelweh, 


. inte nach Landſtuhl u. f. w. rechts nach Ramſtein u. ſ. w. 


führt. Man kann mit Srund der- Wahrheit ſagen, dag diefe 
beyden Schangen, beionders aber die Galgenſchanze, fehr vier 
les, ja das meifte, zu. dem preuffifchen Siege beygetragen has 


ben. Wäre die Galgenſchanze nicht worhanden geweſen: fo- 


hätte fich der Feind diefer enticheidenden „Hohe leicht bemaͤchti⸗ 


gen, auf derſelben, fo wie auf dem Lämmleinsberge, Batte⸗ 


rien etabliren, unter der Protection derfelben, die Lauter bey 
Der Papiermüple paſſiren, und folchergeftält die linke Flanke 
der preuffifchen Armee zu einer Zeit umgehen Eonnen, da er 
bereits anfieng, über Otterberg und den Muͤnchſchwaner Hof 
vorzudringen, und mithin auch die rechte Flanke det Preufe 
fen zu umgehen. Es ift.alfo nicht Wahrheit, wenn der Verf. 
den Sieg der Preuſſen bey Katferslautern gans allein in fs 
rer "Tapferkeit fchen, und der Stellung, In welcher fie ſtan⸗ 
ben, feinen Theil daran laffen will, Haͤtte er nicht chief, 

“ Handern richtig urtheilen wollen:? fo mußte er die Urſache 
vieſeg Sieges in beyden ſuchen; oder glaubt etwa der Verf., 


daß tnan eine Stellung auch ohne Tapferkeit vertheidigen kon⸗ 


ne? — Es iſt ferner gegen alle Wahrheit, wenn er dem 
franzöfifhen General Hoche Schuld giebt, daß er feine Ans 
griffe ſchlecht dirigirt habe. Denn diefer General hatte in der 
That. vie eigentlichen Puncte gefunden,’ auf die man losge⸗ 


N «hen müßte, ; und mit großer Einſicht und richtiger Beurthei⸗ 
- ‚bung des Terrains maneuvrirt, — (Es ift endlich ganz falfch, 
= ‚daß fid) die franzoͤſiſchen Trouppen bey Kaiſerslautern ale uns 


geuͤbte Teouppen gezfigt haben follten, Sie. zeigten bey ih⸗ 
rem Angriff eine Beharrlichkeit und eine Ordnung, die man 
‚won den geübteften Trouppen nicht deſſer verlangen kann. 
— Der Verf. hat auch nicht bedacht, welch ein fchlechtes 
‚Kompliment er den Preuffen in: diefer angeführten Stelle 
‚macht. Er: lebt ihte Bravour, . und feßt. gleich darauf die 


n Talente der. Feldherren, und die. Manduvrirfähigkelt der 


Trouppen, die von-den Preuffen befiegt wurden, ganz herab. 
— FB oo. v _ ’ \ . 
&/ 29: heißt es: „Die Theorie der Pofttionen lehre, 


daß. Ausdehnung der Theile Kraft bervorkringe.* . Es giebt 


freylich falfıhe und wahre Theorien; und es fheint, als 


wenn der Verf. nur jene kenne. Auf -eben diefer Seite 


ſteht: „Die Franzoſen haben es nur ihrer Referve bey Sie⸗ 
I. 7 Zr gels⸗ 


(2 
- 

- s 
. . 
% 

. > 

— 
‘ > 
= 


% 


- 


ne 


\ 


® 


J Kriegswiſſenſchaft. 249 
mtb zu Banden, daß fie nach der Batallle von Lau⸗ 


Meer nicht aufgerieben wurden.“ — Diele Neferve, bey 


Siegelsbach aufgeftellt, würde das Verderben und ben Un⸗ | 


tergang der franzaflichen Armee vergrößert und Befchleunige 
aben , wenn der Zuftand der preuffi ſchen Armee gleich nady 
Bataille es erlaubt hätte, ein ſtarkes Detafhement von 
ippſtadt aus über Krikenbach, Bonn nach der Gegend von 
Rartinshühe voraufchicten, wodurch dev Feind von Zweybruͤcken 


und Somburg' abgeſchnitten und genoͤthigt worden waͤre, ſich 
gegen St. Wendel zuruͤckzuziehen; ein Zuruͤckzug, auf wel⸗ 
dem die ganze franzoͤſiſche Armee -aufgerfeben worden ſeyn 


—Aber bey der preuſſiſchen Armeewaren die bra⸗ 


ven Trouppen und Pferde in der dredtaͤgigen Schlacht, 
und weil fie mehrere Nächte in der tauben Jahreszeit un« 


- we - — 


{ee fregem Himmei zugebracht hatten, fo ermuͤdet, daß es 


| ven zu einer folchen Erpedition ſchlecherdinge an phyſiſchen 


äften fehlte. — 
S. 34. „Eine deſtang in einem Thal, mit dominiren⸗ 


„den Hößen umgeben, ift eine verfhanzte Sottiſe; eine Felde 
yſchanze, die fo hoch liege, daß man den angreifenden Seine - 


au ein Fernglas entdecken muß, — kuͤnſtlicher Unſinn. 


Wo liegt denn die Feſtung, die, eine verſchanzte Sottiſe 
km. fol? Wer Bat fie erbauer? — — Wer blöde Augen hat, 
muß freylich ein Fernglas zu Huͤlfe nehmen, wenn er ent 
fernte Gegenſtaͤnde ſehen will. Wenn aber. aucheihe Schaue 
ie, aus fehr roichtigen Gründen, auf einem fehr hohen Ber 
ge angelegt worden iſt: To muß denn bach der Feind fo nahe 
beranfommen , daß man das Weiße im Auge fehın kann; 
und dazu; dachte ich, braucht man Fein Fernglas. Eine Sot⸗ 


„NR, die nicht verſchanzt iſt, und einen Unſinn, ber nicht fünfte 


li it, hat alfo der Verf. hier gefagts — ‚nkiter nichts. 


®. 36. „Das Handwerkszeug der. Deutſchen iſt eine 
»Gatyre auf die Arbeit ſeibſt, u. ſ. w.“ — Wir glauben, 
I, dag Schlechte Schanzzeug, welches bey einigen Deutichen . 

im Gebraucheiſt, eine Satyre auf den Verſtand derjenigen 
ſeyn dürfte, weiche es haben verfertigen laſſen; wicht anf die 
beit, die dadurch verfertigt werden ſoll. 


®. 43._„Zrop aller Werfeinerung,, - tretz aller Selehts 
almteit im Militair, Diele die Befeiäigung, des Dan 
Ber 


+ 


* 


I 


ae. Sesienifiafüe. I 


am, Amirer das ne Serkefnig Ks Setbaten, ®. j 6. we 
at jemals daran gezweifelt? 


S. 47. „Kein Zufall muß die Verpflegung hemmen ; 
eine politifehe Negotiation fie eher unterbrechen, als bia 
der Friede unterzeichnet if." — Wir ver ſtehen biefe 
ga nicht ganz. Nat es etwa Fälle in dem franjsfifchen 
‚ Kriege gegeben, in welchem Verpflegungsanftalten dutch Ne⸗ 
tiätionen unterbrochen wurden, bie einen angewiſſen Aus 
ng vermuthen liegen ? | 
Al. Kurze Darſtellung der —XRC Revoi⸗ 
tions⸗Kriege nach Johannes sam 
“mir unſern Seiten aufgefiehe, (Nah Ben 793. 


Wer Johann Muͤller's Geſchichte —— —* 
bffetſchaft mit Muße ſtudirt hat, dem dürfte dieſer Auszug 
Son Nusen fein, Und hm manche angenehme Rüderinnes 
zung verurfachen. — Für jeden andern-aber muß dieſek 





gleiche mit den Ereigniſſen des franzaftfchen Kriegs Rad 
ters ſehr einfeitig, hinkend und mit Saaren herbeygezogen. 
“tk. Bedanten Ju den Semeckungen eines konigt 
preuffifchen ‚Benerals hber den Makiſchen Öperariones " 
—* fuͤr die Campagne 179. Dos einem £ k Of 


u Ka öfters ſehr urwvepſtaͤndlich ey; bem die angeftellten 
r 


er. 


Diele Sebonfen ſind bereins Ar dem zwryten Sie des 
asten Bandes ©. 372 er M. A. D. Dibl. beurchelle wor 
um, auf welche Deurtheilung oh ans alſo beziehen. 


‚IV. Kurze Darfiellung einiger Seuptmomente 
olnifhen Revolution und Dev dadurch veranlafl 
sen der polniiden Bewolunie in Briefen, - 


‚Mic haben in diefen Briefen einige grobe Fehler entdecke, 
deren Anzeige unfere Mecenfentenpflicht von uns verlangt. S. 
sı3 heißt es: „Der König (von Preuffen) ariff an dem 
“ Tage (den 6ten Junins) den Anführer der Polen,. 80% 

iusto,, bey Selze oder Kaufe, Hinter feinen Verſe 
„sungen an, und ſchlug ihm aufs Haupt.“ Das Darf Bd 


% eriftire in der ganzen Gegend nicht ; vielleicht hat der Brief⸗ 
et das Def 


¶bebdsin verftanden wiſſen wollen. — 
NRauks ſouce as RKawla heißen. Au Werfhanzin- 


sen 


0 Reiegsieiffenfihaft a1 
wahre Soczinske ihlcht gedacht , da er die Ahficht base Ne 
Ruflen anzugreifen, ebe fich die Preuſſen, mit ihnen verei⸗ 
nigen tonnien, Auch haben alle. diejenigen, welche dent Ge⸗ 
Achte beygewahnt haben, Feine Verſchanzungen, von Kosrus⸗ 
ie Armee aufgeworſen, eutdecken koͤnnen. — Es ſey uns 
| wlandt, Über: dieſes Gefecht cher über dieſe Baraile- Key 
Rawka einige Beteechtuugen anjufchlen. Dag. preuflifcge 
Korps d’ Armee fland vor der Batnille in der Gegend von 
Bola Likerta, zwiſchen Piliza und Zarnowiec; das ruſſiſche 
Corps ſtand auf dem rechten Ufer der Piliza, bey dem Staͤde⸗ 
qhen Szezekocin. Die Stellung der Ruſſen harte die Pillge 
‚ In ber Entfernung von wenigen Schritten im Rüden, In 
N idiefer Lage befanden: fich beyde Corps, die eine gure Meilg, 
| beynahe 3 Stunden, von einander entfernt: waren, als Ale 
. Nepricdit un der Aunähenfing dee Feldherru Kotziuske ano 
Bm. Die ufilhen Sensrale meldeten. dieß dem Koͤnige⸗ 
und baten iaſtaͤndigſt um fehleunige Huͤlfe. Indeſſtu hause 
Keocuusto eine" Stellung auf den Hbhen von Goleniowy ge 
‚soamen, fa daß fein linker Ftügel auf diefen Haben ſtand, an 
- ‚teren Fuß das eben genannte Dorf liegt, und ſein rechtor 
Bügel ſich bis an den Wald ausdehute, an welchem: ein. zu 
Golimiomy gedäriges Vorwerk, und hinter welchem das Dorf 
Moeekarzow liege. -— Die Fronte feiner Stellung mar durch 
‚einen Moraſt gedeckt, der ſich zoifen Wunssiom, und Ge⸗ ⸗ 
leniowy befinden, und über 3. unweit das Teich woaͤrter⸗ 
eine einge Paſſage uͤber eine: ſchiechde hoͤlzerne Drücke führe. 
VBeb dieſer Bruͤcke ſtanden die ruſſiſchen Vorpoſten, wel⸗ 
he in aller Kite eine unbedeutenhe Verſchanzung hiet aufage 
vworfen hatten. — Es iſt wahrſcheinlichh, das Koziusts die 
| 


uN 


Abſcht hatte, die Ruſſen anzugreifen, ehe die Preufſfen zu 6 
an geſtoßen waren; daß ihn aber der erwähnte Moraſt, und 
die enge vom den Ruſſen befehte Paſſage von diefem ſeinen 
alänglichen Worbaben abgebracht haben. Nachdem er ſahe, das 
die Preuſſen bey Szezekoein über die Piliga giengen, und ſich 
nt den Muffen bereiniäten: ‚fo 309 er fich aus dieſer Stellung 
We und eben dadurch begionn Kosziusko einen green 
. Shler. - Hätte er dieſe Möhen hinter Goleniowy befeßt dee 
| halten, and Hätte er nur einige Canonen etiugs tpeitet var 
xgen die mehr erwaͤhnte enge Paſſage auffahtentaflen.: ſo waͤthe 
I, den Preuſſen und Ruſſen ſehr ſchwer geworden ſeyn, durch - 
dieſe enge Paſſage, wo man hoͤchſtens zu vieren marſchirenn 
‚ fun, zu deſiliren und ihn angugseilan. m "Man dain nice | 


f U 
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heftimmne," weiche Veranlaſſung Kosziucks gehabt hat, birfe- 
erſte und unangreifbare Stellung zu verlaſſen, und eine zweyte 
minder vortheilhaſte Stelluna zu nehmen, deren linker Fluͤ⸗ 
gel auf einer Hohe hinter dem Dorf Przybyszow und der 
techte--auf. waldichten Hoͤhen ſtand, die nach den "Dörfer 


Moskarzow und Lubachory abfallen. Syn diefer Stellung 


konnte er jenes- Defilee zwar nicht mehr beherrſchen; aber. 
er konnte plöglich wieder "hervorgehen , und die Allieten in 
dem naͤmlichen Augenblic angreifen, alg ihre Avantgarde 


das Defilee paſſirt hatte, und diefe auf dit Tete der Colonue 


zuruͤckwerfen. Wahrſcheinlich würde er feine Gegner in Die 
Miliza geftürzt, und einen enticheidenden Sieg erfochten has 
‚ben.- Und da-er das nicht that: ſo iſt dieß der zweyte Feb 
“ter, den der Feldherr Kosziusko an dieſem entfcheidenden Tas 
»ge begangen bat. Die Ruffen Und Preuffen marfchikten in 
«rien Colonne; die Ruſſen harten die Tete, und maren links 


abmarſchirt; die Preuffen folgten. und. waren rechts abe 


" »marfchiet. Nachdem die Ruſſen das Defilee paffire hat⸗ 


N 


ten: fo zogen fle ſich links durch das Dorf Goleniowy durch, 
"gegen das Vorwerf von Goleniowy. Da die Preuffen an die 
Ruſſen angefchloffen bleiben mußten, und doch vechts abmars- 
ſchirt waren: fo dauerte es eine beträchtlich lange Zeit, ehe 
die linken Fluͤgel der. preuflifchen Bataillons hetvorgezogen/ 
«werden: fonnten, und ehe bie alliirte Armee aufmarſchirt das 
Stand. Auch diefe Gelegenheit benußte Kosziusko nicht, eis 
nen Dffenfivichritt zu than, und die allicte "Armee, bie, 
‚während des Aufmarfches in einer hoͤchſt nachtheiligen Otel⸗ 
rt and, indem fie einen Moraft und eine vollges- 


fung ſich em fie 
‚ ftopfte ſchlechte Bruͤcke im Rücken Hatte, ſelbſt anzugreifen. — 


Wenn man uns im Frieden fagt, daß man fidyja hüten mäffe, 
falſch abzumarfchiren : ſo lachen. wir daruͤber, und-halten ung 
\für unfähig, einen ſolchen Fehler zu begehen: -—- Nachdem 
endlich die aflüirte Armee aufmarſchitt war : ſo gieng der Ans 
griff vor fihs und da der linke Flügel der Preuffen auf den 
Deraruͤcken avamirte, der ſich von der hoͤchſten Höhe; wor⸗ 
auf. Kosztusto Stand, aach dem Dorfe Goleniowh herabzieht: 
fo Hte dieſer Fluͤgel auch am meiſten. — Rec., dem dieſes 
Dchiachtfeld fehr genau brkannt iſt, wuͤnſcht, einmal die Frage 
recht genau erövtert zu ſehen: warum man ſich mit dee Avant⸗ 
garde als man das Defilee beym Teichwäͤrter paffiet ge⸗ 
habt, nicht ſogleich rechts gezogen babe, und über die einzel⸗ 


ne: Chafapl und: das Sägerhaus nach den Höhen von Spro⸗ 
* - ” - ” ‘ wa 


Be . 
x 12 


⸗ 
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vwd marſchert ſey. Witte .man · dieß gethan: fo märde men 
+ Bald. den Zuſammenhang des Terrains zwiſchen Raszkow und 


Geinde in Flanfe und in Ruͤcken zu: gehen, . Verſtand Kos⸗ 

uyusko fein Handwerk, wie man zu fagen pflege, d. b., hatte 

an die ‚Natur mit jenem Auge begabt, das einen Terra 

ſegleich uͤberſieht, und feinen Zufammenbang:bemerft: ſe 

konnte er, ſobald er die Avantgarde der Alliirten auf den Hoͤ⸗ 
zwiſchen Sprowa und Raszkow ankommen ſah, auch i 

iner zwepten Stellung nicht einen Augendlick mehr ſtehen 


— bleiben; er mußte ſich alſo in Marſch ſetzen, und da trat der 


wahre Zeitpunct ein, ihm einen ehdtlichen Streich beyzubrin⸗ 
gen. Hatte ihm die Natur jenes Feldherrn Auge nicht 
gegeben; blieb er in feiner zweyten Stellung ſtehen: fo wurd 
' er vernichtet. — - Sch habe mich Bier mit großen Be⸗ 


die nähere Befchreibung einer Begebenheit, die zu ſehr lehr⸗ 
teichen Betrachtungen Anlaß geben kann. — So viel erhellet 
" msdlelen allgemeinen Bemerkungen, das Kosziusko ber große 
dulbbherr niche iſt, fuͤr welchen manche ihr ausgeben wollen. 


Sieges wichtig: fo vermehrte er nicht weniger kon Rorbeer 


stein, in den böchfden (?) Gegend Polens, amTinden Ufen 
wört Weichſel, wo die, Piliga, die Karte (Wartha) und an⸗ 
„here Fluͤßchen (?) entſpringen, ‚über einen weit zahlreichern 
adeind, der den Terrain Panne, und eine Zefung im Ruͤ⸗ 
ochen hatte, ſiege... mn | . 
Erſtlich ift da, wo dieſes Geſecht vorfiel, keineswegs bie 





za, die Wartha allerdings f dem linken Ufer der Weichſele 
aber nicht nur in einer großen Entfernung von dieſem Fluſſe, 
bendern auch in der Entfernung ‚mehrerer Meilen von der: Ges 
gend, wo jenes Treffen vorſiel, das auf dem rechten Ufer der Pie 
Ita geliefert wurde ’tind weiche Feftung hatte denn Kos⸗ 


Men abgeſchnitten: — „Etwa Warſchau? — Auch 
davon ‚mar er abgeſchnitten, weil. ein preuſſiſches Corps, 
unter der Anfuͤhrung des (damaligen) Cronpriuzen von Preufs 
ba bey Lewib Band, weicher Busch king. kleine Wewegung ge: 

| Tg | gen 


SS 


— 
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RKamwka gefunden haben, und im Stande geweſen ſeyn, dem 


dacht nur auf dieſe allgemeinen Bemerkungen über das Ge⸗ 
ſaht bey Rawka einlaſſen oͤnnen, und uͤberlaſſe einem anderr 


‚Berner ſagt unſer Brieſſteller: „War der Gewinn des. 


merſiſcher Tapferkeit, die hier in dem allerſchwierſoſten Tere 


hichſte Gegend in Polen. -— : Kennt denn der Brieffteller die . 
Kicker Sebirgeniche? — Tiweptens entipringen zwar die Pilte 


Kusto im Ruͤcken? — ‚Etwa Eracan? — Davon war: et 


N 


s- 
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gen bie“ untere Pillen Gefdheren : Kösziuste von der gea⸗ 
Sen Straße nach Warſchau abſchneiden konnte, und gewiß auch 


algeſchnitten haben würde; "nd: wer wird wohl Cracau oder 
Warſchau mis den Ehrennamen Seflung befegen? — Ue⸗ 


derhaupt kann mar: wohl niche In wenigern Zellen mehroro⸗ 
Unuichsigkeiten ſagen, ale der Drieſſteller bier in moͤglichſter 


Kürze zuſammengedt aͤnge Hat. a 


©. 216 ſagt der Berf.: Der Venerallieutenant 


— habe eine Poſition bey Rowa 'bintex der Pelisg 
Er Fr genommen — . Die gengtaphifhen Renneniffe 
dieſes 


rlefſtellers find noch felichten, Ale die fchlechten Char⸗ 


we mit welchen gewiſſe Chartenverfertiger das Vublicur 
gt 


ſchwemmen und — Gintergehen. 
Die oraſſo Schderung &. 236 von dem Senat ow ” 


| wärote iſt noch empörender , als das Diutbad, welches Diefee 


Kuffe kr Praga, auf allerhhchſten Befehl feiner ——— 
— angerichtet hat. 


Wein Aufenthalt ia Derdhn im Berbſte 1798; 


| Con, dem vBauytmann Seulwig) Sorsfegung u. 


ſchluß. 
VI, Ueber die im zweyten Baad⸗ des maga⸗ia⸗ 


irgerbeilten Eonferenzen swifchen den feanzöfifchen 
 Baneralen Aa Baraliere und Balband und zwiſchen Denk 


ersoge von Vraonſchweig und dem General Balkı 


venth. 


Dieſe Unterredungen (pourporler) — waren an 


ſelbſt unbedeutend; und dieſe Derichtigungen dieſet Unter⸗ 


redungen ſind noch undedeutender. | 


. Fünfter Band. 1798. 334 ©. 8. 


Dar Inhalt dleſes fünfren Bandes ie | 
1) Millitäeifche Bemerkungen über die Verthei⸗ 


digung won Frankteich. 


Erſter Theil, welcher die Vathelicun des Nieder⸗ 


E liſaſſes In ſich begreift, und auch einzein gedtudt und von 


Bern Verleger vertheilt worden iſt. Daher komme es, daß 


\ doſ⸗ Akhanduns über die Vettheidigung · dea Mister + an 


— 2 . 


nf 
Kriegswiſſenſchaft. 255 9 
ſes berelts In dem erſten Städ des arften Bandes ©, 1266, 


der — A. D. Bibliothek angezeigt und Geurthelle wor⸗ 
den. iſt. 


9) Inſtructionspuncte für geſammte Herren Ge⸗ = 
nerals Der E. E, Armee und andere Eonmmendanten klei⸗ 
nerer oder größerer detafchirgen Corps. Entworfen 
von dem E. k. Beneral von Mack, bey del Eröffnung 
des Feldzuges 1794. — 


Anch dieſe Abhandlung hat der Verleger des Magazins 
Auzeln drucken und, als eine eigene Abhandlung, unter das no 
Hublieum verebeilen laſſen. Sie ift In dem zweyten Stuͤck Ze 
des söhten Bandes der Di. A. D. Bibliothek angepeigt und 
beursheilt worden. 


3) Deber die Unternebmung duf die feindliche 
Stellung bey Blieficaftel den a6ften Sept. 1793. Kin 
tläuternder Beytrag zu der in Der Ueberſicht des Feld⸗ 
zuges 1793. &. 32. vorlommenden Stelle. Von eis I 
nem fremden Officier. 


Der Verf. der kurzen Ueberſicht dee Beltäusts im Jahr 
1793. zwiſchen dem Rhein und ‘det Saar bafte &. 30. bes 
hauptet: „daß, da die Hornbacher Stellung in der Front u 
nicht anzugreiien fep, andere Mafrrgeln ergriffen werden 
mußten, um den Feind aus dieſer wichtigen Stellung zu ver 
treten; und daß diefe andern Maßregeln darin hätten Heftes 
ben muͤſſen, den aͤußerſten linken Klünel der Feinde bey Su 
Imbert zu umgehen‘, und ihnen ihre Communication mteE—  - 
Baar zu benehmen. Dieß war letcht, (führe der Verf. der 
Ueberſicht fort) weil die Preufien die Bildſtuͤcker Anhoͤhe be 
teits in ihrer Gewalt hatten, und weil bie Stellung bey St. 
Imbert, die einen Moraft in Rüden bat, für den Feind 
äufferft nachrheilig it. Cine einzige nachdrucksvolle Bewe⸗ . 
gung der Preuſſen von der. Bildſtuͤcket Anhoͤhe gegen Dutt⸗ 
weiler mußte den Feind noͤthigen, &t. Imbert zu bertaflen,- 
. Bell diefe Bewegung ihm feine Communication mit der Saar 
benahm. Ziel St. Imbert: fo. fiel Bließeaſtel; fo fiet das 
Lager bey Hornbach; fo fielen die feindiichen Poſten im Ges 
dig, und — die Weißendurger Linien, eins nach dern 
‚andern, wie eine Relhe Chattenblaͤtter, ſobald man fie nur 
mföht,“ ⸗ u. f, w, 


M.D. B. Xxxvmi. R.. SixVoſUeſt. R Gere 
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Berner S. 32. „Zwar griffen die Preuſſen zuerſt das 
Bließcaſtler Lager und dann erſt Dt. Imbert an. Die aw 
fänglich reiflih überdachte Difpofirion mar eben fo, mie fie 
eben entroicelt worden iſt. Daß die Preuſſen das Bließeaſt⸗ 
ter Lager fo wohlfeil befamen, daran fft der gluͤckliche Ums 
fand Schuld, daß die Felde wegen des Marfihes eines her 
trächtlichen Tords nah Nieder » Auerbach und Contwig und 
wegen gewiſſer fehr richtig Caleulitter Demonftrationen, die 


man auf ihrer rechten Flanke, bey dem Kirfchafhbacher Hofe 


machte , beroogen- wurden , fich bey Bließraſtel bis anf 2000 


oder 2500 Mann zu ſchwaͤchen.“ 


Der Bert, dis eben angeſüͤhrten, In dein Magazin bes 


findlichen, Auffages, ein. fächfifcher Offieier, det bey dieſer 


Erpetition mit gebraucht wurde, alaubte in den Worten ber 


kurzen Weberfiht: _ „Daß Die Preuffen das Bliefkcaftlee 


Bager fo wohlfeik bekamen,“ eine, Herabwuͤrdigung 


‚des Werthes der von dem Senerallieutenant Grafen von 


Kalkreuth unternommenen NRecognpfeirung zu finden, bey 
welcher gebahter General did Franzofen aus der Bliebkaſtler 
Stellung vertrieb, und ſich derſelden bemaͤchtigte, und fand ſich 
baber veranlaßt, dieſen ai in das Magazin der neueſten 
nbeiten .eincäckeh zu laſſen. 
Daß die Pröuffen diefen wichtigen Punce dar feindlichen 
Stellung um einen feht mohlfeilen Preis bekommen haben, 
— beweiſt der. fremde Offieler feibft, wenn et ©. 84. ſagt: 
dag preußiicher Seits der eitizige Verluſt in 3 Todten und 





-  &inigen Dleflirten , bet feindliche Werluft aber in 6 Tobren 


2:d ı5 Sefängetien beftanden Babe. - Und wären die ſaͤchſi⸗ 
ſchen Carabiniers nicht mit zu vieler Dreuſtigkeit auf einen 
Wald augeſprengt, aus welchem ſie einen Cartaͤtſchenſchuß 
eihielten: ſo wäre noch weniger deutſches Blut verge ſſen 
worden. — Um einen hoͤchſt wohlfeilen Preis alſo ſetzten 
ich die Preuſſen in’ den Befiß dieſes Poſtens. Hätte der 
rende Officker den a der Eyrjen Ueberſicht eigentlich wi⸗ 


derlegen wollen: fo mußte er beweiſen, daß ſich die Feinde 
in dieſem Poſten uicht recht nachdruͤcklich wehren konnten, 


oder daß fierin dem Poſten dey St. Imbert einen ſtaͤrkern 
Widerſtand zu leiſten tm Stande wären, als in dem Poſten 
bey Bließcaſtei. Dieſer Beweis hätte den in der kutzen Ue⸗ 


berſicht aufgeſtellten Sup uͤbern Haufen geworſen; da bins 
z ' yon 


v 
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Aen das, was dir fremde Officier gegen dieſen Gag var⸗ 
. beingt, denſeſden cher beweiſt, als widerlegt. Da die Untker⸗ 
nehmung auf das Bließcaftler Lager gegluͤckt iſt: fo ti es im 
Küdfiche des Sangen giekhaültig, ob die Feinde auf diefe 
oder auf eine andere Art aus Ihrem Poften hetaus geworfen 
werden find. Es iſt nur die Frage, ob es wahrſcheinlich war, 
daß man den Feind auf-eine folche Art aus diefeitt,, von Tide 
tur ſehr feſten, Poſten vertreiben würde und. koͤnnes und da 
dem zufolge, was ©, 3,9: gefagt. wird, Ein ber&bmter Ge⸗— 
neral, der Meinung. zu ſeyn fchlen; daß eg nicht ſchwer fegy 
de Stellung bey Bließeaſtel anzugreifen: fo wollen wir, zus 
Belehrutjg unſerer Nachkommen, und als ein. Deptrag zu ein 
ner vollfiändigen Geſchicht? des Feldzuges 1793. zwiſchen 
km Rhein und der Saar eine Beſchreibung der &egend, von 
‚ wehher bier die Rede iſt, liefern, und dann jeden unbefänges 
nen Leſer urtbeiten falten , wer von beyden Recht oder Un⸗ 

recht habe, der Verf. det kurzen Ueberſicht des Feldzugeg 


t 


1293 r oder der fremde Offisier? BE 


Die Stellung bey Bließeaſtel hat zut Dedung der rede 
tn Flanke die Bließ oder. vielmehr das Thal derſelben, wel« 
des in der Gegend von Minbach, Wedenheim und Biießcaz 

ſiel ſehr breit iſt/ fo daß, wenn man die Stellung bey Bließ, 

aſtel von dein binter Minbach gelegenen. Hoͤhen beſchießen 
wollte, dieſe Canonade opfe den allergerhnöften Erfola ſeyn 
watde. Ver der Front dlefer Bließcaſiler. Stellung befinde 
fih das Thal, weiches theils bey dem Dorſe Hafl.l — 
bey dem Dorſe Oder⸗ Wurzbach ſeinen Anfang nimmt, ſich 

Aber Nieder» Wurzbach und Lauzkirchen herunter zieht, und 

ſich, bald unterhalb des letzten Dorfes, mit dem Bließ⸗Thal 

vereinigt. Am obern Ende des Dorfes Lauzkirchen vereinigt 
ſih mit dem Wurzbachet Thal ein anderes Thal, das bey 

Neuhaͤußel entipringe, und ſich Über Kerkel herunterzieht. 

Ber demnach das Bließeaſtlet Lager: in der rechten Klams 
fe oder in der Front angreifen will, der muß fehr beträchtil 
he Thaͤler queer durchſchneiden, alſo in Gegenwart des Fein⸗ 
de6, unter feinen Canonen «und Cartaͤtſchenfener, deſiliren. 


Begiebt man- fi aber in die Gegenden, wo das Dies 
bautler und Wurgbacher Thal entipringt: fo komme man auf 
Knen. Sebirastäden, der Ab linker Hand nach der Bließ 
und rechter Haud nach der/Catn abſentt, d. he man beſm 
WW et . a $ 
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der ſich auf einer Hochſtraße, vder auf einem währen milli⸗ 
taͤriſchen Wege, zu deſſen Aufſuchung in der That öfters ein 
ſehr geübtes militaͤriſches Auge erforderlich iſt. So wie bey 
‚Meuhäugel » bey Haſſel und bey Pber⸗Wurzbach Thaͤler 
ihren Anfang nehmen, die fich afle bey Lauzkirchen vereinigen, 
- und endlich in das Bließ⸗Thal fallen : eben fo entfpringen bey 
- der Stiedrichsthaler Stashürte, bey Spießen, bey Robhrbach 


TDThaͤler, welche ſich In verſchiedenen Branſchen na der Gaat 


heruntetziehen. Das Terraln, weiches ſich zwiſchen dem rs 
fprung dieſer Thaͤler befindet, I ein hohes Terrain, iſt, wie 
Bereits aefagt,, ein Gebirgsruͤcken. — Auf diefau Gebirge 
- zäden harten die Feinde in der Gegend von St. Imbert ein 
aigenes Corps aufgeftelt, welches der Stellung bey Bließea⸗ 

el nicht nur die linke Flanke und den Rüden, ſondern au 

ie Communication mit ber Saar und mit Saarbrüde decken 
ſollte. Die Stellung-tey St. Imbert iſt aber, an und füe 
ſich ſelbſt betrachtet, keine gute Stellung , weil fich moraſtige 


Wieſen in ihrem Mücken befinden, und toeit ie don Weldune 


gen umgeben if. _ Da nun die Peeuffen ſchon laͤngſt Meiſter 
don der Bildſtuͤcker Anböhe, und von dem ganzen Terrain 
zwiſchen Spießen und Reuhaͤußel waren: fo würte rs den’ 


Dereinigten Corps der Generale von Knobelsdorf-und von Kate 


reuth ein teichtes gewefen ſeyn, den dey St. Imbert ſtehem 
den Feind zu ſchlagen, nnd ſich dieſes entſcheldenden Scluͤſſel⸗ 
Terrains ganz zu demaͤchtigen, und bis auf die Hehen zwi 
ſchen Retchenborn und Sengft vorzudtingen. Geſchah dießt 
ſo konnte man eines ſichern Erfolges ganz gewiß ſeyn, well 
man den Angriff mit der gehörigen Kraft unternehmen und 
unterſtuͤtzen konnte, und weil man dabey nach den währen 
Regeln der aͤchten Kant verfupr, die da will, daß man 
ne Trouppen da gebraudye, wo fie fechten Tonnen, und M 
nicht durch feile Defileen führe, wo ſie mehr noch mit den 
Schwierigkeiten, die das Terrain Ahnen Barbietet, als nit 
— Widerſtande, den der Feind Ihnen leiſtet, zu kaͤmpfen 
em J 


Man verglelche nunmehr dieſen projertitten Angtiff, unb 


den Angriff, der wirklich ausgefuͤhrt worden iſt. Bey jenem 
wuͤrde man nah den wahren Grundfaͤtzen des Krieges zu 
. Werke gegangen feyn, und das eigenſinnige und flarterhafte 
- Std an feine Fahnen gleichſam angeſchmiedet haben; bey 
dieſen führte man Trouppen und Geſchaͤz anf Terraine . ins 
oo Rn. jene 
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Jene bey dem beſten Willen von der Welt, und bey der größe 
moͤglichſten Tapferkeit dennoch. unterliegen mußten, und wa 
man von biefem nur. wenig Gebrauch machen Eonnte. Daß 
dieſe Actaque gegluͤckt iſt, iſt noch Leine Rechtfertigung, daß 
man fle unternommen bat. Wenn die Franzoſen nur einis 
germaßen Stich gehalten Hätten; nimmermehr wäre ıkan im 
Stande geweſen, das Wurzbacher Thal zu paſſren. Daß 
aber die Franzofen, gleich bey den etſten Schäflen, das Feld 
räumen. voürden , das konnte man bey dem Entwurfe zu dies 
ſer Unternehmung unmöglich willen, oder ne einiger Wahre 
Weinlichkeit vermurhen; befonders da, Die Feinde bey einigen 
vorhergehenden Verſuchen, die von Bierbach aus gegen die 
BDSließcaſtler Stellung gemacht morben wären, einen Mann“ 
haften Widerſtand gelelfter hatten. Am zsften Sept. war 
des bisher bey Bließcaſtel geftandene franzoiche General von 
diefem Poſten abzeläft worden, und man fast, daß er feinem 
Nachfolger ſchlecht Infiruire gehabt habe, fo daß diefer, ale - 
er am 26ſten angegriffen worden, noch gar nicht zu fait von 
ſeinem Polten gewefen fen, - Daraus läßt ch die Conſterna⸗ 
tion erklären, in welche die Feinde gleich bey den drften 
Schuͤſſen geriethen; daraus laͤßt fi der gluͤckliche Erfolg el⸗ 
per Attaque erfiären, die ſonſt den allerungluͤcklichſten Erfolg 
“haben mußte, und gewiß auch gehabt haben würde. 


4) Zeleuchtung einer militaͤriſchen Abbandlung 
des Hamburger polltifhen Journals, Monat Januar 
1795, mit dee Aufſchrift: Betrachtungen Über den 
voriaͤbrigen Feldzug (1294), yon uverläfigen Augen⸗ 

zeugen. N v ⸗ 


Waheſcheinlich ein dſterreichiſcher bey der Armer des Het⸗ 
96 Albert von Sachſen⸗ Teſchen angeſtellter Officier hatte 
in das Januarſtuͤck des politiſchen Journals eine Abhandlung 
einruͤcken laſſen, deren Abſicht war, die Schuld des: fehlge⸗ 
ſclagenen Feldzuges 1794 der preuſſiſchen Arme zuzüwaͤlzen. 
Besen dieſen Verfaſſer, der ich unser der Vielheit: zuper⸗ 

laͤßige Augenseugen zu verbergen fucht, tritt nun ein preufe 

Riher Officier aufs umd fagt dem öͤſterreichiſchen mit edler 
* Freymuͤthigkeit und mit Überiuiegenden Gruͤnden bie Wahr, 
Belt Es war in der That gus, daß den zuverlaͤßlgen Augens 
jeugen der Staar einmal gefloden wurde. Ree. befürchtet 
vun, daß die Herren bereits den ſchmarzen Staar haben, und 
alle Kunſt des Dperateuss bergebene verſchwondet Backen K 
| 5 u N 3 s) 
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9) Bericht Aber Die Aufbebung der Belagerung 
„von Maubenge im Jahr 1793. | BE 
Ein fehr Ineereffanter Auffag ‚ der deutlich zefat, mie eg 


{m Kriege ‚zugeht, wenn die Einheit Im Commando fehle." 


» 6) Weber das Toueniren, mit Hinfickt auf Die 
vorisbrigen Selösüge. — Sollte heißen: Ueber das 
Courniren in ssinfiche auf Die Seldsbge 1793. und 
1294. — —2— > 


77. Diefer Auſſas enthaͤlt manche richtige, obgleſch Feine 
einzige neue Bemerkung. Zwar ſcheint der Verf. ein preufd 
fiſcher Officer zu feyn ; deſſ⸗nungeachtet aber {ft er von einerf 
wichtigen Vorfall, der fich bey der preuffifhen Armee ereigne⸗ 
te, keinesiweges bintängli unterrichtet, Erftlih behauptet 


er ©. 167, daß die preußſſche Armee unter Anfuͤhrung des 


Herzoqs von Braunſchweig, den ı4ten Sept. 1793 ben Pits 
maſenß überfallen und touenirg worden fen; und auf der 
368 & äuß.rt er fein Beſremden, warum man ein Terrakt 
babe behaupten wollen, dag der Eigenthuͤmlichfeit der deut⸗ 
fhen Tronppen nicht angemeffen ſey; warum man In den dicke 
fen Wäldern Berge-befegt habe, wo die Kunft, in geſchloſſe⸗ 


“neh Pinlen zu manduvriren, dem zerfirenter Angriff nachſte⸗ 


be“ muß, den man auf alen Seiten unternehmen fünne, 
Yr |. Wr. —W 


Dieſe beyden Behauptungen des uͤbel unterrichteten Verf, 
‚verdienen eine ſcharfe Zurechtweilung.- Da aber die Bewel⸗ 
fe, daß der Herzog von Praunftmweig ben Pirmafenß weder 
überfallen, noch tournirt worden iſt; ferner Die Anführung 
ver Grimde, warum pie Sea:nd bey Pirmaleng behaupter 
werden mußte, uns hier zu weit führen. und zu einer Abhande 
. tang anwachfen würde, deren Weitläuftiakeit. dem Raum hiee 
fer Braͤtter nicht angemeffen iſt: fo mülfen wir den Verf. dies 
ſes Aufſatzes, überhaupt alte diejenigen, welche über die Et⸗ 
eignilfe bey Pirmaſenß gründlich unterrichtet fcyn wollen, er⸗ 
gebenft erſuchen, folgendendes "Werk mit der größten Auf 
merkfamteit zu leſen; Austübrliche Befchreibung der 
Schlacht bey Pirmafenf , den ıjıen Erst. 1793, iR 
drey Abfchnitten nebft einem Bataillen: Plan und ei⸗ 
ner Dazu gebörigen Beneraldharte, von I. A. R. von 
Brawert, u, f. w. ‘Potsdam, bey dorvarıb. 1796, 
= Man wird aus dieſem ſchaͤßbbaren Werke Dis Urſachen ken⸗ 
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men lernen , welche den Herzog von KBraunfihmeln bewogen 
Haben , fi Meifter des Terrains bey Pirmaſenß zu machen, 
und diefes einmal eingenommene Terrain mit der größten 
Anfrengung zu behaupten, Wan wird ſich Äberzeugen, -Daf 
dieſer große, vereh rungswuͤrdige Feldherr auf ale Fälle vor⸗ 
hereiter war, und weder überfallen, noch tournirt werden konn⸗ 
se, wenn jedermann feine Schuldigkeit that; und in der 
That auch nicht überfallen worden: iſt. — Es ii in der 


Spar hoͤchſt abgeſchmackt und doͤchſt kurzſichtig, wenn mag 


behaupiet, daß man nur ſolche Terrains wählen muͤſſe, wel» 
che der Figenthümlichkeit unferer Trouppen U. ſ. w. angemela 
fen find. Quie Trouppen muͤſſen ip alſen Terrains-fechten 
und. ihre Schuldigkeit thun konnen. Die wichtigften Puncte 
des Terrains, von deren Beſitz Gluͤck und Ungkuͤck, Ehre und 
Schande abhängen, find größtentheils die unmwegfamften, figb 
größtenteils mit Felſen und Waldungen umgeben. Scläf« 
- tb Terrains find wahrlich keine Sandebenen in &ybien. 
. Xtouppen, die nur in diefen fechten und ihre Schuldigteit thun 
wellen, fommen mir wie eigenſinnige Kinder vor, die nur 
grn Lieblingsgerichte eſſen wollen. Gleichwie man aber 
jeſe ehligt und fie zwingi, auch mic harten Speiſen vorlieb 
zu nehmen: eben fo muß man Trouppen, die nut in Ebenen 


fehten wollen, zwingen, ohne alles Mursen, ihre Schuls | 


jigkeit auch in durchſchnittenen Terrains zu than. 


7) Nabere Darſtellung des Uebergangs der Fran- 


zoſen am Niederrhein bey Kichelkamp und Duisburg, 
den sten-Sept, 1793 rin einem Schreiben eines k. f 
fficiers bey Dar Armes am Unterrhein an feines 
Steund bey der Armee gen Öberrhein, vom nel 
October 1795. 9 


Der Brieſſteller ſucht zwar dae Benehmen feines Feld· 


heern bey, diefen Ereigniffen zu rechtfertigen , „beiohders do⸗ 
duch, daß er ein falfches Licht auf die preußiſche Demar⸗ 
guationslinge wirft. Indeſſen leuchtet ſelbſt Aus dieſer 
Kechtſertigung das hoͤchſt unmilitaͤriſche Verfahren des k. k. 
Genprals hervor, der wılg’eimem (drvachen, kaum 8000 Mann 


Rarfen: Corps bis anfden Rhein vorruͤckte, es In mehreren 


Bielungen zerfolitteste , md ‚überhaupt die wahren Grund⸗ 
> fgeder Kunſt nicht anzuwenden verſtand. Waͤrde det Graf 
yon Erbach nicht beſſer gethan haben, ſtatt der vielen Bat⸗ 
uetien, die er dicht am. Ohelnafer aufwoͤrfen F ſein 
Ra Io 
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| oo. | oo, 
Corps in ber Entfernung von ungeſaͤhr einer runde vom 

‚ MAbelnufer, an dem Ort, wo der Uebergang am wahrſchein⸗ 
Hajften war, in einer Eentralftellung.aufjuftellen ; den Kein 
felbft Bloß beobachten zu laſſen; dem Beinde aber in dem Aus 
genblick ſelbſt auf den Leib zu gehen, als er mit der Avant⸗ 
garde am diſſeltigen Rheinufer annetommen war? — Mer 

* Defileen zu vertheidigen hat, und ſich unmittelbar an das Der 
fliee fett, wird Immer in ben guten umgangen werden, 


wird immer den kuͤrzern ziehen, 


ſtrieteſten Defen 
“ Ave verwandetn, 


⸗ 


an muß niemals auf- dee 


five Bleiben; immer fis in eine active Defene 


) Der Briegim Jabr 1798 nach dem preuſſt⸗ 


ſwen Frieden, zur Ueberſicht am Ende Bes Jabra ge . 
ſchrieben in der Mitte des Decemberg 17955 * 


Wir wuͤnſchten, daß manche Aufſaͤtze dieſes Magazine 
in einer, natuͤrlichern, weniger -pteciofen un» ſchwuͤlſtigen 
Schreibart abgefagt ſeyn möchten. Diefer Auffog tft ganz 
in dieſer, in der That ekelhaften Schreibart abgefaßt, und 
ber Verf. geht wahrlich gar zu ſehr auf Stelzen. Well er 
alfo mit feinem Hauote in den Wolken ſchwebt: ſo gefchteße 
es, daß er ſich gemiſſer Nachlaͤſſigkeiten ſchuldig macht, die 
er, wenn ſein Gang natuͤrlicher waͤre, wohl von ſelbſt ent⸗ 
 cbedt haben wuͤrde. So ſoll S. 261. der Sjaar Peter die 
aſfebautuuſt von Gofland nach Eariskeone verpflanzt 
Uu. 


Ferner S. 299. beißt es: „und die kalſetliche Armee, 
unter dem tapfeen und einſichtsvolien Generaf Clairfait, dringe 


unvermuthet uͤber 


- vor. - Bekanntlich 


Sweybräden, Aautern und Speyer 
muß man er} Herr von Kailerslauterui 


ſeyn, ehe man nad Zwepbruͤcken wordringe,* 


99 Ueber die neueſten Kriegsvorfalle, in Briefen | 
an die Herausgeber €, y, &und C. v. . 


Sehr fluͤchtig 


und oberftaͤchlich. Der Brieffteller muß 


nicht nur die Charte des Landes nicht im Kopf, fondern au 
" nicht einmal bey der Hand -gehabt haben, als er 3.2. den 

beitten Brief fhrieb. Es heiße naͤmich @. 325. Den 
226 früh griff der bſterreichiſche Hnke Fluͤgel die Framofen 
Sep der Nidda an; dieſe sogen ib, ‚nach einigem Widerſtan⸗ 


de, nach Daft. 


Dir koiſerliche Infanterie watete vurh bie 


— — —r ———— — — — — —— — — — —— —— — 
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Nldda, und die Franzoſen zogen fi in der Nacht zum 131m 
aus ihrer Stellung zwiſchen Hochſt und Kronenburg, ohne 
ein Gefecht abzuwarken, Über Wisbaden ins Gebirge. Line 
8. Colonne unter dem General Kray gieng nad) Kronenburg 
und Königfteins die zweyte Colonne rückte gegen Hochheim 


vor; die dritte unter dem (Beneral Yiauendorf gieng 


bey Singlingen über Den Main, um die Slonfe der 
Stanzofen zu gewinnen.“ — Diefe kanden ſchon mit ihr 
sem rechten Fluͤgel bey Wisbaden, und Den General Nouelis 
dorf läge der Briefſteller Ben Singlingen über den Main ges 
ben, um die Flanke der Franzofen zu gewinnen. Der Ger 
netal Nauendorf paflıcıe freylich in Diefer Gegend den Wain ; 


aber zu einer aam andern Zeit, als der Brieſſteller bier. an⸗ 
giebt, der Aberhaupt zu flüchtig uͤber das qanze Manbuver 


binmeafchlüpft , wodurch der Feldmarſchall Clairfait den Ger. 
nerol Jonrdan noͤthigte, fich über die Lahn nach Duͤſſeldorf 
zurück zu ziehen. — Mean finder in diefen Briefen noch meh⸗ 
rere Beyſpirle einer ganz falſchen Darſtellung der Begeben⸗ 
beiten: Met. haͤlt es aber für vergebliche Muͤhe, alles Fal⸗ 


kbe ju berihtisen, Acthiopem lavare, 


| Diefer Band des Magazins wird mit zwey fogenanuten - 


Becenfionen gefchloflen ; die aber in der Thar nur bloße Anzels 


gen der Exiſtenz dieſer Ochkiſten find, deren Eritit man biey . 
"vergebens fucht. — —— 


ar 
Vermiſchte Schriften. 

Neine Erholungsſtünden. In Briefen , Abhand⸗ 
lungen and Erzählungen über intereſſante Gegen⸗ 
ſtaͤnde aus dem menſchlichen Lehen. Ein Ger 


ſchenk. Erſtes Geſchenk fuͤr Eheluſtige und junge 
Ehſtandsgenoſſen. Leipzig, bey Graͤff. 1798. 


200 S. fl, 8., mit einem von Meng Haas ger - 


x 


fiochnen Rupferblatte. 16 8e.-. 


| In Vorberichte wundert ſich det ungenannte Verf., daß 


un feiner von unfern guten esrithehen dis Phleſeron 
| » 1 
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des Lebens In ein Syſtem gebracht habe. Als 0b eine bere 


gleichen Operation je zu erwarten wäre! mit Erfolg naͤmlich, 
und mit Aufftellung allgemeingältiger Drincipien. Aus weich” 

unuͤberſehlichem, unendlich mobificirtem Aggregat einzelner 
Erfahrungen müßten foldye abgezogen feyn, und doch wieder 
fo reich an Sinn und Antvendbarkeft, daß jedes Individuums 
für fubjective Veredlung und Fähigkeit dabey feine Nebuung 
fände. Nein! jeder Menſch muß feine eigne Lebensphiloſo⸗ 
phie fih zu bilden wiſſen, und ſich ſelbſt unablaͤſſig ſtudieren; 


denn fremde Erſahrung kann ihm zu wenig mehr eis zum 
Winke dienen, wo und wenn feine Marime dem Beduͤrfniß 


ihn umgebendre Geſellſchaft gern oder ungern nachzugeben 
dat. Mer indeß auch nur fein eignes Eleines Syſtem zu 


Markt bringen wollte, müßte vor allen Dingen es doch in 


‚einer Darftellung ehun, die eben fo weit von Feſſeln der Schus 
le, als von dem ungebundnen Fluge nirgends Fuß fäflender. 
Phantaſtik/ entfernt wäre; denn zwiſchen dieſen beyden Ex⸗ 


Fremen liege ja. dfe wahre Philoſophie dee Lebens. 


| Ablchwelfungen iwe Gebiet bodenloſer Dhantafle tann 
man vorliegendem Autor eben nicht Schuld geben. Diedreg 
bder vier Blicke in menfchliche Beſtimmung und Sittlichkeit, 
wovon fein erſtes Geſchenk (mas in aller Welt foll das Wort 
hier bedeuten?) uns erzählt, treffen wirklich auf moraliſche 
Danptpuncte, wo er aber bald fo weit ausholt, daß man zum 
voraus ſchon müde wird; bald in Minfchweife fih verſtrickt, 
die Selten fange Perioden zur Helge haben; oſt Diltinctignen 
anbeinge, wo Niemand’ im thätigen Leben diftinguire; mit 
einem Wort, in hundert Wiäster ausdehnt, iwas fuͤglich in 
ein Dutzend zu preſſen war, und der Philoſoph fuͤr die Welt 
Amngeleſen daher und unbenugt laſſen wird, fo brauchbar und 
ehrrreich diefe Quinteſſenz auch immerbin feyn dürfte: — 
Die erfte Epiftel, ( befiee Brief, welt Ppetik jener fich ber 
mächtigt bat) an ein Frauenzimmer gerichtet „ unterhält ſol⸗ 
‚ches aber Willensfrephsit: bey der Wahl eineg Gatten, und 
‚Über die Graͤnzen der aͤlterlichen Gewalt; mo mit unter als 


ſerdiugs praktiſche Wahrnehmungen vorkommen, beydes indeß 


ganz und gar nicht erſchbpfen, und für ein Frauenzimmer 
nod) immer viel zu viel Sruͤbeleyen und muͤßige Gelehrſamteit 
enthalten find. — In der zweyten Epiſtel wird einem jun⸗ 
‚gen Freunde, der den vorlgen Brief nicht recht verſtand, und 
Aber den Eden nicht ebreebien gemig denkt, das Semi 





 fürgtenden Wutter zu Starten kommt. 
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1 rege gemachtder · Begriff von Willensfreyheit auch in 
ckſicht auf Verbindung zwiſchen Mann und Frau ins Reis 


. me gebracht, der Hageſtolz unbarmheczig gebrandmatkt, un 
- eine Reihe von Bejoͤrderungsmitteln der Che vorgeführt, Une 


ter legten einige., die Prüfung verdienen; nur nice in einem 
Beitpuncte,, wo, ſtatt an Veredlung der Geſellſchaft zu den; 


ten, es mit Sicherung gegen Zügellufinfeit und Barbarey 


wahrlich vollauf zu thun giebt. — ie dritte Epiſtel am ei⸗ 
ne Fteundin, die baid Mutter werden fol, und vor Geburts⸗ 
ſchmerzen ſich fuͤrchtet, troͤſtet ſolche, außer vielen, ziemlich 
abſtract⸗ ꝓhiloſophiſchen Gründen, auch mit einer von dem 

Hedfinburger. Goͤtz gemachten phyſikaliſchen Entdeckung: 
vr naͤmlich der-mie Muͤh, und vermuthlich auch mir Schmetz 
Aus feiner Hülle fid, drängende Schmetterling, ais räftiger 
Geſell zum Vorſchein kam; ein andrer hingegen, dem man 
durch Wegräumung der Hindernifie diefen Durchbruch erleich⸗ 
tert hatte, Hügellabm mar und blieb. Kin nettes Analo⸗ 
gon!' das jedoch, fchärfer angefehn, nur Der fi losatbei⸗ 
tenden Frucht, Eeineswens aber der var cignem Schmerz ſich 


. ’ b 
Noch leichter hat der Verf, ſichss mit dem vierten Aufs 


faß? gemacht , der die Geſchichtz eines Meineids als Pro⸗ 


Hem für; die Strafgerechtigteie Gottes aufftellen fol, Ein 


- Bollüftling von Adel hatte durch die Betheuerung, daß im 


Fall der Untreu er und feine Ihr vorgezogne Liebfchaft bey 


lebendigem Leibe vertpefen ſollten, ein Baͤrgermaͤdchen end« ” 


lich zu verführen gemußt. Der Boͤſewicht heirathet dennoch 
eine Andre, bekommt ‚den unbeilbaren Krebs, und fledt des 
mit feine Gattin an. Schon in Feſt's Beytraͤgen für Leis 
dende w. f. w. fiand feiner eignen Anzeige zufolge dieſe tragl⸗ 
(he, ein Drittel des Baͤndchens füllende. Darftellung; und 
‚harte den feligen Feſt überdieß zu einer guten Abhandlung 
Über gügglihe Strafen und Strafgerichte veranlaft. Wozu 


alſſo ihr nochmaliger, nunmedr einfcitiger Abdruck? und wo⸗ 
-.pa dag mehr als zehn Seiten betragende Einichiebfel Herder 


ſcher Sedanfen, die in den Horen über dag Schickſal eins 
‚jeiner Dienfchen für. Jedermann ohne Schwierigkeit zu finden 
‚find?, Auch die andern Auffäge weiß der Verf. durch nicht 
tutze Stellen aus Schriftſtellern des Tages flartlich zu ver⸗ 


laͤngern; ein Benehmen, das um fo unerklärlicher wird, da 


"06 ihm gar night an Induſtrie feblt, feinem: eignen Gedanken⸗ 


— 


vor 


Pi d 
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Art noch zmendeutiger gemordnes Geſchenk; denn wer bat 
Aber fremdes Gut zu ſchalten das Recht? fo correot uͤbrigens 
und fauber abgedruckt, daß ein ebey fo guter Geſchmack, ale 


Hauptingredienz zur Philoſophle des Lebens, audy dem Ju⸗ 
‚Halt und Vortrage des Buches felbft, hier und da uͤberaus 


ooreheilhaft gemwefen ſeyn wuͤrde. 


R. 


Mercier uͤber die Einſamkeit, und ihren Einfluß auf 


Geiſt und Herz nach Zimmermann. Ein Buch 


fuͤr die reifere Jugend beyderley Geſchſechts. Ue⸗ 


berſetzt und mit pſychologiſchen Reflexionen be⸗ 


‚gleitet vom Profeſſor Heydenreich in Leipzig. 


Ebendaſelbſt, bey Weygand. 1797. 310 ©. 8. 
20 BR. ' 


fer Bände, oder Bändchen, und bag über en Ding wie 
Einſamkeit, waren für den Leichtſinn iumruhiger Franzoſen 
eine noch immer zu ſtarke Doſis, und Mercier kannte feine 
Landsleute zu gut, als die fo fangweilige Eur ihnen zuzumu⸗ 
then. Daß er alfo aus den von Zimmermann jufammens 
getefnen Niechnäpfen den Geiſt zu ziehn verfudite, daran 
that der Franzmann fehr wohl. M. aber verficht Fein 
Deutſch, und bar Iegend einer franzoͤſiſchen Ueberſetzung 
ſich bedienen muͤſſen. Wie es daher mit diefer Retorte be⸗ 


wandt fey, muͤßte fürerft unterfucht werden ; fobann an die 


vier Theile des Zimmermanniſchen Werts, und endlich quch 
an M— 8 franzöfifchen Auszug felbft die Reihe kommen, 
eh über den Werth vorliegender Arbeit ein motlvirtes Urtheil 
ſich fällen läßt. Keines von allen drey Werkzeugenchat Ree. 
dieſen Augenblick zur Hand, und fand, die Wahrheit zu ges 
gefſtehn, es auch eben nicht dringend, fange darnach ſich um⸗ 


zuſehn. Da Her 8. won 5 — s Buche fo guͤnſtig denkt, 


Bender Sprachen mächtig iſt, und, wenn er Luſt bat, auch 
mit Beftimmtheit und Anmuth ſich auszudruͤcken verſteht: fo 
muß man beffen, daß er die von M. gelieferte Quinteſſenz 
ung werde unverfaͤlſcht, oder wohl noch ſublimirter wieder ge⸗ 
geben haben, Wirklich las Nee. pft ziemliche Strecken, ohne 
den 
\ . 


1 


Be 
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bei mindeſten Anſtes durch; Druckfehler, als woran es ge 
nicht fehlt, etwan ausgenommen; und ſtieß er anf Stellen, 
wo er weder 8. noch M. zu finden glaubte: fo mag wohl 
jene Ueberſetzung daran Schuld. fepn, aus welcher, wie 
ſchon oden gejagt, der ſchon halb verdunſtete Geiſt deg Ori⸗ 
ginals nicht weiter ſich abzieben ließ, und bie den Scheide⸗ 
fünftier gu Handgriffen. noͤthigte, womit es ihm auch nicht 
Überall gluͤcken malen . - . ‘ 
„Allerdings würden junge Leute dabey gewinnen, wenn 
im ſchaler Romane, oder ihre Faffunästraft aͤberſteigender 
Srübefeyen, ein Buch wie dieſes ihnen In die Hand geſplelt 
‚würde. Dennoch bleibt Rec. det Meinung, daß nur Lefee 
- Yon ſchon Heprüfter Erfahrung und verdauter Behſenhelt, 
Männer mit einem Wort, fih an Zimmermanns Werke 
hhne Nachtheil ergbtzen koͤnnen; weil fülchen eben’ daffelbe zu 
. iinem Beleg mehr dienen wird, von wie mancherlen Seiten 
ein Gegenſtand ſich beobachten laffe, eh man dem Weſentlle 
den Auf dle Spur kommt. Wie viel junge Leute dagegen 
* werden fo manche mit ungemeiner Wärme, Zuverficht, wohl 
gar mit Trotz von 8. hingetvorfne Aeußerung als baaren Ghts 
terſpruch annehmen, und dann nichts weiter als ein VBorses 
theit gegen das andre vertaufchen. Selbſt in diefem Auszu— 
ge noch Spielen, uhi nur ein Beyſpiel aus Dubenden zu be - 
. ben, Reuffeau iind Petrark immerfort eine Hauptrelle, die 
Sera undärtigen Leſer trefflich behagen wird. Wie aber, weun 
et über fang oder kurz die Leutchen näher kennen lernt, und 
da von einer Inconſiſtenz findet, die gerade das Widerſpiel 
vom Beruf zur Einſamkeit iſt; auf die fie auch Jedes Mal 
Bern 1 Inc thun, ſobald es Gelegenheit giebt, ihre Eitel⸗ 





feit and Inconſequenz zu befriedigen? — Und was foli die 
teifere jugend beyderley Geſchlechts, der das Buch em⸗ 
pfohlen wird, Elgentlich für ein Alter feyn? Ein reffer Jünger. 
fing muß febon far Mann gelten, und Weiber werden im 
Punet der Gelehrfamfelt, zum Gſuͤck für ung, hoͤchſt felten 
reif. Kein Wunder Übrigens, wenn im weiblichen Kreiſe 
3 Buch die wuͤrmſten Leſer fand. Stolze Empfndeley 

* fand ſich darin mit fo viel Eruditivin tingirt, dag auch die 
Zluͤgſten beraufcht rurden, und nunmehr ein panr Zoll hoͤher 

u 71 TE 
| Die plychologiſchen Keflerionen, wozu das Titelblärg 
ſich anheiſchig machts wären Dumm Buſhe daher [ehr ai.nachie . 
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geweſen? Allein fe fhränfen fich bieß anf einen" kaum Auf 
Blaͤrter Starken Anbang ein; wo Herr 5. den von 3; of 
bis zue Ungebuͤhr gedehnten, und nicht felren. mißverſtandnen 
Begriff von Einſamkelt fchätfer Int Auge faßt, und fehr be⸗ 
friedigend feſt ſtellt. Vermuthlich Hinderten Zeit und vorge 
ſchriebner Raum ihn au) über die vielen Stelſon ſich zu wer» 
breiter, wo 3. offendas: Finfamkait für Maße genonnmen 
bat; da feßtre doch ein fo ganz verſchiedner Begtiff, und fie 
ſelbſt von folder Wichtigkeit if, daß jeder vernünftige Warn, 
den Pflichten der Geſeligkeit unbefchadet, fie nie aus dem 
Auge'verlieren, und zu Ihrem dereinftigen Genuß von Jugend 
an ſich vorbereiten follte! ‚Hier iſt der Ort Nicht ſich zu erkläs 
ten, mas für hohen Rang Rec, dem Woͤrtchen Muße, die 
ſem Probirtiteine des Glücks, einräumt. Schon vor 6 
Jahren hat ein wenig'befännter. Franzos, Pecquet, jn feinen 
ifesurs far Pemploi Ay, loifir recht gute Inge darübe 
geſagt; npch meht aber unſer trefflicher Garve. on 
-Deife meines Vetters auf feinem Zimmer. Beer 
men, bey Wilmans, 1796. 338 S 8 1XBı 
Schreibpap. 1 RR: 88. rn 


Ein angeblich nach Turin ausgetwanderter Franjde, der Rit⸗ 


“ter XR***, hat unlaͤnaſt etwas aͤhnliches Nucken laſſen, dos 


v 
\ 
“ 
x 
. 


nicht oßne fittlichen Werth feun, und dri. „uß den witzigen 
Kopf athmen fol. Durch die Anfangsbuchfaben verführt, 
dab man eiuen Mr. de Ximenes als. Väter des Kindes an, 
his endlich fich gejeiat: hat, daß einem, Schwetzer, dem 
Herrn. Meiſter aus Zärih, Hauptmann io Sardiniſchen 
Dienften, dieſes Mäherrecht zuſteht. Mecenfent' iſt dieſer 

immerreiſe des franzoftich ‚fchreikenden Helvetlers noch nicht 

abhaft geworden; tröftet ſich aber um fo leichter, ‚da vor⸗ 
liegende. den Stempel det . Originalität ebenfalls trägt, und 
ihr. Verf. gar nicht. einmal des fremden Rahmens zur Ein⸗ 
Yaflung eigner Gedanken bedurft hätte. Das tlaͤallche Huͤlfe⸗ 
fmittel, hinter dem Aushaͤngeſchild eines beliebt gemordnen Ti⸗ 
teis Innere Dürftlakeit zu verbergen, iſt wirklich zu verſchrlen 
fon, ale daß unfer launenreicher Landemann ſich deflen fm 
Eenſt bedient haben ſollte. Vermuthlich hat er Dan Leſelndai 
—— — gen 
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gen bloß ein weriig aufztehn ‚ mir die Leichtigkeit auf feinem 
Bimmer nach jeder Richtung zu reifen darthun wollen. Oder 
wor frine Abſicht, was Der ausgewanderte Ariſtokrat unter 
ähnlicher: Inſchrift in Umtauf gebracht beite, durch ſauell⸗ 
Umprägung deſto geſchwinder und ſichrer aus ſolchem wieder 
iu verdrängen? .- a a 


Dem ſey wie ihm will; mehr als dreyfigerley Segen 
Bände ſind es, woran er für dießmal feinen Witz ſchloiſen, 
und ward er biefes müde, die Fülle feiner Eintildungseraft 
verfühen tmollte., Wit beyden iſt er reichlich genug ausge 
Ratter, um, wenn es Ihm einfallen wird, auch außerhalb 
des Zimmers zu reifen, es mit eben fo gutem Erfolg unternehr 
men 39 Finnen, Daß die ſimpeiſten Beſtandtheile des vom 
Humort iſten durchſtreiſten Gemachs, ein Großvaterſtuhl z. B., 
ein kahler Tiſch, Dornſtock, Spiegel, eine Thuͤre, Tabaks 
pfeiffe u. ſ. w. da nicht verſchmaͤht werden verſteht ſich von 
feibit; was ſich aber In Buͤchern der Art deſto ſeltner von 
ſelbſt verſteht, auch neu und witzig find groͤßtentheils feine 
Einfälle Über alle dieſe Kleinigkeiten; anzlehend alſo und mit 
inter“ lehrrelch. Am willigſten ſtroͤmt feine Erfindungekraft, 
ſohald irgend ein Bild an der Wand, es ſey noch jo ſchlecht 
gemalt oder geſtochen, ihm ind Auge fällt. Chargkterſchilde⸗ 
tungen, Ritterſednen; Liebeshätide| , Abentheuer mit einem 
Bert, kommen da zum Vorſchein, die man’ von ehıet Zim⸗ 
wrerfahrt ſich wahrlich nicht verfprochen Bätte, und davon mehr 
eis eins ſo reichhaltig iſt, daß unſern, für jede Meſſe ſchwi⸗ 
kinden Romanfabtilanten, nar rin paar Wlutfügeichen die⸗ 
ſet ſchoͤpfer iſchen Ader zu wuͤnſchen wären. Hat der Stuben⸗ 
wandrer ſich ſatt imaginirt, kommt ein verſemachender 
Hausknecht, oder ein durchttiebner Schalk von Barbier ihm 
ju Huͤlfe. Daß letzter ins Zeug hineinſchwatzt, mag ihm 
hingehn; fo weit aber Härte der Spaßvogel ſich nicht verlau⸗ 
. fra follen, eine Menge ehrlicher Leute, die ganz und gar kei⸗ 
ne Feinde der Aufklärung find, bloß deßhalb als Öbfeuranten , 
anjuſchwaͤrzen, weil dag Ne quid njmis! ihr Wahlſpruch 
iſt. Härte dieſes goldne Spruͤchelchen, der wahre Probier⸗ 
Kein gefunder Beurtheilungskraft, dem Stubenritter und 
ſeinem Bartpußer doch öfter vorgeſchwebt! denn wirklich giebt 
es der durch Perfonlidikeiten und figliche Anfpielung ſchon 
bedenklich werdenden Stellen fo manche; und nicht weniger 
‚ re, wo im Punet unſter buͤrgerlichen Vabaunig ai 
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ſeuet ſangendem Matetlol gar zu unvorſichtig aeſplelt wird 1 
Daß anderwaͤrts feine Aeuſſerungen deftd reinſittlicher, pra⸗ 
ctiſcher, herzerhebender find, iſt alles Dankes werth, loͤſcht 


aber den einmal Ölngemorfnen Zunder ſchwetlich wieder aus 


Sie Sätelbart des Gangen if correct, und ohne Ans - 


> ſpruch den Lefer feſthaltend. Nur ein einziges Mal ſtieß Rec, 


auf ungranimatiſche Wendung, wie: „Mondſtrahl bab” ich 
. Beinen im Geſicht.“ — Das nur in Romanen für die Wach⸗ 
und Spinnftuben carflrende Wort Aämpe, bat der Auter, 
feto im Scherz, zu oft gebraucht. — Beſchwichtigen, 
wird immer gangbarer; was aber foll das Wort eigentlich 
andeuten? Hier iſt es ſynonym mit berubißen; in andern 
neuen Produeten fand ‚Red. es von getad entgegengefepter 
Bedeutung. — Noch darf. nicht verſchwiegen werden, daß 
- 06 fie den Prunkliebhaber auch Abdruͤcke Auf Schreibpapier 
und mit Rupferfiichen giebt; deren das wigige Crzeugniß auch 
nicht unwerth it. Ein zweytes Titelblatt zeigt 3797 ſtatt 
96 als Drudjabr an. Welcher Aut Eeferg fo mit dieſem 
Zanustopſe gedient werden? 9— 


Noupvean voyage antour de ma chambre. - 3 
Brusis vick, chez Fauche et Comp. 1197. X» 
unb 202 ©. m 


ride nur ein Deutſcher, role man fd eben deſehn, fand 

dieſe Art zu reifen Aufferi bequem und nachahmenswerth, an 

Bern audı den Franzofen brhagt fic dergeſtalt, daß vorfiegens . 

dee Verſuch wahrſcheinlich nicht der letzte bleiben wird. 

den Umſtaub berriffe, Aber dte ſchon von andern, und d 

mit Erfolg behandelte Materie von neuem fib herzuwerſen: 

fo weiß diefer frifche Smbenpftgte ganz wigig den Bormurf.' \ 

zu entkraͤften, und gewinnt eben daraus fogar Stoff für Die 
zwey erſten Eapitel. Mithin bat er das fäflige Worreden fi 

—— und den Leſer indeß gluͤcklich in fein Dachſtuͤbchen 

gelodt! Noch witziger gedacht, und leichter gereimt, iſt die 

Burge Zueignunaseviſtel an EglE, vermuthlich nur ein Beduͤrf⸗ 

niß und Gefhöpf ſeiner Phonteſie. Denuoh weiß er die 

@chöne To artig zu loben, und nebenher den Geift der Zeit fo 

fchalkhaft zu treffen, daß Mer. lieber die ganze Epiftel ab» 

ſchreiben wuͤrde; waͤre nur (de zunais ß ee 

ule 
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Muſe ſelbſt, der Raum unſrer Blaͤtter nicht laͤngſt ſchon viel 
zu enge geworden! oo, Ä —— 
ben deßhalb laͤßt anders nicht als ſehr unvollſtaͤndig 
"won den Beſtandtheilen der Breſchuͤre ſich Bericht erſtatten. 
Die Ergieſſungen feiner Laune hat der Ausländer unter ein 
halbes Schock Rubriken gebracht, großentheils wenigftens auf 
Segenftände ſich beziehend, die fein kaͤrglich meublirtes Zime 
mer darbotz . denn der arme Schelm war — Emigrant. 
In mehr ale einer Stelle des Taſchenbuchs macht .er ſich's 
zu Berdienit und Empfehlung, ein ſolcher zu ſeyn und wer 
zweifelt daran, , daß es dergleichen Opfer unerbistlichen Schick⸗ 
- als in Menge gebe? Anderwärts jedoch iſt er wieder fo naiv 
‚ bier unvorfichtig,.toie folgt. ſich berauszulaflen: „le moment 
a„del' Emigration arrives je lorg de France comme tant 
„4 autres; comme tant d’ autres je ne /ais pas pour- 
„quoi.“ Nur deßhalb bob man Die kleine Inconſequenz hier 
ans, weil fie zum erbaulichen Belege dienen kann, wie or der 
‚Menfch fich Über die Motive feiner Handlungen beträgt, und 
tote gern er ſich dieſem Betruge Preis giebt! — Uebrigens 


farın man unferm Gafte nicht Schuld geben, auf Untojten . 


bes feinen Hals wenigftens in Sicherheit laſſenden Deutſch⸗ 
lands, Wis und Laune verſucht zu haben; obſchon Nee, eben. 


dicht drauf ſchworen will, daß diefe Maͤßigung dem Auslaͤn- 
"ber ſehr leicht geworden. Dieſer fühlte feibit Zügel und Ge⸗ 


biß nbthig, und ließ fich daher von ein Paar KHausfreunden 
begleiten, die den ganzen Spaziergang über feine Geſellſchafter 


nd; nämlich von Oeilde vingttroisans, undvon ber Dame 
ekion. Zwar If Jener hoc überaus leichtſinnig, mit 


untet Windbeutel ſogar; ‚met aber wird einem 23jaͤhrigen 
ranzoſen fo was nicht verzeihn? genug, daß er während ſechs⸗ 
riger Verbannung doch ſo klug ward, die Runzeln ſeiner 
andern Begleiterin zu überfehn, und in den Umgang mit ihr 
nach und nach ſich ſchicken zu fernen, Kür geniallſchen Fund 
kann dieſe Geſellſchaft freylich auch nicht gelten; dennoch hat 
der gutmuͤthige Franzos nicht ſelten fo weſentlichen Vortheil dar⸗ 
aug zu ziehen gewußt, Daß Junge Leſer fo wohl als alte gar nicht 
bereuen werden, den Selbſtbekenntniſſen des bedauernswet⸗ 


then Fluͤchtlings ihr Ohr zu leihens Denn auch die feinern. 


Saiten des menſchlichen Herzens weiß dr ale Sohn, Bruder, 
Patriot u. f. w. mie einen Gefühl gu berihren, das den Fa⸗ 


britanten unſrer Ritterromane and Sittengemaͤlde fehr zu 


wuͤnſchen waͤre. 


75. 
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Glelqͤ eorreet, fo ‘weit ein Deutfcher darüber urtheifen 
darf, mag fein Vortrag vielleicht nicht uoͤberall ſeyn, und in 
einer Lage wie die feinige Vollendung auch nicht zu. fordern ;’ 


bey dem Altem, wie leicht und gut, fehr oft anziehend auch, 


lief't das Erzeugniß ſich weg! wie gewandt weiß er zu ver 


reifen wo eg ihm an tiefter Kenntniß fehlt, in jede neue 
Lage fi) auf der Stelle zu finden, und immer noch Wis aus⸗ 
zuftteun, wo dem Nichtfranzoſen die Luft dazu’ wohl vergans 
gen waͤre! Mit einem Wort : fioß das Product, Teinen grofs 
fen Theil feiner Galanterie ausgenommen, als die fir unſern 
Seradfinn hoffentlich immer unſchmackhaft bleiben mird) ang 
deutſcher Feder, wie laut und freygebig wuͤrde man ju Ern⸗ 


pfeblung befkiben fih finden laſſen! Nein! aber ſo etwaͤ 


hätte der In Frankreich und in eben der Noth herum rende 
Deurfcbe nun und nimmermehr feiner Laune auszupreffen 
vermoht! — Auch correct ift das gar nicht zu verachtende 
Quodlibet abgedruckt; ein Vortheil, deſſen die Geiſtesgebur⸗ 


ten fo vieler armen Teufel von Emigranten nur felten ſich w 


erfreuen haben. 


Be u . - - Er. 


N Was ift von dem Zulammenfufl der Fremden in 


. Bremen zu’beforgen und zu hoffen?\ Eine Vor- 
lefung von A: G. Doneken, D. und Sevator in 


. — 


Bremen. Bremen, bey Wilmans, 1197. 25° 


N B. 4 3 K- N R - 


Wohyſcheinlich eine Verleſung, die ihm fogmannten Du 
ſeum in Bremen gehalten worden if; fie. verdiente theils 
wegen der Zeitumftände, theils megen des warmen Patrios 


tiſmus ihres Verf., den er hier laut fprechen läßt, theils er 
x der Wichtigkeit der Sache felbft toegen, den Drud, Zu bes 


ſorgen iſt allerdings, daß der Zuſammenfluß der Fremden auch 
‚in Bremen, wie andersws, einen nicht ganz vortheilbaften 
Einfluß auf die Einfalt der Sitten, die der. Regel nach in 
unſern deutſchen Republiken mehr als irgendwo noch zu fer 
ben wat, haben werde ; obgleich, wie ‚Hr. D. auch ganz rich⸗ 
eig bemerkt, in den zunaͤchſt, vor der Ankunft der vielen Frem⸗ 
‚den, vorhergegangmen an ſchon manches davon 7 
a - ‚wi 


.4 
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nike und modemiſ irt war. Dit ben Sitten ändert ſich auch, 
die Denkart — die politifhe ſomohl als die religiöſe. — 
Sie Dreife der Lebensmittel werden durch die Concurtenz der 
‚ Brembden übermäßig geftrigere und der Handwerker wird ver: 
wihnt. Beſonders hat Hs. D. die Bemerkung gemacht, daß 

wey ſchoͤne Tugenden, wodurch die Bremer ſich bisher vor« 
. glich ausgeichneten, unter den gegenwartigen Zeitumftän: 

den, zu leiden fcheinen — die Gafffreundfchafe und die Wohl⸗ 
thätigkeit.“ — Cine richtige Bemerkung iſt es auch, daß 
ber Anblick müffiger Menfchen inüffig made. — So weit 
„die Beforgniffe, die allerdings in der Natur der Cache ge« 
guͤndet find. Aber in ihr liegen auch Gruͤnde zur Berußis 


gung. Der Menich kann nicht immer Kind bleiben; emuß 


dutch Stürme des Lebens gebildet und erzogen werden — 
fo auch Staaten. Höhere Eultur wird eine Folge der jetzi⸗ 
gem Zeitummftände für. Bremen werden. | 

Diefe und, manche audere nügliche Bemerkung hat bir 
Berf. in einem edlen und blühenden Style mit patriotiſcher 
Waͤrme feinen Mitbuͤrgern dargeſtellt. Auch ohne Nuͤckſicht 
auf Bremen wird jeder andere Leſer, den Meuſchen und Staa⸗ 


teuwohl mehr intereſſirt, viel Belehrung und Unterhaltung 


in dieſer kleinen Schrift finden. 
. Tg. 


. 
Et 


If "Kaspar Banaters Wemacheniß an ſeine Freun· 


de. Groͤßtentheils Auszuͤge aus ſeinem Tagebuch, 

vom Jahr 1796. Zweytes Heft. Zuͤrich, bey 
Orell, Geßner, Fuͤßli und Komp. 1796. 310 
© beocbirt; 16 9. | 


Re. finder- feinen Brund von dein abzugeben, ‚ ‚was er "ben 


eurtheilung des eek Hefte diefer Lavaterſchen Schrift im. 


IBM A. D. B. S. 393 ff. über den Zweck, Plan 
und Ton dieſes ſegrnannten Vermaͤchtniſſes geſaat hat. Hr. 
k.iſt in dieſem Baͤndchen erſt vom 22. Jannar Wis zum 29. 
Hornung fortgefhritten. Soll dieſe Buͤchermacherey alſo bis 


jum 31 December fortgeſetzt werden: fo haben wir noch eine 


berrächtliche Zahl don Bänden zu erwarten, 
Der Verf, bleibe fih im Ganzen inmer gfeidh; md 
immer diefelbe Sucht mit Ansiihefen ‚zu prunfen, noch im⸗ 
mer 


— 
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mer derſelbe Shwal. von Worten und Phraſen und — 


von ſehr holprichten Phraſen, die jedoch nach feiner Meinung 


' 
| 


entweder naiv oder ſehr ausdrucks voll ſeyn ſollen, und am En⸗ 
de einen ſehr alltaͤglichen Gedayken in ein gewiſſes Helldun⸗ 


tel beingen, das Hr. L. vorzüglich liebt, oder auch zuweilen , 
einen’ an fich guten und wahren Gedanken Außerft ——eS 


fert darftellen; noch immer ein Sagen nad) Paradoxen, ein 


wenn man anders Tagen Eann, daß 2. ein Syftem habe; noch 


Streben gegen alles, was: nicht ins Lavaterſche Syſtem paßt, ı 


Immer lauter chapfodiiche Fragmetite von halbwahren, Halbe 


falchen Säpen und Gemeinfprüchen, envalierement hingewor⸗ 
fen, ohne Plan und Zufammenhang, oft, wie es fcheint, abs 
fichtlich verfchleyere und auf Schrauben gefeht, um fie nah Maps 


gabe der Umſtaͤnde und Convenienz noch ſo oder anders den⸗ 


ten zu koͤnnen. — Wir wollen auch) dieſes Urtheil, wie beym 


erſten Hefte, mit einigen Beweiſen belegen. 
8, 15, „Es war ein weiſes Wort Leſſings — „So 
„wie in dem alten Teſtamente die Keime des neuen Teſta⸗ 
“ments figen (liegen), eben fo ligen vermuthlid im neuen 


wZeftamente-die Keime fünftiger Offenbarungen.“ Mir if 
dieß (ſagt Hr. 2.) ausgemachte Wahrheit, Soll Gott fie 


binden laſſen? Nicht mehr koͤnnen, was er 4008 Jahr n 
einander fonnte und that?“ u. |. w. 
Wie doch Hr. L. alles 24 pios ufus, d. h., für ſich zu ber 


nutzen weiß!! — Mer, tft auch der Meinung, dab Leffin 
bort ein ſehr wahres und meiles Wort fagte, Aber zuverl 
fig würde Leſſing, wenn er noch lebte, gegen, dieſe Lavaterſche 


Anwendung. feines Satzes proteſtiren, und zwar mit: Recht. 


Denn zuverlaͤſſig dachte Lelfing ganz etwas Anders bey den 
Keimen fürıftiger Offenbarung als Kr. Lavater dabey denkt, 
aber wohlweislich ſich micht Darüber erklärt, fondern alas in 
ein Tlair oblcur einhuͤllt. Wer etwas mit den Geiſte und 
den Ideen beyder Männer bekannt ift, der muß es- fühlen, 


daß Lavaterfche und Reffingiche Hoffnung kuͤnftiger Offenbq⸗ 
rungen himmelweit verſchieden ſind. 


An verſchiedenen Stellen (S. 89.249 u. ff.) kommt Sr, 
g, bey Selsgenbeit d Stollbergſchen Geſpraͤche Plato’s, bie 


er eben Ing, auf die Ider, Plato mit der Dibel zu vergldis 


chen. — Zwey Dinge, bie fih unfers Erachtens. gar Dice 
vergleichen laſſen. War es nun zu verwundern, wenn and 
folgendes Reſultat van? 


— „Eine: 
v 
⸗ 


— en > 


— 
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Eine Seite in meinem Evangelio giebt mie mehr Licht,‘ 
Sewißheit, Nahrung, als funfzig’Seiten in dem durch Jahre 


hunderte herab vergoͤtterten Plato.“ 


Was ſachte denn Hr. L. im Plato? Plato wird groß 
in feiner Art und das Evangelium auch groß in feiner Art 
ſeyn und bleiben, warum nun das eine auf Koften des an⸗ 
dein erheben? wozu das in jeder Ruͤckſicht harte Urtheil über _ 
einen in fo vielen Maͤckſichten achtungswerthen Weiſen des 
Atserthunigs ? . * 
DDas Beßte im Plato iſt unerwiesne und unerweisbare 
Divination und Ahnung, welche heut zu Tage für nichts als 
pure baare Schwaͤrmerey vor der erften Größe gehalten wer⸗ 
ben würde. — — Das Beßte in einem Bande von Piatg 
läßt fih auf acht Seiten zufammenbringen. — Das Vebrige 
ift wenig wahrhaft unduahrhafte reine Weisheit”. * 
-- Nee. weiß zwar nicht, was Hr. 2. für das Beßte im 
Plato hält, iſt auch kein abgoͤttiſcher Verehrer Plato’s; aber 
er wuͤrde ſich doch nimmer erlauben, über einen Mann fo 
gerade zu abjuurtbein, den, wenn wir die Sachen genauer 


‚ Amterfuchen wollten und koͤnnten, hoͤchſt wahrſcheinlich Hr. 2, 


nicht Ferftand, . 


Welch ein überfpanntes Extrem iſt nicht folgende Aeuße⸗ 
rung: „Wer mir Chriſti Moral, die kein Menſch mehr che 


ren kann, als. ich, auf Unkoſten feiner hoͤchſten Goͤttlichkeit und 


&ouverainetät lobt, fagt mir nichts anders als die Fäfterung 
— ein imfamerer Schwärmer iſt nicht, als Chriſtus.“ — 
Ey! Eyl Alfo Häbe es da Fein Drittes? Entweder Öote 


Im hoͤchſten Sinne‘ des Worte oder der imfamfte Schmaͤr⸗ 


mer? Was ift deun die Moral, die Sokrates, Kant u, a, 


. ganz unabhängig von Ast Morat Jeſu lehren? Zwiſchen der 


hoͤchſten Goͤttlichkeit und der imfamſten Schwaͤrmerey liegen 
doch offenbar noch viele Mittelfͤle. 
S. 94 findet man einen fehr Heillamen Rath an einen 


jungen Autor: „Ach ratbe Ahnen die Cultur dev Sprache 
seht feht an: 2) Allervorderft Correctheit; 2) dann Klars 


heit; 3). dann Beſtimmtheit; 4) dann Kuͤrze; 5) dann - 


‚Kraft; 6) dann Witz; 7) dann Schoͤnheit, Lieblichkeit, 
Harmonie." — Sehr wahr und nuͤtzlich! Wer wird hier 


nicht Hrn. 2. Recht geben?, - Aber auch mancher alte Autor 
bedarſ noch dieſes Rathe. | .; 
Eben fo wahe und fchon iſt, was Hr. 2, ©. 96 ſagtz 


er verbeut zu denken, zu Fehen⸗ au ſchreiben, was Ver · 
9; | 


nunft 


vo. . 


- | . \ 
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nunft, Wahrheitsliebe und Menſchenliebe denken, hyre hen 


und fshreiben. heißen, ift der Erſte aller Sklaven. t alte 
dern Worten: Wie fann der frey fepn, ber nichts als; Stläs 
ven um fid) ber dulden. will?“ 

ine, für den Rec. wenigſtens, intereſſante Stelle dies 
fes Hefts iſt Lavaters Antwort auf.die Frage eines Freundeg 
aus Berlin: „oder, wie man.zuverfichtlid, behaupte, von ſei⸗ 


nem Slauben an Chriftum, den er in allen feinen Schriften 


jeäußert, abgefallen? Od ex ein Kantlaner geworden ?“ — 
Eine Frage, die.allenfalls auch Rec. dem Frager hätte beanta 
worten koͤnnen: Lavater koͤnnte nicht Lavater bleiben, wenn ex 
ein Kantianer wuͤrde) „Was er von der Kantſchen Philoſv⸗ 
vͤhie und ihrem Verhältnifte zum Chriſtenthum denke?“ Dar⸗ 
auf antwortet nun Hr. Lanater, wie fplgets . 


») „6 ih noch fo an Jeſum Chriſtum, wie ihesin meine 
: bisherigen Schriften Befannt und bezeugt, plaube?“ — 
"Antwort: „Sad vöoͤllig ſo! — Ich darf mir Aufrichtigken 
bezougen, daß et, wie er In dem Kuangelio dangeftelt fa 
* mir täglich unentbehriidyer- wird. Din“ einen Gottmen⸗ 
ſchen, wie er iſt, wäre mir oft, oft. meine Exiſtenz unene 
teäglich, C!!!) und nur Er tann mit unaufldsbare Räte 
aufloͤfen. u. w. 
9 Damit — Lieber, iſt Ibre zwot⸗e Feage, wie ich Denke, 
Hintänglich Beantwortet, Ob meine Religionsbegriffe noch 
Fear feyen, wie in meinen gedruckten Antworten auf 
Briefe ?“ 
Der Hauptſache nach gewiß. Weiter gefätitten, hoff 
ih, bin ich — Manches iſt mir klarer, gewiſſer, wichti⸗ 


ger, mit.den Veduͤrfniſſen meiner —— — zu 
der geworden — Wiel, viel Neues iſt hinzugekommen — 


Bleles, das ich alldr Welt uriteheifen kann“ — Cüniges, 
wovon ich lagen ı muß: ‚Die Belt mag es noch nicht tre⸗ 
gen.“ — n. 


v* „Ob ich ein Anhänger der Rantifchen. Phlloſophie pP 


Antwort: a) „Ich bin kein Anhänger irgend einge 

8 — nicht der Wolfiſchen, nicht der. Kantiſchen... 
babe meine eigene.“ (Ja wohl! eime eigene!) 

) „Ich Habe weder Zeit noch Scharfſiun genug, die 

Ranges Philoſophie zu ſtudiren, wie fie, ſtudirt feyn wel.“ 


\ c) »Bieles, was ich davon wesftebe, leuchtet mir a 


das Höfe und Tieffte ein, ton der aua⸗ Berſten 


\ , 
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Sp erreicht oder erarlindet haben Farın. Sch erſtanne Aber 

des Gottes Product — Rank! ich lerne aus keinen munſch⸗ 

lichen Schriften fo viel’ als aus den Kantilchen. Alles au⸗ 

dere ſchrint mit fade, laͤr (leer) ungedacht, halbgedacht — 

"Dagegen. „(Obe ) Was ich davon .verfiche, floft wir 

U 2 rohen Reſpett ein für das, was ich nicht verſtehe. Dieß 

ungeachtet bin ich kein Kantianer, fo wenig ich ein Spi⸗ 

naoxzʒiſt, Boͤhmiſt, Sosinigwer bin, obgleich ich in Spa⸗ 

noza, Boͤbm und Soʒin viel unikes, Wahres, Treffli⸗ 
liches finde. 


⸗ 


4 208 e6 miglich fe ‚.diefe Philoſophie mit dem Chriſten⸗ 


thum zu verbinden? — Davon kanu ich noch nicht ur⸗ 
theilen; nur drey Dinge find mir tlar.“ 
A. „Bant ſcheint mir — — der philoſophiſche triofes, 
oder Zuchtrteifter. anf Chriſtus hin. Weir ſcheint es un⸗ 
z aus weichlich, ‘wenn Er konſequent feyn will. — Am 
Ende muß Er die Unentbehrlichteit ober doch. die hoͤchſte 
Wuͤnſchenswürdigkeit eines ſolchen Weſens, wie Chwoſm⸗ 
— iſt, anerkennen.“ 
E.Ich kann Vieles, was RKant vielleicht ſelbſt mit dem 
Cgriſtenthume, das er nicht ganz zu kennen ſcheint, nicht 
vereintgeñ Eintite — nach feinen eigenen Grundſaͤtzen 


damit vereinigen — Vieles, was Er vom Geberhe, von . 


der -Perfon Ebeifti, von dem Pofitiven und Ueberna⸗ 


" ekkichen ſagt, (oder übergeht). — was ich, wies das 


ſteht, durchaus nicht billige — kaum ich mir, auf eine Weiſe 

denken, die a) der: Bibellehre ſtreng gemaͤß; , b) den menſch⸗ 

— lichen —E und- Vorftelupssarten voͤllig anpaſſend; 

), feinen eigenen Ideen konform; und d) Endlich durch 
Erfahrungen beſtaͤtigt iſt. 


thum Widerſprechendes blos in den Ausdruͤcken — 

Und ich getraue mir — Räntifcbe Ausdrhde in Evans 
lifcbe (oder Pofitives Beseichnete) und Evangeli⸗ 

ſche in Kantiſche zu üderfegen, daB beide, Chriſtus 

| und Rant (die ich uͤbrigens ſonſt gar nicht dem Zeitgeiſte gen 
“mäß zufaommen: gepaart wiffen will), mit” der Ueberſe⸗ 


| C. Es liege ſehr Vieles zwiſchen Kant und dem Chriſten⸗ . 


Zung zufrieden ſeyn, und, dentende Kantianer und Nicht . 


Ko tianer die Uebereinſtimmung —— fuͤhlen 
muͤßten.“ 


Fi Dun ?, wer bas kann was Hr. Re Bier verſpricht — erit 


mihi magıus Apollo. So viel erhellt inbeſſen aus ler 
aller 
.7 No J 


En 4 Br 3 
.f 
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sglleecheiftlichfle Lavater hat doch Reſpeet vor dern fo oft verke⸗ 
 Kerten Kant, und getraut ſich fein eigenes: Syſtem mit dem 
» Rantichen zu vereinigen. Und ber gute Plato ekelt ihn 


"an? Wenn dieß nicht. Complimente find, ‚die Hr. 2. dem 


:Beitgeifte gemäß bier. macht, weil es nun einmal ber 

. gute Ton mit fihhringt, das Kantiche Syſtem zu goutiren z 
fo weiß ich wenigſtens mir dieß Nächfel nicht zu löfen.  Solls 

4 Hr. Lavater das Kantſche Spftem wohl verftanden ha⸗ 

:den? — nn " 

Zum Schuß noch eine fonderbare Idee diefes ſonder⸗ 


baren Mannes! S. 285 bedauert Hr. 2, daß noch kein Buch 
- vorhanden ſey, „Über Das, was Jeſus nie chat, nie 


fpracb, nie berlibrte, —* Großer Gott! Noch find wir 
‚nicht mit dem aufs Reine, was er getban, gefprochen, bes 


ruͤhrt haben fol, troß der zahllofen Bücher darüber; und 


dieſer Mann Gottes, Lavater, willnun gar Bücher haben 
“über das, was er nie that, nie ſprach, u. ſ. w.“ Was doch 
der Mann nicht alles von Ehriftus wuͤnſcht! In feinem Pons 
sins Pilatus wünfcht er, „daß ihm die. Gnade der Gnaden 
werden möchte, eine Blutige Dornfpibe zu fehen, die aus der 
Krone Jeſu auf die Erde fiel." — In feiner Reife nach 
Bopenbagen tmollte er „gern einen Schatten von einem 
, "Saare:Chrifti-haben und als ein Heiligthum betrachten." Und 
nun will er auch wiſſen, was Chriſtus nicht. chat, nicht fprach, 
nicht beruͤhrte! Ohe! jam ſatis eſt. — Drauf gieng der 
Prior mit mir weiter — und blieb vor einem Schtanke fies 
hen — und zeigte mir ein Stückchen vonder Leiter — bie 
Jakob einft im Traum geſehen! — — 


0} 
® 
». 2. m. 


‚Reue allgemeine 
| deutſche 


ihlietek. 


Des acht und drepfigfien. Bandes. 
3Zweytes Stüd. 


* 


Zuͤnftes bis Achtes Heft. 








Kiel, 
verlegts Carl Ernft Bohn, 1798. . 
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Verzeichniß 


der im we ten Stücke des acht und rapie 


"Bandes recenſi rten Buͤcher. 


I. Proteſtantiſche Gottesgelahrheit. 


BV. Maͤnſchers ddentbech der chriſtlichen Dogmenge⸗ 
ſchichte. after B 


27 
u st die Augsburg. onfeffion. eine Slaubensvorfchrift der 


Luther. Kirche? Herausg. v. J. A. berbard, 26. Heft. 293 


| &$. Staͤudlins Beyträge zue Philoſophie und Seh. 


u — — — — — —— — 


ber Religion und Sittenlehre x. 3ter BD. 288 


D. H. P. €. Henke neues Magazin für Religionsphilo⸗ 


ſophie, Exegeſe u. Kirchengeſch. ı fen DB. ı8 n. 28 St. 296 


‚ Oele Religion den Menſchen jemals entbehrlich werden ? I 
Ein theol. Sendſchr. an Spalding von D. Jeniſch. 407 


Verſuch einer hiſtor krit. Darſtellung des bisherigen Ein⸗ 
fluſſes der Kantiſchen Philoſophie auf ale Zweige der 
wiſſenſchaftl. und prakt. Theologie, ater Th. 415 

€ Rolbs beſcheidne Ace und Dedentlichkeiten gegen 

“ manche neuere Auftlätungen in der Theologie, e. 419 


i M. J. A. €. Röbling über das Bedärfniß einer theor. 


rakt. Anlelt. zur weiſen und vorfichtigen Sonderung 
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Vrorellantiſche Sortegelahrhen 


Handbuch er chriſtlichen Dogmengefihichte, don 
Wilheim Muͤnſcher, Profeſſor der Theologie‘ und 
Eonſi ſtoria rath zu Marburg. Erſter Band. 
Marburg, in der neuen akademiſchen Buchhand⸗ 
fung. 1797. 31 Bogen ins. 


J 
4 


Durch dieß Handbuch wird einem zu unſern Zeiten. wirklich 
dringenden Beduͤrfniſſe für das gelebtte und gründlihe Stu⸗ 
dium der chtiſtlichen Theologie abgeholfen werden, und wir 
wuͤnſchen Daher dem Verfaſſer Leben und Sefundheit, Muße 
“und Heiterkeit, zur ununterbrochenen Fortfegung und Vol⸗ 
Iendung deffelben, und dem Buche felbft die ihm gebuͤhrende 
Aufmerkfamfeit, als einem Werte, das des fleigigen Stu⸗ 
dimms jedes jungen. Theologen und jedes Predigers, der nach 
“Erweiterung, Berichtigung und Vervolltammmung feiner 
Einfichten In, die hriftliche Theologie ſtrebt, würbig ift. Es 
giebt Fein "wirkfameres Mittel wider die Sinfeitigeeit theolo⸗ 
giſcher Begriffe, wider das Vorurtheil des Anſehens, wider 
die Neigung zu abſprechenden Entſcheidungen, wider den 
Hang zu unfruchtbaren bodenloſen Spekulationen, und ſelbſt 
wider die Geringſchaͤtzung der eigentlichen gelehrten chriſtlichen 
Theologie, als eine wahre, gruündliche, unpartheyifche und 
pragmatiſche Geſchichte der chriſtlichen Dogmen, oder ihrer 
verſch⸗ denen Darſtellung in allen Zeitaltern der chriſtlichen 
BED.DARXVU DO, Verf. - TKirche· 
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Kur 


" Kirche. Bisher aber fehlte es an- einem bequemen Handbnu⸗ 


die des Studiums derſelben. Die Materialien, welche bie. 
ber dazu gefammelt und verarbeitet find, lagen: zerfireut in 
mehreren geeten ‚ erfchwerten den allgemeinumfaffenden Ue⸗ 
berblick, Ind hinderten das gebührende Intereſſe an demſel⸗ 


. 


ben. Wie Nee die Ordnung einer ſolchen Geſchichte ſey, 
‚ wenn fie na | 
bereits eingefehen.: Man wählte ſtatt derſelhen entweder bie 


Jahrhunderten eingerheilt werde, hatte man 


"Drönung nad den Materien, oder die Abhandlung ber Dogs 
men nach der Zeitfolge der Verfafler, in deren riften dies 


ſelben vorgetragen find. Allein die einzelnen Dogmen greis 


’ fen zu ſehr in einander ein, und wirken zu fehr im eiyander, 
als daß eine fcharfe Trennung derfelben , in der Abhandlung 


‚nach den Materien, ohne Nachtheil der Vollftänbigkeit und - 


Gränblichkeit-erreicht werden koͤnnte, und die Abbandlang 
der Dogmeri nach sden Schriſtſtellern macht Wiederholungen 
unvermeidlih, und hat eine nur für den Gefchichtforfcher 
von Profeffion erträgliche Weitläuftigkeit und Trockenheit, 


und Erſchwerung des Ueberblicks des: Sanzen zur nothwen⸗ 
digen Kolge. Glücklich aber laffen fich beyde Ordnungen, die 


nach den Materien, und die nach den Schriftftellern verbinden, 


wenn man, wie bereits in der Kirchengeſchichte, fo auch in der 
Dogmengeſchichte, die Eintheilung nach Zeiträumen wählt, tele " 


he der Verfaffer gewählt hat. Er theilt die ganze Dogmenges 
fhichte nach fieben Zeiträumen ein, 1) Von der Stiftung des 
Chriftenthums bis auf den Arianifchen Streit und die Kir⸗ 
‚henverfammlung zu Nicaͤa. Als eine Zeit der Simplicitaͤt 
und auffelmenden theologifhen Speculation. 2) Bon der 
Nicanischen Kirchenverſammlung bis zum. Tode Gregors des 


- Großen. Zeit der firchlihen Beftimmungen 3) Vom Tode 


Gregors des Großen bis auf Gregor den Siebenten. Zeit 


der Darbarey und .deg blinden Kirchenglaubene. 4) Von 


Gregor VII. bis auf die-Reformation. Zeit der verfünftels 


‘ ten theologifhen Speculation. 5) Von Luther und Zwingli 


bis auf die Comtordienformel in der Lutherſchen, und die 


Dordrechter Synode in der reformirten Kirche. Zeitalter der 
‚Reformation. 6) Bon der Concordienformel und der Dar ˖ 
drechter Synode bis auf die Mitte des ısten Jahrhunderts. 
Zeit der’ feften Anhaͤnglichkeit an fombolifhe Beftimmungen, - 


7) Bon der Mitte des ısten Jahrhunderts bis auf die ge⸗ 
genmärtige Zeit. Zeitalfer der freven Forſchung. Man wird 
biefe Eintpeilung.bey partheyloſer Prüfung gewiß inedmäßis 
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"und in der Natur des eingerheiften Gegenftandes gearlirdet 


, finden. und auch gegen die Charakteriſtik der Zeiträume nichts 


! 


einzumenden haben, wenn man bedenkt, daß diefe a ppotiori 
entlehut worden, und man die Ausnahnten in der Abhand⸗ 
lang ſelbſt ausaezeichnet zu finden, erwarten muß. Dey 
Abhandlung jeder Perivde geht eine allgetneine Gefchichte Ders 


ſelben voran, welche den 2efer in den Geſichtspunkt ſtellet, 


aus welchem er das vor ihm liegende Feld der Geſchichte am 
Beften überfehen und beurtheilen kann, Diefer erfte Band 
handelt in der Einleitung vom Begriff und Umfange der Dog⸗ 
mengefchihte, von den Urfachen der Veränderung der Dogs 
men, ‚von der Brauchbarkeit dee Dognengefchichte, von dem . 
Quellen und Huͤlfsmitteln, und von der Behandlungsart und 
Eintheilung derfelben. Dann folge eine allgemeine Geſchichte 
der Dogmatik in der erfien Periode, und auf Diele, die fpes 
cielle Sefchichte der einzelnen Dogmen. ı) Die Lehte vom 
Ehriftenehum überhaupt und der Wahrheit und Wichtigteit 


. deffelben. 2) Vom Kanon des. T. 3) Vom Kanon des 


“ 
- 


M.T 4) Von. der Inſpiration der Heiligen Schrift. 5) 
Vom Anfehen und Gebrauche der heiligen Sphrift. 6) Von 
Spott. 7) Vom Barer, Sohn und Geil. - Bey der Ab⸗ 
handlung der Gefchichte jeder Lehre werden die Schrifeſteller 
der griechifchen und lateinifchen Kirche nash.der Zeitfolge ab⸗ 
gehört, und einige Hauptſtellen ihrer Schriften, aus welchen 
ihre Vorftellung von der Lehre erhellt, angeführt. ; doch fo, 
daß dergleihen Stellen nicht ohne Noch gehäuft werden.. 


Der Verf. ſcheint ſich auf die Sefchichte der chriftlichert 
Glaubenslehren eder der eigentlichen Dogmen im engern Sinne 
des Worts einſchtaͤnken zu wollen. Gern'moͤchte Rec. indeſ⸗ 
fen wuͤnſchen und hoffen, daß ‚er auch dem Dogma von dev 
chriſtlichen Tugend in jeder Periode einen Platz einräumte,' 
wenn gleich. die vollftändine Geſchichte der chriftlichen Sitten⸗ 
lehre ein eignes Werk erforderte. Die Begriffe von chriſtli⸗ 
her Tugend Haben in jeder Periode theils fo manche Modifte 


cation durch die chriftliche Glaubenslehre erhalten, theils wech⸗ 


felfeitig auf 'mandye Dogmen, 3. B. von der Reditfertigung, 
vom Glauben, vonder Suͤnde, u. ſ. w. einen fo großen Eins 


Fluß, daß die Geſchichte des Dogma von chriſtlicher Vollkom⸗ 


menheit auf die Geſchichte der übrigen Dogmen eben fo nicht 
wehig hefferes Licht verbreiten dürfte, wie dieſe von jener the 
Licht empfängt, N en 

E ” 7 4 | Der 
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- Den Verf, Hat &. IX. der Vorreds ein fhönes Ideal 
er Dogmengeſchichte gezeichnet, welches ihm bey der Ausar⸗ 
beitung vorſchwebte. Sie: follte weder durch Trockenheit ers 
muͤden, noch durch obetflächliche Darſtellung irte führen. -Sie 
ſollte nicht nur’ zuverläflig und pragmarifch feyn ; fondern auch 
das Studium der Sefchichte intereffane machen. Sie follte- 
jedes Dogma näch feinen Beſtandtheilen tenntlih machen, 
alle feine Theile vorlegen, zeigen, twie und warum es aus dies, 
. fen zufammengefeßt vwourde, und jede feiner Beränderungen, 
nebſt ihren Urfachen und Folgen darftelen, Der Verf. macht: 
sicht Anfpruch auf den Vorzug, dieß deal erreicht zu haben ; 
aber wahrlich ein jeder, durch. eigne Arbeit in diefem Fache 
mit demfelben, bekannter Gelehrter, vwoird- mit Dank und 
Werthachtung das zu Ihäßen willen, was hier geleifter if. 


“Vielleicht erfüllt der Verfaſſer Fünftig noch den Wunſch 
die einzelnen Veränderungen , welche jedes Dogma nach und: 
nad) in der Periode erfuhr‘, welche meue Modification , oder’ 
weichen neuen Zufaß daſſelbe von dieſem oder jenen Schrift 
fteller empfleng, und wie in der Hinficht die Schriftiteller von 
einander abgehen, zum Beſchluß der fpeciellen Sefchichte des 
Dogma, noch etwas deutlicher, als es hier bereits geſchehen 
tft, anzugeben. Sin der Abhandlung der Geſchichte der Lehre 
vom Kanon des N. T. dürften vielleicht noch beftimmtere und 
. sollftändiger gefammelte Nachrichten von den Urtheilen über - 
die in der Folge Fanonifch gewordenen Bücher des N.T. aus’ 
dem Zeitalter, ‚in welchem es noch feinen Kanon des N. T. 

. gab, bey einer neuen Auflage diefes Bandes zu wuͤnſchen 
ſeyn. Der Verf. fchreibt zwar mit Recht &. XIII., daß es 
nicht feine Abfiht war, Unterfuchungen über den Kanon und 
Über die Aechrheit der bibliſchen Schriften anzuftellen. Alſo 
gehört die Unterfuhung,, und das Nefultat- der Unterfuchung _ 
der Aechtheit der Bücher des. N. T. allerdings nicht. in die: 
Lehre vom Kanon und von ben Eanonifchen Büchern. rre- 

aber Rec. nicht: fo gehoͤrt doch die Gefchichte der Meinungen 
y von diefen Büchern, ehe fle Eanonifc) wurden, mit bieher, 


Der Verf, läugner S. 102. mit Recht, daß die Kathos ' 
Iifchen von den Gnoſtikern Meinungen angenommen haben. 
Vielleicht aber darf doch nicht alle Vermandfchaft_Fatholifcher, 
und urſpruͤnglich gnoftifcher Ideen geläugner werden. Man 
weiß, daß, manche von Keßern zuerft gebrauchten Formeln, 
hernach, vermittelft neuer Beſtimmungen, dem Farpel ihn, 
N ehr⸗ 
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gewnen eich eſchaltet ſinb So waren auch zB. vielleicht 
znoſtiker die erſten Urheber der. Idee von einem hypoſtaſirten 


Sebehne Gottes, der vom Himmel gekommen ſeh, und der 


Auslegung, nad) welcher Sohn Gottes im A. und NT. 
nicht die ganze Perfon des Meſſias, fondien eine göttliche 
Merfon bedeutet, die Menſch geworden ſey; “eine Auslegung, 

die der ganzen katholiſchen Chriſtologie hernach zum Grunde: 
gelegt ward, — Der Verf. will &.:103. die Tradition: 
nit unter die Duellen - der Theologie gerechnet wiſſen. 
Alein wenn rin Dogma gemeine Lehre der meiften katholiſchen 
Gem einen geworden wär: fo erhielt es durch Diefen Umſtand 
kirchliche Autorität, und ward ein Theil, nicht bloß der pro« 
blematiſchen, fondern der kirchlichen Theologie. Die Tradi“ 
fon entſchied, welche Theile und Säge, die von eimelnen 
Lehrern der Religionsphiloſophie beygefuͤgt waren, fortdau⸗ 
ernde Beſtandtheile der katholiſchen kirchlichen Theologie wer⸗ 
den ſollten. — Der Lehre der Kirchenvaͤter vom Sohne 
Gottes giebt vlelleicht die Bemerkung Licht und Zuſammen⸗ 
hang, daß fie im Menſchen drey Theile, Leih, Seele und 


EWeiſt, unterſchieden, und ſich in Jeſu den Logos oder Sohn 


entgegen. 


— 


welche den proteſtantiſchen Lehrbegriff erhalten - 


Gottes als den-Geift, hingegen In andern guten frommen 
Menfchen den Geiſt Gottes als den Geiſt vorftellten, da in 
jedem Menfchen der Seit, wenn er einen quten Geiſt hatte, 
als von Gott mitgetheilt gedacht, und daher der Geiſt Got⸗ 
tes genannt wurde; in Jeſu aber der heilige Geift, als ohne 
Maag ihm von Gott mitgethellt, ats das Wort Wortes, als 
die Fülle der Gottheit betrachtet ward. — Mit Verlangen - 
fehen wir der bafdigen Fortſetzung dieſes ſchaͤtzbaren Werte 


n ! . f , 
. \ 


Iſt die Augsburgiſche Confeſſton eine Glaubensvore 


ſchrift der lutheriſchen Kirche? Eine hiſtoriſche 
Unterſuchung zur Beruhigung der Regierungen, 


wollen, und ber Lehrer, welche fuͤr ihre Denkfrey-⸗ 


heit bekuͤmmert ſind. In Briefen eines alten lu⸗ 


ttheriſchen Predigers an feinen juͤngern Amtsbru⸗ 


der, herausgegehen yon Johann Auguſt Eber⸗ 
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hard. Zweytes Heft. Halle, in der Renger⸗ 
ſchen Buchhandlung, 1797. 83 Bogen in 8. 
‚10: . | | W 


His Veranlaſſung zu dieſer Fortſetzung iſt eine Recenſion 


in der Goͤttingiſchen Bibliothek der theologiſchen Literatut 


Bei, S. 735.f. und ein Sendſchreiben angegeben, das einer 


ſchon in diefer Wibliothef angezeigten Schrift, betitelt: Kin 


Wort an Prediger. und Eonfifforien, u. f. w. angehängt 
war. Die erftere enthält ein juriftifches Gntachten, welches die 
Berpflichtung der Prediger, nicht von der Augsburgifchen Con⸗ 
feilion abzuweichen, vertheidigt. Das letztere will gar Feine 
Berpflichtung der Lehrer, auch nicht auf die Bibel, außer 
her allgemeinen Verpflichtung jedes Lehrers neftatten. Der 


hierdurch beunrubigte jüngere Amtsbruder wird deswegen zu ' 


feiner Beruhigung belehrg, daß Luther ſelbſt im Schooße der 
kathaliſchen Kirche geſtorben, Daß es gar nicht feine Abſicht 
geweſen ſey, dig Lehre dev aiten katholiſchen Kirche, fondern 
nur die Zufäge und Mißbraͤuche der Paͤbſtler zu verwerfen, 
und daß alfo der Zweck der Verpflichtung der Lehrer anf pie 
. Augsburgifche Eonfeffion nicht geweſen ſey, eine neue Lehre 
einzuführen: fondern nur verneinend zu beftimmen, melde 
Irrthuͤmer und Mißbraͤuche, fheils der Päpftier, theils der 
Schwärmer und Wiedertäufer, nicht gelebrg und vermies 
Den werben ſollten; morans denn von ſelbſt Vie, nur anges 
beutete, Folgerung fließt, daß es dem Geifte der Reformas 


toten gemäß fen, die Verpflichtung auf Die Augsburgifche Con⸗ 


feſſion nur ale eine verneinende, alles, was nicht in der 
Bibel gegeönder fey, zu lebren, und namentlich päbftlis 
hen Aberglauben und Schmwärmeren zu befördern, verbies 
sbende, Berpflichtung zu betrachten; indem die Paͤpſtler 
Ben Papſt, und die Schiwärmer Ihr innres Licht, der Bibel 


rmateren hingegenen nur das als chriftliche Lehre anerkann⸗ 
ten ,- was in ber Bibel’ gerrünber iſt. Hieraus folgt derm 
weiter, daB jeßt die Verpflichtung auf die Bibel, bey 
binlänglicher- Ueberzeugung von der (Bewiffenbaftig- 
feit und Lebrweisheit eines anzuftellenden Lehrers, zur 
Beruhigung der Regierungen hinreihend ſey, weil wirklich 
nach den Grundfaße der proteſtantiſchen Kirche nur die Bibel 


h die Zeite ſetzten, oder gar Äber diefelbe erhoben: die. Res 


ſey. 


v 


allein entſcheiden ſoll, was als chriſtliche Lehre zu betrachten 


’ 


ſey. Bey biefer Unterfuchung wird. teils gezeigt, daß bie 
Losfagung von päpftlichen Lehrfägen, und vom Papſte ſelbſt, 
wider deſſen Bann Luther an eine allgemeine freye Kirchenvers 
fammlung appellirte, gar nicht als Losfagung von. der Eathos 
liſchen Lehre betrachtet, fondern In Hoffnung, die katholifche Kite 
chenlehre zu verbefjern, unternommen ward; thells, daß man 
- die Lehre nicht als eine neue, fondern als die alte Lehre an⸗ 
fab, und alfo nicht auf diefe, fondern auf das Verneinende 
oder nicht zu lehrende in der Augsburgifchen Confeſſion, ſich 
die Verpflichtung der Lehrer bezog ; theils, dag die Augsbur⸗ 
giſche Confeſſion ſchon vom Wittenbergifchen Conſtſtorium, 
worin Luther ſaß, gleich nach Abfaſſung der Confeſſion von 

den Lehtern geſordert worden; theils, daß man nur deswegen 

damals nicht auf die Bibel verpflichtet habe, weil die Lehrer 
zum Theil an die katholiſche Auslegung gewohnt, zum Theil 

weniger mit der Bibel bekannt waren, als es unſre Lehrer 

wenigftens ſeyn Eonnen; theils daß das tridentiniiche Concilium 

erit eigentlich die katholiſche Kirche auf immer von der prote⸗ 

ſtantiſchen trennte, weil nach demfelben jene nicht mehr evan⸗ 

geliſch feyn Eonntes theils mit welcher forgfältigen Prüfung 

und aͤngſtlichen Gewiſſenhaftigkeit Lucher verfuhr, ehe er ſich 

entſchloß, fich zu verehlichen, und wie nichtig alſo der Vor⸗ 

wurf ift, daß Luther deswegen reformirt babe, weil er fich 

nach) der Ehe fehnte, | on 


- Wenn der Verfaffer dem juriftifhen Gutachten darin beys 
Mimmt, daß 1) Obrigfeiten nad) dem firengen Rechte bes 
fast find ,. die Augsburgifche Confeſſion als Lehryorfchrift den 
Lehrern dergeftalt vorzufehreiben, Daß fie in keinem Sıhde 


" Davon abweichen wollen, und nurglaubt, daß es viele Grüne 


de der Klugheit und Frömmigkeit gebe, welche den Obrigkei⸗ 
ten anrathen müßten, von diefen Rechte nicht Gebrauch zu- 
. machen: fo ift Rec. von vielen Obrigkeiten unfter Zeit uͤber⸗ 
zeugt, daß fie fich felbft nach dem firengen Rechte dieſe Befuge 
niß niche zuſchreiben; ſondern es erkennen, daß dasjeniae, was 
im buͤrgerlichen Geſetze darüber verordnet ift, dem Moralges 
feg und. Naturgeſetz widerſtreitet, und alfo fein eigentliches 
firenges Recht geben kann. Wenn er 2) zugiebt, daß der 


Lehrer aus Lehrweisheit nicht von der A. C. abweichen folle: 


fo heißt dieß doch gewiß nur fo viel, daß der Lehrer von der⸗ 
jenigen Borftellungsart der A. C. nicht abmeichen ſolle, deren 
feine Gemeine bedarf, um zu einer immer volltommneren 
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qriſtlichen Weisheit, Tugend, "Beruhigung und: Gluͤckſelig⸗ 


keit geführe zu werden, gefeßt auch, daß fie mach feiner Les. 


- berzeugung nicht eigentlich bibliſch mären. ° Ganz anders das 
Butadten, welches alle und joe Abweichung von der A C. 
ver eut. u 


> 


/ > 


ESeinem zweyeen Gegner, der gar feine Verpflichtung 


der Lehrer außer der Verpflichtung auf die Vernunft ſtatt fins 


den laffen will, antwortet der Verfaffer in einem am .denfels 
ben gerichteten !riefe; =) da es fein Zweck geweſen fey, bie. 
Regierungen zu berubigen: fo habe er dazu die Verpflich⸗ 
tung auf die Bibel yorgefchlagen. Die Bibel enthalte alles, 
was zu „den ewig unter gebildeten Menſchen gültigen Religi⸗ 
onswahrheiten und firtlihen Grundfägen ‚gerechnet werben‘ 
fonne, Die Lerhweisheit des Kandidaten koͤnne man prüfen, 
wenn man ihn uͤber eine und eben diefelbe Wahrheit mit größe 


tentheils unfaͤhigen Kindern zuerſt, und dann mit einem ge⸗ 


bildetern Kinde katechiſiren laſſe. Der O. C. R. Dierrich. 
in Berlin, wird, mit Ausdruͤcken der innigſten Hochachtung, 
als ein Muſter ſolcher Lehrweisheit und einer ſolchen Pruͤfung 
derſelben genannt. Wenn die Obrigkeit von der Lehrweisheit 
des Kandidaten durch eine ſolche Prüfung gewiß, und zugleich 
von feiner Sewiffenhaftigfeit durch feinen bisher geführten. 
Lebenswandel überzeugt ſey: fo koͤnne fie ihm zutrauen, daß 
er die Iocalen und temporellen Einkleidungen und Vorſtellun⸗ 
gen der weſentlichen Religionslehren in der Bibel von dieſem 
zu unterfheiben, und-zur rechten Zeit zu gebrauchen oder nicht 


zu gebrauchen willen werde; und dann fey ihr Zweit, vor pa« 


piftifchen, ſchwaͤrmeriſchen und jrreligibſen Lehrfägen ihre Büts 
ger zu fichern, und durch wahre Religion, ‚Tugend und Gluͤck⸗ 
ſeligkeit zu befördern, burdy die Bibel völlig erreichbar; zu⸗ 
gleich aber dem Gewiſſen des Lehrers Feine Feſſel angelegt, außen- 


- derjenigen, welche die Vernunft felbft dem Gewiſſen jedes wohl⸗ 


unterrichteten Menſchen, und alſo dem Gewiſſen jedes Lehrers, 
anlege. 2) Aber bloß auf die Vernunft zu verpffichten würde 
nicht‘ hinreichend ſeyn, da ein jeder Vernuͤnftler feine Vernunft 
für die richtige, und die Orakel feier Vernunft für die Orakel 


‚des ewigen Urquells aller Vernunft auszugeben pflege. Vers 


nunft: ift das .beitiafte, edeiſte, großse; aber Vernünftelen mie 
Braucht das Vermoͤgen der Vernunft auf'die verkehrteſte Weiſe. 
3). Einen hriklichen Lehrer vom Befenntniffe zum Chriſtenthum 
in dispenfiren, ‚harte der Verſaſſer unmoglich chriſtlichen Mer 


— 
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gierungen vorſchlagen koͤnnen. Er fen Aberzeuigt, daß bie wefentli⸗ 
che Religionslehre des Ehriſtenthums fees gültig bleiben muͤſſe, 


wenn anders Europa nicht wieder in Barbarey verfänte. OP 


das Geſchichtliche, das Formelle und die ‚Liturgie des Chris 
ſtenthums beftehen ober richt beftehen werde, das hänge von 


der Borfehung ab. Fetzt aber fey von dem die Rede, was. _ 


jetzt gefcheben könne und ſolle; nicht von dem, was im Jahre 
24409 geſchehen moͤge. 


Eine Schwierigkeit ſcheint dem Rec. bey dem Vorſchlage, 


hloß auf die Bibel zu verpflichten, dennoch uͤbrig zu bleiben, 


die er den: Verfaſſer und feinen denkenden Zeitgenoſſen nicht 


vrrhehlen darfı Es iff befannt genug‘, daß ‘jet manche Pre⸗ 
ditger zwar nicht bas wirkliche Dafeyn Gottes, die Vorfehung 


und ein Leben nad) dem Tode laͤugnen; aber doc) öffentlich 
fehren , daß man von. biefen Srundmwahrbeiten der Religion 
eigenttich nichts wiſſen koͤnne; und indem fie die Gruͤnde, die 
das Volk bisher aus der Weltbetrachtung hernahm, als ganz 
nichtig ‚zur Ueberzeugung vom Daſeyn Gottes in Rirchen 
‚nicht allein; fondern and) in Schulen Geftreiten: fo lehren 
fie, daß nur desivegen Srund zum’ Glauben an Bott da fey, 


‚weil jeder Tugendhafte wunſchen mäffe, dag Gott fey, und _ 


— weil der Fein guter Menfch ſeyn koͤnne, der feinen Bott glaube, 
Es ift’ defannt, daß fie dieb auf ihte Weiſe mit dem Unter⸗ 

‚wicht der Bibel in Vebereinftimmung zu bringen wiſſen, im 
- dem fle behaupten; daß Jeſus eben, fo gelehret habe, und daß 
die Bibel nur als: Leitmittel zur reinen Bernunftreligion 


gebtaucht werden müffe, indem -eine Offenbarung fo wenig, _ 


wls-dag Dafeyn Settes.,/ eigentlicdy erweislich ſey. Kann 06 
aber wohl gleichgültig ſeyn, ob das. herrfchende Meinung des 
Volks wird, daß man gar nichts von Gert wiſſen künne? 
Wird dann Die Religion bey dem roheren Saufen, bey. weh 
tern fie bisher wenigftens Legalität wirkte, da er von Jugend 
auf zur feften Ueberzengung vom Daſeyn eines gerechten und 
heiligen Gottes geführt mar, nicht alle Kraft verlieren? Wied 
nicht, gerade wie vor 1900 Jahren, darfich auch die Phils⸗ 
Sophie größentheils für den Sat entſchieden hatte, daß man von 
Gott nichts. wiſſen fünne, der Unglaube und feine Tochter, die \ 
Sittenloſlgkeit und Laſterhaftigkeit, von Selbſtſucht und Eigene 
Aug unterſtuͤtzt, die Oberberefchaft gewinnen? Kann es daher 
Jene wohl hinteichend feyn, bloß auf Die Bibel zu verpflichten ? 
"Kann dieß je hinreichend feyn, vr ein jober fie nach feinen 
iger, - 3 4 
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Meinungen von jeher gebeutet hat, und noch zu deuten fort 


führe? Sollte nicht ein jeder Lehrer -verpflichter werden mäfe \ 


Ver, auf den. Glauben am die Wirklichkeit eines‘ volllommen 


weiſen und guͤtigen, heiligen und gerechten Schöpfers und Re⸗ 


gierers der Welt und der Menfchen, und an ein gewiß zu er⸗ 


wartendes ewiges Leben‘ nad) dem Tode, in welchem nur der 


Dugendhaſte ſeelig ſeyn werde? 
J Ew. 


* zur Philoſophie und Geſchichee der Religion 


und Sittenlehre uͤberhaupt, und der verſchiedenen 


Glaubensarten und Kirchen insbeſondere. Her⸗ 


ausgegeben von C. F. Staͤudlin. Dritter Band. 
Sübed, im Verlag ' be Bohn. 1797. 25 De 


gen. ing. 9. 1 RE - 


Linter den acht Beytraͤgen, welche biefer Band mittheilt, iſt 
der erſte, Tb. Chr. Tychſen über die: Religionsfcriften 
Der Sabier oder Johannischriſten, der Beichluß der im 
zweyten Bande angefangenen Abhandlung, und :unftreitig die 


vollſtaͤndigſte und genauefte Nachweiſung und Beſchreibung 
Ber bisher befannten ſabiſchen Religionsſchtiſten. Die Erhal⸗ 


Ns 


tung diefer tleinen abgefonderten Meligionepartbey fo viele 
Kyahrhunderte hindurch, ungeachtet der Webrädungen und 
Berfolgungen und der. Reizungen zur Vermiſchung mit andern 
Serten, beſtaͤtigt an der einen Seite auf eine ſehr einleuch⸗ 
tende Weiſe, wie kraͤftig Religionsſchriften zur Erhaltung 


eines Kirchenglaubens wirken, der ſich auf beilige Schrifs 


ten gründet. und iſt zugleich an ber andern Seite ein fo merk⸗ 
wuͤrdiges hiſtoriſches Phaenomen, daß die Unterfuchung der 
ſabiſchen Schriften und ihres Urſprungs dadurch an Intereſſe 


fuͤr den Forſcher gewinngn muß; indem fie zur Auftlärung 
der Geſchichte einer Parthey dienen kann, die ſo alt, als das 


Chriſtenthum, mit dem letztern gewiſſermaaßen verwandt, 
und doch bisher großentheils unbekannt, oder nur ungewiß bes 
kannt geweſen iſt. II. Zweifel und Fragen, den morali⸗ 
ſchen Glaubensgrund der kritiſchen Philoſophie betref⸗ 
fend, in Beziebung auf Heydenreichs Briefo über den 


Arbeismus. Mit inniger Hochſchaͤtzung wird der motaum⸗ 
un 
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und aͤſthetiſche Werth der Briefe Heidenteichs über den Athele 
mus anerkannt; nur fheint dem ungenannten Berfafler die Ver⸗ 
theidigung des moral. Atheismus mit mehr Wärme und Kraft, 
als die VBertheidinung des moralifchen Religionsglaubens geführt 


zu ſeyn. In Wahrheit, dies war auch das Bewußtſeyn des Ree., 


bergen, daß nach der kritiſchen Philoſophie ihm der mora 


. als er jene ſchoͤnen Briefe gelefen hatte, und er kann ſich vice 
iſche 
Atheismus; keinen Gott glauben und doch fo handeln, als ob 


ein Gott fen, als die höchfte Würde erfcheint,, zu welcher die 
Vernunſt den Menſchen erheben koͤnne. Es verftcht ſich aber, 


daß dieſer Schein mit der kritiſchen Philoſophie ſteht und faͤllt. 
Denn Rec. iſt Immer noch uͤberzeugt, daß wir nach uͤberwie⸗ 
genden Gruͤnden der theoretiſchen Vernunft uns für den Glau⸗ 
ben an das Daſeyn Gottes entſcheiden muͤſſen, wie auch der 
Verf. dieſer Briefe andeutet. Er hält die Baſis des morali⸗ 


C. „hen Religionsglaubens für unerſchuͤtterlich wenn er gleich 


\ 


. up 
3 
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” die Nichtigkeit eines vorgeblichen reinen Selbſtbewußtſeyns, 


und eines reinen perfünlichen vom Maturzwange freyen Jch 
ſtark und enticheldend behauptet, ind ſich nur an den in em⸗ 
pirifchen Bewußtſeyn vorkommenden Merkmalen, der Noth⸗ 
wendigkeit und Allgemeinheit des praetiſchen Geſetzes und eis 
nes Eathegerifchen Imperativs, zu feiner Ueberzeugung bes 
gnuͤgt. Aber. follte. bier nicht auch der Verf. vielleicht ſich 
täufhen? Wenn, Drerhtwenbigfelt und Allgemeiribeitides 

fees Ichon eine moraliſche Natur beweiſen foll: fo muß dabey 
vorausgeſetzt werden, daß fie nicht anders, als-eine a priori, 
und nicht als Abftraction a priori von a pofteriori erhaftenen 
Megriffen gedacht werden konnen. Ein Fategorifcher Impe 


rativ, ein Geſetz, das gebeut, ohne ein Warum zu erlauben, 
wiird ſchwerlich jemand in ſeinem Innern wahrzunehmen Bo 
och 


ben, wenn er nicht das Verbot des Eigennutzes, welches 
himmelweit vom kategotiſchen Imperativ verſchieden iſt, fich 

ſelbſt unbewußt mit- einem kategoriſchen Imperativ ver 

wechſelt, weil er Ach durch das Studium der kritiſchen Yhh 


loſophie gewoͤhnt hat, ſich das Sittengeſetz bloß als ein for: 


males Geſetz zu denken, und daher den Richterſpruch der Wen 
nunft, dee den Eigennutz verdammt, für einen kategoriſchen 
Imperativ zu halten, Es wuͤrde fich fonft wohl im empiri 
ſchen Bewußtſeyn der materielle Grund des Gebots: Du follfl 
der Bernunft unbedingt folgen, auffinden laflen, weil näm: 
" Sich unſre Nelgung unfrer Natur nach blind, und unfähig N 


i 
D) 


unſer ſichrer Leiter auf unferm Lekeuswege zu ſeyn.) Se 
no. — J tre 


“ 
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treffend wird ferner die Behauptung ale nichtig dargeſtellt, 
“ va der Glaube um deſto mehr an Feftigkeie geroinne, je we⸗ 
niger ein Beweis und eine Erkenntniß des Segentbeils mög⸗ 
Shen. Heydenreich ſucht es auf alle. Weiſe zu hintertreiben, 
daß der moralifche Glanbensgrund nicht als Vernunftichluß, 
als Denionftration moͤge aufgeſtellt werden. Unſer Verf. zeigt, 
daß er allerdings und ſeine Guͤltigkeit vor der theoretiſchen Ver⸗ 
nunft gerechtfertigt, und das Daſeyn Gottes nicht bloß als ein 


Poſtulat der practiſchen, ſondern auch und zuerſt als ein Poſtulat 
der theotetiſchen Vernunft, und der Religionsglaube im Allge⸗ 


meinen Als ein Vernunftglaube betrachtet werden, feine my⸗ 


ſtiſche Hülle abwerfen, ‚und ſich ats Vernunſtſchluß aufftellen: 


kaffen muͤſſe. Die Fortfegung dieſer ſchoͤnen und tntereffanten 
Sriefe it verfprochen. — IE. Iſt die Sündenverges 


bung ein Poſtulat der practifchen Dernunft? beant . 


woriet nebſt einem Anbange Aber die abſolute Erwaͤb⸗ 
lung von Jobann Heinrich Tieftrunk. Die Frage wird 
bejahet, weil Liebe des Geſetzes Zweck dee Vernunft, und 
dieſe ohne Sündenvergebung unmoͤglich ſey. Das letztere 


‚dürfte doch zweifelhaft feyn. Ein Geſetz iſt Gegeuſtand der 


Liebe durch die Ueberzeugmmg, daß ihm zu folgen zu meinem 
wahren Wohle nothwendig iſt, und daß ich immer nach dem 
Maaße, als ich ihm folge, gluͤcklich ſeyn werde. Warum. 

ſollte das Sittengeſetz denn nicht Gegenſtand der Liebe ſeyn 
kuoͤnnen, wenn gleich der Webertreter deſſelben unausbleiblich 
die Strafe feiner Uebertretung büßen, und nur, nadı dem 
Maaße der Beſſerung und des neuen Gehorſams gegen das 
Sittengeſetz der Gluͤckſeligkeit theilhäftig zu werden hoffen 
müßte. Nur von Unendlichkeit -der- Schuld und. Strafe 
kann nicht die Rede feyn, da jede Uebertretung ein endlicher 
et der Freyheit enblicher Weſen it, und alfo nur. eine end⸗ 
liche Werwerfung und Strafe, die durch Umwandlung der 
Sefinmung aufgehoben wird, von der Vernunft ‚derfelben ges 
maͤß geachtet werden fann. Das Gittengeheg widerſtritte 
der Vernunft, wenn der Gebeſſerte vor ihm verwerflich wäre, 

" Das, Boͤſe bleibt immer vor ihm verwerflich 5 aber ein Weſen, 

+ den das Boͤſe nicht mehr eigen iſt, kann datum, weil es einſt 

‚Höfe war, nun ˖nicht mehr verwerflich ſeyn, dens nur das 
Boͤſe iſt vor ihm, wie nor der Vernunft uͤberhaupt, verwerflich! 
Am Anhange über die abſolute Erwaͤhlung wird bemerkt, ‚die 


Vernunft fordre die Beſtimmung jedes. vernuͤnftigen Weſens 


zur Seligkeit. Aber warum der eine fruͤher, der andre * 
nn on ‚ ’gedey 
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gebeffert werde, das ſey unbegreiflich, und ein Ceheimniß der 
“ görtlihen Weisheit. — Nec, kann hier nicht beyftimmen; 
An Gott kann es überall nicht liegen, daß der Menſch noch 
nicht gebeſſert it. Alſo muß der Grund davon allein im Men⸗ 
chen liegen, der feiner Tlarur nach noch nicht.gebeflert wer» 
den Eonnte. Gott giebt jedem Menſchen die für ihn angemefe 
ſenſten Mittel zur Beffeenng! IV. Ideen über — 
fectibilitaͤt einer göttliden Offenbarung. Von C. €, 
Flatt. Da die Perfectibilitaͤt einer mittelbaren Offenbarung 
nicht, bezweifelt werden kann: ſo unterſucht der Verf, nu 
ob und in wiefern auch eine unmittelbare Offenbarung perfecti⸗ 
bei ſeyn koͤnne? Die Frage wird deswegen bejahet, weil fie 
fi der Maſſe großentheils unrichtiger oder falicher Begriffe 
der Menſchen anfchließen follte, weichen fie gegeben wurde, 
Sie fen theils der Form nach perfectibel, indem fie in ein Oy⸗ 
em gebracht werden könne; theils auch der Materie nad, 
ndem das Wahre vom Folſchen, und das Wefentliche nom. 
- Aufferwefentlichen gefchieden werden möge, , Da eine unmits 
telbare Offenbarung nichts Falſches enthaften koöͤnne; fo. beſtehe 
das erfte Geſchaͤfte nur in der Berichtigung eines fonft moͤgli⸗ 
‚hen Mißverftandes geoffenbarter Säge, und das zweyte in 
der Unterfcheidung der Mittel vom Zwecke, und in der Unter⸗ 
ſuchung, ob die Mittel und die Beweife, welche die Offenbar 


. nung gab, vielleicht nur local, und nur temporelle Mittel und 


! 


‚ 
‘ 


A 


Bewejſe, oder ob fie für alle Zeiten gültig fegen? — Rec, 
muß. aber geftehen, daß ihm gegen die der ber Porfectibilicäg 
einer unmittelbaren göttlichen Offenbarung Zweifel übrig 
Bleiben, die er ſich nicht zu lüfen vermag. : ı) Offenbarung 
{ft eigentlich der Act oder die Wirtfomteit Gottes, durch wels 
che den Menſchen das. bisher nicht Erkannte bekannt gemacht 
wird, Hier mird hingegen der Effect oder das. verianden, 
was durch eine folhe Wirtfamteit bekannt gemacht iſt. 
2) Das Mittel, wodurch Gott etwas bekannt gemacht hät, 
find Worte. 3) &ind diefe unmittelbar von Gott dazu de 
wähle: fo muͤſſen fie die volkommenſten mäglichen Zeichen der 
Gedanken feyn,! weiche fie bezeichnen follen. Es muß fein 

* Mipverftand derfelben möglich feyn! Denn unftreitig laſſen 
ſich ja Gedanken fo bezeichnen, daß fein Mißverſtand möglich 
Aiſt, und nur eine ſolche Bezeichnung derfelben. ift Gottes würs 
‚ bie 4) Wie ſollte je ein Menſch einem unmittelbar güttli« 


en Werke nachhelfen, und..daflelbe je vollfommner machen. - 


können? Hat Gott die von ihm unmistelbas gofenbarten 


u . 
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- Säge in kein Syſtem gebracht: ſo will er auch nicht, daß fie 
ein Syſtem feyn follen. Ste find, weit fie unmittelbar vor, 
Gott find, eine Neihe von, Seheimniffen, die der Menfch 
wohl zverſtehen, und gläubig auf Gottes Wort annehmens 
aber nicht begreifen kann. Er muß audı nicht ein Jota Ans 
detn; denn es iſt göttlich. Jedes Wort, jeder Satz, jede 
WVerbindung der einzelnen Worte und Saͤtze ift die moͤglichſt⸗ 
vollkommenſte. Ihr kann nichts von menſchlicher Unvoll⸗ 
kommenheit ankleben; denn ſie iſt unmittelbar goͤttlich! Wer 
und was koͤnnte der Allmacht Schranken ſetzen, daß ſie nicht 
durch eine unmittelbare Wirkung hätte die vollkommenſte Des 
zeihnumg bewirken follen, wodurd) fie. in den Menſchen Ge⸗ 
danfen erwecken wollte? Es kann fein Mißverftand möglich . 
feyn. Jeder mögliche Sinn der Worte ift vom Geiſte Gottes 
beabſichtigt. Ihre Vieldeutigkeie muß, wo fie. vieldeutig find, 
abſichtlich „gewählt. ſeyn. Gott hätte fie verhuͤten Eonnen, 
wenn er nicht eben diefe Vieldeutigkeit gewollt hätte. Dee 
geheime Sinn der heiligen Schrift mag. tiefer‘, weder denn 
‚Kein Meer, und unerarändlicher, als der Abgrund feyn: fo 
ift doch jeder möglihe Sinn ein goͤttlicher Sinn; denn er iſt 
"unmittelbar göttlich, wie die Worte, woraus er fich ergiebt. 
Hier kann nicht von Wahrheit oder Falfchheit, nicht vom 
Weſentlichen oder Aufferwefentlichen die Rede feyn, fobald von 
. unmittelbarer Goͤttlichkeit einer Schrift die Rede iſt. Der 

trügfiche Verfland des Menfchen muß ſchweigen? denn Gere 
‚Hat geredet; und es kann nichts auſſerweſentlich feyn, mas 
Gott geredet hatt. Wir wären alſo, wenn eine unmittelbar 
goͤttliche Heilige Schrift erklärt werden follte, wieder da, wo 
die Juden zu den Zeiten Chrifti ſtanden. Die Schriftgelehr« 


ten könnten nut darauf ausgehen, den unendlichen moͤglichen 


Sindh der vieldeutigen, oder den einzigmoglichen Sinn der bes 

ſtimmten und gar nicht zweydeutigen Worte und Säge zu er» 
forſchen, und nad) den Regeln jener heiligen Sprache, worin 
die Offenbarung gefchah, zu erweiſen Diefer müßte dann 
ohne alle Kritik geglaubt, und nur die unendliche mögliche 
moralifche Anwendung defien, mas ung und aflen Zeiten zur 
Lehre gefchrieben iſt, müßte nad) reinmoraliichen Srundfäßen 
gemacht werden. Warum Hätte Gott fich unbeſtimmter und 
vleldeutiger Säße bedienen wollen, um fie an dte Ideenmaſſe 
der erften Lefer anzufchmienen; da doc) unlengbar auch für fie 
eine beftimmte, allen Zweifeln vorbeugende Deutlichkeit möq⸗ 
tich war? Cine unmittelbar göttliche Schrift müßte die ar | 
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ſichſt vollkommenſte Bezeichnung goͤttlicher Gedanken für die 


J 


Menſchen enthalten! — V. Ueber die Oſtera der alten 


achſen, von Fluͤgge. Sie war die Goͤttinn der Liebe 
und Freude Ihr Feſt fiel in den April, etiva um die Zeit 
des Öfterfefts der Chriften. Die chriftlihen Monche und 
MPrieſter, welche die Sachſen zum Chriſtenthume bekehrten, 


brachten es dahin, daß die Sachſen das: Feft, das fie ſonſt zut 


. "Ehre der Oftera gefegert hatten, zum Andenken der Auferftes 
hung Ehrifti feyerten, und geftatteten die Beybehaltung mans 


cher Gebräuche, von welchen einige, 3. B. die Ofterfeuer, ſich 


In manchen Gegenden noch ist erhalten haben. Auch iſt 
wabrſcheinlich der deutfche Name Oſtern und Offterfeſt aus 
dem Namender Oſtera entftanden. VI. Etwas zur Reli⸗ 
gionsgefchichte der Siawen. Zur Beförderung einer uns 

.  parthepifchern und richtigern Würdigung nichtchriftlicher Nele 
gionen iſt noch vorzüglich eine mehr Eritifche, genauere und 

unpartbepifche Befchreibung der Sefchichte derſelben nothwen⸗ 

Dig, welche Überhaupt zur Geſchichte des menfehlichen Verſtan⸗ 


des und Herzens defto erwünfchtere Beyträge hoffen läßt, je- 


einfeitiger meiftens diefelben bisher behandelt find. In ſofern 
von Völkern die Rede iſt, wo das Chriſtenthum die aͤltere 


Volksreligion verdraͤngte, muß es aus der Geſchichte der aͤl⸗ 
‚teen Voltsreltgion deſto leichter begreiflich werden, warum das. 


u 


Chriſtenthum bey diefen Völkern gerade folhe Formen anneh⸗ 


men mußte: * Der Verfafler macht auf: dag Intereſſe der Res 
ligionsgeſchichte des groben Stavifchen Voͤlkerſtammes aufs 
merffam, giebt von ihren Gottheiten, Feſten und Neligionge 
ideen ansgehobene Nachrichten, und verfpricht fünftig die Mes 
ligionsgeſchichte einzelner Stavifcher Völker. — VII. C. 


8. Stäudlin über den Wertb der Eritifchen Philoſo⸗ 


‚\ pbie vornebmlich in moralifcber und religisfer Hinſicht, 
den Gebrauch und Mißbrauch derfelben. in den ıbeos 


logifchen Wiffenfchaften, and den Geift und die Bes 


ſchichte des Sfepticismus. Diefe noch- nicht vollendete 


Abhandlung bezieht fih, fo weit fie in diefem Bande abge . 
druckt iſt, größtentheils auf die Einwuͤrfe, welche von Keins 


bard, in der Vorrede zur dritten Ausgabe des erften Theile 
‘feines Syſtems der chriftlihen Moral, wider die Eritifche 
Philoſophie und deren Anwendung auf die Theologie gemache 
find. Der Berf-fann, eben‘ fo wenig als Reinhard, das 


Untkruͤgliche und Vollendete in der kritiſchen Philoſophie entde 


cken, welches ihr viele ihrer Freunde zuzuſchreiben plssen, 
" 0. ' ! . . - | _ E 
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Er haͤlt aber doch dafuͤr, daß in dieſer Philoſophie bie Keime 


- zu einem vollendeten Ganzen liegen, und daß fie für die Auf⸗ 


klaͤrung und Veredlung der Menfchheit fehrwichtigfey. Rein» 
hards Einwuͤrfe fchienen Ihm durchaus ungegründet, und 
feine Denkart ſcheint ihm noch) großesn Schwierigkeiten unter⸗ 
worfen. Weberaus leicht wird R. Einwurf befunden, daß 
Vie Behauptung, Daß Raumund Zeit nichts weiter, 
als Sormen der Sittlichkeit feyen, eine Benntniß 
unfers Welens, als eines Dinges an fidh, 
vorausfeze, welche die Eritifche Pbilofopbie, dach für 
unmöglich erkläre. Der Verf. antworte: Es gebe andere 
Bedingungen, unter- welchen wir beftimmen fünnen, was in 
der Kenntniß finnlicher Segenftände bloß jubjectiv [cy. Wothe - 


 . wendigfeit und ſtrenge Allgemeinheit feyen fihere Keunzeichen, 


Daf eine Erkenntniß a priori, alfo in fo fern bloß fubjectiv 
und nicht aus der Erfahrung entfprungen fey. (Aber iſt das 
mit denn wohl beiwiefen, daß Zeit und Raum bloß fubjecs 


“ give Bedingungen ber-finnlichen Anfchauung find, und nichts 


zweiter? Sollte hier nicht der Verſtandesbegriff und dag 
Urtheil unfers Geiftes über Zeit und Raum, als über allges 
meine und nothwendige Bedingungen einer finnlichen Ans 
fhauung, mit der Vorftellung von Zeit’und Raum, worin 
wir die einzelnen Dinge als auf einander folgend und neben 
und aufier einander exiſtirend wahrnehmen, verwechſelt wer⸗ 
den?. Das Urtheil über die Nothwendigkeit und Allgemeins 
Beit der Zeit und des Raums, als.der Bedingungen finnlicher 
Anfhauung, ift a priori und fubjectiv. Aber die Vorſtellund 
von Zeit und Raum ift ganz etwas anderes, und iſt bey dem 
Kinde empirifch entitanden, ehe es an jenes Urtheil gedacht 
bat.) Der. Verf. beruft ſich ferner anf die Vernunftideen 
nämlich Sreyheit, Gott nnd Unſterblichkeit, uud fragt, o 
es zweifelhaft oder gleichgültig ſeyn koͤnne, daß dieß reine Ver⸗ 
nunftideen, ‚und ihnen nichts empiriſches beygemiſcht fey ? 
(Sollten bier die Worte nicht zwendeutig fepn? Die von 
der kritiſchen Philoſophie .aufgeftellten Ideen von Freyheit, 
Gott und Unſterblichkeit, —*8 weiter, als reine Ver⸗ 
nunftideen. Aber die Idee der übrigen nichtkritiſchen Men⸗ 


ſchen von Gott, Freyheit und Unſterblichteit, als wirklich 


außer der Idee da ſeyenden Gegenſtaͤnden, find durch Urtheile 

und Schlüffe erzeugt, und auf Schluͤſſe gegründet, melden 

die Betrachtung des ganzen vernünftigen.und, vernunftlofen 

Welt, fo. weit dieſelhe für Menſchen erkennbar. if —F 
> . r 
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Geunde liegt. Es iſt dieſen Menſchen gar nicht gleichgültig, 


- 


ob diefe Ssören bloß reine Vernunftideen , ober auch auf Vers 
nünftige Erkenntniß der wirklichen Welt gegründet, und mas 
die Freyheit betrifft, auch der Erfahrung gemäß ſeyn ?) Rein⸗ 
hards Klage, über den niederichlagenden Aubtick deflen, was 
die Eritifche Philoſophie für die reine Form unſers Weſem cre 
klaͤrt, veranlaßt die Bemerkung, daß dieß theils, wenn es 
wirklich fo waͤre, kein Einwurf wider die Eritifche Philoſophie 
fepn würde; theils daß. dfe Belehrung nicht niederfchlagend, 
fondern erfreulich für ung ſeyn muͤſſe, daß die Ipeculative Vers 
nunft durchaus nur Gegenftände der Erfahrung erkennen koͤn⸗ 
ne. Denn der Unglaube und Aberglaube, die Schwaͤrmen ey, 
der Materialismus, Fatalismus und Athelsinus feyn Daher 
entitanden, daß die fpecularive Vernunft über die Graͤnzen der 


Erfahrung habe hinausgehen wollen. [Aber kann biefer Miss 


brauchwohl etwas wider den möglichen rechten Gebrauch bes 
weifen ?) Moral u. Religion ſeyn in Gefahr, wenn unfte Seele 
und Sort als ein Gegenſtand der Erfenntnif der ſpechlativen 
Vernunft angefehen wuͤrden; denn dann könne der Wille nicht 


. frey feyn, (nit unbedingt; aber wohl, wie unfer Bewuſt⸗ 


feyn lehrt, bedingt frey, und alfo surechnungsfähig !) und 
wir gerathen auf ımmürdige Begriffe von der Gottheit, 
(Aber bar denn erft die kritiſche Philofophie auf mürs 
dige Begriffe von Sort geleiter?) Der Berfafler bemuͤht 
fih allen Widerftreit zu heben, den Reinhard In den Saͤtzen 


Der kritiſchen Philoſophle entdeckt hat, und ſchließt mir der And 


gabe des von Meindard aufneftellten Motalgrundfages der 


Vollkommenheit, deffen Beurtheilung Im naͤchſten Bande vera - 


forochen iſt. VlII.) Don den Theopbilanıbeopen, oded 


Anbetern (Bottes und Freunden dee Wienfchen zu Pas - 


ris. Merkwuͤrdig iſts, daß der. Director Aarceveillere Leo 
paux iffentlich fiir den Protector der Geſellſchaft erklaͤrt wird! 


Möge fie dahin wirken, daß der Geiſt wahrer Religion und 
des aͤchten Chriſtenthums aufs neue belebt, und der böle Geiſt 
des Unglaubens, Aberglaudens und Kanatlemus von demſel⸗ 


relch zu hoffen! 


Ad. 


N.a. D. B. XXXVI. B.2. St. Vo Heſft. U Neues 
* \ J 


V 
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ben uͤberwunden werde! Nur dann iſt neues Gluͤck für Frank⸗ 


—2 
* 
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Neues Magazin für. Neligionsphilofophie, Cregafe 


— 


und Kirchengeſchichte. Herausgegeben von D. 
Heinr. Phil. Conr. Henke. Erſten Bandes er⸗ 

ſtes und zweytes Stuͤck. Helmſtaͤdt, 1797, bey 

Fleckeiſen, 376 S. ing. 


Wir freuen uns, die Erfuͤllung des Verſprechens anzelgen 
zu koͤnnen, daß Herr Abt Henke anſtatt des geſchloſſenen Als 
teen Magazins ein neues eröffnen werde. Die beyden erſten 
Stuͤcke deffelben egrhalten folgende neun Abhandlungen. I 


x” 


* in Beytrag zur Kritik der Theologie im engern Sin, 


he des Worts, und Bemerkungen über die Art, fie 
der Jugend vorzutragen;von M. Heinrich Rubnbardr, 
Adjunct der pbilofopbifchen Facultaͤt zu Helmſtoͤdt. 
ı) Weber Willen und Blauben in der Theologie. Die 
objective Realitaͤt des Dafeyns Gottes, und die Gewißheit 
Ines künftigen Lebens fey unerweislich; aber die Theologie 
eu doch in practifcher Hinſicht wohlthaͤtig, weil fie ung ein 
deal der Vollkommenheit vorhalte, dem wir nachſtreben fole 


: fen. ‚Die Verpflichtung, diefem Ideal naczuftreben , ſey 


4, 


Kon dadurch gegeben, daß wir uns baflelbe als etwas abſo⸗ 
fi gutes vorftellen. Jedes Motiv anderer Art führe auf Eile 
gennug, und zerſtoͤre das Weſen der Tngend.. (Aber wie wenn 
nun der Gegner fagte: du irrſt, wenn du dir die Tugend als 
etwas ablolut gutes vorſtellſt. Sie febt, wenn fie der Vers 
nunft nicht widerſtreiten ſoll, die Wirklichkeit Gottes und ei⸗ 
nes künftigen Lebens voraus; fie fordert ſo zu handeln, als 
ob Gott und ein ewiges Leben twirklich wären; und du geſtehſt 
ja, daß dieß unerweislich iſt: alſo haſt du auch keinen vernuͤnf⸗ 
tigen Grund, die. Tugend für vernunftmäßfg zu erklären, u. wie 
koͤnnte fie dann abſolut gut feyn ?, Nach des Vf. Behauptung 
bat der Schluß, daß dasjenige wirklich exiſtire, was wir ung 
ale wirklich erifticend zu denken genoͤthigt find, ben Regeln der 
Logik zu Folge durchaus keine Gültigkeit, Dieß darf aber. 
doch wohl nur dann behauptet werden, wen wir alle unſre 
Borftellungen bloß aus uns feldft bervorbringen. Iſt dieg 
dem fo. durchaus gewiß? Iſt hingegen jede Vorſtellung rin 
Producer der Erkenntniß unfers Geiſtes vom Daſeyn und den 


Eigenſchaften des Wirklichen auffer uns; iſt uns auch die Er· 
kenntniß, daß jede Wirkung ihre Urſache habe, durch die wirk⸗ 


liche Welt auffer uns gegeben und alfo eine wirklich —* 
J R a te 


u. 
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Woaßhrheit: fo hat doch wohl der Schluß feine logiſche Gültig 
Beit, daß die Welt und alle Drduung, Weisheit, Tugend und 
Sate in derſelben einen weifen und guͤtſgen Urheber haben 
muͤſſe. Der Verf. ſchreibt freplih S. 9, dieß fey ein eben fo - 
ungaftiger Schluß, als der feyn wuͤrde, daß, weil ein Schmet⸗ 

terling Fluͤgel habe, Auch der Körper, aus welchem er hervör⸗ 
gegangen If, Fluͤgel haben muͤſſe. Aber find denn witklich 
dieſe beyden Schlüffe gleich? Vermige des Schluſſes von der⸗ 
Wirkung auf die Urſache darf ich nur fo fchlleffen : Der Koͤr⸗ 
per, aus welchem der ‚geflügelte Schmetterling bervorgenans: 
gen tft, muß fo beichaffen ſeyn, daB aus demfelben ſich ein 
Schmetterling mit Flügeln entwickein konnte; und das iſt ja 
unleugbar richtig ! Iſt ferner wohl wirklich alle nicht bioß ide⸗ 
aliſche Tugend eigennüsig? Iſt eg nicht meine Pflicht, meine: 
naͤchſte und dringendfte und Eeinen andern aujler mir fo nahe‘ 
als mid, angehende Pflicht, für mein wahres Beſtes zu fors 

.. gen? Kann ich von irgend jemand fordern, daß er die Sorge 
für fein wahres Beſtes aus den Angen feßen, und he nein? 
Deftes forgen folle? Kann das deun irgend jemand’von mir. 

‚fordern ?° Iſt das denn wohl Eigennutz, für fein wahres Des 
ſtes zu ſorgen? Muͤßte alfo nicht, fo Inhge es ungewiß bleibt, 
ob ein. Gott ift, das Gewiſſe dem Ungewiſſen vorgeben , und 
alſo die Tugend der Pflicht, fig mein wahres Beſtes zu ſor⸗ 

gen, untergeordnet werden? Daß ich für mein wahres Beſtes 
forgen foll, weis ich gewiß; ob ein Gott fey, if ungewiß. Eis 
ne Sittenlehre, ohne Gewißheit vom Dafeyn Goͤttes führt al⸗ 

- . fo am Ende immer zu einem moraliſchen Egolsmus, welcher 
defto ſchlimmer ift, well er die Maske der Tugend trägt, und . 
fich ſelbſt für eugendhafe haͤlt. Hingegen erhebt die Gewiß⸗ 
beit vom Dafeyn Gottes die Verpflichtung zur Tugend, die 
Verpflichtung nur auf das zu fehen, mas ein allgemeines 

Geſetz feyn muß, wenn fo viele Vollkommenheit und Glück 
feligeete für alle Menſchen, als moͤqlich if, befördert werden 
fell, erſt zur vernünftigen Gewißheit, weil fie mid gewiß 
macht, daß Tugend auch ftets mein wahres Beftes fey. Zus 

‚ gend ohne Gewißbelt vom Daſeyn Gottes wäre Schwaͤrme⸗ 
rey. Tugend bey der Gewißheit vom Daſeyn Gottes, iſt 
Heilige Pflicht, und der vellkommenſten Laut⸗rkeit ſahig. Ein 

. Steptiter darf nicht nothwendig, wie es S. ıı heißt, ein 
Boͤſewicht ſeyn, wenn es ohne Gewißheit vom: Daſeyn Got⸗ 
tes keine vernuͤnſtige Verpflichtung zur Tugend giebt. Er 
kann inconſequent, und in der Hoffnung, daß ein Gott ſey, 
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tugendhaft ſeyn, term diefe Hoffaung bey feiner Skepfls de 


Dbergewalt hat, und Glauben wirkt. Conſequent aber fan 


er nur ein moraliſcher Egoiſt ſeyn. — Uebtigens um den 


Glauben an Sort vernünftig zu finden, iſt es wohl nicht ge⸗ 
nug fich zu überzeugen, wie es S. 7 beißt, daß die Vernunft: 


uns nörhige, ein Etwas, wovonn wir weiter nichts wiſſen 


kdanen, was es N, ale Grund der. Welt anzunehmen. Denn- 
dieß Etwas dürfte ja nicht eben’ Gott, es konnte ja bloße Nas 


turnothwendigkeit ſeyn. Nach der Kantiſchen Pbilofopbie- 


kann endlich nicht, wie ©. 5, behauptet werden, daß es zwey. 


Gruͤnde für die Wirklichkeit einer unbedingten Urſache allen 


Dedingten gebe. Dean nady derielben ift weder die Zufäls 
ligkeit der Welt, noch eine reale Urſache alles Gegebenen er». 
weislich, weil. fie alle Erkenntniß des Ueberſinnlichen für uns 
möglich erklärt. N 


2) Zinderniffe der religiöfen Auftlaͤrung. Dieſe 


. find, dee Mangel an meralliher Kultur, meil der Menfch,die 


Idee von Sorte nach dem Character feines Geiſtes zu modifi⸗ 
ciren pflegt; bauptfächlich aber eine zweckwidrige Erziehung 
und Einrichtung. des. frühen Religionsunterrichts. Fruͤhe 
Bildung zur Neligiofität und Aufklärung des Verfiandes über. 
die veligiofen Ideen find nach: des Necenfenten Ueberzeugung 
die Dedingungen und der Mangel derſelben Ifl der Grund 
bes Mangels veligiäfer Aufklärung. Hat fich erſt durch ver⸗ 


ſaͤumte Bildung zur Religioftät der Hang zur Srreligiofitäe - 


Bas Uebergewicht verfchafft‘ fo hält es ſchwer, fehr fchwer, 
denfelben zu überwinden. Deswegen kann Rec. auch nicht 
in den ungemäßfgten Tadel des Hannoͤverſchen Katechismus 


eiunſtimmen, der ih S. ı9f. finder. Daß Kinder etwas ler⸗ 


nen, was fie noch nicht verftehen, ſchadet nichts ; aber daß fie 


leichtfinnige, vorwitzige, eingebildete Zweifler und. Nailons 


neurs, oder gar in der Schule zur Vermwerfung bes kirchlichen 


. Ehrifienthums gebildet werden, das ift fehr ſchaͤdlich fir Sites 


lichkeit und für aͤhte reliniöfe Auftlärung. Daß übrigens 
Freude ſich, wie S. ı 5-behaupter wird, mit der Natur des 
vollkommenſten Geiſtes nicht vertrage, iſt durchaus unerweis⸗ 


lich, wenn nur nicht won ſinnlichem, ſondern von vernuͤnf⸗ 


tigem Woblgefallen geredet, und unter einem Geiſte, wie 
doch wohl geſchehen muß, mehr als eine bloß perſonificirte 
Vernunft, ein wirkliches vernuͤnſtiges, denkendes, wollendes 
und, wirkendes Weſen, verſtanden wird. - Denn der will, 

Ä als 


x 





— — m.. 


3 


u u Prof. Gottesgelahrheit. 299 


als Grund des Wollens oder nicht Wollens, ſetzt Knmer auch 
eine Billigung oder Misbilligung; ein Wohigefallen- eder 
Misfallen voraus, ohne dag wir genäthigt wären, Gott des⸗ 
wegen Sinnlichkeit beyzulegen. . 


3) Einfluß der Theologie auf die Sittlichkeit. 
Diefer hängt von ber Beſchaffenheit der mehr oder minder 
wuͤrdigen Vorftellungen von Gott ab, und alfo iſt gine Kritik 
der Eigenfchaften Gottes moralifch wichtig. 


4) Britik der SBigenfchaften Gottes im Allgemei⸗ 
nen, und befonders der Barmberzigkeit und Gerech 
sigkeit. Barmherzigkeit, Gedult, Gnade, Langmuth, will 
der Verf. Gott gar nicht beygelegt, und nicht als Eigeufchaf 
ten Gottes genannt willen. Er fragt, warum man dies 
Worte brauche, die doch bloß verfchiedene Aeufierungen des 
Guͤte Gottes bezeichnen, und fo leicht gemisdeutet werden ? 
@r dachte aber wohl nur niche daran, daß die bibliſche Won _ 
ge find, welche alfo die chriftliche Theologie erklären muß, und. 
richtig zu erklären jetzt auch nicht unterläßt. Sollte Ährigens 
der möglihe Misbrauch ein Wort verwerflih machen: fo 
müßten wir audy Sort feine Güte beylegen. Denn auch an 
dieſe wendet fich der Menſch leicht, wo er ſich an die Gerech⸗ 
tigteit wenden follte. Ueber den. Begriff der göttlihen Ge 
rechtigkelt wicd viel Gutes bemerkt; aber mitlintecht verwleft 
der Verf. 2) den Begriff der belohnenden Gerechtigkeit, bet 
doch nothwendig iſt, und nur das faat: daß Gore die Gluͤck 
feligkeit einem jeden Im volltommenften Verbätnig zu feinem 
pflichtmaͤßigen Verhalten zutheile. Mit Unrecht gründet ee 
a) Zweifel an der Realität unfers Begriffs von der goͤttlichen 
Serechtlateit auf die Bemerkung, daß finnliche äugre Güter 
hier nicht im Verhaͤltniß zur Tugend der Menſchen ausgerheilt 
ſind. Denn dieſe aͤußern Guͤter und der Mangel derſelben 
find nicht bloß Mittel der Belohnung und Beſtrafung in die⸗ 
ſem Lehen, ſondern Mittel: zu vielen andern Zwechen. Die 
weiſeſte und guͤtigſte Einrichtung der Weltordnung erforderte 
«6, fie dem freien Streben der vernünftigen Weſen, dir dat» 
an ihre Rreuheit üben follten, zu aͤberlaſſen. &ie werden das 
ber nur nach dem Geſetze vertheilt, daß immer dadurch die 
bey der Frevheit der Menfchen mögliche groͤßeſte Vollkommen⸗ 
heit und Gluͤckſeligkeit aller und eines jeden Einzelnen befoͤr⸗ 

dert werde. Was aber hier nicht möglich war,“ wird einft ges 
ſchehen, und dem unfpulbig Leiderden wird Erfah für feine 
| 3 B unver⸗ 
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| unverſchuldeten Leiden; dem bingengen, ber hler im Uebeefluſſe 


finnlicher Guͤter frevelte , wird dort gerechte, zu feiner. Beſſe⸗ 
zung nothwendige Strafe zugetheilt werden. 


NM. Die Nothwendigkeit einer vereinfachten Ans 

ordnung des Syſtems des Dogmatik, erwiefen und 
‘ Dargefielle von D. Gottlieb Schlegel, Ben. Sup, erff. 
Profeſſor der Theologie und Procansler zu Greifs 
walde. Nachdem die Gründe ger Nothwendigkeit, und 
die Verſuche, die man zur vereinfachten Anordnung des Sys 
- flems der. Dogmatik ‚bisher gemacht bat, angezeigt find; 
wird es als Kennzeichen weſentlicher Religionslehren 
angegeben, daß fle in- der allgemeinen vernünftigen und 
moralifhen Menſchennatur gegründer ſeyn müffen, ‚und als 


folche find die deyden R -Igionslebren: Es iſt ein Bort„und 


es giebt Pflichten des Verbältnilles des Menſchen zu 
Gott, und Folgen deffelben, hior genannt, - Unter dieſe 
beyden Haupttheile iſt ein hier mitgetheiltes Schema dogma⸗ 
tifcher Säge fo geordnet, daß im erifen Theil ı) von der 
Religion überhaupt, 2) pon der. Geſchichte der Religion bey 
den älteften Voikern, und der jüdifchen Religion, und 3) von 
der Geſchichte der Religiousauftlärung durch Chriſtum, ger 


handelt werden foll; im zweyten Tbeile aber von den Reli , 


gionslebren felsft, ı) Vom Perbälinif Bottes gegen Die 
Melt als eines Schöpfe:s und Heren; &) Dazeyn, Namen 
und Eigenſchaften Gottes: 4) Verhaͤltniß Gottes zur Welke, 
ale ihres Schoͤpfers; y) Verhaͤltniß Gottes zur Welt, ale 
ihres Herrn; O Verhaͤltniß Gottes gegen die Menfchen ins⸗ 
beſondre; 6) Fuͤrſorge Gottes für die firtlihe Beſſerung der 
Meuſchen. II) Vom Verhaͤltniß der Menſchen gegen 
Bote und deſſen Folgen; x) Vom Verhaͤltniß der Men⸗ 
ſchen gegen Gott als Schoͤpſer und Herrn uͤberhaupt; ) Von 
dem, was der Menſch thun muͤſſe, der dieſem Verhaͤltniſſe 
nicht gemaͤß gehandelt hat; y) Folgen des beobachteten Wem 
bältniffes gegen Gott in diefem Leben; 4) nad) dem Tode. — 
Wären die chriſtlichen Theologen und Eregeten nur erft über 
die wefentlihen Dogmen des chriftlichen Blanbens einig! 
Ueber die an fich weſentlichen allgemeinen Religionslehren, 
wuͤrden fie dann bald einig- werden; und auf jenes komme 
vielleicht mehr, ale auf eine bloß veränderte Anordnang und 
Benennung derfelben Materien an. Indeſſen ſcheint es doch 
unbequem, daß das bier der erfte Theil heißt, was eigentlich hi 
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leitung heißen ſollte, thells daß in bleſem erſten Theil ſelbſt man⸗ 
ches eingeſchichtet iſt, was ſonſt In der Einleitung in die Dogma⸗ 
tit uͤbergangen, und andern Vorleſungen uͤberlaſſen iſt, z. B. 
von den chriſilichen Religionsparibeyen, deren Bene. 
‚sbeilung u. Verbältniß 3a den unchriftlicnen Keligionse 
parıbeyen; ein Sätz, den gründlich auszuführen elgne Vor⸗ 
leſungen noͤthig und nützlich find; theils fol im eriten Theil 
im dritten Abſchnitt von der Sefchichte Jeſu, ihrer Wahrheit, 
und ihren befondern Umftänden, und im zwerten Theil im 
fünften Abſchnitt wieder von derſelben Geſchichte gehandelt 
werden; theils dürfte gegen einzelne Behauptungen, z. B. 
daß die Religionskenntniß in den erſten und aͤlteſten Zeiten 
reiner als in den folgenden gewefen ſey, u. f. w. ſich ein ge⸗ 
rändeter Zweifel erheben laſſen, ohne das Verdienſt diefes 
uffaßes zu verfennen. 
ML) Verfach einer Eritifch » pragmetifchen Dar⸗ 
fielung ‘des Urfprungs der Kirchenſynoden und 
der Nusbildung der GSynodalverfaflung' in den 
erſten drey Jabrbunderten der Rircbe. Don Dr. W.L. 
C. Ziegler. Das Reſultat dieſer Darftelung ift, tag die . ’ 
Eynodatverfaffung von den Kirchenfchriftfielern feibfl. 5. ©. 
vom Tertulllan, nicht als von den Apoſteln angeordnet; ſon⸗ 
Bern als eine willkuͤhrliche Veranftaltung der Blſchoͤfe befchrie⸗ 
ben werde; daß fie nicht nach dem Muſſer der Apoſtelgeſchich⸗ 
te ıs befchriebenen Berlammlung eingerichtet; daß die Laden 
auf denfelben nicht der Regel nach, ſondern nur felten, wa es. 
dag Intereſſe der Kirche erforderte, zu Rathe gezogen; daB 
"fie vielleicht zufälligeriveife, vielleicht als eine Nachahmung 
ber Berfanmlung der AmpbuFrionen entſtanden feyn, und daß 
fie zut Beförderung der Abhängigkeit der Lagen von ben 
Beiftlihen, und zut Vergrößerung des Anfebeng der Prima’ 
‚ten und Metropolitane vieles beygetranen haben, u. f. 10. — 
Diejenigen, welche den Hrfprung der Synoden überhaupt von 
der Nachahmung des Beyſpiels der Apeſtel ableiten, dürften 
vieleicht einmenden, Tertullian de jeiuniis e. 13. rede nur 
von der Anordnung: lebender, jedes Jahr zu haltender Sys 
noden. Diele feſtſtehende Anftaft nur beſchreibe er ale eine 
willkuͤhrliche Anprdnung; aber das Mecht, Überhaupt. Syno⸗ 
den zu halten uk auf denfelben die Neligions: und Kirchen⸗ 
fahen zu entſchelden, leite er vom Bevſpiel der Apoftel her; 
an deren Stelle ihre Nachſolger, die Biſchoͤſe, in der chriflliv 
chen Kische getreten feyen, aus kann e6 wohl kaum geleug: 
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net werden, daß theils die Idee, daß wie bie Chriſten an die 
Stelle der Juden, als ein beiliges Volk Gottes: fo die Bis. 
ſchoͤſe, Presbytern, Diakonen u. ſ. w. an die Stelle der jü« 
diſchen Hohenprieſter, Prieſter und Leviten, als ein Stand 
Beiligere Diener Gottes getreten feyn, und die Meinung, 
durch die Ordination Befondre Gaben des Geiſtes Gottes em» 
pfangen zu haben, und daß befonders auf ſolchen Verſamm⸗ 
lungen Gottes Geiſt, duch ſie dede, die Anmaßungen ber 
Geiſtlichen veranlaßt haben, überhaupt, und befonders auf 
Synoden durch Stimmenmehrheit, über den Glauben , die 
Pflichten und die. Sehräude der Ehriften zu entichelden. Das 
zu Fam, daß die Tradition der aprıtolifchen Gemeinen als 
Erkennißquelle und Entſcheidungsgrund chriſtlicher Wahr⸗ 
beit betrachtet wurde. Nun dürfte nur ein Streit entſte⸗ 
hen: ſo war jenen Ideen zu Folge die Veranlaſſung zu einer 
Ornode der Seiftfichen, um den Streit zu eutſcheiden, ges 
ge en, ' - " R 


IV.) Noch etwas uͤber Luc. 10, ar. 42. von J. 
St. Tychſen, Prediger zu Seelent in Holſtein. Hr. 


| "1%, ſupplitt die Anrede Jeſu an Martha fo: usauvas weps 


woAA& Eon Tag dienovingz Evog usgidog Tyg —* 854 
Xosiæ. Aber hätte Jeſus geſagt: es bedarf für mich nur eine . 
Art des Dienſtes, die namlich, welche Moria wählte, mei⸗ 


nen Unterricht begierig zu hoͤren: fo hätte er ja eine Unwahr⸗ 


heit geſagt. Denn er bedurfte des Dienſtes der Martha als 
lerdings auch, die Ihm Speife bereitete. , Und liegt denn 
wohl In Jeſus Worten irgend eine Härte, wenn man der 
Martha Worte nur als einen feinen Scherz nimmt, und Je⸗ 
fum eben fo, fein ſcherzend erwiedern läßt: „liebe Martha, du 
forgft gewiß für viele Gerichte! gieb ung tur eine, das iſt ges 


mug. Hingegen muß ih das billigen, daß Marla licher bey 


mir bleibe, und dch werde fie nicht weggehen laſſen“ So 
weicht man ber Einwendung aus, daß es, wenn Sjefus hätte 
fagen wollen: einer iff dazu genug, eigentlih winc ses 
ngosıca hätte heißen muͤſſen. Saͤhe das etwa fo aus, wie det 
Verfoffer fat, als wern Sefus den Küchenzertel ausaäbe, 
wenn er nefagt harte: ein Gericht ift hinreichend. Iſt es 
nic ggeimeht ber edel auſtichtigen Sprache des Umgangs 
gem Eu 
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N.) Weber die ſchwierige Stelle 3 Petr. IJ, 19 —ar, 
Don Ernft Rudolph Frank zu Kuͤneburg. Nach einer 
fleiſſgen Sammlung nnd Beurthellung der bisher gegebnen 
ſehr verſchiedenen Erklärungen der Stelle 3 Petr. 1, 21. übers 
feßt der Bf. die fteitigen Worte jo: Darauf aber achtet im« 


. mer vorzüglich, daß keine Weiflagung der Schrift ih⸗ 


re befondre undıeigene, eine von der andern verfchies 
dene, Erklärung babe; fondern daß fie insgefammt auf 
Die Erfcheinung und Kebre Jeſu abzweckten. Sollte Per 
trus dieß haben fagen mollen ? Folgt aus dem leßteren das 


- erftre? Wenn gleich alle Weiffagungen auf Jeſum abzweckten: 


fo hatte doch gewiß nach Petrus u. aller Juden u. Judenchriſten 


‚ Meberzeugung eine jede auch ihren eigenen, befondern, von dee 
‚andern verfchiedenen Sinn, Inden die eine auf einen, die andra 


anf einen andern Thell der Gefchichte und Lehre Jeſu Hin 


wieß. Sollte nicht Petrus fagen wollen: Keine Weiffagung 


iſt durch ſich ſelbſt ganz deutlich; ihr muͤßt fie mit dem Er⸗ 
folge vergleichen, wenn fie euch ganz deutlich werden fol? 


VL) Reviſion der Urtheile über Wunder und fs 
fenbarung. Von Bottlob Samuel Ritter in Batt⸗ 
ſtaͤdt. Ein Auffag vol feiner Bemerkungen? Man muß | 
den Brund der Urtheile von Wundern und Offenbarungen Ä 


dm menfchlichen Geiſte auffuchen. Sehr wahr! Aber der 
behauptet doch wohl zu wel, wenn ex denſelben in weſentli⸗ 
chen, und nicht vielmehr in zufälligen Bedingungen, In einer 
- zufälligen Unvollkommenheit der. Erkenntniß, ‚und befonders 


bes erhaltnen Sjugendunterrichts Auffucht. Was war 3. B. 
bie Urfache des Phänomens, daß Newion nicht in der Phy⸗ 
fit, aber wohl in der Geſchichte, überall Wunder ſah?“ Mas 
anders, als der verfibledene Unterricht, den er In der Dhps 
fit und In der Theologie erhalten hatte, Der Unterricht fele 
ner Ingendlehrer hatte ihn zum feſten Glauben an die dar - 
mals gewoͤhnliche Auslegung der Dibel, und en die darauf 
gebauten Begriffe von den Weiſſagungen derfelben geleitet. 
Mit diefen Begriffen gieng er an das Studium der Geſchich⸗ 
te, und fahe überall erfüllte Weiflagungen, KHätteman Ihn 
eine andere Auslegung der Bibel gelehrt: fo wuͤrde er gewiß 
die Geſchichte ganz anders behandelt Haben. Alſo niche In den. 


. wefentlihen Denfgefegen feines Geiſtes; fondern in der zus 


fälligen Unvollfommenheit der Religionsphiloſophie und Bir 
belegegefe feiner unmittelbaren Zeit » und Voltsgenoffen, I der 
J 43 = Fund 
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Grund feiner Urtheile uͤber Wunder und Offenbarung zu für 
chen. Denn wohl die Form der Denkgeſetze; aber nicht die 
Materie des Denkens und Urtheilens, iſt als weſentlich und 
nothwendig zu achten. Selbſtthaͤtiges Erkennen und Ur⸗ 
theilen iſt weſentliche Bedingung aller menſchlichen Erkennt⸗ 
niß; ader die Materie, der Segentlandı ber Selbſtthaͤtigkeit, 
iſt zufaͤllig, und haͤngt immer von der Stuſe der Erkenntniß 
ab, auf welcher die gleichzeitigen Menſchen ſtehen, und von 
ber Verbindung, In welcher ſich ein Menſch mit andern Men⸗ 
ſchen, und mit der ganzen ihn umgebenden Wele befinde. 


Der B. untericheidet dogmatiſche, FFeptifche u. kriti⸗ 


. . febe Urtheite über Wunder und Offenbarung. Auf die erftern 


heſchraͤnkt ſich Hler feine Revifion. Sie befchäfftige fi mic New⸗ 
tons Behauptung, daß Wunder zur Erhalfung der phyſiſchen 
Welt nothwendig feyn, und mit Leibnitzens Meinung, daß fie 
über Reiche der Gnade nothiwendig feyn. Segen beyde wird ges. 

jeigt, 1) daß die Nothwendigkeit der Wunder im Reiche deu 
Matur eine Unvolltonimenheit des Schoͤpfers vorausfepen 
würde, .2) daß Wunder im Reiche der Gnade die Freyheit, 
und alſo die Moralität aufheben, und wenn fie um einer Un⸗ 
voſlkommenheit der morallichen Welteinrihrung willen noth⸗ 
wendig feyo follten, auf eine Unvollkommenheit Ihres Uchebere 
ſchtieſſen laffen wuͤrden. — Indeſſen ift Necenfent, frey von 
Wunderſucht, doch durch dieß Raiſonnement nicht übers 
zeugt. Wunder im Reiche der Natur waͤren wohl 
denkbar, ohne Unvollfommenhelt des Schoͤpfers voranse 





zufegen. Das Reich der Natur befkeht aus eingefchrän®  - 


ten,. item Weſen nach nur eines gewiffen Grades der 
Vollkommenheit fähigen Dingen. Wie wenn nun durch 
diefe Dinge und ibre Kräfte, ihrem Weſen nad) zwar bie 
befte, dem vollkommenſten Willen‘ des Schopfers gemäße, 
Welt möglich; aber nicht ohne eine beftändige unmittelbare 
Wirkung des Willedtz des Scöpfers, der ihnen ihr Dafeyn 
gab, moͤglich wäre? So waͤre die Fortbauer der Welt in jes 
dern Augenblick ein Wunder! Dingen, die ihrem Weſen nach 
zuſallig und abhänaia find, kann die Allmacht felbft kein noth⸗ 
wendiges und unabhängiges Weſen geben; weil fie ſynſt nicht 
mehr dieſelben Dinge und doch' dieſelben Dinge ſeyn müßten, 
welches der Vernunft durchaus widerforähe. Der Verf. ber 
Baupter zwar ©, 340, daß im Begriffe der Welt unmittelbar 
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ber Begriff ihrer Unveraͤnderlichkeit Hege, und daß dieſe Kerne 
nid, die wir von ihr haben, eine nothwendige Bernunftertennts 
niß iſt; weil 1) die Natur, ats der Sinnenwelt zum Grunde 
liegende Urſache gedacht, ſich nicht ſelbſt verändern koͤnne, 


weil ſie als die erſte Urſache aller Veränderungen gedacht wer⸗ 


be, und 2) auch nicht veraͤndert werden koͤnne, weil fie ale 
die erfte Urſache aller pbuffchen Veränderungen Peiner anders 
e. verändernden Urſache unterworfen fen und ſeyn koͤnne. 
ber mas heißt das anders, als daß die Natur, wenn fie als 


unabhängige Urſache aller Naturveraͤnderuugen gedacht 


wird, unveräiidertich feyn muͤſſe? Warum aber müßte die une 
abhängige Urſache der Welt nothwendig KZarur feyn ? Natur, 


oder der Snbegriff von unſichtbaren Gefegen, Kräften und 


Stoffen, die allen Naturweſen und Naturveränderungen jum 


Gruärde fliegen, kann allerdings abbängig gedacht werben, 


und dann iſt die Welt abbängig und veränderlich, wie fie 
bisher wenigitens von den meisten Menſchen gedacht iſt. Die 
Stetigtele und Beharrlichkeit der Naturgeſetze, Kräfte und 
Stoffe, ift Eein Beweis einer weſentlich unveränderlichen Na⸗ 
tur; denn diefe kann ja ihren Grund im Willen des Schoͤ⸗ 


- pers und’ nicht im Weſen der Natur haben. Die Welt kann 


ihrem Wefen nad) veränderlich, versänglich, zufällig; aber 


durch einen allmächtigen Willen unvergänglid, unveränders 
lich und nothwendig ſeyn. Dieß made unfte Naturkenntniß 
nicht ungewiß. In den. Naturgefegen nämlich erkennen wie 
bie eroigen &efege, bie der Unveränderlihe einmal gab, dag 
er fie- nie verlege. — Und warum follte ein Wunder in des 


Geiſterwelt ſchlechtbin mit der Fteyheit des menfchlichen 


N 


Geiſtes, und mit der Volltommenheit des Weltſchoͤpfers ſtrei⸗ 


ten 7 Die Freyheit des menſchlichen Seiftes kann ehr wohl 
mit den Begriffe beſtehen, daß Gott die Art und bie Segen 


ſtaͤnde der Selbfirbätigkeit deſſelben, durch eine moralifche 


Weltordnung beftimme, und dadurch zu allem Guten Bey⸗ 


Rand leiſte, und vor allem Bälen kraͤftig warne. Ber vers 
möchte aber nun a priori zu beflimmen, daß Sort es nicht 
der Beförderung ‚der Sittlichkeit der Menfchen zutraͤglich ge⸗ 


funden haben könne, zu gewifien Zeiten etwas, das burch den . 


ordentlichen Lauf der Natur nicht bewirkt werden kann, und 


“ worüber es folglich feinen Unterricht durch Erfahrung giebr, 


v4 


gefchehen zu laflen? Daß dergleichen geſchehen oder hicht ges 
heben, daß es Wunder ‚geben oder nicht geben keoͤnne, kann 
daher wohl nicht a priori; fondeen muß.» pofteriori allein 
Ge — ent⸗ 


- 
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entſchieden werden. Sind aber Wunder geſchehen: ſo waren 
fie notbwendig, zwar nicht abſolut, aber doch hypothetiſch 
vothwendig. Aiſo auch die Frage, ob Wunder ini Relche der 
Natur oder der Gnade nothwendig waren, muß nicht ber boge 
matifche Weltweiſe, fondern dee philoſophiſche Geſchichtfor ſcher 
entſcheiden. Sind keine Wunder geſchehen: fo hat es derſel⸗ 
ben nicht bedurft, um Gottes Endzweck zu erreichen! - 


| VII.) Proben einer neuen Bearbeitung der Kohe⸗ 
leth, d. b. Verſammlung der Weifen; Von J. C. Nach⸗ 
tigal. Nur eine Trennung ganz ungleihartiger Theile, Her 
hauptet Hr. N., koͤnne dieß Merk in feiner wahren Geſtalt 
zeigen. Es foll theils aus Mettgefängen oder Öegengefängen, 
theils aus Sprüchen der Welfen beſtehen. Sollte auf diefe fa 
entfcheidend vorgetragene Behauptung wohl nicht die Vorauss 
reune Einfluß gehabt haben, daß Koheleth eine Verſammlung 

er Welfen bedeute 7 Eine Borausfesung, ‚die nichts weniger, 

_ als erwiefenlift. Die Ueberfegung ift, mie man es von dem 
Berf. erwarten wird, geſchmackvoll und oft fo neu, daß Rec. 
“auf die in folgenden Stuͤcken des Magazins verfprochene 
- Rechtfertigung; die aber an manchen Efellen ſchwer werden 
möchte, begierig iſt. Ein Fünftiger Bearbeiter diefes Buchs _ 
wird hier viele Aufforderung zur Prüfung finden. 


VIII.) Nachtrag zu den Stagmenten: über die 
alimslige Bildung der alttefiamenılichen Bücher, im 
zweyten und vierten ande Des Magazins; von Üts 
mar, Beſonders in Rüdficht auf Franks Widerlegung 
(im fachften Bande des Magazins) und Eckermanns 
Prüfung (f. tbeolog. Beysräge 9. 5.) Es fey von vielen 
Leſern und Recenſenten überfehen, daß der Berfaffer nur Hy⸗ 
porbefen zur Prüfung habe vorlegen, und nicht das Stu⸗ 
dium des A. T. jemand verleidens fondern demſelben einen 
neuen Schwung geben wollen, fo daß man die Bücher des 
A. T. nicht bloß und vornämlih in dogmatiſcher Ruͤckſicht ſtu⸗ 
diren; ‚aber auch bey den Unterſuchungen über dieſelben nicht 
Als ausgemacht vorausfegen möge, daß die mofalfchen Schriße 
x sen fo, wie wir fie fefen, ‚von Moſes gefchrieben feyn. Er 
wollte der Hypotheſe widerfprechen, dab das ganze A. Tefk. 
von Esra oder noch fpärer erbichter fey, und manche fcheinbae 
ze Widrrfpräche beben” (Ob aber feine Fragmente nicht eher 
Die Vermuthung veranlaſſen muſten, daß er die Entftehung ' 
des A. T. aus aͤltern Auffägen und Gegen in und um bie 
i Zeit 
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Zeit deu Srils fegen wolle, dos mag Der Leſer entſcheiden. 
Um defto erwuͤnſchter iſt diefe deutlichere Erklärung.) Dem’ 
nächft vertheidigt fi) der Verf. der Fragmente gegen den Auf⸗ 
faß des Heren Braut, im arten Stücke des Sten Bandes der 
Magazins, und beweiſet, daß er ohne Grund eines unrichti⸗ 
gen und falichen Gebrauchs der aftrensmifchen Grundrech⸗ 
ung von Frant befchuldigr fen. Gegen Hrn. D. Eckermani 
bemerft ber Berf., daß er nicht behauptet Habe, daß der Pen⸗ 


. tateuch erſt nach Dem Exil; fondern daß er erft um dio 


Seit des Exils entſtanden ſey. (Dieß iſt wohl ein Wort⸗ 
ſtreit. Der Verf. verſteht unter deiw Exil den ganzen Zeit⸗ 
raum, während defien das Volt im Exil lebte; Ar. D. &, 
hingegen dachte bey dem Wort Exil an die Weoführung' des’ 
Volks aus feinem Baterlande. ) Zugleich erklärt fich der Verf. 
uͤber mande dunkle oder misverſtandene Stellen dentlicher, 
und ſtimmt jege Hrn. D. €. darin bey, Daß der Penta⸗ 
teuch in feiner jegigen Geftalt der Kauptfache nach, vor: 
der Trennung Dee beyden Neiche Juda und Iſrael da 
gewefen fey. Indeſſen behauptet der Verf., es fey 'd 
denkbar, daß der Pentateuch erſt nach Rehabeam von den 
Proyheten in die jetzige Form deſſelben gebracht ſey, weil doch 


Immer noch in Iſrael Propheten Jehovens die Verehrung - 
Sehovens zu befördern fuchren, und alfo dicfe den Pentateuch, 


wenn er auch nad der Trennung beyder Reiche enıftanden 
wäre, unter den Sfrarliten hätten als Religionsbuch geltend 


machen können. Wenn dieß aber auch aus dem Grunde fi 
denken ließe: fo erlaubt doch es. der Inhalt bes Pentateuhs | 


nicht, diefem Gedanken Kaum zu geben ; indem es ſich niche 
wohl begreifen ließe, daß auf fpätere Limftände und Anord⸗ 
. nungen feit Davids Zeiten. gar Beine Nüdficht genommen, und 
‘gar Peine, fih daranf beziehende Beftimmungen und Verord« 

tungen in das Geſetzbuch der Nation eingefchaltet worden ſeyn 
ſollten, wenn daſſelbe fo fpät verfaßt worden wäre. ine‘ 
‚ Lieblingemelnung des Verf. iſt auch die, daß Hieroglyphen eis 
nen bedeutenden Einfluß auf die Form der Darftellung im A. 
T. gebabt haben 5. wovon man aber Doch In den Gedichten der 
Hebraͤer, in welchen man dieß hauptſaͤchlich erwarten moͤchte, 
keine Spuren findet. Der Verſaſſer hofft uͤbtigens, und ers 


wartet mit Recht, daß die Bearbeiter künftiger Einleitungen 
ins A. T., und ſebſt Eichhorn feine Fragmente ihrer Prüfung. | 


würdigen, und dadurch mehrere bisher für ausgemacht geh 
tene, Saͤtze werden genaues beſtimmt werden. — 


\ 
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; ‚„1%) Weber den Soſtand der chriftlichen Sittentefs 
- ke. in den erften Zeitaltern nach dem Tode der Apo⸗ 


ſtel. Von D. Wilbelm Munſcher. Die Darſtellung um⸗ 


faßt das Zeitalter, vom Tode der Äpoſtel bis auf Clemens von 
Alerandrien und- Tertalian. Der Verf. iſt frey von dem 
Vorurtheil, daß die erſten Chriſtengemeinen ein Wufter der 
Weinheit der Sisten geivefen ſeyn. Ein Vorurtheil, deſſen 
iderlegung die aufmerkfamen Lefer ſchon in den Briefen dee 

fiel finden. Im Gegentheil laft fich zum Voraus erwar. 

ten, daß Menſchen, die mit verkehrten moraliſchen Srurdfäe 

gen zum Chriſtenthum kamen, nicht auf einmal durch daſſelbe 
umgefchaffen wurden ; ſondern daß vielmehr die hriftliche Site 


tenlehre ſelbſt, von folchen Menſchen vorgetragen, auf Mans - 


he Are verändert ward. Eben dieß beweiſen die wenigen mo» 


- xaliſchen Schriften aus dem fruͤhern chriftfichen Zeiten, nach 
welchen die’ willkuͤhrliche und überfpannte Frommigkelt, vor 


ber ſchon Paulus, befonders in ben Briefen an die Epheſer 
und. Koloffer warnte, ſchon in den frübeften Seiten in ſehr 
allgemein gelefenen und geſchaͤtzten moralifchen Schriften zum 
Nachtheil reiner Begriffe von aͤchter chriftlicher Tugend ems 
pfoßlen wurde. Im Brirfe.des Barnabas wird unbedingte 
Gemeinſchaft der Güter empfohlen: Theile deinem YZäch. 
Men von allem mit, und fieb nichts als dein ausfchlief- 


fendes Eigenthum an, Denn wenn ihr die unvers . 


gänglidien Dinge gemein babt: wie vielmebr folls ihr 
die vergänglichen mit einander cheildn! Gerade wie Jos 
fephus und Philo e6 won den praetiſchen Effeneen erzählen; 
Dagegen Paulus will, daß ein jeder ſich ſelbſt fein rechtmaͤſſi 
ges Eigenthum erwerben, und haben fol, dem Dürftigen inite 
zuthellen. Auch empftchle ſchon Barnabas Wohlthaͤtigkeit 
als ein Mittel, feine Sünden zu verföhnen. Nach dem Sir. 
ten Des Hermas ift icon der Wunfds, der beym Aublic eines 
ſchoͤnen und guten Mädchens entfteht, eine folhe Frau zu has 


ben, eine große Sünde, ‚Paulus hingegen eifert gegen die, 
welche verbieten ehelich zu werden. Armen gebeur Hermas 
ohne Unterſchied zu geben : weil der, der durch verſtellte Ara 
muth ſich Gaben verfhaffe, Gore Rechenſchaft ſchuldig, der 


= Geber aber unſchuldig fey. Der Chriſt darf nicht Neichehi« 
fuer: fammeln ; ſondern nur fo weit nach irdiſchen Gütern 
teachten, als er derfelßen zur hoͤhſten Noth bedarf. _ Des 
Reichen Gebete haben Feine Kraft ,. weil feine Schaͤtze ihn Jer⸗ 
fireuen. Aber menn.er Armen giebr: fa beten die für ihn, 

| - ‚und 
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and das hat große Kraft. Dies iſt ſchen eine Spur der nad. 
her. für die Moral fo ſchaͤdlich gewordnen Lehre, dag man ſich 


durch Wohltbärigkeit, und durch die Fuͤrbitte andrer; Antheil 


an den Verdienften derfeiben verſchaffen Fonne. Gar bequem 
für den Reihen! — Wer faftet, und mas er ſich entzieht, 
dem Armen giebt, der thut etwas Gott mwohtgefälliges, lehrt . 
Hermas ferner, und fein Buch ftand in nicht geringem Anfes 
den, und ward befonders den Katechumenen in bie Haͤnde ger 
geben. " | . J u sn 
“  Unpartbepifch befchreibt Herr D. Münfcher ferner die: 
Sittenlehre der Gnoſtiker; zwar als düfter und überftreng 5 
aber nicht als verächelich. Dieß Urtheil ift vieleicht zu 


“ gelinde, wenigfiens einer Meisdeutung unterworfen. Nicht 


verächtlich heiße hier fo viel, als nicht nothwendig Zu verabs ' 
ſcheuungswuͤrdigen Laſtern führend. Aber verwerflich, nicht 


achtungswuͤrdig, und alfe in dem Sinne verächtlich war un. 


fireitig die Sittenlehre der Gneſtiker, weil fie vernunftwir 
drig war, und jede vernunftwidrige Sittenlehre führe zur 
Verlegung beiliger Pflichten, und durch Umwege zu Laſtern, 
welche fie in den Schein des Erlaubten, ja ſelbſt in den Schein 
der Tugend einhuͤllt. Das Bepfpiel der Gnoſtiker und aller 
uͤberſttengen moraliſchen Schwärmer beweiſt, was aus einer 
Sittenlehre herauskommt, die den Menſchen uͤber die Sphaͤre 


der Menſchheit erhalten will. In feiner dee über diefelbe 


Ach hinausſchwingend', finft er In feinem wirklichen Verhals 
ten unter. dag, was er ſeyn und thun fol, herab! Gegen die 


Verleumdungen Epiphans vertheidiat der Verfailer die Gno⸗ 


ſtiter mit Recht. Aber eben fo richtig bemerkt er, daß eini⸗ 
ge unter den Önoflikern lafterhaft lebten, Indeſſen kann dieſes 


. den Gnoſtikern fo wenig, als die Laſterhaftigkeit mancher ka⸗ 


tholifcher Chriſten der Fatholifchen Kirche zur Laſt gelegt wer⸗ 
den, Nur die Berwerflichfeit ihrer Principien fälle Ihnen 
zur Loft. Uebrigens möchte Rec. den Elemens von Alexan⸗ 
drien ‚nicht von partheyſuͤchtiger Ungerechtigkeit freyſprechen. 
Der Verfaſſer führt die Grundſaͤtze der Sittenlehre des Bas 
ſtiides, Epiphanes und Karpocrates an. Den erften vertheis 
digt er uͤberzeugend. Hingegen Epiphans Behauptung, daß, 
ungerechte menfchliche Geſetze ein ausfchlieffertdes Eigenthums⸗ 
recht eingeführt, und die natuͤrliche urfprüngliche Semeinfchaft 
aller Güter, welche Gott beabfictigte, aufgehoben haben, 
verdiens wohl auf Feine Weiſe ein milderndes Urtheil. er 
” * zu u 
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Sat fängt jetzt bie und da wieder in der Sittenleßre an, Bei 


hauptet zu werden, und er kann doch unmöglich vor der Ver⸗ 
nunft beftehen. — 


Dis Karpokrates Behauptung, daß nichts von Narue 


“ döfe ſey, hält der Verfaſſer für die Dehanptung, daB basjee 


nige, was die 'mofaifchen Geſetze verboten, nicht an ſich bofe 
fey; man habe dieje Behauptung misverftanden, und ihm Da» 
her zur Laſt gelegt, daß er nichts für am fich böfe halte, Ale 
fein dieß kann Nec. nicht recht mit den folgenden Sägen vera 
einigen, daß ein jeder hier Jen Maaß von Laftern ausfüllen, 
oder fein Geift noch mieder in einen Thierkoͤrper wandern 
muͤſſe. Ihm fekeine es vielmehr, Karpokrates fey ein Deter⸗ 
minifte geweſen, und als folcher vielleicht misverftanden, viele 
leicht gar fo weit gegangen, daß er bie jubjective und objective 
Moralität der. Handlungen geleugner,, und alle Laiterchaten 
für unverweidliche Narurnothwendigfeit gehalten habe, vers 
möge welcher der Dienfch erft durch die eigene Erfahrung, daß 
er In der. Sättigung feiner Begierden Feine wahre Zufriedens 
heit finden Eonne, zu dem Entſchluſſe gebracht werden müfle, 
diefelben forthin den Gefegen der Vernunft zu unterwerfen. 


Zuletzt ift von den Sittenlebrern der Farbolifchen 
"Bieche im zweyten Jabrbunderr gebandelt, und aus 
Juſtins des Märtyrers Schriften, und den ung noch Äbrigen 
Apologien der Kirchenlehter ein Auszug ihrer Sittenlehre ger 
Hefert. Dean kann den Einfluß grieciicher Philoſophie auf 
dieſelbe nicht verfennen. Sie lehren unbedingte fittliche Frey⸗ 
beit des Willens, Sie leiten die Verpflichtung zur Tugend 
von Gottes Willen ad; aber der Vernunfs folgen, heißt dem 
Willen Sottes folgen. Der Menſch kann Sott nicht dienen, 
nur durch Bewunderung feiner Mojeftät und dankbaren Ge⸗ 
rauch feiner Gaben ihn verebren. Das Chriſtenthum fors 
ee hoͤhere Meinheit der Sitten, als das A. T. Die Errf« 


. monialgefeße find den Juden wegen ihres Hannes zum Bil⸗ 


berdienft vorgeſchrieben, und gehen die Chriften nichts an- 
Sort hat bey feinen Vorfchriften das Beſte der Menfchen zur 
Abſicht. Unkeuſchheit, aud) nur unreine Gedanken, meide der 
Chriſt. Nur Erzeugung der Kinder darf der Zweck der Seo 
ſchlechtsverbindung ſeyn. Enthaltung von der Ehe iſt Sort 
toohlgefälliger,, als die Ehe, welche durch die damit verbunde⸗ 
ne Luft geſetzwidrig werde. Noch meniger:ift eine zweyte Ehe 
zu billigen. ie ift nichts anders, als eine ehrbare Hure 
rt. tey. 


S 


N 


4 


ven, (Getade im Gegenthell Ichrte Paufus, wie es der Ve. 
nuuft gemäß ift, daß junge Wirtwen wieder heyrathen, Kim 
der zeugen, dem Hausweſen vorſtehen, und fo ihre, Beſtim⸗ 
mung.erfüllen follen. Jeſus felbft erklärt die Ehe für Gottes 
.- Stiftung, und Paulus will die Ehe ſehr hoch geachtet, und 
ihre Pflichten und Zwecke, die er nich blaß in ‘die Erzeugung 
der Kinder ſetzt, heilig, vorzuͤglich heilig gehatten wiſſen.) In 
der Lehre vom Eide, jagt der B. hielten fich die alten Lehret an 
den buchftählichen Sinn des Ausſpruchs Jeſu Matth. 5, 34 
und behaupteten, daß jeder Eid vermwerflich fey. (Das ift aber 


” wohl niche der buchftäbliche Sinn, fenfus literalis, dev Wors 


ie Jeſu, wenn fie nur recht interpungirt werden; denn file ver⸗ 


bieten gar nicht den Eid bey Jehovah, den der Jude vor Ge⸗ 


richt ſchwur; fondern dig ir gemeinem Leben heteügkich ges 
mißbrauchten, von Jefu genannten, Tide dee Juden.) ‚Das 


Maͤrtyrerthum ward fo übertrieben geſchaͤzt, Daß Juſtin es 


nicht undeutlich billigt, werin Chriſten ſich freywiſlig der Obrig⸗ 
keit zur Strafe darboten. (Ganz anders handelte Jeſus, und 
gebot feinen Schuͤlern: wenn fie euch ‚in einer Stadt vorfol⸗ 
“gen, fo fliehet in eine andre,, Darf es beftemden, daß Bas 
filides die fremden Märtyrer tadelte? Darf.es befremden, daß 
dam Plinius, deſſen Brief der Verfafler, wie Rec. mit ihm, 
ungenshtet „der Semlerſchen Zweifel dawider, für Acht bält, 


das Chriſtenthum als eine luperftitio prava vorfam?) Den - 


Verf. beſchließt mit feinen Bemerkungen über die Sitten und 
Sittenlehte der Chriſten. Die Religion Jeſu mußte einen 
wohlthaͤtigen Einfluß auf die Sitten haben. Aber die beffern 


Sitten der Chriften Hatten doch nicht bloß. reine Bewengninde. 
Auch die Begierde, fi vor. den Menden auszuzeichnen, der ' 


Drack der Berfolgungen, die:unerbittliche Strenge ber Kite 


chenzucht und,. Rec. ſetzt hinzu, die finnlichen Vorſtellungen 


won der Seligkeit im Mefltasreiche, trugen nicht wenig bey, 
dieſelben zu, befordern, Endlich auch in der Sittenlehre ver⸗ 
anlaßten die Zeitumftände überfpannte, Übervernänftige For⸗ 
"derungen, uͤbertriebene Schaͤtzungen des Maͤrtyrerthums und 
einen für die Sittenlehre ſchaͤdlichen Hang zum Enthuflasmuss 
und die Zeitideen, daß die Materfe bofe, und die Quelle deß 

‚ Böfen fey,-erzengten Surhümer in Abſicht der vernuͤnſtigen 
Schaͤtzung ‚nd Anmendung finnitiher Güter und in Abfiche 
der Sorge für. den Leib, die Paulus doch ausdruͤcklich beftrite 
ten, und die gebührende Schaͤtzung aller von Gott erfchaffes 


nen Dinge, und. eine wegen, Gott. banfsore Anwendung derfels 
ben, _ 


VN.A. D. B. XXXVIII. B. 2,61. Vo ⸗eſt. 
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| sen, und eine Sorge für den Leib ; woben rue nicht bie Be⸗ 


friediaung der Begierden zum Endzweck gemacht werde, em⸗ 
problem hate: U Ad. 


nn MWeltweisheit. 


J : c. A. Caͤſar's, Profeſſor der Vernunſtlehre zu feipe 


zig, Gedanken über die menſchliche Gluͤckſeligkeit; 
nuf welchen Wege fie nicht zu. ſuchen, und auf 
welchem fie zu fuchen fey. Allen denfenden Tus 
x gendfreunden gewidmet. Leipzig, 1798, bey Sups 


prian. 34 ©. gr. 8. 3.9. 


% -. 


WWo kleig map aufferhalb den Schulen der Diolectiter und 


Meoraliſten die. Zahl derer feyn, denen Das Vielſeitige des 


Wortes Gluͤckſeligkeit zur Tinladung dient, es in jedem. 
Sinne ju verfolgen, ihre Begriffe davon zu läutern, und nad. 


einem Grundſatz ſich umzuſehn, der zum Probierftein aller 


übrigen brauchbar werde ! Vermuthlich war es für dergleichen, 


: mie Syſtemen ganz unbekannte Leſer, wenn Herr C. in dies 
fer. exoteriſchen Vorleſung — denn für fo etwas kann die Dias 


— tribe gelten, — nie das Praktiſche aus dem Auge verlor, 


Schul- Terminologie alſo und mäßige Diſtinctionen ſorgfaͤl⸗ 
tig vermied, und 3. DB. den it fo gern gebrauchten Ausdruck 
“ SEudämonift auch nicht ein einzigesmal Mal hören dieß. 


\r 


ſo engen Raum, und ohne Nachtheil fuͤr Faßlichkeit gepreßt 


Was über den alle Menſchen anziehenden Gegenſtand in 


werben konnte, trug def fleißige Mann wirklich hinein: und 
nur felten lockt dieß oder jenes Poftylat ihn zu kleinen Red⸗ 
nerkünften, die er indeß nie anders anwendet, als um dem , 


Worte Pflicht, das durch der Herren Rechtsgelehrten ihm 


aufgedeuckte Siegel erft. fo furchtbar ward, ein mwilliges Ge⸗ 
hör zu verſchaffen. Nee. erwähnt vieles Umftands, und der 
dadey gebrauchten Maͤßigung beshatb mit Lebe, weil in uns 
fere für Uneingerorihte berechneten Lehrſchriſten, nur -gar zu 
oft der Gegenfland felbft, unter fo viel Ausdehnung und ſolch 


- einer Menge von Verzierungen erHegt, daß am Ende Nies. 


mand weiß, wovon eigentlich die Rede geweſen; da hingegen 
. J — der 


— — — — — 


- .. 
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der mir philoſophiſcher Kunſtſprache auch unbekannte Pape 


ſchwerlich diefe kleine Abhandlung aus der Sand legen pird, - 


ohne nunmehr, wenn er will, zu willen, wie es mit fubjectia 
ver Anwendung der Gluͤckſeligkeitslehre zu halten fey. 


. Nachdem unfer Verfaffee das Schwankende, uff Mit 
kung für Urſach nehmende, noch öfter Unamwendhare, und 
allemal der Sinnlichkeit zu viel einräumende derjenigen dar⸗ 
gethan, die nicht Sittlichkeit, ſondern Gluͤckſeligkeit zum boͤch⸗ 
ſten Zweck unferd Daſeyns machen, und mit dem Ausdruck 
„moralifches Gefuͤbl“ auf eine fonderbare Art fpielen, gebe 
er zu der Immer zahlreicher werdenden Elaffe derer hinüber, 
die, uhne den Trieb nach Gluͤckſeligkeit, als einen untergeords 
neten Zweck, u: beeinträchtigen, den Standpunet erhöhen, 
und aus dem Gebot der Pflicht die Quelle geiftiger Begluͤ⸗ 
ung zu ſich herableiten. Ein folcher weiß für immer, daß 
er recht handeln, das heißt auf Veredlung hinarbeiten fol; 
ob aber,. wie lange, und in weichem Grade er fich glücklich 
fühlen ſoll, das überläßt, und muß er einer hoͤhern Macht, des 


ren Plan und Zweck uns noch unbekannt find, überlaflen. — 


Der Verf. ließ, wie man denken kann, ‚die Bemerkung nicht 
aus der. Acht, daß allzu oft nur Fbrperliche Organifarion und 
Indernifie von auflen,- die aus materiellem Prinzip dere 
(üdkfeligkeit zu twartende Summe Tellger Gefühle auf Wenig 


oder Nichts zuruͤckbringen; zum Troſte daher fär die, denen 


ein höheres Sittengefeß vorſchwebt, hätt’ er noch immer hin⸗ 
zufügen mögen, wie der 3. B. mit. nicht fo vie Muth wie ein: 
adrer ſich Jeder Pflicht unterziehy, nicht mit fa viel Lebhaf⸗ 
geeit und Kraft Alles durchſetzen kann, doch wieder als 


+ Entfhädigung, Geduld und Behartlichkeit zum Antheil em⸗ 
pfleng, womit er zu eben’ dein Grade von Ueberzeugung, ſei⸗ 


Are Pflicht gehorcht zu haben, Über lang oder kurz ſich empor 
heben wird. — Was von dem Menichen überhaupt gilt, und, 
"Kr. E. auf eine Reige Saͤtze zurückführe, deren Anmwendbara 
keit Niemand in Zweifel zieht; bier aber Insgefammt aufges 
ſtellt 30 finden ſchwerlich verlangt, gilt aydh von der zum Ger 
nuß bürgerlicher Freyheit und Sicherheit vereinigten Geſell⸗ 
haft; und diefe Anwendung feiner Grundfäge macht einen 
vorzuͤglichen Theil der Abhandlung aus. Eben weil die Ge⸗ 


— 


ſchichte aller Staaten leider! uns laut genug predigt, daß 
nur aͤuſſere Stäckfeligkelt Ihr hoͤchſter an geroefen, und das - 
a 


‚Wort Sittlichkeit ſelbſt, bie zu etwus 
ei * 


13 anderm umge \ 
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pröat werden mußte, ergiebt es ſich, daß an Gtuͤcſellgkeit im 
ebelften Sinne des Wotts für ganze Nationen nicht eher zu 
denten fey, als His mit Begriff und Anwendung deſſelben eine 
totale Veränderung vorgegangen feyn wird. Zu jweckmaͤſ 
ger Erziehung des Bürgers, keinem der unbebeutendften, Er⸗ 
forderniffe , alebt Herr €. die feit ein Paar Jahren ſchon in 
Leipzig. blühende Freyſchule, als einen ſoichen gloͤcklichen 
Verſuch an. Won mehrern, und achtungstverthen Beobach⸗ 
tern findet Rec. diefe Anjtalt, cui Deus ſaveat! bereite em · 
wiohlen, und hält ſolche daher einer noch allgemeinern Auf⸗ 
ünerffangfeit überaus wůrdig . Was Herr €. hier nur beyläus 
fig davon erwähnt, ift, wie alles Uebtige der Abhandlun, 
‚Kgerect und anfpruchslos, fo mıit einem Worte gefchrieben, wie 
man von Weltweifen es billig immer erwarten follte. 


xy. 


v u x oh 

+; Summattun?, oberMenfchen » Katechismus in 
Eurzen Sägen, nebit einer Worrede, von Friedrich 
::&berhard von Rochow auf Redan, u. f w. 8. 
Schießwig, bey Roͤhß. 1796. 54 Seit. 4.9. : 


2) gufäpe zu bem Summarium, oder Menſchen· 
Katechismus von Friedrich Eberhard v. Rochow 
8 Schleßwig, bey demſ. 1796. 86 Seiten. 


: . 
eitung zum Zweifeln, d. h. denfen lernen, atbmet, 
einem ‘bekannten Denker ertvarten ließ, gelunde. „ 
aber nicht, wie man durd den Titel — 
nte, zu glauben — In tatechetiſber Form; Toms, 
Joriftifher Lehrart. Afo nicht Frage.und Ante 
ver — heißt es in der leſenewerthen Verrede: — 
: bisher Immer nur der Zebrer;, und. die Kunſt, 
daß der Schüler. fräat, Ihint zu den verlornen 
gehören: Dieg Summat ium der Elemente des, 
en Dinfens ‚fol mit dazu bevtragen, daß „de 
v2... „m Papagopenthume, worin das Lehrwelen bieber. 
meiftentheils befland, gefteuert, und die heranwachſende Jus 
gend Überall mehr und mehr zum Denken gebildgt werde 5" — 
ſoll in dlejer Hinſicht dem Lehrer ein Leitfaden ſeyn, bis, Fr 
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nad dem Wunfche dei Verf. dieſen Verſoch durch einen beſ⸗ 
ſern verdraͤſigt haben wird.“ 


„Ich wollte — fagt Kr. R— nicht nachlallen, 


was Andre gedacht und geſchrieben haben; das Sichten ih⸗ 


ter nothwendig verſchiedenen Meinungen ſchien mir muͤbſa⸗ 


mer zu ſeyn, als das eigene Denken und Suchen.“ — Die⸗ 
ſer Umſtand rechtfertiget ſeinen allenthalben durchſchimmern⸗ 


den; ‚aber beſcheidenen Skepticiemus, nach welchem er ſich 


wohl huͤtet, Hopotheen mir Gewißheiten / jJu vermengen. 
Weberhaupt möchte er, beſtimmt von dem Grundfaße : „role 


irren allefammt, nur jeder Irret andere" — die Menfhen, 


gerne von ‚aller Streitſucht Über‘ Meinungen heilen, und 

den fibljen Gebrauch der Wörter: rechtglaͤubig und falſche 

Lehre — ausgemachte Wahrheit und Irrthum — afleinfelig« 
madend und ketzeriſch u. ſ. w. moͤglichſt vermindern helfen, 


“Br. 2. enthaͤlt noͤthige und leſenswerthe Zuſaͤtze, deren 
Sufammenfämneljung mit Hr. 1. bey einer baldigen neuen 
uflage zu wuͤnſchen wäre, zumal da fie Zweydrittel vom Hatte 

zen betagen. | 
uU: 


‘ 


1) Ueber die Perfekibilitä der geoffenbarten Re 
ligion, an: den Herrn Verfaffer der Briefe über 


dieſelbe. Von oa Leipzig, bey Mũl- 
“ler. 1796. 1286 a HE 


5) Bemerkungen zu d&#' Briefen über die Perfecti- u 


bilität der geoffenbarten Religion in Briefen, von, 


einem Landpfarrer. „an feinen akademilchen 


'; Freund. Leipzig; bey Iakobäef. 1796. 198 
“ Selten. ge m 


Ei Paar ſehr umgleiche Orreitgenoffen, find die Verff. dieſet 
deyden Schriftchen! Aletophllus iſt ein Polterer; von ihm ſteht 
geſchrieben: fie eifern um Bott, aber mit Unverſtand. 
Mas er Wahres vorbringt, verliert feine Kraft durch dle Art 
wie er es ſagt. Der Landpfarrer hingegen ſtreitet mit eben fo 


viet ind Wade als Cinftcht ugd Bndigeete, Vey mir 
a den Per gewonnru | an 13 Cr 2e5 » 
3 | er 


k 
Streieſchrift gellefedt! 


Der. Berfaffer der Briefe über die Perſeetlbllitaͤt der ges 


offenbart Religion that, wie mir deucht, einen Misgriff in 
Anfeßung feines Themas, oder, wenn man lieber wid, 


in Anfehung des Ausdrucks; er mußte Ricche ſtatt geoffens 
bartee Religion fegen. Die Perfektibilitaͤt der Kirche 


muß ihm jeder unpartheyifche und Sachverſtaͤndige zugeben. 


So würde, was in feiner Schrift haltbar iſt, in einem viel 
Hellern Lichte erfcheinen. Die Inkonfequenzen, bie Widerfpräs 
‚He, worein ihn fein gegenwärtiges Thema ſtuͤtzen mußte, 
würden wegfallen ; dag Anſtbßige, woruͤber Aletophilus laͤrmt, 
das der Landpfarrer gern mit dem Mantel der Liebe zudecken 
möchte, wuͤrde niche mehr ſeyn. ee 


Noch einmalz der Sandpfarter hat ein Mufter von einer 


a j I 2 


Ukbber die bisherige Unmöglichkeit einer Philoſophie 


des Bildes, der Muſik und Sprache, von G. M. 
Roth. Göttingen, bey Dieterich. 1796. 65 Sei⸗ 
tn. Se nl 


u 


Anſicht der. Sache und Vortrag find. durchaus Reinholdiſch 


in dieſer Schtiſt, und einmal har der Verf., wie ar ſelbſt ans 


merkt, wörtlich aus Reinholden abgeſchrieben. Ich mache 


ihm daraus keineswegs ein Verbrechen, wie er klagt, daß ein 
Recenſent feines Antihermes gethan habe ; aber mas id) ibm 
nicht verzeihen kann, iſt feine fürchterliche -Mebergrändlicheit, 
amd die daraus entitehende ermuͤdende Weitläuftigkeit. Men 


- weiß ja aus Reinhold und andern Schriſtſtellern der kritiſchen 


Schule laͤngſt, daß es vor Erſcheinung der Kantiſchen Vers 
nunft£ritif Eein haltbares Fundament der Wiſſenſchaften gab, 
geben Ponnte: warum uns mın.dieen — Wahn oder Wahre 


beit, gleichviel — bier von neuem in einer fangen Brühe aufe 
getifhe ? warum nicht kurzweg gefagt: es geht- der Kunft der 


Dasftellung durch Bid, Muft und Sprache, wie es allen 


Kuͤnſten vor Kant und Reinhold gieng : fle ruht nicht auf fee 
‚ Ken Vernunftprinzipien ; und nun diefe feften Prinzipien ans 


gegeben und den lockern gegenüber geſtellt: fo waren wir auf: 
‚einmal im Meinen. Bill jeder-,-der eine Runfteheorie Kan⸗ 


atiſch oder Reigholdiſch zu begränhen denkt, Immer vom Ey der 


Leda anfangen, uns immer erfl dan. ganzen Kaat oder Er 
- ‚ z \ j “ ’ d 
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Abelo wieber vorlegen: ſo müßte man Hiobs Gedulb haben, um 
Metbuſalems Altet erteichen, um alles. zu leſen. Auch da 
—5 Sehreiben in der Manier dieſer Maͤnner lockt keine 


an. . 
Kz. 
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Taſchenbuch für Freunde und Liebhaber ber allgemei— 

. nen Weltfunde auf das Jahr 1798: Mir fünf 
Kupfertafeln: Quedlinburg, bey Ernſt. 1797: 
19 ‘Bogen In 8, 1 ME. 


Die Befrembung, daß Bod vortreffliche Anleitung zur 
Kenatniß des geſtirnten Himmels noch nicht in fo vielen Haͤn⸗ 
den ſey, und eine der edelſten und würbigiten Kenntniſſe 
noch nicht fo allgemein verbreiten habe, als man hätte vermus 
‚then follen, und die Vermuthung, daß die Schuld daran lies 
ge, daß Bode zu weit in die eigentliche Aftronomie eingreiffe, 
und zu viele Kenntniſſe vorausſetze, um nuͤtzlich zu werden, 
haben den Veifaſſer beftimmt, dieſes Taſchenbuch zu fchreiben. 
Es beſteht “aus folgeriden Abſchnitten. 1) Noͤthige vor 
laͤufige Erläuterungen, Hier werden die Begriffe dei. zur 
Kenntniß der Sterne und ihres Standes nöthlgen afttono« 
*miſchen Punkte und Zirkel entwidelt. 2) Anleitung zur 
Bennwmiß Der Befliene vermittelſt den Sternbildern, 
(der Sternbilder) Wir hätten geglaubt, das könne nie ahdets 


. durch Huͤlſe des Globus geſchehen, weil Sternbilder, wenize 


ausgenemmen, nicht an. dem geflicnten Himmel, fonderh auf 
Karten und auf dem Globus erlernt werden können: indeffen 
ſchlaͤgt doch der Verf. den Weg ein, feinen Schüler die Ster: 
ne, und aus Ihnen die Geſtirne unmittelbar an dem geſtirn 
ten Dimmel kennen zu lernen, und nimmt darzu vier Stand 
punkte an, den Himmel zu betraditen: 1) Am ıften alt 
-- 3798, Abends um 10 Uhr 13 Dein. und, an den foldendgi 
Tagen täglih 4 Minuten, 4 Secunden fräher. Bon F 
Standpunkte aus. den Himmel betrachtet, zeigt er, was am 
nördlichen und füdlicden Himmel für Sterne am Horizo 
ſtehen, und verfolge son da die angränzenden Geſtirne 4 


zum Zeulth. Da er die Sterne bald mit ihren eignen: TU 
——— X 4 mer 


gu 
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‚men, bald ir den Namen der Geſtirne bezelchnet, wohia ſte 

8gehoͤren: fo mird das Auffinden derfelben am Himmel eben- 
"falls durch Zuziehusg des nach diefem Standpunkteingerichtes 
ten Globus, an. dem man den Stern unter dem gegebenen | 
Namen hemerft finder, fehr erleichtert werden. 2) Den 18 ‘ 
März Abende um solihr. Bey jedem Gtandpunft befchreibt 
er auch den Stand der zu der Zeit ſowohl in diefem als fol 
genden Jahr fihtbaren Planeten. Die zwey Übrigen Stande 
. ‚punkte follen in der Forffeßung dieſes Taſchenbuchs angegeben 
werden. 3) ·Nachricht von dem Kauf Der Planeten. 
‚ Hier wird nicht nur eine ſchon gelaͤufige Kenntniß der Geſtir⸗ 
ne, fondern auch andre affronomifche Kenntniffe voraus ges 
fest, von..denew der Verfaffer vorher noch nichts geſagt hatte; - 
da er doch ausdrücklich bey feinem Buche Anfänger voraus⸗ 

"  febt, die dergleihen Begriffe nicht mit zum Buche bringen 
werden. ‘ Die Schwierigkeit, den Uranus, ohne fremden 
Beyſtand, felbft zu ‚finden, geſteht der Verfaſſer ſelbſt zu. 

47) Von den, Begebenbeiten, welche der Kauf des 
Mondes 1798 betvorbringen wird. Sonnen⸗ und 
Mondfinſterniſſe, wie auch Firſtern⸗ und Planetenbededuns 
gen. Die erften ‚findet man in allen Kalendern berechnet; 
wir erwähnen alſo nur, daß den 31. Sul. der Mars Mer: 
gens ı Uhr 36° hinter. den erleuchteten Mond treten, und 
ı Uhr 55 Hinter’ dein dunkeln Rand deffelben hervorkommen 
werde. Aufferdem wird Jupiter den: 19. Der. Abends um 
'6 Uhr dem nördlichen Rand des Mondes berühren. Der 
Fixſternbedeckungen ereignen ſich zwölf; worunter aber, Fein 
Stern erfter und zweyter Größe iſt. Hierauf werden auch 
die nahen Zuſammenkuͤnſte angegeben, die die Dauer des 
FA hindurch der Mond mit den Planeten baden 


\ 





wird, 
ade Zuſammenkuͤnfte mit. großen Firfternen fallen gar nicht i 
vor. Zum Schuß hänge der Verf. noch eine Tafel an den 
‚  Berfinfterungen-der drey erfien Sjupiterstrabanten, in diefem _ Ä 
Jabhré, an. Fünfter Abſchnitt. Befondre Nachrichten 
. von den Simmelsförpern und den neueften Entdeduns 
‚gen darüber. a) Von den Sirfiernen — das Gewoͤhn⸗ 
liche über ihre Natur, Beſtimmung. Verſchiedenheit, Mens 
ge in den Nebelſternen und in der Milchſtraße, welche letz⸗ 
‚te der Verf. zu 12 Millionen anſchlagen zu koͤnnen glaubt; 
muthmaaßliche Urfachen ihrer Beränderlichkeit lnach Groͤße, 
Glanz und Sichtbarkeit; eigne Bemerkung des Verfaflers, 
daß der Sirius und andre bligende Sterne am meiſten Kan 
| a na 
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1 


hi. nah Untetgang und vor Aufgang der Sonne, funkeln, und 


darauf gegründete, unwaheſcheinliche, Vermuthung, daß die 
Naͤhe der Sonnenſtrahlen etwas zum Funteln der Sternd 
beytrage. Berechnung ihrer Größe, aus ihrer viel weiter 
Entfernung vonder Sonne, u. ſ. w. b) von den Weitkoͤr⸗ 
pern unjers Sonnenſyſtems, und deren Merkwuͤrdig⸗ 
keiten hberbaupt. Erklärung der gewoͤhnlichen Vorſtel⸗ 
lungearten vom Weltfuftem. Die Anwendung des Eopernifar . 
niſchen Syſtems zur Ertlärung des Unterſchieds der Jabrszei⸗ 
ten und der [cheinbaren Bewegung der Planeten, if für A 
faͤnger, bie der Verſaſſer vorausfeut, nicht deutlich genug. 
1) don der Sonne. Die neuere Theorie, daß die Sonne 
ein dunkler planetiſcher Koͤrper fen, der in der Lichtmaterie auf 
ähnliche Art, wie die Erde in ihrer Atmoſphaͤre ſchwimme, 
bätte nicht bloß hingeworfen; fondern Anfängern durdy Au 
führung der Gruͤnde, die Darauf führten,  wahrfcheinticher ges 
wacht. werden follen. Zodigkallicht, Sonnenfadeln ımd Sons 
nenfleden, nach Herrn von Habns und Herſchels Meynung 
erklaͤrt. 2) Von Merkur. — Er kann nie anders vor der 
&onne vorüber gehn, als um dem oten May, oder sten Nov: 
und zwar nad) einer Periode von 7 oder 28 Jahren. Der 
nächte Durchgang des Merkur wird ih 1799 am 7 Maners 


eignen, und in ganz Europa fichthar fenn. 3) Von der, Ve⸗ 


mus. Herſchels, Schröters. und. Hahns neueſte Bemerkun⸗ 
gen. Nur um den aten Jun. und den éten Dec. ſind ihre 


Durchgaͤnge durch Die Sonne möglich, zum erſtenmal wieber 


den gten Dec. 1874. 4) Von der Erde und ihrem Mon. 
ve. Dach einigen Bruchſtuͤcken aus der phyflichen und ma» 
thematiſchen Geographie und Anthropologie, auch nach Ers 
- Elärung der. Mondsgeſtalten, kommt der Verſaſſer auf die 
Sonnen » und Mendfinfterntffe und Sternbededdungen, zuruͤck. 
5) Von dem Mars. 6) Jupiter und feine Trabanten. 
7) Smurn. Dee Verf. ruͤhmt Herſchels Verdienite um. dies 
fen Planeten; und erwähnt doch nicht, daß wir ihm die Ge⸗ 
wißheit ſeines Uinſchwungs von 10 Btunden i6’ 15" verdan⸗ 
Ben. Wahrſcheinlichkeit mehrerer Planeten und mehrerer Tra⸗ 


banten. 8) Von den Cometen. Nachdem, was gewoͤhn⸗ 


lich von ihnen geſagt wird, Bodens Hypotheſe. Den Schuß . 
machen vermifchte. Nachrichten ‚. von Schröters, Hahns und 
Schteders Telefldnen ,, und dem, was für die Nationalſtern⸗ 
warte in Paris. in Arbeit if, dem gioͤßten und koſtbarſten, 


das man bisher gehabt: dat. Se einer. Aageige verfpeiit de 
or 5 | erf. 
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Verſ. fein enfeiges Taſchenbuch mit einer Sternkarte in 66 


gleiten, worin alle Sternbilder bis zu Stetnen der sten Gräfe 
fe, und auch die Bahnen. der Planeten vergezeichnet ſeyn ſol⸗ 
n. Die fünf Kupſertafeln ſtellen den Saturn mit feinen’ 
treifen und Doppefringe, den Jupiter, die Venus umd den 
Mars, mit ihren Streifen und Ri ipgen, den Lauf des Uranus 
{m abe 1798 In der Junafrau , den Lauf des Saturn dm 


Krebs, den Lauf des Jupitets und’des Mars, ale in dem 3. 


1798; deu Mondlauf und feine Seflalten, und bie totale 
Mondfnfternig den 29 May diefes Jahrs vor. z 
oo. & 


Archiv‘ der -neuen unb angewandten Mathematik. 


Herausgegeben von Carl Friedrich Hindenburg. 
Sechſtes Heft. 1797. 8. 8 Bogen. ı Kupſert. 
in det Schäferifchen Buchh. 128. 


1) Hi Hennert fährt fort, die aſtronomiſche Strablen⸗ 
brechuag mit Zuziehung Tbermometers und Varometers zu 


"berechnen. Wenn man eine Tafel der Rofractionen für une - 
terſchiedne Hoͤhen; aber bey allen gleiche Dtaͤnde des Ther⸗ 


mometers und Barometets hätte: fo-Tiefie fih daraus bie 
Refraction für einegegebene Höhe und andre-gegebene Staͤn⸗ 


de der meteorologifchen Werkzeuge herleiten, vermittelt einte - 


Coefficienten, den Hr. H. Erponenten der Refrattion nennt; 


> aber Herr H. findet, daß diefer Erponent keine unveraͤnder⸗ 


liche Groͤße iſt, die Strahlenbrechung fi an feine, allge 
meine Regel bindet, fondern mit den Luftitrihen ändert, 
Auch die Verhäftniffe der Wärme zu beſtimmen, laffen ſich 
die willtüßrlichen Thermometergrade nicht brauchen, fie mäfe 
fe durch das Verhältnig der Ausbreitungen der Luft beſtimmt 
werden, welche den Thermometergraden zugehoͤren. 2) An⸗ 
gabe eines Obſective, das von aller Zerſtreuung der Strah⸗ 


. . len freu if, von G. 5. Klagel, Profeffor zu Halle. Aus 


einer Abhandlung, welche er der Goͤttingiſchen Societaͤt ‘der 


-  Wiffenfchaften üserfande hat (Goͤtting. gel. Anz. 1796. 47 
- Gt.) giebt er bier die Reſultate Künitiern und Llebhabern 


der praktifchen Outik. 3) Bugenzeiger von einigen merk⸗ 
würdigen Eigenſchaſten der Bincmialcoeffleisnten. Hrn. Pr, 


sindvenburg rombinaterifche Analytik leifret dabey Winde 
a n⸗ | * 
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F Dienſte. M Raͤſtners Summe und Unterſchled der Tan⸗ 
>.’ gente und der Gecante eines und deffelben Winkels. Auſſer 


dem Gebrauche, den diefe Lehren bey Berechnung trigonome⸗ 


* triſcher Linien habe, verdient Aufmerkfamkeit , was man aus 


der Summe ſchlieſſen koͤnnte; file It Tangente der Summe 


von 45 Gr. und der Hipfel des Winkels. Gebe man alfe, 


der Winfet fey ein rechter, fo fcheint zu folgen: Secante und: 


. , Zangente eines rechten Winkels machen. zufammen Tangerite 


Des rechten Winkels. Die Hebung der Schrolerigkelt iſt. Es 
giebt weder Secante noch Tangente des rechten Winkels. Die 
Unrrichtligkeit' des Schluſſes zeigt ſich fogleidh, wenn man bie 
Saͤtze in ſyllogiſtiſche Ordnung ſtellt, weldes den Verfaſſer 


‚ veranlaßte, etwas gegen die Verächter der Syllogiemen zu fas 
"gen. 5) E. G. Sifcher, Prof. am cöfnifhen Gymnaſtuni 


zu Berlin, über die Weofhaffung der Wurzelgrößen ans 
den Gleichungen. Er bemerkftellist es fo, daß er bie gegebe⸗ 
se Steihung in eine andere verwandelt, wo in jedem Gllede 
Der unbetannten Groͤſſe Erpenent, einmal gröffer if. Die 
eombinaforiiche Analpfis iſt dabey von großem Nutzen. 6) 


fhnittner Prismen. Er fängt vom dreyfantigen an, zeigt, 
was bey einem n Eantigen gilt, gelte aud beym (n401) 
kantigen, und zeige: der inhalt eines auf beyden Seiten fchief 
abgeichnittnen Prisma, beträgt fo viel ats ein Produft aus 
dem ſenkrechten Schnitte, in den Abſtand der Schwerpunkte 
beyder Srundflähen. 7) M. A. F. Cadite, Lehrer der Mas 
thematik an der Landſchule zu Meiſſen, eine beſtimmte Auf⸗ 


ſtimmt, daß die Zahlen, welche fie beantworten, innethalb 
gewiſſer Graͤnzen eingeſchloſſen ſind. Kr. Pr. Hindenburg 
erinnert dabey an: den Gebrauch der combinatorifhen Ana» 
ſiytik. 8) Auszuͤge und Recenſionen. 9) Nachrichten und 


Anzelgen; Here Prof. Rüdiger, Obſervator bey der Stern⸗ 
warte zu Leipzig, bat zu Unterſuchung ter dafigen Polhoͤhe 


einen 10 zoll. Spicgeffertanten von Trongbiop gebräuct, 
nebft einem kuͤnſtlichen Glashotizont vom Krn. Secr. Schroͤ⸗ 
ter in Gotha, und finder die Poihohe der Sternwarte im 
Mittel aus 40 BDeobachtungen sı Gr. sı M. o ©. derf, 


auch des Kometen im Auguſt d. JI. 
“ 4 ww v \ | , | Ho. | 
, - . Dep 
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‚ Drofefior Xothe zu Leipzig, über Ausrechnung ſchief abge⸗ 


‚ gabe aus der unbeftimmten Analytik. Sie wird dadurd ber 


viebt Beobachtungen der Sonnenfinftermiß den 24 Jun. 17973 ' 
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329 Mathematik. 
Beytrag zur Zeitmeßlunſt für Fteunde und Liebha 
„ber von Uhrwerken alter Art. Bon Friedrich Aus 


— 


guſt Schmidt. kl. 8. 150 ©. 6 Kupfertafeln. 
.. güegaig und Leipzig. 1797. UNE 


‚De Zweck diefes gut geſchriebenen Buchs iſt, den Vefigern ” 


aller Arten von -Ubren und Zeitmeflern die nethigfte und all⸗ 
gemeinere Kenntniße von diefen Maſchinen ih einer Eleineg 
Schrift mitzutheilen, um fle aber dieſen wichtigen Segenftand 
fo zu belehren, wie man fich In neueren Zeiten bemübt, über 


9 alle Gegenſtaͤnde gemeinnuͤtzliche Kenntniße durch Taſchen⸗ 


uͤcher zu verbreiten. In dieſem Betracht verdient das Buch 
Beyfall, beſonders da der geſchickte Berfafler ſeltzſt Kuͤnſtler, 


das Wiſſenswurdiaſte auszuheben, gut und mit treffenden Be⸗ 


merkugagen begleitet, vorzuttagen weiß. Die erſte Abtbei⸗ 
kung enthält-die Geſchichte der alten Zeitueflung, Erfindung 
der Raͤderuhren und, ihre, Bervolllommmung-;bie zu deu 
Kunſtwerken unfers Zeitaltere. , Erſter Abſchnitt. Geſchichte 
ber Zeitmeſſung der Alten. Zwehter, Abſchnitt. Geſchichte 
‘der. Raͤderuhren, beyde In gedraͤngter Kuͤrze. Dritter Abe 
ſchnitt. Beſchreibung des Mechanismus "der Uhren nach fol⸗ 
genden Unterabtheilungen, Hemmung: eder, Miegalatur bey 
Pendul⸗ oder tragbaren Uhren. Kunze Geſchichte ber verſchie⸗ 
denen Erfindungen; Berechnung, Reibung und Einfluß dee 


Waͤrme und Kälte auf diefe Werke, Beſchreibung des Roſt⸗ 


penduls und des Hebependuls, wie es der Verhaſſer neunet, 
menn nämlich dur eine Stange deſſelben Metalls die durch 
Wärme und Kälte fi gusdehnende und zuſammenziehende 


Pendeiſtange perkürgt und verlaͤugert wird. Vierter Abſchnitt 
Von Secunden⸗, Datum und Weckeruhren. Kurze Geſchichte 


dieſei Einrichtungen mit Beuttheflung ihres Werths, und bey 
der letzten Gattung eine paſſende Beurtheilung derjenigen 
Einrichtung, welche Im Journal für Fabriken, Manufoctu⸗ 


ren 2% befchrieben iſt, endlich eine neue vom Merf. erfundne 
Weckeruhr. Fünfter Abſchnitt. Repetiruhren. Kurze Des 


ſchreibung der verſchiedenen Einrichtungen, Räfennement über 
ihre Güte, und noͤthige Vorſicht bey ihrem Gebrauch. Sech⸗ 
ſter Abſchnitt. Won Cylinder-Uhren. Beſchreibung und 
Gruͤnde, warum fie den Steigradsuhren vorzuziehen ſeyen. 
Siebenter Abſchnitt. Aequationsuhren. Erklaͤrung, was man 
darunter verſtehet, und verſchiedene Einrichtungen derſelben, 
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ebne Ach jedoch auf den Mechaniemue des dazu 


a rfindung. Das 
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derwerks einzulaſſez. ‚Achter Abſchnitt. Won ſich ſeldſt a 
iehenden Uhren, 5* Taſchenuhren, einer ſranzoͤſiſchen 
uſziehen wird mitelſt eines durchs Gehen 
in Bewegung geſetzten Schmunghebets bewirkt. Meunten 


Abſchnitt. Von .oftronomifcgen Uhren. Der Verf. verſtehet 


hierunter genau gehende zu aſtronomiſchen Beobachtungen 


dienende Pendelwerke, und giebt von deuſelben eine ſuperficjel⸗ 


le Nachricht, wie man in einem ſolchen Buche auch nur ere 


warten kann. . Zehnter Abichnitt.. Einige Nachrichten von 


ſphaͤriſchen oder Planeten » Uhren, Insbefondere von den Werg 
ken der ſchieſiſchen Kuͤnſtler, dem Tiſchler Jacob, und dem 


- Weber Hürtig zu Yunzlau, einem Wanne, der fich befonderg 


dein Studium der Geſchichte, Geographie und Sternkun 
widmete, Einige feiner Werte hat der Verfaſſer nach der Aufe - 

feren Anſicht abgebildet. - In dem eilſten Abſchuitt werden 
eine Menge ſehr kuͤnſtlicher Uhren Einrichtungen z. B. Fläg 


tenuhren, u. ſ. w. angeführt. - Bon den Uhren mit. einem 


Rad, theils zum Schlagen, theile zu Zeigerwerfen yon Stun⸗ 
den, Minuten und Secunden hält der Verf. nichts, weil ana 
dere wandelbate Künfleleyen dabey angebracht werden mife, 
en, welche das ſcheinbare Einfache. der. Raͤder vernichten, 
wölfter Abſchnitt. Nachtichten von mechanifchen Kunftiwers 
en und Tkarionettenfplelen, weihe-fe.bäufig [don an Uhr⸗ 
werken angebracht worden. Einige Ältere, und dag neuere 


Werk, Chriſti Seidensgeichichte potſtellend, von Meifter-Jacob, 


in Bunzlau, find, hewundernsmürbige Beyſpiele von. dem era 


finderifhen Geiſt mancher [barffinnigen Menichen. Dreya 


hunter Abſchnitt. Won den Sesubren. Mochdem der Verf, 
% weit er bey feinen Leſern Vortenntniffe voraus fegen durf⸗ 


te; die Aufgabe, die Länge eines Orts zn finden, esflärt hatz 


ganz Untundigen einige Kunſtwoͤrter ertlaͤrt und zum Theil 


e 


fo erzählt er die Bemühungen der franzafilshen und englifchem 
Künftlern , die zu Seereifen gebraucht werdenden Uhren ims 
mer zu einer größeren Vollkommenheit zu bringen; extlärk 
die weſentlichen Stücke, worauf .es bey deren Genauigkeit Ans 


kommt, und giebt eine Abbildung von ber Art, wie dergleichen, 
Uhren in den Schiffen aufgeharigen werben müffen. 


In der zweyten Abtheilung der näßern Beſchrel⸗⸗ 
bung und Beurtheilung der Tafhen» Wand » und Tiſchuhren. 
ze. ertheilt der Verf. in dem erften Abſchnitt, nachdem er 


\ 
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durch Figuren erläutert Hat, eine zienilich volrftändfge Nach⸗. 
richt von den bisher uͤblichen engliſchen, franzoͤſiſchen, deut⸗ 
ſchen und ſchwediſchen Uhren; bezeichnet ihren Bau genau— 
nach aͤuſſern Merkmalen, bemerkt im Allgemeinen, was zu 
dem guten Bau einer Tafchenuhr gehört, ruͤgt die Fehler uud - 
erroähner die Tugenden der verfchiedenen Arten mic richtiger 
Beurtheilung und Offenheit ; leiſtet daher den Leſern, für 
weiche das Buch beſtimmt iſt, einen wahren Dienft, und fels 
. ne in dem zweyten Abſchnitt Über ten Uhrenkauf gemädte 
Bemerkungen find jedem zu empfehlen, der nicht ſelbſt Ken⸗ 
ner if, und nicht betrogen ſeyn will. Vom Abziehen ind 
Probiren der Uhren, von der Beurtheilung neuer Erfinduns 
> gen, melde an Uhren angebracht find, iſt alles fehr richtig ges 
feat: In dem dritten Abſchnitte paffende Bemerkungen, was 
ein Lehrbefiger von einer Taſchenuhr verfangen kann. Bier 
ger Abſchnitt. Won der Meparatur der Uhren. Hier werden 
nicht nur die guten Regeln gegeben, daß Unerfahrne beym 
Stocken der Werke nicht ſelbſt Helfen follen, und was fie zu 
Beobachten haben; fondern es wird auch fehr richtig über Dfus_ ° 
ſcher geurtheilt, und vole matı den rechtſchaffenen Uhrmacher be⸗ 
urrheilen und behandeln mäffe, auch daß man nicht zu ſorgloß 
Has Reinmachen guter Werke verfchteben ſolle. Fünfter Abe . 
ſchnitt. Anweiſung, die Tafchenuhren in gutem Stande zu 
erhalten. Viele gute Regeln, bie nicht genug den Beſitzer 
Ber Tafhenuhren zu emfehlen ſind, wobey der Verf, alle Las 
gen und Verhaͤltniſſe vor Augen hatte, in welche ſolche Uhren 
Sommen können; zualeich einige Nachrichten von den Uhrfa⸗ 
Briten. Sechſter Adſchnitt. Einige Belehrungen von ftehene | 
den Wand und Tifchubren, und in dem Anhang von der Guͤ⸗ 
fe und Behandlung der Thürenubren. 
- Dritte Abrbeilung. Nachricht von den ſchaͤtzbaren 
Maͤlleriſchen Sonnenhöhben Tafeln, Vom Gebrauch des 
Sextanten. — Der Berf. verfertigt dergleihen zu dieſem 
Behuf ſelbſt um billige Preiſe von Holz mit melfingenen 
Pinnocidien. Vorſchriften zur Verſertigung horizontal und 
vertical Sonnenuhren. Findung der Mittagslinien mit der 
- Schärfe, wie man fie zur Stellung der Sonnenuhten noͤthig 
“bet. Zeitgleihungstafel, und ihr Gebrauch. Dem ganzen 
Buch iſt eine das Megifter vertsetende Inhaltstafel bey⸗ 
. gefügt:. oo \ F Ä 
" e . | 
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Zaßliche Anweiſung zu Verfertigung richtiger Sons. 
nenuhren für Landſchullehrer, Kuͤnſtler, Hunde, 
werker und alle diejenigen, welche auch ohne ma⸗ 
thematiſche Vorkenntniße, ſich eine deutliche 
Kenntniß davon verſchaffen wollen. Herausge⸗ 
geben von G. W. Piſtorius. Erfurt, bey Ge⸗ 


J org Adam Kayſer. 1797. 8. 48 ©. 7 Kpft. 


Das Efeine Werkchen iſt feinem Zweck gemäß verfaßt. Aug 
Ber Geometrie werden in dem erften Abfchnitt einige nothwen⸗ 
Bige Erklärungen und Saͤtze voran geſchickt: in dem zweyten 
vie ſcheinbare Bewegung der Sonne und Geftiche aus der 
wahren Bewegung der Erde deutlich erktärt, und die Säge 


‚alle. hinlaͤnglich durch paffende Figuren erläutert; fodann hiers: 


aus Me. Grundſaͤtze entwickelt, auf welden die in dem dritten 
Abſchnitt vorgetraqene Conftruction der Sonnenubdren beru⸗ 
det. Die in der Abhandlung Über die Verfertigung der and 
geführten ihren, find die Aequinoetialuhr, die Horizontalahr, 


le Mittags « und. Mitternachtsuhr, die Abend: und Morgens 


uhr. In dem aten Abſchnitt wird die. richtige Etellung dies 


fer ihren gezeigt, und auf’den Kupfertafeln find fie alle deut⸗ 
lich abgebildet. | u W 


Ko, . 
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Anweiſung die Rechnungen Etelner Haushaltungen zu. 
: führen. Für Anfänger aufgejigt; von Johann 
Beckmann, Hofrath und Profeffor der dfonomiw 
ſchen Wiffenfcyaften (in Goͤttingen). Göttingen, 
bey Dieterih. 1797. 133 Bogen. gr. 8. 129% 


Yon dee Veranlaſſung diefer nuͤtzlichen und lehrreichen 


Schrift‘, giebt. der Here Hoft. (Vorr. S. 3 fg.) folgenden 


Dericht | » 2005 . J —27 
„So oft Ich, am Schluſſe meiner Vorleſungen über die 


Hand ĩungswiſſen ſchaft, die Anmeifung zur Doppelbuchha:tung 


der Kaufleute, weiche man auch wohl. die italieniſche zu nen⸗ 
Be ER 77 
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nen pflegt, zeenbiget habe, ſo oft haben einige Freunde, naeh 
che ſich von der Nutzbarkeit und Vortrefflichkeit derſelben Übers - 
zeugt hatten, die Fradé vorgelegt: ob fie ſich auch bey den 
Rechnungen der Kammern, der Fabriken und Manufakturen, 
der Landwirtbfchafe ued der kleinern Haushaltungen anıbens 
ven laffe, und wie foldhes am beften geſchehen tonne, "Da 
perwies Ich denn auf die Schriften des Herrn Klippfiein 
und des Hrn. Berghaus C hier werden it der Note beyder 
Schriften genannt, und‘ auf die phyſ. öEon: Bibf. des Hrn. 
Hofrath verwielen, woſelbſt fie rühmlichft angezeigt und beut⸗ 
heilt worden find;) mar zu der Anwendung auf Fleinere 
Haushaltungen, die ohne Manufactur und Landwirthſchaft 
| find, wußte ich keine gedruckte Anleitung vorzuſchlagen. — 


Dieß Hat dann den gelehrten und erſahrnen Hrn. Verf 

bewogen, fie nicht nur feinen ehemaligen Zuhörern und Freun 
den, die ſie längft wuͤnſchten, fondern Jedem zu widmen; 
der nicht mit dem leidigen Vorurtheil: das Rechnungsweſen 
‚un Haushalten Habe eine Menge Schwierigkeiten und Unbe⸗ 
quemlichkeiten, auf Koßen der wohlthaͤtigen Dadnung, einge 
gommen ff. Der Hr, Hofr. verdient daher allen Denkt des 
Publikums, daß’ in dieſem Stuͤck die Wünfhe einiger eine 
Echtsvollen Männer nunmepr.erfüllt. ſind, Zwar hatte Rec. 
an mehrern Orten feiner Schriften, auf einen Ähnlichen Ver⸗ 
fuch , der zum Theil für den Abdruck fertig lan, feine Leſer 
aufmertfam gemacht; jebt aber, da ihm der Hr. Hofrath B. 
mit feinen ruͤhmlichen Bemühungen zuvorkommt, wird er die 
Handſchrift wo nicht zernichten; doch wenigſtens use der Hand 
nice zum Drud beflimmen. -» —_ a 
"Her Herr Verf. giebt &. 8 — ı7 eine beſtimmte Ers 
Ükrung von.der Haltung im Allgemeinen, und der Nothwen⸗ 
Bigkeit des. Rechnungsmeſen insbeſondere. Der ak ©, 135 
fü. „Die Rechnung vollſtoͤndig führen, ohne daraus Regeln 
für die Haushaltung zu ziehen, und.ohne diefe unverbrücylich 
zu befolgen, das heißt ſich muͤhſam eine Arzeney bereiten, und 


ſtie nicht einnehmen‘, — iſt eine Wahrheit, die jedem Hause, 


vater, jedem ſtudirenden Juͤnglinge, und jeden gebildeten: _ 
enfchen empfohlen zu werden verdient. Rec. ſtimmt audy 
völlig mit der Erfahrungsregel Beite ı4 ein, „daß e8 Feine‘ 
Menſchen giebt, dia ein ordenriicher Wirthſchaftsbuch führen, 
welche nicht zugleſch ſparſam gelebt haͤtten, und zugleich ſchul⸗ 
denſrey geworden und geblieben wären.“ — ©. 18 — 22: 
u . vird 
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ne der Nutzen und Gebrauch mahcher Brmbfäge des kauf⸗ 


männifhen Rechnungsweſens, auf die Rechnungen dei Haus⸗ 
haltung angewandt, ‚und ein richtiger ‚und allgemein ver» 


ſtaͤndiicher Begriff von Deberund Eredit ertheilt. Daher 
autiteht ©. 23 = 33 die Auseinanderfegung des, der Wirth 


Abafı fo nürbigen Etats, det ©. 29 fg. nike nur in Rubri 


Ben, fondern weiter unten , auf befonders paginirten Tunten, 
in eine ſoͤrmliche Rechnung gebracht wird. Die Deftande 
thelle diefer Etats ausgaben beftehen in: ı) Alıchenrechnungg 


a) Feurung und Richt; 3) Bausgeraͤthe; a) Walde 
wechnüung; 5) Arzneytechnung; 6) 7) u. 8) befondee 


Rechnung für Mann, Frau und Rinder, wohin beſonders 
Bleidungsfibde und andre Nothwendigkeiten und au 
Sprfniffe gehoͤren; 9) Unterbaltung des Zauſes Durch 


Reparaturen; 10) beſtimmte oder beſtaͤndige Ausgau | 
ben, wohn Landesabgaben und Gefaͤlle, Wierwen⸗ Caſſen⸗ 


geider und. Befindeluhn gerechnet. wird} 11) Veranhgens 
—8 Dazu wetden beſonders Gchauſpiele, Concerte, 
Verluſt im Spiet, u. f. w. gezaͤhlt. Die satte Rubrik if: 
ztwar ohne⸗ Lieberfchrift geblleben; ader ber ihr eigene Tirel 
wird zu allerhand Ausgaben, oder: Ausgaben insgemein 
beſtimmt. ©. 33 — 40fg. Fernere Auseinanderſetzung des 
Stars, der ©. 36.19. dur ein Bllanz⸗Schema anſchaulich 
gemacht wird. Daranffölgt ©. 40 der praktiſch ausgeführte” 
Saushaltungs- Etat, wo die Einnahıne an 1609 Rihlr. in 
»7 Dauptäbthellungen zur Ausgabe verwendet wird. Ner. 
bar ſchon beynabe 22 Jahre eine eigene Witthſchaft getrieben, 
und Darüber nach feinen Iimfländen, Duch und Rechnung ges 
führer. Er bar ſich dabey zwat jährlich einen Etat nad dem 
fechsjähtigen Durchſchnitt der Lebensdeduͤrfniſſe gemacht, der 


ſich immer nach der ſteigenden Einnahme verhielte; aber nie _ 


eine fo genaue Specialitaͤt darin angebracht, als Hr. B. zur 
Vorſchriſt macht, die Nachahmung verdient, Doch wer⸗ 
den der Here Hoftath erlauben, dawider einige unerhebliche 


Bemerkungen zu machen, die feinen Plau gu ergänzen bes . 
ſtimmt find : | | 


. y . ”. , \ 
Ungeachtet der Hauchaltunge⸗ Erat ſich immer nad dem 
Lokalumſtaͤnden des Orts, und der Theurung der kebensmit⸗ 


rel richtet: fo deucht ung, die zwar willkuͤhrlich Bier angefebten- - 


Ausgaben ſtehen nicht Äberall in genauen Verhaͤlrniß. Auch 
gebt aus der Specialitaͤt des Etats nicht hervor: oblder Witth 
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s28 u Hauspaftungsmifenfehaft: 
ein eigenes Haus km Vewohnen habe, oder- afthe'?- bertur 
die Rubrik Pe. 16: Allerlep heſtimmte Ausgaben: Ab⸗ 
"gaben vom Adufe, Kopfgeld, Brandkaſſe, Wittwen⸗ 
Kaffe ıc. 120 Rthlr. — laͤßt dieß für den Fall des Figene . 
tbums:. ſchließen, und dann iſt die Zinſe vom Capitalwerthe 
. des Haufes eine. Einnahme, die bem jährlichen Ertrage hinzu 
fommt, worans ‚die. Mierbe pan den MWirıbichaftegen 
baͤuden, in diefem , wahrſcheinlich höber werdenden Ausga⸗ 
hetitel, beſtritten werben ‚maß... Auch kann das befle, Saup; 
nen erbauste Baus, befondere in der Gegend, wo Rec. wohnt; 
‚für Eeine Rthlr. jährlicher Reparaturen, die unter Nr. sa: 
im Etat ſtehen, unterhalten werden... Bloß die Reinigungs. 
Fuͤr Weiſſen, Anfchmieren, etwaniges Auffätben, die jedem 
Bewohner, er ſey Miethsmann, oder Eigenthuͤmer ex pro«, 
priis zur Laſt kommt, erfordert. in manchen Gegenden von eh. 
nem ordentlichen Buͤrgerhauſe, ohne Staflung und Benufes 
faſt zwey und dreymal fo viel. Ueberdem dürfte der Artikch 
Nr: 13 3 Schreib » und, Refebedurfniffe ebenfalls zur er⸗ 
Höhen; Nr. 14 und 15 dagegen Im Anfage zu verminders 
ſeyn. "Die Rubrit Mr. 17: Unerwartere Ausgaben, oder; 
veiner Gewinn hätte, nad des. Necenfenten Einficht, zum 
Saldirung der Einyabıme und Ausgabe, mit der Ueberſchriſtz“ 
Beſtand Zur Dedung des Etats ‚bemerkt. werden Fünnen;: 
weil diefer Ueberſchuß, wenn er nicht in einem oder ander 
Ausgabetitel erfodert wird, den reinen. Ertrag der Wirche 
ſchaft leiſtet, weicher als Beſtand in-dem kuͤnftigen Bermo⸗ 


gens · Inventario aufgeführer wird, wovon auch unkem imi- 


Lingans⸗ des Hauptbuches Beyſpiele gegeben ſind. 


Dileſe' freundſchaftlichen Bemerkungen bat Recenſent 
in der einzigen Abſicht niedergeſchrieben, damit der Herr 
Hofr., der ohnehin den übernommenen Etat nur verbeſſerte, 
diefeibe näher prüfen, und in der einen dder andern Beziehung, . 
kuͤnftig davon Bebrauch machen möchte. 


S. 41 — 65 Grundlehren der. Wirthſchaſt nach alten. 
und neuen Erfahrungen zuſammen geſetzt, die beherziget und. 
nachgeahme zu werden verdienen. Allenthalben blickt der ge⸗ 
wandte Sachkenner hervor, der es mit ſich ſelbſt und Andern 
wobl meyut, und dem es darum ‚zu thun iſt, das Gute auf, 
jedem Wege zu befürdern, 

S. 66 - 80. Theoretiſche Einleitung uͤber den Anſang 
des Rechnungelabres. Der He “oh bat vollkommen Recht, 
wenn 
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Bern er S, 67 fg. in der Note erinnert: es fey nicht nur muͤtz⸗ 
— ondern gleichſam noͤthig, ein genaues Verzeichniß alles 
Vermogens beym Eingange des Me nungsjahres, dem Haupt. 


daude voranzuſchicken. Recenſent Yüge nach ‚hinzu, daß die 


ſpeculative Coneurrenz der, Guſchaͤſte Ars Hausvaters oder des 


Witths, Ber uͤber den Zuwachs oder die Abnahme ſeiner Ver⸗ 
miͤgensumſtaͤnde, Rechenſchaft von bem gefuͤhrten Haushait 


und ſeinem Rechnungsbuche fobert, dergletchen Inventarium, 
wotin aber zugleich: auch die Paffivfhulden aufzuführen, und 
en der Aetive Maſſe zu kürzen find, ale zeiner Ertrag oder. - 
Grund. Copital an der Stirn des Buches, zum Eingatige 
"des Rechnungsjahres angeben muß. - Der Gebrauch, oder bie 
Abnutzung aller beweglichen Sachen bes Eigenthums, koͤnnen 
dabey mit gewiſſen Procenten an dem Invoenturwerthe vor der 
Haupt: Geldrudrike gekuͤrzet werden, welcher Ausfall, beym 
Jahres. Schluſſe, imo wieder ein neues Inventarium anzuſer⸗ 
tigen iſt, den zufaͤlligen Ausgaben alsdann sur Laſt temmt. 
Dieſe Einrichtung darf nicht auffer Acht gelaffen werden, 
wein die Rechnung puͤnkthich, gleichfom Mit kaufmaͤnniſcher 


BGenauigkeit, geführet werden ſoll. Die goldne Regel &. gr 


oben au: „Wer nicht Vetſtand genug hat — 68 dauere - 
I. 


nur etwas laͤnger,“ — Iſt enfdente Waßhrheit. 


> S. 21 — 147. Erklärung bes, für 8 Monate, vom x. _. 
Januar bis Ende Aaguſt geführten Rechnungsbuches und der 
einzelnen Cotiten Im Hauptbuche. Ge iR in aller, Abſicht 
lehrteich, mitunter durch Beobachtungen gewürzt „die übers 
safbens find. Dahin gehören dfe näßlichen Lehren © 137 
— 147 ,.Die Recenfenten ‘vorzüglich gefallen Haben, Doch 
wuͤrde Nec. es nicht tagen, in ſeiner Lage einige Wahrheiſen 
e bier vorkommen, zu äuflern, die Der Here Hofrarb img 
ahren Vaterlande deutſcher Sceybett öffentlich fagen und 
fHreiben darf. Der Deutſche braucht ſich, der anerkanngen- 
Mabrbeit wegen, für, keiner Deportation zu fuͤrchten. 
S. 147 133. Linige Erläuterungen uͤber dir Behut⸗ 
ſamkeit der Theilnahme an —— Die Elteratur 
zur Deureheilung' der Witwen Caſſen hätte anfehnlich pers 
mehrt werden können, beſondets, da noch neulich, Ser atithme⸗ 
riſche Beweis des, Hrn. Senators Brikter verſchiedene Fe⸗ 
dern wieder rede qemacht hat. Vlellelcht war dleß der Ab⸗ 
ſicht unfers Herrn Verf. zuwlder  & 133 fg, Beſchluß 
des Monats Auguſt. J Bene 
m Br DEE Ser 
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Der erfa ene Rathgeber für all; Stände im Handel 
. und Wandel, — von 3. M, Bayer, Mitglied. 
Ce) der koͤniglich Großbritt. und Churfuͤrſtlich 


390. Hauspaftumgswiffenfhaft 


Jetzt folge das eigentliche Sauptrechnun “sbuch, das 
befonders pagiairt, und mit einem Tingangs · Realſter verſes 
ben if. Das Inventarium enthäfe ein Grund. Capital von 
33,308 Thlr., das in Obtigakouen und in Paarſchaften ber 
febt ; alfo weder liegende Grundſtuͤcke, ndch Mobitlarvermer 
gen. Ale Specialrechnungen find mis befonberer Deutlich 
keit und Beſtimmtheit abgefaßt, fo daß jeder, nad den eins» 
jenen, darin vorkommenden Eonten, feine eigene Wirthſchafts⸗ 
gechnungen anfertigen fann. Das Schema zur tabellarifchen 
Ueberſicht der Küchenrechnung für alle Monat des Jahre, iſt 

aͤuſſert dequem, und ganz volltommen dem gleich, welches 
Rec. fchon ſeit einigen Jahren in feiner eigenen Wirthſchaft 
eingerichtet und geführer bat. 


. Hr. Hoft. B. hat nunmehr einen elädiigen Verſuch 
gemacht, wie Wirthſchaftsrechnungen gewoͤhnlicher Haushal⸗ 
tungen des Mittelſtandes, mit weſentlichem Nutzen gefuͤhrt 


werden ſollen. Er wird gewiß Nachfolger finden, Die dieß 


nurbar zu machen angefangene neue Felb der oͤkonomiſchen Lit⸗ 


teratur, weiter bearbeiten werden. Sogar Rec., wenn dit: 


gluͤcklichen Tage des Friedens, ſeinen überhäuften Beru⸗ 
fungsgeſchaͤften, und ſeiner gegenwaͤrtig ſchwankenden Lage, 
Dauerhaftigkeit und Ruhe verſchaffen, wird dieſen trefflich an⸗ 
gelegten Plan, weiter ausfuͤhren, und Ihn auf mehrere Ges 


genflände des bürgerlichen Lebens anivenden, ohne ihn mit 


Kameral⸗ Merkantil⸗ und landwirthſchaftlichen Belchäften zu 
werrnechfeln. u. 0 


— 


Draunfdworig Luͤneburgiſchen Landwirthſchafts⸗ 
geſellſchaft zu Celle. 8. Gotha, in der Ettingeri- 
ſchen Buchhandlung. 1796. Erſter und zweyter 


The. 34% Seiten. 16 e. | 


Fk geißern Kaushaltungen kommen freylich nit den Eleinen 
darin Äbereln, daß ihre gehen und wichtigſten Dedaei 


— 
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Wral die nämlichen find; denn fn ſedem Hausſtande 
Inder der Ankauf ‚geroiffer Mobilten, Speiſen und In⸗ 
gredienzien hatt. Es iſt daher eine beyfallewuͤrdige Idee, 


ben jungen Eheleuten, die beym Anfangen einer eigenen 
baͤuslichen Wirthſchaft fo manche Meine Erfahrung erſt 


| achen, und aft in jedem Betracht cheuer genug bezahlen. 


N 


müffen, ein Buch in die Hand zu geben, wodurch _fle 
wionher Art des Betruges ganz ausweichen, oder we⸗ 
Hafens vorläufig mit den Geſohren bekannt werden. wel⸗ 
the Ihrer Boͤrſe täglich drohen. Mec. duͤnkt, es fep für die 
Kraͤſte eines Einzigen ein zuviel umſaſſendes Unternehmen, 
Ein ſolches Buch vollſtaͤndig Hefern zu wollen. Indeſſen hat 
Hr. B. einen Verfuch gewagt, und in den bepden vor und 
| en ‚bereits die erfte Hälfte feines Ganzen aelie« 
ri. Ob erfhhbpfend.? dariiber wollen wir unſre Lefer ſelbſt 
urtheilen laſſen, indem wir einige‘ Artikel zur Probe mie . 
theilen. 9 
.Detr erſte Theil fol alle dkonomiſche Fächer, ſowohl In 


n 


7 


Abfiht der Güte der Materlälien, ald-auc in Berreff.de6 


Handels mit denfeiben, bef&reiben, und riditige Kennzeichen 


amngeben, wonach fie zu beurtheilen ſind. Do mird nun uns 


eer 79 Ueberfchriften C die, zur größen Unbequemlichkeit beim 
Nachſchlagen, nicht alphabetiſch geordnet, ſondern willkuͤhrlich 
unter einandet gemiſcht ſind,) einzeln von den Geld «und 
Gartenfruͤchten. den Hausthieren, der Feuerung und won ein 


sigen andern Grgenfländen des Sausiwelens gehandelt. Hire 
Nnd ein Paar Artikel 


‚ wie fie der Zufall dem Auge zuerſt 


Barbietet: _ Zn | 
ı  \iEyer, Es giebt unter.den Huͤnereyetn große, Beine, 
„Wie, ſtumpfe Ever, auch Fließ⸗Eyet. Die großen Huͤner⸗ 
Ayer find narüclich die beſten.“ (Doch gewiß nur in Hinſicht 


uf Quantitaͤt und dann bedurfte es diefer einem jeden von _ 


vbſt ins Auge fpringenden , mithin hbchſt überflüfligen Des 


king nicht. An ihrer Otaat würden ein Paar belehrende 


Börte über die Manchem unbekannten Stießeyer zweckniaͤſ⸗ 
Ger gewefen feyn). Es giebe auch Windeyer. Ein antes 


Ey num folgende Mertmale haben. , Es muß Im Mofler . 


nicht ſchwimmen, font ift es faul; eg muß in der Hand nicht 
ſchlottern, wenn man (es) ſchuͤttelt, fen iſt es nicht voll, 
and beißt ein Windey — 7 — 


viem - 


ud 


—X — 


indey — 7 — ‚Man muß die Eyer 
nich Dep Lichie deſehen. gi man in denfelbeu einen 


ur 


3 32 ¶bouchaluhihẽviſbaſheſ 


Zuemlich dunten Fleck: fo iſt das angegangen, unb taugt 
s nichts eben Yan den flumpfen Tyern werden Hüner; aus 
den. fpigige h weiden Hähne,,fie ſchmecken auch am. bee 
un fen: (Wirtlich? — duͤnkt, wenn vom Schmecken 
nun doch einmal die Rede ſeyn ſollte: ſo waͤre es beſſer gewe⸗ 
ſen, ih dieſer Nuͤckſicht lieber des Unterſchiedes der Huͤner⸗ 
Enten »Gaͤnſe⸗Puter⸗ und Kiebitzeyer, woruͤber der Geſchmac 
einſtimmiger entſchieden hat, — kurz zu erwaͤhnen.) 


„Butken, Die Surfen. find Waſſ erqurken und effi⸗⸗ 
| waurfen; jene find groß, und diefe klein. Die.beften Gurken 
wu „ftud die, welche nicht ſo knotig, fondern fein glatt find, denn 

„ſchaͤlt man fie zu Salat, fo aeht ihnen zu! viel ab. Die 
„Enctigen. find auch eigentlich kratzig und waͤßt ich. “ 


Waͤſſerig und ungemein oberflächlich iſt die Art, wie ber 
Verfaſſer fo manchen Artikel diefes erſien Theilos behan⸗ 
delt, Dagegen. muß man ihm. die Gerechtigkelt wiederfahren 
laſſen, daß der zweyte, der das Wiſſenswuͤkdige Aus nem 
"und dreyſig Handwetken Eutz- beeühne, mit etwas. mehe 
GBruͤndlichkeit und Sachkenntniß ausgearbeitet iſt. Die Bor 
rede kuͤndigt einen dritten und vierten Theil an; „in jenem 
a beißt es daſelbſt — werden Fabrike und Handel ſelbſt 
„vorgetragen werden; In dleſemn aber wird über alle Arten. 
„von feinen bürgerlichen Gewerben, wo auch ſehr viele te Des 

| ⸗irig reven vorgeben, viel Niplichrs gefagt werden,“ 


i | Der Berfaffer hofft zu der Beſcheidenheit ber Krielt 
baß fle nicht nur feinen Oiyl und Periedenbau, ſondern auch 
Bie innere, Einrichtung des. Werkes felbfE unangetaſtet laſſen 
werde, „weil en nicht als Rhetoriker, fondern ale Oekonom 
schreibe. — Um 191 nicht den Verdacht, der burch Herrn 
B. bevorworteten Unbeſcheidenheit auf ſich zu laden, mußte 
Auenfont ſichs ſchon vernehmen, dem verſtaͤndlichen Winke 

olge zu leiften, Aber er fürcötete mit Mehr, daß er ſich 
ſelbſt niche würde Wort haften koͤnnen, als er glei in dem 

Rerſten vier Zeilen lass „Es giebt guter und fchlechger Wei⸗ 
sen, leichter und fchwerer Haber.“ Faſt fo viel Berfüne 
digungen gegen die Beutiche Zprade .: als Worte! = Diane 
bes If ganz unverfiandlih, 5, B. ©. vası dieß Jaulen 
beſonders der Falſ beym geſchnedelten Eichen“ 


Mer nicht für dan Dutterladen ſchreibt, follte ber nice 
\ ng kiop nnd dem Publttum die Achtung ſchaldig — fein 


« 
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IM; MMonufeript, bevor er's in die Preffe fickt, "von folhen Nach⸗ 
nn laſſigkeiten Ju reinigen, oder, wenn es ihm — wie bier der 
"). . all eingetreten zu ſeyn ſcheint, — an Faͤhigkelt dazu gebricht, 


ji an? duch irgend einen Freund und Goͤnner reinigen zu 

| nn). — 

kw. N a 

I 2 Er 2. 

r Bummfung geprüfter Erfahrungen aus ber. Haus· 
4 und $andwirchfihaft, zur Werbreitung nüglicher 
a und-angenehmer Kenntniffe. Aus den beften 
h ‚Werfen gezogen. Erſter Theil go: Seiten. 


Zweyter Theil 396 ©. Zweyte verbeſſerte und 
t.  "wohlfeilere Auflage. Koburg, in Commiſſion bey 
| = ‚Ühl. 3797. 8: Auch unter dem Titels Oeko⸗ 


nomiſche Kunfiftüeke zum Beſten des Haus - und’ 


andwirths geſammelt, geprüft und . heraus» 
| gegeben von einem Oekonom. Zweytes und drit⸗ 
tes Stuͤck. 2,720 02 72 nn 
J Der Berf. beruſt ih in der Vorrede auf unfere Beurthel⸗ 


lung des erſten Theils ſeuer Sammlung in dem XX. Bande 
dieſer · Bibliothek, mo fie als nüßlich empfohlen wird, und 


t 


ſagt; daß der flarke Abgang diefer Schrift die zwente Auflao 


ge noͤthig aemacht hätte. Er befennt auch, daß er ben Tadel 

in unfcer Beurtheilung feiner Sammlung genust, und ie beſ⸗ 

fer geordnet hätte. Judeſſen bat Necenfene die nur bey dem 
Lcerſſen Theile gefunden; denn in dein zweylen Theile iſt wieder 
ein gewaltiger Miſchmaſch, wo z. E. S. 17. dle Ueherſchtif⸗ 
sen: Von der Zlehereh, von ber Entenjuct, dem Abſtehen 
‚ ber Fiſche, Getraͤnke helle zu machen, den Hanf zujurichten, 
gieich hintereinander folgen. Es Eonnte dein Herausgeber ja 

fo (diver nicht werden , feiner Sammlung eine beſſere Ord⸗ 
nung zu geben, und die Sachen, die zufämmengehören unter 


ır 


einem Haupttitel auch zufammen zu ſtellen, um feinen Lefern - 


den Gebrauch derfelben zu erleichtern. Was wir übrigens 


yon den vielen Provinzialmacsern in unfeter erfien Beutchrfe 


Iyns gefagt haben, finder fich in dieſer zweuten Auflage noch. 


ieß mache Die ſonſt gute und nuͤtzliche Gammlung ‚meniger 
: brauchbar, Mir hätten auch gar, daß der heraucg- 
. . BE 4 ber 
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334: Haushaltungswiſſonſchaft. 
Ber bey einigen Rubriken, ale 3. &, beum- Vrandtwein ze, nicht 
gar zu weitläuftig geweſen märg. - Denu er fammelte ja nicht 
für einen Brandtweindrenner yon Profeffien,, ſondern für 
einen Gans und Landwirte Ä 
Ä Bbo— 


Auf Erfahrung gegruͤndete Unterweiſung, mie. Guts⸗ 
beſitzer, Pachter und Landleute ihre Haus“⸗ und 
Feldwirthſchaft beſſer henutzen, und wohlhaben⸗ 
der und reicher werden koͤnnen. In drep Thei⸗ 
len. Leipzig, in Kommiſſion der Sommerſchen 
Buchhandlung. 1797. 42 B. 8. 1RG. 82- 


Wenn der Verfaſſer, wie er auf dem Pieelblatt anzeigt / and 
eigner Erfahrung aefehrieben hätte ; fo wuͤrde er wohl gerbau 
haben, wenn er feinm Namen hinzu gefügt hätte, Der. arte 
nomifchen Stonomifchen Schriften haben wir ſchon zum Ueber⸗ 
feuß, und die leichte Methode, aus eilf Büchern biefer Art, 
"das Dutzend poll zu machen, iſt ſchon zu flark praktiziert, ale 
daß nicht jeder rechtlich denkende Mann Bedenken tragen 
olite, dieſen Weg fü vieler Vorgänger zu betreten, 


Wrermiſchte Schriften, 
Beytraͤge zum Beantwortung einer. Preisfrage ber 


Hamburgiſchen Geſellſchaft zur Befoͤrderung der 
Kuͤnſte und nuͤtzlichen Gewerbe. über. ben Einfluß 


. ber Handels « Staͤdte auf benachbarte Stagten. 


| Hamburg, bey Bohn, 1798. 1006, 8. 


e den Zegenwaͤrtigen Zekpnnet, ſo wie für jede kommende 
Zeit, iſt diefe, zwar kleine; aber aͤuſſerſt reichhaltige Schrift 


don großem und allgemeinem Intereſſe. Dieß deweiſe, fe 


viel der Raum bier erlaubt ,.die coneenieirte Snpaltsangeige 
u derſelden. J — ee . 


Nach 
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Mach dem Vorbericht des Herrn D. Meyer, machte iM 
Jahr 1794 die Hamburgſiſche Geſellſchaft zur Beförd. d. K. 
and guͤtzl. Gew., durch deren Organ dieſe Schrift auch publi⸗ 
girt iſt, eine Preisaufgabe dieſes merkwuͤrdigen und gedadıten 


Indhalts bekannt: „In wiefern erhellet aus aͤltern und neu⸗ 


gern.Erfahrungen, daß die Exiſtenz, der. Flor, und der‘ 


Acene ſowohl ats Commiſſionsbandel deutſcher ſowohl, ale 


„auswärtiger Handelseſtaͤdte den benachbarten Staaten. keines⸗ 


„iorges zum Nachtheil gereichen, ſondern daß vielmehr die Ex 


„baltung und der Wohiſtand der Handelsſtaͤdte und die Auf 


„rechthaltung ihres eignen und ihres Commiſſions handels alles 


amal mit dem Flor der näher oder entfernter angraͤnzenden 
„Staaten Innig und unzertrennlich verbunden find? und im 


wsotefern laffen fich Diefe Erfahrungen anf die gegenwärtigen 
-„politiiden ſowohl als Handlungeverhaͤltniſſe der dentſchen 


„Geellädte am Äberzeuglichften anwenden 7" — — Die hier⸗ 


- auf, ohne Eoneurrenz eingezogne Abhandlung entfprach den 
Forderungen der Aufgabe zwar nicht; fle wurde aber die Ins 


Birecte Beranlaffung zu den gegenwärtigen wichtigen Weyer 


‚gen zur Beantwortung der Frage, die aus der Mitte der Ge⸗ 
feüfchaft felbft Hervorgiengen und yon den Mitgliedern ihres 
Tenſurausſchuſſes in diefer Verhandlung, geliefert wurden. . 


Die Mitglieder, Herr J. K. von Beh (der bekannte Schrift⸗ 
Reue), Senator Guͤnther, Senator Hadtwalker, 5. 

ieveting u. a.’ bearbeiteten in ihren Votis diefen Begene 
Rand; beſonders aber erwarb fidy hlerin ©. v. Heß ein aus⸗ 
gezeichnetes Verdienſt. Bein im Jahr 1796 an die Geſell 
ſchaft abgegehnes und Gier gedrudtes Worum enthaͤlt, auffer 
vinem Auszuge jener Abhandfung, — disen Verf. bey allge⸗ 
meinen, die Aufgobe wenig erfchhpfenden ‚ Ideen über den 
Einfluß der Handelsſtaͤdte und bey Ihten Lobpreifungen, fiehen 
Bleibt — eine felsitftändige Abhandlung, worin die Daun 


momente dei Aufgabe und ihre Geſichtspuncte mir phitofophle 
ſchem Did gefaßt, die Entwicklungen derfelden proktiſch dape . 


x gelegt und mir mannigfaltigen Etlaͤuterungen und Tharfachen, 


fo wie mit praktiſchen Zufäpen der benannten Mitglieder dep 
Geſellſchaft bereichert And, | a 


Sereiffermaaßen haben Hefe hingewotſnen Ideen Ir Eni 


% 


Wehen dem Zufalle zu verdanken; eine foftemarifche und aus⸗ 
führliche Behanblung des Begenfländes wurde haben nicht da 


abſichtiget. Dieß zeige Rich’ Thon jn ·der Form deo Mannun 
en Ed: Denn 


‘ 
⸗ 











a Merwmiiſchte Einen . - 
Welten ungeachtet. werben bie Materialen des Inhalts und die 
Ausführung felbjt den Beobachter nicht unbefrledigt laſſen. 


Herr v. H. hebt feine Abhandfung mie der, aus der Ge⸗ 
ſchichte gefchöpften, Widerlegung ber unrichtigen; aber von 
mehrern Schriftſtelletn, fo auch von dem Verf. der benann⸗ 
ten :Preisihrift, vorgebradhten Behauptung an, daß der 

» Mlorden von Surcpa erſt Durch den üben, und zwar ſehr 
ſpaͤt, mit der Schifffahre bekannt geworden fey. Schon in 

den ätteften Zeiten’ erieden Normänner und Schweden Seo 
raͤuberey, welche Doch Schifffahrtskunde vorausfege: Harald 
Harſoger, unter den erſtern, und Alarik, unter den letztern, 
waren berihinte Seehelden. Schon vor Caͤſars Zeiten‘ Bes 
ſchifften die Bataver und andre, den Britanniern gegenüber 
woͤhnende, Gallier das Mordmeer ; Ihre Kunft im Schiffban 
und Ih der Sriffleitung, und ihte Kunde in ben Meersveraͤm 
derungen bewunderte Caͤſar ſelbſt. 

Schon im gten Jahrhundert gieng der Wende, Kuriet, 
as Wagrien, die Newa Hiaauf, über den Ladoga⸗See und 
Bayete Novogrood, u. ſ. w. — Nun bebt Herk von H. den 
Zwect det Preisſtage; „mie aus der Vergangenheit und Ger 
genmwart zu erweiſen fen, daß nach der Entſtebung einer 
Sandelb ſtadt, die fie umgebende Gegenden an Eultur, Fleiß 
und Wohlhabenheit geivanuen, und daß der Verfall dieſer 
Sandelsſtadt, aud die fie. umwohnenden Mencchen zuruͤck 
fett,“ hervor, und ftelle einen cancentrirten Entwurf zu einer 
nohftändigen, aus der Geſchichte und Erfahrung geſchoͤpften, 
Beantwortung derſelben auf; wovon er, gleichſam im Vor⸗ 

» beugehen bier nur einzelne Puncte mit Beyfpielen aus der 

tern Delchichte’ berührt.” So bluͤhete einft auf der Inſel 
Wittow die. berühmte wendiſche Handelsſtadt Ancona ;. jegt 
senähren. ſich diefe verwaiften Inſulaner mit Gewerben des 
Fiſchbereitungen, die fi wahrfcheintih aus den blühenden 
- Zeiten jener Hondelsſtadt herſchreiben: fo find einige verlo⸗ 
fchende Spuren des Gewerbs und Dandelsglanzes von Bardo⸗ 
pick, wiewobl nur. ſchwach, noch ſichtbar. — Der Nupen - 
der Handelsſtaͤdte dehnt ſich für ihre nähern und ensfernteng. 
Nachbaren felbft auf die unbedeutendften Naturgaben, ja anf 
—* kleinſten Abfall der Ptroductionen aller Art hin, und wirft 
eroinn für den Staat und feine Bewohner ab, die die Hau—⸗ 
deleſtaͤdte zue Induſttie ermunterte. Mir merkwürdigen ing 
Deiall gehenden Bipſpielen, von Vewinnung und. Ablat 
> a⸗ 


W 
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datur⸗ und Kunfiproductionen and von anbern Erwerbgue 
n, pieler mit Hanmiburg in Handelsverkeht ſtehenden nahen 
nd fernen Ländern, wird dieſer Gab auf-eine Art erwieſen 
oraus fih ſchon von ſelbſt der Schluß auf den Nupen im 
roßem ergieht, ws 2 


Bon Diefer durch Thatſachen erlaͤuterten Entwicklung, 


chreitet der Verf. zum Hauptgegenftand feiner Schrijt, zur ' 


Biderlegung derjenigen Einwuͤrfe fort, die von den Begnern 
zroßber See « und Handelsftätte gemacht werden. Wornepme 
ich find es folgende: „Große See» und Handelsftädte, ſagt 
man, entvoltern bie umliegenden Länder. . Aus den Sterbe⸗ 
und Geburtsliſten dieſer Städte ergiebt fih, daß, wenn die 
umliegende Gegend fie nicht Immer aufs neue bevölkert, foldh 
eine Stadt in dem kurzen Zeitraum von 30 Jahren ausge⸗ 
ſtorben ſeyn muͤßte.“ — Angenommen ‚auf einen Augenblick 
dieſer Sag ſey wahr: fo bewelſet er noch nicht, daß die ume 


liegende Segend der großen Stadt, wenn diefe nicht eriftitte 


oder zu exiſtiren auſhoͤrte, bevoͤlkerter feyn werde; aber ing 
Segentheil trägt die Stadt zur Bevölkerung der Gegend, bei 
ichts erleichtert, die, Ehen, der. ſogrnannten niedern; Claffen 
o ſehr, als di: Naͤhe großer Städte, weil fir die Etwerbmit⸗ 
tel dieſer Claſſe mannigfaltig erleichtert und vermehrt; und 
ſelbſt der Jungen Frau dieſe Mittel, durch Ammendienſie odee 
Sängen von Stadtkindern zu Hauſe, verſchafft. (Kehrten die 
Muͤtter, oder doch der größte Theil auch unter den Notablen 


in den großen Städten, zu Ihrer Pflicht des Selbſtſaugen⸗ zus 


tüd: p wuͤrde dieſes zweydeutige Erwerbemittel der Lands 
feute wegfallen und hierin, nach des Rec. Ueberjeugung für 
bevde Theile und für die ganze Generatlon phyaſcher und 
moralifher Gewinn liegen.) — Jener Vormurf.gegen große: 


Staͤdte trifft zu den. Handelsftädten am wenigen, wo das . 
Sittenverderben geringer als in Mefidenzftädten ifl; Gofluft,. _ 


Mindere Geſchaͤfftigkeit, Militair u. dal, befärbern in Den ichs ' 

teen Sitten» und Ehelofigkeit; ein Defleit in ber Benölten 
zung, welches durch die unehelichen Geburten ausgleichen a18 
wollen, eine fehr falſche Berechnungsart abgehen wirbe, Dig 
hier folaende Abſchweifung auf Befpitäter, Fihdelhäufer, u, 
kw, if. eben fo ſchön, als. fie wabr, und durch die Zufam⸗ 
wenſtellung der Sterblichkeit in den beräßmgeften enrovaͤiſchen 
Anſtalten diefer Art, zugleich Demgig | 
tung der Äbergrofen Sierblichkeit in großn Erden ua 
. . J 1 | , ‚Ne , t j | “ un N 


Y 


wels iſt, daß die Debaune 


n) 
: 


Aanbedinat aufiafle große Staͤdte paßt,fondern Immer, mehr ober 
weniger, nach dem. Betriebe der Einwohner, und nach der ine 
ern Haushaltung der Stade relativ if. — Hr, Hudtwalker 
Gar dieſein Abſatz der. Schrift einige ereffliche Bemerkungen ‚ger 
gen den Einwurf bepgefllgt; daß die unverhättnißntäßige Dröfs 
gatitar großer Städte eine Folge Ihrer Unmgralitär fey. Rec. 
Wohrde es fich zur Pflicht machen, hier einige Diefer humanen 
JAeuſſerungen des. Sen. H. auszubeben, werin anders dad Ganj⸗ 
dhefer Note S. 88 u: ff. niche ein anzertrennbares Gewebe 


von reichhaltiqen, tief gedachten, und ſchoͤn geſagten Ideen ws 


28, ‘von welchen Rec. mit Innigkeit wuͤnſcht, doß die CErſah⸗ 
rung fie alle beftätigen moͤchte. 


Die in der Mitte oder in der Naͤhe eines Staates‘ tb. 


| ‘gende: ſeſbſtſtaͤndige Handelsſtadt, fagen andre Gegner, enti 


zieht dent Staate jährlich: einen Theil feiner. Baarichaften, 
werdurch defien Mationalreichthum verringert und endfich gang 
‚Aufgezehrt wird.“ — Die Nichtigkeit dieſes grundloſen Ein⸗ 
wurfs zeiat ih von allen Briten. Der große Markt, die 
Eonchrten; aller Waaren des Bebduͤrfniſſes und des Kurus ie 
Bar naben Handelsftadr, erleichtert vielmehr den Staäte die 
Anſchaffung derfeiben, und verfchefft fie ihm. tbohlfeiler, ale 
er fie aus der Ferne her erhalten kann. — Hier ergreift der 
Wiri. eine entfernte Verenlaſſung, da er won fogenannten 
Lurusionaren ſpricht und. die Graͤnzen diefes Begriffe zu ber ' 
geichnen fucht, um die Vorthelle zu berechnen, weliche ſeit der 


Einfuͤhrung des Caffee's und Thee's für den dadurch vermehr⸗ 


‚een Abſatz von Naturprodukten eines Landets entſtanden ſind 
Dininächtt eilt sr ein (hm nejeichneteg Vitd Yon den giag! 
lichen Wirkungen anf Geſundheit and Sittlichkeit, welche died - 
fe fremden Getränke hervorgebracht haben, dar; ein ſo rel . 
hendes Gemälde, daß einer der Cenſoren dabey anskuft: „ 
fer, um wahr an ſen!“ — Unterdeſſen find bier febe met 


waͤrdide hiſtöriſche Dara, zum Beweiſe des vortheilbaften 


@nftuffes, weſchen diefe Setraͤnke auf die Induſtrie det Läns 
‘ber haben, anaraeben: wobey zugleich das Schwankende von 
en Luxus Verhoten gezeigt wirddd. 
„Aber, fügt eit anderer, es wäre doch für jeden Staat 
vxvreheichafter/ wenn ſeine Bewohner, das was ſie vom Aus⸗ 


ande erhandeln, und am Auslande verhandeln, direct, ohne 
Wermikttang eines Breiküchgänbiers‘ (der YGandelspatt), 
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Ben. — Moan bezeichne doch die ⸗ Unficherheit un Gehahe, 
n Zeit und Koſtenaufwand, Vertrieb u f. w., die aus dar 
secten Betreihung entfteben, und die der Zroildhenpäudfer, 
ne daß es feinem Abnehmer fühlbar soird, allein ünsrnimumg, 
id träge. Mon feiner Pünktlichkeit, Rechtlichteit und Auf⸗ 
erkſamkeit haͤugt feine Eriftenz und fein Vortheil ab. Eine, 
ler folgende lange Reihe von Thatſachen ſetzt die Wideric 


ungsgründe jenes Einwurfs auſſer Zweifel, und deweiſet noch | 


bexdieß, wie eine,bebeutende unabhängige Handeleſtadt, durch 


zre Zwiſchenhaͤndler, oft in fehr enzfernten Ländern, Sindue . 


ieie belebt, Cultur des Landes befördeszt, Erwerbzwweige ſchaffe 

Ind ermuntert. — Serner wi bier die Gefahr geſchildert, 

zurch Gebote oder Verbote de | 

ges Landes die Freyheit zu nehmen und feinem Entſchluße vor⸗ 

suörelfen, auf welchem Wege, gb durch Zwiſchenhaͤndler ode, 

durch. directen Betrieb, er Ah am beſten und ſicherſten feine: 
aaren und rohen Materiallen verſchaffen mil. Hier eine 


telle einigermaaßen zur Darftellung des Geiſtes diefer Schriſt: 


Man kurm Chauſſeen durchs Land bauen; aber für den Er⸗ 


„findungdgeifl, für den Ipeculativen Gang des Menſchen! laſ⸗ 


„een fich weder Wege anlegen, noch Wegegelder iöfen. Diele 


„abe bleidt Dem Menſchen, als Menlchen. ie gehoͤrt Bl 


„den Staatenbürger; es {ft ein durchaus unabhängiges Ate 


„teibut feiner Perſonlichkeit, als vernünftiges freyes Weſen, 


„das ſaine Weſentlichkeit mit feiner Freybeit verliert, und dag 
Aſich ſelbſt zu wirken verbietet, wenn man ihm Das Unternehmen 
„gebistes. Ueberhaupt iſt der Handel ein Ding von io zerter Art, 


„Daßesburchäus feine Antaftung höherer Art verträgt. Wer ihm 


„unter die Arme greifen will, laͤhmt ihn, und jede obrigkeit⸗ 
liche Verührung zerdruͤckt hle und da den. feinen Stoſſ. Fr 


nein gewoͤhniches Auge bat der Kandel etwas groben, ‚plutme 
„ps; ungehobeltes; und. doc) liegt bey feinem innern Weſen 
„eine. Eigenehämtichkeit zum Grunde, de nicht ſowohl von 


demeinen Köpfen gefait, als von feinen Seelen empfunden 
aioprden fann. Das ift der — Blaube.  Dran nehme Dip. 
nten dem Handel, und er. verſchwindet, hoͤrt auf zu fg." 


u Nun geht der. Verf; zu einem Haupteinwurf Aber, deſſen 
Wißerlegung. er mit eben fo viel feuriger Liebe zur Sacht 


_* wahrer und gefeglicher Frevhelt, mit eben fo viel Anhängliche 
keit an don unabhängigen Handelſtaat, für meichen er ſarenn 


Haͤndler und Fabricanten ei⸗ 


Machthabern und Ihren Cabinetten erwogen! | 


$48 Germiſchte Echriften. 

als mit Wahrheit, Beredtſamkeit und Karselt führe, „Be : 
ufetzt, fagt man, eine an den Grenzen oder in dem: Umfange 
„eines ſonverainen Staates liegende, für fich beftehende See⸗ 
und Handelsſtadt würde diefem Stkate mit einverleidt: fo 
„mößte dieſes doch für den Staat ſowohl, als für deflen Eins 


„roohner vortheilhaft und von großem Mugen ſeyn. — — — 
Gebieteriſch brflehle der Raum Diefer Blätter, und die Ber 


ſtimmung dieſer Anzeige dem Rec. bier tune zu halten. Sa, 


er wagt es nicht, ſelbſt bey der Innigften Miternpfindung der 
hier von S. 56 bis zu Ende, aufgeflellten febendigen Wahr⸗ 
beiten, und bey dem Enthuflasmus, wozu fle unwiberftihlid 
hinreißen, nach diefer Eraftvollen Darftedung von dem hohen 
Werth und den VBortheilen der Unabhaͤngigkeit einer großen 
Handelsſtadt für das Ganze, und von den innern Gluͤck ei⸗ 


ses folchen Pleinen wohlgeordneten Freyſtaates, fo lange feine. 


bürgerliche Berfaffung unangetaſtet bleift, eine bloße Sthzze 
zu entwerfen. — Sie werde ganz gelefen, und gam von 


‘ / 2— a 


Wörterbuch der phyſtſchen und’ moraliſchen Siebe 
* Für Siebende und Romanlefer, herausgegeben von 


Abelard Paphophilos. Erſter Theil von X bis 


‚.& Zweyter Theil von M'bis 3. Gnidos, bey 
“ Amorofo Severo, 1798: 493 Selten 8. MR. 
og BEE 


Er mar kein ganz ungluͤcklicher Gedanke diefes. ſogenannien 


Abelard Paphophilos, ein Worterbuch der Liebe zu ſchreiben; 


aber deſto ungluͤcklicher iſt die Ausfuͤhrung des Gedankens ges. 
rathen. Wir kennen nichts Armſeligeres, als die hiſtoriſchen 
Artikel, die gleich vertrockneten Pflanzen da ſtehen, und we⸗ 
der Critik noch Kenntniß der Alten verrathen. Von vielen 
der hier aufgeſtellten Maͤnner und Weiber erfäktt man 
durchaus nichts weitet, als daß fit ber — leidigen Huterey 


etgeben täten ‚und verdienen. mithin in einem Wörterbuche , 
der Pirbe keinen, Dion. Auch die mythologiſchen Artikel has 


Bin’ kelnen befohdern Werth, und ‚find ſo mager, wole jene. , 
Rec. wuͤnſcht, daß dr von den moralifchen Heinen Aufſaͤtzen 

ein gelinderes Urthell fällen konnte: Sie zeigen uͤberall kei⸗ 
Ren 





{ . 

Berprifchte Eihelfemi.: JR 
BDelbſtdenker, wenn auch vier Wahrre in ihnen Hegs, hp 
en vermuthen, daß das ganze Prodnet' in möglichſter Eile 
mimmengeſchrieben iſt. Die Alten, weiche ſo viel über Ole 
se philtoſophirt haden, und die neusen Uuterſuchungen 
e dieien wichtigen Gegenitand find vicht genutzt; dagegen‘ 
’ eine Menge deuticher Verſe ohne Anzeige ihrer Verſaſ⸗ 
in Das Sanze hineingetnotet worden, — und biefe mögen 
d das Vorzuͤglichſte und Anziehendfte des gangen Worter⸗/ 
chs feyn, da fie der Herausgeber mir Geſchmack; aber dl 
ht immer’mit gehöriger Delicareffe geroählt hat. Er meine, 
3 Meinen fey alles rein. eg 

. Vz, a 


— ⸗ 
* 


Törterung derer (ber) wichtigſten Urſachen dek 
Schwaͤche unſrer Generation in Hinſicht auf das 
Walzen, Deutſchlards Soͤhnen und Töchtern an⸗ 
gelegentlichſt empfohlen, von Sal: Jacob Elf, 
Halle, bey Hendel. 1797. 71 Seiten 8. 13 B. 
Zueignung. 5.0. Pr. 


Sion das Seife, Seblerhafte und Unbeſtimmte des Titels 
eſer Schrift erregt eben nicht große Erwartungen, und das: 
Leſen derfelben ſtimmt auch die mäßigfte Erwar her⸗ 
ab. Es iſt eine mediziniſch⸗ phyſtologiſch⸗ diaͤtetſſche Dchul⸗ 
Theorie, der nlan das Schaͤlerhafte in Allem, ſelbſt im Styfe,) 
leicht anficehe. Beſtimmier wäre folgende Auffchrift gewefen: 
Beweis, daß Das Walzen eine Hauptquelle der 

Schwähe des Körpers und des Beiftes unferer Bor 


neration fey. | . 


NUeber das Medlzinjſche dieſer Schrift enchält ſich Recen⸗ 
ſent als Lale billig alles Artheils. Kr iſt zwar mit dem Ver⸗ 
faſſet uͤberzeuat, dah das Walzen von allen Arten des Tanzes 
bie ſchaͤdlichſte Art in phyſiſcher und moraliiher Ruͤckſicht ſey, 
und em wuͤrde, wäre er Polizey⸗Cemmiſſarius, als folder 
‚Monstegein dagegen zu nehnien wiſſen; da er aber nur Res 
eenſent dieſes Schrifechens tft: fo hat er auch nur das Hecht, 
Über diefe Schrift. als literariſches Product zu urtheflen, 
Dleſes Urthell kann aber: unmöglich für den Verſaſſer günflig 

ante 


4 
I“ 


— 


oa  Mermiffe Eifer "> 


ausfallen, Denn mit dem guten Willen des Verfaſſers kaun 


das Publikum ſich nicht abſpeiſen laſſen. Um auſ das wal⸗ 
tende Publicum zu wirken, mußte der Verſaſſer ganz andere. 
wm Werte gehzen. Dieſe fteife, gelehrt ſcheinende; aber doch 
nur oberflädliche Abhandlung wird fchwerlid von jemand 
anders, als won einem Recenſenten, ber es non Amtswegen 
tun muß, durchgeleien werden, und-andere, bie fie etwa doch 
wu lefen anfangen, lächeln über den. gelehrten jungen ‚De 
wonſtrator — und walzen fort. 


"Schon dee Anſang ſchreckt ab, wo von alter toͤmiſchet 
griechiſcher und deutſcher Erziehung und Diät ohne genaue 
Unterſcheidung der verfchiebenen Zeitepuchen hundert und taus 
fenderley Dinge unter einander radotirt werden. Der Styl 


des Sanzen iſt. nicht einmal cosrect,. geſchweige angiebends, 


man findet da: eine gute Beſchaffenheit der Pofterforität 
. (Holt beißen, Nachkommenſchaſt) — ſchwelgende Schweiße 


[4 


(die Recenfent gar nicht kennt.) — Ju den erften Wegen 


* 


| gleichen mehr. \ 


Glielchiwohl hat det Verf. die ettivas Impertinente Nal⸗ 
vete, in der Dedlcarion an die Rronprinzeffinn von Preuſſen 


4 


zu ſchreiben: „Ich darf nicht zittern, Fhret Mönkat. Moheit 


eine von. mehreren Gelehrten geprieſene Schrift in tieffter Ehre 
ſureht gm Bäffen zu legen, ‚In weicher die Sprache des Mit⸗ 
ieides zum Öftern herrſcht.“ — Mer mögen. doch die Ge’ 

lehrten geweſen ſeyn, die diefe Schriſt prieſen 7 


' _ 





fammett ſich Säure und Würmer, (famihlen ſich) und der⸗ 
0 4. 


Reue Wigemeine — 


u. Ye 





ar und rofl Bandis Zweytes Stüd. | 
Sc —8 ed He fit Be 
— ——— 29. | 1798, aB 





At zuͤehgelahrherte 


uͤber bie gezeigte Mustek-und Nervenfaſer, 
nebſt Vermuthungen uͤber den chemiſchen Proceß 
des Lebens in der Thier « und Pflanzenwelt, von 


Friedrich Aepander ‚von Humboldt... Geiter 


Band. Mit 8.Kupfert. Pofen, bey Decker, 
und Berlin, bey Rottmann. 2797. 495 ©. 2 


EURE, IJ 


Fin unermäßeter” dorſchungegeiſt ſt mit einem Eaertun⸗ 
on feltener Feinheit, eine ausgebreitete Kenntniß in der ganz 
1 Naturkunde mit der genaueſten Belefenheit in den Särife 
en der Älteften, wie der neneften, Zeiten im eine glückliche. 
Berbindung gekreten, um ein claffifehes Bert zu liefern, das‘ 
inter die erſten unferer Zeiten gehoͤrt. 


Der größten Theil dieſes erfien Bandes, nimmt eine 
nuterhafte Unterfuchung der galvaniſchen Erſchein angen: 
in. Mir der mannichfaltiaften Abänderung der Umſtaͤnde 
me der: Verf. eine folde Menge von Verſuchen angefiellet, 
daß 77. Abbildungen, aufı den genannten 8 -Kupfertafeln, no⸗ 
Si waren, um, ihre verſchiedenen Arten anſchaulich zu ma⸗ 

en: Jede dieſer Arten hat er mr Sorafalt und Behutſam⸗ 
keit viele Male wiederholt, um ſich hinlaͤnglich vot Taͤuſchung 
ju hüten. ‚Reiner dieſer Verſuche iſt fruchtlos, jedet dient 

9.4. D. B. XXxXxVII, B. 2.68, Vie veft. | 


+ 
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3440 , vemeygelahtheit. 


u: dem Zwecke, die Bedingungen und Gofetze jener Erſch 
nungen zu" beſtimmen und dadurih dem gtyßen Geheim⸗ 
niſſe des Lebens näher zu treten > und for ethalten ‚ie 
bier eine Fülle von wichtigen Tharfachen,, die ſchon als folche 
dem Werke einen großen bleibenden Werth geben. Aber bem 
denfenden Verf. war das freylich nicht genug: mit philoſo⸗ 
phiſchem Geiſte zieht er aus feinen Beobachtungen feljereiche 
Fotgerungen und prüft, ohne vom —5 beruͤhmter Maͤn⸗ 
ner ſich blenden zu laſſen, Ihre Hypothefen mit unbefangener 
Wahrheitsliebe und mit aͤchter Veſcheidenheit. 

Man unterſuchte meiſt bey den Verſuchen uͤber den Gal⸗ 
vaniimug nur die Staͤrke Des Keismistels; welches Me⸗ 
tafl mehr, welches weniger retze, ıe. Der Verf. nahm auch 


“ auf die verſchiedene Stärke dee Erregbarkeit Ruͤckſicht. 


Eines und daſſelbe Reizmittel kaun bey minderer Erregbar⸗ 
keit fich unwirkſam zeigen, das bey höherer allerdings wirtſam 
if. Op: fanb. dir Verf· weibliche: Auhfcheiim gangen errege . 
harer, als männlicbe; und überhem dieſe Ihierr- Dann am 


. erregbarften, wenu fie aus ihrem Winterſchlafe vor kur⸗ 


fern erwacht waren. Votzuͤglich merktwuͤrdig find’ hier die 
vollfommen gegluͤckten Verſuche des Verf., die Erregbarkeit 
durch kuͤnſtliche Mittel 33 erböben.: Leider finden wir 
daruͤber in dielen Bande no. feinen, befondern Abſchnitt; 
aber an mebrern Stellen fast der Verf. aucdruͤcklich, daß er 
dieie Erhöhung der Erregbarkeit bewirken Eunnte, wenn er 
die Nerven mit aͤberſaurer Salsfäure, mit kaliſches 
auge, (in Eohlengefäuerter, denn er nennt Oleum Taetarl 
per,deliguium) mit Miofchusertracte, benedte; da hin⸗ 
gegen andre Säuren, fo angewandt, die Erregbarkeit ver. 
minderten... (Welche andre Säure der Verf. angewandt 
Babe, findel man rioch nicht beftinmt.) ' So gelang es ihm, 


‚die Erregbarkeit in abgefchnittnen thierlſchen Thellen wieder 


herzuſtellen, mo’ fie ſchon ganz erloſchen fchien, und. fo ge⸗ 
fang es ihm Auch ‚wenn er die ſchon natuͤeliꝙ hohe und nei 
nicht geminderte Erregbarkeit erböbte, die’ galvanifchen Erw 
ſcheinungen unter Bedingungen wahrzunehmen, unter berum 
man fie bisher noch nice wahrgenommen Hatte. :»  .< : 
- &o Hatten bisher die meiften Pbyfifer, vorzuͤglich Volt 
geleugnet, daß homogene Metaile, auf die bekannte Weiſe 
angewandt, Zucungen bewirkten. Der Verf. beftäriget ober 
Aldini's gegenſeitige Beobachtungen, indem Die ſeinlgen zei⸗ 
Ei 7 


. “ erh. } Zr 
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ter daß bey erhöhter. Erdegbarkeit auch Bonkogetie Metall⸗ 
vEfam. find. Er hiesg einen Mustel ſamm ſinen Ner⸗ 
a an einem Glaͤsſtabe auf, und fenfte dann..bende auf deveis 
es. Queckſilbet hinab: jedesmal erfolgten Zurfungens und 
rker,“ wenn erft der Muͤskel und danu der Nerv das Queck 
ser berühttee War hingegen das. Queckſilber mit Papier 
legt: ſo erfolgten bey der Berührung die Zuckungen nicht. 
zerbrach eine Stange Zink, beruͤhrte mit der einen Hälfte 
{Nero mit der andern den Muskel, und ließ dann beude 
nkſtangen ſich berühren. im Augenblick erfolgten. heftige 
enrigen, Kin ſolcher brjahender Verſuch beweiſet freylich 
dr, als zehn verneinende: in den Foͤllen, in welchen ho⸗ 
gene Metalle keine Zuckunhen Bensirkkei ;Eormte die Urfes 
Yin bet. nicht Hinlängfich Hohen Erregbarkeit gegen: "Ueber 
bomogene Beſchaffenhelti von zwer Stelen in elnerley 
ueckſilber. von zwey Haͤlften einer Stange Jink kann man 
dr wohl erhebliche Zwelſel hegen; obiwohl der Vorſuch bey 
ey verſchiedenen Stuͤcken Fan; wegen des Biengehalte, 
zwey verichiedenen Stuͤcken Bley, wegen des Silderge/ 
te, bey zwey verfhiedenen: Stuͤcken Eiſen, wegen des ver⸗ 
benen Gehalts "an Kohlenſtoff sc. truͤgllch —* koͤnnte, 
olea’e feine Verſuche werden demungeachtet vom Verf. ge. 
rdigt: er felbit (der Verf.) ſah die meiſten Berfelßei, von 
ta. vor ſeinen Augen anſtellen. Volta ſuchte Das hetero⸗ 
10 der leitenden: Metalle micht bloß in verſchledenet Mi 
ung, ſondern auch in. verſchiedener Dichtigkeit, (z3. €: ge⸗ 
minett oder gegoſſen) Härte, Politur, Form, Tempera⸗ 
ſelbſt in heterogener Veſchaffenheit anhaͤngender Kbrper, 
d Jeigte wirkich Durch Verſuche, daß geringe Verſchiedenheit 
haͤngender Körper hamogene Metalle fo twirffam zum Safe 
niſmus machen koͤnne, wie heterogene, . Beyde Enden 
ed. ſilbernen Bogens wurden in den reifen Saft von Cor: 
s.mascula getauchts At. wirkte nichts; das eine Eub⸗ wur⸗ 
trocken abgewiſcht und in unxeifen Saft getaucht, nun 
olgte die Reizung. — m 
Andre Verſuche des Verf. lehren, daß bey erhoͤheter 
regbarkeit nicht. einmal eine, Bette leitender Maffen vom 
erven zum Mustel gehend nöthig ſey: es erfolgten Zuckun⸗ 
a, wenn nur, das. Metall, worauf, der Nerv ruhte, von els 
m andern homogenen öder heterogenen Metalle erſchuͤtternd 
ͤhrt wurde; da hingegen ze Körper, 3-8. Bra | 
= . a all, 
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ſtall, auch durch bie färefe Erſchaͤtterung das nicht Shoe 
ten, zum: Beweiſe, daß es dabey nich bloß, auf bie mecham⸗ 


We Erſchuͤtterung anfam. 


Der Verf; ift nach welter ge geangen er fand friſcher 
Mustkelffeiſch und friſche Neroenſtucke leitend, doch nut 
Ben erhoͤheter Ertegbärfeit. Wenn er mit: einem Stuͤck 
Mustelfleiih (oder einem Erüde en a einen Muskch 
erven deſſelben berüßrte, 
und dann die &täde a und b "einander ‚unmittelbar, aber 
mittelbar mittelft eines dritten rüdes < beruͤhren ließ: ſo 
erfolgte Zucung. 


gen, als er einen Froſch fo zubereitet hatte, daß der Rum 


Ja ganz obne Leiter ſah er. hef ige Zuckungen are 
mit den Schenfeln nur durch die Iſchiadnerven zuſammen⸗ 


ieng, und nun das rothe, nicht flächfichse Muskelflelſch der 
enden leife gegen den Iſchiadnerven zuruͤckbeugte. Von nie 
aniſcher Reizung fonnte die Wirkung, nicht entſtehen, denn 

Alle Theile blieben in Ruhe, ats der Iſchiadnerv ein wi mit 


Holz, Siegellak, Mustelfieiſch ıc. erfhätteend berüßet ‚war J 


— Ei Schade um Volta's Hypotheſe, daß ſie wie ſeichen 
Lhatſachen nicht beſtehen kann. 

Es iſt bekannt, daß ohne erbäßte Ertehbotten bie gulva⸗ 
niſche Reizung erfolge, wenn ein Muskel und fein Nerv von 
beterogenen Metallen beruͤhrt werden, und dann die Me 
talle einander ‚berühren, affo eine gefchloffene Kette da if, - 
deren Glleder Nerv, Metall a, Metall.b, Muskel, — find; 


oder mern ein Nerv in zwey verfchiehnen Puncten i von bes | 


rogenen Metallen berührt wird, die efnander berühren. Nach 
des Verf. Verſuchen erfolgt dieſe Reizung bey erhöhter Erreg⸗ 
harfeit auch, 1) wenn homogene Metalle am Nerv und: Muss 


kel liegen, und beybe Durch ein heterogenes Metall verbunden 
werden; 2) wenn homogene Metalle am Nerv und Muskele 


liegen , und beyde nicht unmittelbar, fondern nur mittelfl es 
nes feuchten Koͤrpers, z. B. eines Stuͤcks Muskelſleiſch 
mit einem, heterogenen Metalle verbunden find; 3) wenn in 
der. Reste: zwiſchen Merv und Muäskel mehrere verfehiedne 
Metalle mit einander oder auch mit Mustelfleiih re. abwech⸗ 
ſeln: 4) wenn: die Dietalle, welche bey dem gewoͤhnlichen Eye 
perimente den Nerven und den Muskel unmittelkar berüh⸗ 
ten, (die fogenannten Armaturen) diefe nur mittelbar mit 
telſt zwiſchenliegender feuchter leitender Körper berühren. 

* Ps 
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BVBorzuglich merkwuͤrdig iſt die auffollende Wirkung dee 
Belegung der leitenden Metalle mit einer verdunſtenden 
Häsfigfeie. . Much im Zuſtande minderer Erregbarkeit der 
aganiſchen: Theile erfolgen Zufammenziehungen ben homoge⸗ 
we Musbri und Mervenarmatur, wenn diefelben durch ats 
te Creieatoren verkettet find, unter denen fich ein heteroge⸗ 
er befkrider, deſſen eine: Flaͤche mit einge verdunſtenden Fluͤſ⸗ 


gteit belogt iſt. Die Erregung verſchwindet aber ſogleich, 


be entweder dieſe Belegung abgewiſcht, oder bie verdun· 


tende Fluͤſſigkeit auf beyden Flaͤchen angebracht wird. So 


einge z. D. die Kette yon Gold, Zinf und Gold, !o lange 
je :echensift, keine Reizung hervor. . Man bauche leiſe an 
ine Fläche des Zinfs, und die Zuckung iſt da: man wifche 


aiſe / dle angehauchte Feuchtigkeit ab, und nun: reift Die Kette 


icht mehr. Bey der Rette.von Zink, Gold und Zint iſt boy 
we Behauchung des Goldes der. Erfolg derſelbe. Die Wir⸗ 
uny iſt deſto ſtaͤrker, je ſchneller die Feuchtigkeit verdampft; 
aher fhärker bey warmem Waller, als bey taken, 6.) Si 
Fiona vorzuͤglich ſtark. 


Dieſe Verſuche werden in den erſten vier Abſchnitten 
mftändtich. erzählt. In Beim fünften Abfchnitte des Buches 
af her Verf.‘ die zulammengelegten Bedingungen galvaniz 

eben: Erſcheinungen unter einen Geſichtspunct zu ftellen ges 
N, und jugleih Formeln angegeben, in denen mit einzel» 
zen Buchſtaben, wie In det: Algebra, die Fälle zur bequemen 
eher ht. angegeben werden. N bedeutet Nerv, P eid ige 
all-oder Kohle, PP.bedenten zwey. bomggene,. Pp, azwey bete 
gene Metalle, H. ‚einen feuchten Körper. | 


MNach der Meinung und den Benbachtutigen des Ge 
ſt die empfindliche Safer, Nervenfaſer, zum Galvaniſ⸗ 
nujs weſentlich noͤthia. Wo beyde ‚Enden der dalvaniſchen 
Rette nur einen Muskel beruͤhren, da erfokat entweder keine 


Reizung, oder man findet hey genauer Unterſuchung, daß 


henno "ein Nervenaͤſtchen entweder unmittelbar vom Ende 
der Kette berührt wurde, oder daß ein Nerv fo nahe am Ber 
rührungspuncte liegt, durch Zuleitung des Muskeis zu leiden. 


Die, Wirkung it aber flärfer, went die Kette vom "Muskel | 


an, As wenn ſie vom Nerven an ſich ſchließt. . 
Aeuſſerſt intereſſant und tehrreich find die zahlreichen Bern 


—* des über den Galoaniſmus bey den weefäsien nen 
3.3 Thies 
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CThieren aus derſchadnen Claſſen, und bey den Pflanzen, 
An allen Pflanzen, die er in dieſer Ruͤckſicht unterſuchte, ſelbſt 
bey der Mimoſa pudica, dem Heduſarum gyrans, 2ꝛe. 100° 
x feine Verſuche, durch fie ven Galbaniſmus zu ſichtbaren 

wegungen zu erregen, frudhtios.‘, Er iſt geneigt, dieß dem 
Mangel empfindlicher Fafern zu zuſchreiben; obgleich er ſeht 
richtig bemertt , daß man die Reizbarkeit den Pflanzen üben 
haupt deßwegen nicht: abiprechen. dürfe, wel man, wenige aus⸗ 
Hnommen, keine fühtbaren Bewegungen: wie bey den Fleiſch⸗ 
fafern der Thiere, an ihnen wahrnehmen: kann. —. 


WVollkommen gluͤckten hingegen dem Verf. feine Verſu⸗ 
che bey Würmren; Wenn er das; Ruͤckenmark der Blut 
ygel mit Stanyisl arwirte ſo brachte der ſilberne Conductor 
wechſelsweiſe ein Zufammenzielen und Ausdehnen bes ganzen 
Wurms bervors murde hingegen Die Belegung nur unter bie 
feinern aus dem: Ruͤckenmark enrfpringenden Mervenäfte ge 
ſchoben: fo bewegten ſich bleß einige Bauchringe. Lebhafter 
bewegte ſich dev Lumbricus terraſter, noch mehr der varis. 
Batus. Drey den Schaglenſchnecken (Helix -pomatig, ueæ- 
moralis und hi/ pida) hewegten ſich beyde Marillen, wenn er 
ben Kopf fo abfhnitt, daß el Theil des Ruckenmarks mi 
dem Sehitite In Verbindung bfieb; auch wurden, biswelle 
die Fuͤhlfaben ein «und ausgezogen, oder, wie ed der Verf, 

ſehr richtig nennt, Die Augen ein - und ausgekrempt. Eben di 
geſchah, wenn die abgefihuitrerren Kühlfaden allein galvank 
firt wurden. Vey der Sepia off. zog die ſaſerige Haut, wel⸗ 
he am Fuße die Saugwarzen ringförmig umſchießt, durch die 
galvaniſche Reizung N augenblicklich zuſammen. Wen dei 
Taonia infuudihuliſormis ſah ex. die Haken am Maule ſich 

Nele und auskrempen, wenn der Leib mit Gold und Zink are 

mirt wars. an der Aſcaris trachealis und in/ons, die in de 

Lungen der Kroͤten und Fröfche gefunden werden, ſah er den 

Rüden und ‚einmal die dreyfaltige Deaulflappe erichüttert 
werden. Aus dieſer Wirkſamkeit des galvaniſchen Reizmir⸗ 

tels auf die Würmer laͤßt ſich nach des. Verf. Hypotheſe auf 

die empfindliche Zafes derſelben Ichließen ; abgerechnet, daß 
durch die neueren neurgtonifchen Demühungen, auch bes Berfu 
die Nerven mehreren Würmer. wirklich entdeckt find. "Unter 


— — 


. den Inſecten zeiate ſich volllommene Wirkſamkeit des Gal⸗ 
vaniſmus beym Ceranibyx cerdo, bey der mit groſer Ochnel⸗ 
ligkeit laufenden Biatta orientelis, der Fespa wrabre, 6 dem 
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mliben:(luseer pagurus und unapar), Bey den. Fi⸗ 
ven fand er die Sulammenziebungen zwar von kürzerer Dau⸗ 
; aber weit heftiger und lebbafter , wie bey den Amppibien., 

ſah Fiſche, damen der Kopf ſchon vor eier. halben Stun⸗ 


abgefihuitten war, wenn ſie galvaniſirt wurden, dergeltalt: 


lagen, daß der ganze Körper ſechs Zoll hoch aufflog. Un⸗ 
ben. Anmphibien find befanntlich die Froͤſche die Märtys 
e:der galvanikhen, Enspedlungen geweſen; - der: Verf. hat 
er auch bie Kröte, die grüne Eideye (Lacerta agilis), 105: 
tarfuchte. Bey den: Voͤgeln faud er die Wirkungen am: 
rzeſten dauernd. Bey einem Huͤhnichen im Ey von 14 Tas; 

n.erresten Zink und Gold Bewegungen der Flügel. Ad: 
$ viele Arten der. Säugerbiere bar er. den Galvaniſmus 

gewandt,’ ohne befondere Verſchiedenheiten anzumerken, 

e lebhafter die Thiere find, deſto ſchneller erſchoͤpft der. 

alvaniſmus ihre; Erregbarkeit. Daher zucken die Glieder 

x.grünen Cidexe zwar ſtaͤrker, als die des Froſches; aber ſie 
ren auch viel fruͤher auf, vom Getsanimus erregß zu wer⸗ 

n. Thiete, die in Deutſchland 2 bis 3 Stunden lang 

wliche Zuckungen erleiden, ſand er, auch bey den wirkſam⸗ 

er in Sulien, oſt nad 0.0 2 Rinuten, ſchon 
| ewes 


Beſonder⸗ Natouͤrdig And noch des Verf. Verſuche 
uf ds ſelbſt. Gebe genau hat er den.Hunterfchen Augen⸗ 
fach und den Voltaſchen Sumgenwerfuch unterſucht. 
t erklärt dabey neutologiſch, durch welche Nerven der Reiz 
n Augen mitgetheilt werde, wenn man die verſchiednen Me⸗ 
Be bloß in den Mund: bringt; webey er zugleich erinnere, 
gz es nicht nörhig ſey, einen Nerven and einen Muskel zu⸗ 
eich, fondern daß es hinreiche, einen VNerven in —— —28 
n Puneten mit heterogenen Metallen zu beruͤhren. Waͤ 
ud eines Gewitters selinge, wie Hr. von Schaller bemerkt, 
t, bet Augenverſuch am ſtaͤ rkſten. oem Zink die untere 
ingenflaͤche bewaffne, und mit der trocĩnen Hand eine Sil⸗ 
rplatte gegen de. Zink gedruͤckt werbe: fo empfinde man 
ine Reizung des Geſchmackſsorgans, weil: die Hand (vers . 
dge der trocknen Oberhaut) ifolise;.. beſeuchte man-abtr die 
and: ſo ſey die Kette, durch die Verbindung des Atms mit 
m Rumpfe, hergeſtellt, und nun trete auch die Reizung 
1. Er konnte ſich einen ſonderbaren mit Kälte verbunde⸗ 


. "Bird in der Der. rd xe wenn er ſich eine —J 


- ‘ 
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fo daß fie nicht mechaniſch wirken konnte] medie Winfrfiieke 
demand, eine Silbermuͤnze auf die Zunge. kegte, und Bank 
beyde zufammenbrachte ; aber Empfindungen des Geruchs 
konnte er nicht dadurch erregen. — Mehrere Male erregte ed 
fich durch den Galvaniſmus · heftigen Roiz in Orhanen des 
Gefuͤhls. Als er ſich einen Zahn hatte außreiffen laſſen; 
hielt er Zink an die Zahnhoͤhle, Silber an die Zunge, die Wer 
ruͤhtung beyder Metalle an einander erregte ein lebhaftrs— 
Pochen und Zucken im Gaumen, und Brennen im der Zahn⸗ 
hoͤhle. Then ſolches Brennen bewirkte err ſich an einer Hands 
wunde, bis zur Entzuͤndung. Zwey durch Cantcharideupfla 
ſter entblößte und entzündete Stellen reizte er mit Zink und 

— Silber; unter - (hmerähaften Brennen wurde wine varbliche 
Feuchtigkeit ausgeſchwitzt/ welche fo ſcharf war, - day fie Im, 
Hinabfließen den Rücken’ entzänder. Diefen Verſuch bat 
der Verf lange nach dein erften Draleiwiederhoft, mar-demateld 
chen Erfolge. . (Ein wichtiger Vehnag st euch ber —* 
‚ fonderungen —J 


WBergleicht man alle Geihektungen bes Satvanifnat, vel 
che der Verf. beobachtet hat, mit einander: fo beſteht dr im Gans 
zen darin, daß gewille Stoffe fähig find, ‚die belebten Lauch die: 
Nur ſchwach belebten und fuͤr andere Reizmittel nicht mehr em⸗ 
pfaͤnglichen) Theile thlerifeher Koͤrper in Shaͤtigkeit "Au ſetzen, 
wenn fie. dieſelben unter den oben genannten Bedingungen au⸗ 
iwey verſchiednen Stellen berühren. Obwohl es ſchon durch 
Satvani’s, Volta's, Aldini's, Pfaffs 1e.: Verſuche betannt 
war, welche Stoffe den Galbaniſmus:zu bewirken fähia, oder. 
fogenannte Ertitaroren, oder, wie man es ut hmen wi, Lei⸗ 
ger, oder, um nieht: nad) Hypotheſen zu reden, wirklame 
Zwiſchenglieder Mad’: ſo hat dennoch auch in Rückſicht ker: 
Veſtimmunq dieſer Stoffe das Wert drs Verf. der Kennt⸗ 
- mh des Galvaniſmus wichtige Bereicherung verſchafft. Nach 
ſeinen Deobachtungen find wirkſame Zwiſchengtieder der “en 
Claſſe: metalliſche und Eoblenftöffbaltige. Sıöffe; d 
zwehten Claſſer Maſſer und alle waßrige tropfbare Rai 
keiten, Wein, Bier; ic. Muskelfleiſch, feifches, gekochtes 
. und gebratenes, und andere feuchte, im Zuſtand der: Ber‘ 
dunſtung beariffene, tbierifche Roͤrper, Schwaͤmme. Dep 
“  mindrer Er reabarfeit werben die galvaniſchen Erſcheinungen nur 
durch Körper dir: erfien Elaſſe (allein, oder mit Körpern der 
wweyien abwechleind verkertet) bervorgebtacht bey bahn 


- 
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Det bieer Oxoffe, ſowoͤhl der zwehten ald der erſten Ciaffe⸗ 
Ihig, ein wirkſames Blied pwiſchen dem Merv und Musket 
3 feyn.: Der dem Ellen beygemlſchte — *2 — hindert feine 
eirungsfähigkeit nicht; der Verf. fand Gnpeite und Ett 
bensio.wehl.teirkfant, ls @rabeifen. Oxydiste Metalle 
Ingegen fi nd beom Salbaniftmus deſto unwirkſamer, je mebe 
e orydirt find, Mustenommen den Braunſtein, der auch ing 
Bayften Grade der · Oxydiruug vollkommener Leiter iſt. (WIE 


rectwurdig ſtimmt dieſes damit überein, daß der Braum 


rin auch in der Ruͤckſicht des Verhaͤltniſſes der Sehwaͤrze 
av Oxidation ſich umgekehrt verhaͤlt, wie andere Metalle 7) 
Finige vererzte Metalle ſind wirkſame Zwiſchenglieder; ante 


Kt. Der Vest. iſt der Meinung, daß dieß vom Grabe der 


Iyıdation abhaͤnge, In welchem dis Metall fich im Erze des 
indet, (Wenn der Zinnober, wie Pfaff behauptet, nicht 


a den wirkſamen Körpern gehoͤrt: fo: kann bey biefem die. 


Rydarion nicht Urſache ſeyn, weil im Zinnober das Quech 


ber metalliſch iſt.)Ueber Ble-von Volta entdeckte leitende 


kraft des Koblenſtoffes findet manhier eine vortrefftiche 
kruͤrterung. Mur nicht ‚ansgebrannte Kohlen find Leiter? 


Dee Verf, ftellt fi) vor, daß im genenfeitigen Zuitande Sag: 


Bydsogene, welches den Kohlenſtoff gleichſam umhülle, Urſache 


u * 


ey: Weilße Spaͤhne von Kieferholz ſchwihten in Lebensluft· 


ne: Erböhung der genseinen Temperatur auf der Oberflache 
Baflertröpfen aus, und zeigten dann nach vierzehn Stunden 
Ansätze fiammigto Streifen. Es gläckte ibin, unter biefem ei⸗ 
ige zu finden, welche heftige: Zuckungen erresten. Holz aus 
‚er Brandwunde eines niit dem Grande (uredo behafteten 
Maulbeerbaums teiftete dieſe Wirkung. Einige Steinke d⸗ 
en fand er ſchon fo ‚wie ſie aus ihrer natürfichen Lagerftätte! 
inen, wirkſam'; da fie hingegen meiſt erſt verkohlt werden 


naſſen, eim es zu ſeyn Gewiſſe Abanderungen der Keba 


dnvlende, die er: Key · Servoz in SopoyePfammiete, waren 
er Holzkohle an Wirkſamkeit gleich. "Die vorzuͤglich großc 
Wireſamkeit des Graphits, der nach des Verf. Verſuche n 
x tieinften Quantit aͤlen Sen märhtiaften: Grimulus-abgiebt, 
chtoidt et der weſentllchen Beymiſhung des Eiſens zu. Sehr 
mebkwuͤrdig iſt die vom Verf. entdeckte Wirkſamkeit des Iys 
diſchen Steins, welche, wie er deuilich Jeigt, eben falis 
om Kohlenſtoffe deſſelben zu zuſcheeiden iſt. Die Metalle 
had wirkſam, eden ſowohl im tropfbauen: als imnſeſtiw 


ande; vi Bet. er Quräfiber, - “begann 
n 
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den Wley und Sinn geſunden bats Waſſer und waͤßrige Siäfe, 

FB Uokeiten find, es num im-tropfbaren, nicht als Eis. — — . 
+ + Unwirkfame: Swifchenglieder oder ifolivende Koͤr⸗ 

J Der ſind nach des Verf. Beobachtungen, außer ben ſchon ger 
aannten.oypdirten' Metallen, Bele, auch thleriſches Feit. 

0 Wache, Hanse, auch Federharz und Beruſtein, Gummi, 
.‘ Blas, allernicht fohlenftoffhaltige Steine, alle trockne Sales 

e trockne vegetabilifche Rörper, Holj, Pflanzenblaͤtter uns 

tengel, die von ihrer Oberhaut bedeckt find ac. auch Die thien 

niſchen Knochen im natürlichen Zuſtande, die Haare der Thie⸗ 

9% (alle?) Luftarten ſowohl als der luftleere Kaum, 


s 


138: die .Slamıme, | rn 
; Es ift merfwiüedig, wie einige Korper. durch Befrucha 
tung oder andere Urſachen wirkfam werden, bie es ohnedem 
wicht ſind, Trockne @eife-ift iſolirend; aber feuchte ſeitet. 
Friſches Eiweiß iſt leitend; aber im. erhänteten und getrockne⸗ 
an Zuftande-ift es iſolirend. Die fopemannte Gtumpfheit, 
der Zähne, welche fie durch Bexuͤhtung der Säuren erhalten, 
ep. gichte anders, als,eine Veränderung, wodurch fie für den 
Galvanifuus, ‚vois, überhaupt ‚jür die Empfindung leitend 
werben | u 
; „bierifche und vegetabilifche Körper zeigen in ber 
Zeitung des Galnaniſmus eine wichtige Verichiedenheit. Bey 
jenen ift es nicht bloß ihre Feuchtigkeit, welche leitet, ſondern 
ihre eigenthümliche Mifhung ; bingegen dieſe leiten bloß were 
! möge der Feuchtigkeit. Ale, Blätter, ‚Stengel, Früchte se.: 
der Pflanzen, mit ihrer Dberhaut bededt, find iſolirend 
zieht man die Oberhaut ab, ſo daß fie eine. feuchte Ober 
flaͤche darbieten: fo leiten fies aber. in kurzer Zeit, fe - 
ba fie trocken werden, ift biefe leitende Eigenſchaft wieder 
verſchwunden. Hingegen thierifches Fleiſch leiter auch, dann 
| ‚ wenn es fchon in einem viel hoͤhern Grade ausgetrock⸗ 
net iſt. Dürrerr&chinkten war ben feuchteften Theilen eines; 
Apfels in der Wirkung nicht nur gleich, ſondern übertraf ſie. 
Auch Hindert die Oberhaut der Thiere die Leitung lange nicht. 
fo viel, als die Oberhaut der Pflanzen, . Auch die frifch aus⸗ 
gepreßten Säfte der Pflanzen ſtehn den thlerifhen weit nach. 
Hingegen machen die Schwaͤmme, welhe in dr Miſchung 
den thierifchen Körpern- ähnlich find, und mit thieriſchem Ges. 
wiche verfaulen, and) hiex eine Ausnehme von andern Weges 
tabilien, und zeigen. ſich als eben fo wirkſame Leiter, wie bie; 


dhieriſchen Koͤrper, Mnlanbera zeichnen ſich die ehbaren — 
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bein, Aivels milra, Kiuela ſulcatu, Phallas eſculentus 
us. Daß nicht etwa ihre Feuchtigkeit Urſache war, daven 
berzeugte ſich der: Verf., indem er ſie auf Blech uͤber Feuer 

nete, und noch heiß zwiſchen die Muskel» und Nervenabe 
ratur legte; -ihre Leitungskraft war licht gemindert. Hine 
egen wirkte eine andre nicht, die er einen Tag im Waſſer 
ugesseicht hatte, und noch feucht verfüchte.. u 
WVermoge diefer verichlednen Wirkung verfchledner Stoffe 
uf die ‚belebten Nerven find fie wahre chemiſche Prüfungs 
sittel. Sie zeigen an, ob zwey Metalle gleiche oder unglel 
Niſchung haben, 06 fie reguliniſch oder oxydirt find, ob ei 
oſſil von Kobienftoff oder einem Metallkaltel nefärbe fen; 
b ein vegetabiliſch geforimter Körper den thieriſchen in det 
Niſchung gleich ſey vder nicht. | nr 
.. Erwärmung. der Leiter befördert die Wirkung. Dief 
Erwärmung muß aber, um nicht auf die Muskeln und Ner⸗ 
ven ſelbſt zu wirfen, und deren Erregbarkelt zu ändern, nicht 
m ben Armaturen, ſondern an den Zwiſchengliedern anges 


ei alien Gasarten, in welchen der Verf. Verſuche uͤber 
en Galvaniſmus anſtellte, fand er die Wirkung gleich; nur. 
m überfauern faljfauern Gas etwas flärker, im gekohlten 
Vaſſerſtoffgas ſchwaͤcher. Auch in allen tropfbaren Fluͤffig⸗ 
eiten fand de die Erſcheinungen uͤbereinſtimmend; doch muß 
nan bey den waͤßrigen ihre Leitungskraft in Auſchlag hringen, 
a hingegen Luft iſolirt. u. 


» ‚Unter mehrern intereflanten. Verſuchen Über ben Galva⸗ 
ifmne, die der Verf, angeftellt hat, find noch vorzüglich tip 
enigen merkwuͤrdig, welche beivelfen, mas andre Phyfiola⸗ 
en nur gemein haben, daß die Gmpfinbung nicht bloß dann 
'tfolge, wen der velgende Korper den Nerven felbft beruͤhrt, 
ondery auch dann, ‚wenn derſelhe dem Merven in eine gewiſſe 
Nähe kommt, ſo daß jedes Merventhellchen einen. empfiny 
lichen Wirkungskreis zu haben fcheint. - Es zeigten fi . 
naͤmlich Hey mehren Verſuchen des Verf. deutliche Zuckun⸗ 
xn, weng: ber leitende Korper dem Nerven nur auf-fünf 
Viertheillinien ſich naͤherte; insbeſondre auch, wenn er ein 
indres abgeſchnitines Nervenſtuͤck als Leiter gebrauchte, und 
Ne Nervenenden nur ſo eben einander legte, daß ein Abſtand 
yon der genannten Länge zwiſchen jhnen war. - Doch war 
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dazu eine hinſanglich Hohe Erregbarkeit Nehie Se friſcher 


wdie abgeſchnittnen Thelle waren, deſto groͤßer konnte die Eut⸗ 


fernung ſeyn; ber einpfindliche Wirkungskrels wurde immer 
klemet. und kleiner, wie die Lebenstkraft abnahm. Ueber fünf 
Viertheillinien fand er den Abſtand wie, und. die: Dauer‘ der 
Wirkung in diftans wicht Aber s bis g Miinusen: Ein iſoliven 
Der Körper hindert dicſe Wirkung in diftans : : man“ hafte ehr 
ne Glasplatte zwiſchen das Nervenende und den Leiter, und 
ſchließe die Kette/ und die Zuckung erfolgt. nicht; man nehme 
Fe weg, und ſchließe dann bie Kette, und bie Zuckung erfolgt. 
Atwoſphaͤriſche Luft. hindert den Mebergang nicht: der Verf, 
ließ in mehtern Verfuchen ‚die. Nervenenden in der Luft, ohne - 
Unterlage eines feſten Körpers, einander gegenüber eben, um 
den Verdacht des Ueberftiomens einer Lropfbgren Tlüfigkeit 
au vermeiden. Der Verf, erklärt aus biefer Wirkung ber 
erven in’ der Entfernung manche Erſcheinungen in geſun⸗ 
ven und im kranken Zuſtande: die mancherley Stanpathien, 
dDie vergrößerte Empfindlichkeit im geſunden Zuſtando, die 
MWickſamkeit der ſogenannten nagnetiſchen Curen, die Her⸗ 
ſtellung der Bewegungsfaͤhigkeit in Gliedern, ‚deren Nerven 


durchſchnitten worden, wenn gleich die Cuden der Netven nicht 


unmittelbar zuſlammengeheilt, ſondern nur durcheine verſchied⸗ 
ne. Mittelmaſſe, einen ſogenannten Skirrhus, mit einander 
—— nd, .... ———— * 

. Nach allen ben Verſuchen, welche der Verf. über. den 
Balsanifimus. angeſtellt hat, Eann er den Hypotheſen andrer 
VPhyſiologen uͤber die Urſache deſſelben nicht, baytzeren. ©, 373 
fgg. führe er insbeſondre die Gründe gegen Bolta’s Meinung 
vuf. ©. 433 jeiit er die Unterſchiede des Galbaniſmus von 
Ver Efektricität. "Alte, wohlgettocknete Knochen find eben-fb 
yüte' Leiter der Elektricttät, als die Metalle; der luft⸗ 


- . Verbünnte Raum leitet die ſchwaͤchſten Orade--der Eleitri⸗ 


.täczdie Flamme ift der vollkommenſte Leiter der. Elektrich 
vär; heißes Glas leiter vollkominen die Gleltbicitaͤt; alle 
bieſe ˖ iſoliren hingegen das galvaniſche Fluudum. Das wich 
tigſte, was aus feinen Verſuchen' zu folgen? ſcheine, ſeh 
der Schluß, daß der Stimulus bey den galwaniichen Eve 
ſcheinungen in ven erregbaren Örganen felbfl liege, und 
daß die Metalle ſowohl, als audre Stoffe, wetche 'Bisweilen 
wis. Stiadee'der galvaniſchen Kette auftreten, eine bloße ſecon⸗ 
dark ‚Rolle dabey ſpielen, weit im: Zuftande.erhüßeter Erreg⸗ 
barteit Zuckungen eifelgen, wenn Maskel und Mesn, die nom) 
I, 4 j orga⸗ 
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qacich mit iuandet verbunden finds ehite Dazviſchenkunſt 


Aanes dritten Koͤrpers, ſich leiſe beruͤhren; Metalle bingegeg 


ader Kohlenſtoff nur dant nothwendige Bediugungen der: Zap 


v 


kbeinangen ſind, wenn die Grreghankeit der Organe bereitq 


gemindert ff, fo Haß: fie zwar den Reiz zu verſtaͤrken, nice 
aber weſentlich zu begeinden faheinen. 2c-. Was aus dem - 


Nerven ausgehe ſcheine roizend / auf ibn zu wirken, 
ryenn es in Denifelgen zuruͤckkebet. Das ſey der allge · 


meinſte Ausdruck galvaniſcher Beaingangen. 


‘ 
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Aufſfer tiefen: gruͤndlichen Forſchungen über den Salyae - 


silmus enfhäls Aas Merk. eine Menge der- trefflihken. Dee 
sbachtungen und Gedanken, mit mancherley literariſchen Noti⸗ 


— — 


zu weit N uͤberſchreiten: koͤnnen pir nur ein Und anders 
älter Kürze betuͤhren. Man fiftelde unrichtig einemi 

gene nämlich dem Oxygene, zu, was gemeinfame Witkung 
te 


— 


ler mannichfach gemiſchter und mannichfach geformttes 


Stoffe ſey. Wenn man das Oxygene allein’ als das Prim 
ei des Lebens betrachte: fo laſſe ſich "nicht erklaͤren, warn: 

das Leben auch im Winter Ealter Klimate in den Bäumen 
fortdaure „da fie entlaubt aus’ der Rtmoſphaͤre Eein Orpgend 


‚Anzleßen konnen, und das Waſſer Ir'der Erde geftoren Tey; 


alſo nicht zerfeßt werden koͤnne. (ES iſt dem Rec. Hiev-niche 


werffurtet,, :auf die Moͤglichkeit det Fortdauer bes "Lebens bey . 
gewiſſen Geſchoͤpfen, wenn gleich: nicht in einem. fort Orygeng 
- zugeführt wird, welche eben ſo gut Statt finden kann, alü 


Die. Möglichkeit der Fortdauer Des Lebens bey manchen. Thies 


- gen, wenn fie gleich lange Zeit Leine Speiſe genieſſen; auf: die 


uͤberwinternden Blätter der Nadelboͤlzer, auf das -in der Tier 
fe des Erdbodens fluͤſſig bleibende Waller sc. umſtaͤndlich aufs 


mertkſam ja machen.) Es laſſe ſich nicht erklaͤren, waru 


wie nad) einem erquickenden Schlafe, zumal gewiſſe Thterg 


nach ihrem Winterſchlafe, fo viel lebhafter, muntrer und era 


resbarer find, ais zuvor. . (Vielleicht, weil im Cebkafe dag 


— Die bekannte bbonſche Erfahrung ‚von der Verwandlung 


des Sleifchis In eine fettartige Majle Hat der Verf ‚bey Dios 
cheln, wegen ihrer thieriihen Mifchungs audh:zu machen vers 


Bine iſt bey den. galvaniſchen VB 


fucht; und es iſt ihm wenigſtens beynahe gegluͤckt, dieß dur«ch 
verduͤnnte Schwefel⸗ und Saipetehfäive zu keiften. — Dieb 
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| Drugene des Bluss reichlicher an die Faſern abgelebt wird ) 


erſuchen vorzuͤglich wirkſam, 
u und, 


4 2 —8 

—568NMeͤzneygelahrheit 
und-ik- auch Ein ſehr wirkſaures Mietel wider Nervenuͤbel 
Ruf die Beziehung dieſer beyden Thatſachen zu einander iſt 
tan auſmerkſam geworden. Der Verf. meint, daß zwiſchen 
dem Zink als Nervenmittel und dem Zink als Leiter des Gal⸗ 
vaniſmus Fein Zuſammenharig fey, weit Auecfilber und Ars 
ſenik weit mächtiger auf die empfindfihe Faſer wirken, als 
Bint, und doch unter den Leitern des Galvaniſmus Erine auss 
gezeiehtiete Stelle behaupten. (Allein der Zink iſt krampf⸗ 
ſtillend; das find jene Metalle nicht. Wichtiger iſt der 
Stund, daß Platina und Graphit faft eben fo ſtarke Excita⸗ 
goren, als Zink und; Silber ſeyen; obwohl and diefer noch - 

gar nicht beweiſet;/ das zwiſchen jenen. beyderley Wirkungen 

des Zinks kein Zuſammenhang ſey)y)/ 

.. Unter subern, teichtigen Beobachtungen bemeken wir 
6. 137 die Prüfung des Lydiſchen Steins, den ber Verf. 
als einen.fehr wirkſamen Peiter.des Galvanifmus befand. „Fe 
fühete gleiche Theile gepülverten yoilhen Orein in gleichviel 
N enden Pflanzenkali in offenen Scherben; es wurde koh⸗ 
jenſauer. Er ließ hn. mit fünfmal fo viel Oalpeter verpuf⸗ 
en; es blieb kohlenſaures Pflanzenkali zurſick Mit ſchwe⸗ 
erſauren Mineralkali gegluͤhet gab er Schweſellebergeruch. c. 
Hinlaͤngliche Bemeiſe für die Gegenwart des Kohlenſtoffs in 
biefem Steine a “ 
vs. ‚Vorzäglich-merkwirdlg ſind noch die hie und da einges 
wehten neurologifcben Bemerkungen des Verf: Die grüne. 
Eidexe hat ein groͤßetes Hirn und feinere Nerven, als die Froͤ⸗ 
ſche Haben; die Froſchnerven ſind faft viermal dicker. Die 

. Kiöte hat faft eben fo ftarke Nerven, als det Froſch; aber das 
ſpiralfoͤrmig gebänderte Anfehen iſt weniger deutlich daran, 
uls bey dem letztern. Die KAonigbiene (Apis mellifica) 
ſeichnet ſich durch das. Verhäleniß ihres aroßen Hirnes zu ih⸗ 
gen feinern Nerven vor andern Inſerten aud. Unter den 
Opnfecten it es ihm bey dem Corambyx cerdo vorzüglich ges 
uͤckt, die Nerven genau zu verfolgen, weil er fo dicke Ner⸗ 
en hat. Von dem fpisatförmigen Anfehen der Nerven groͤſ⸗ 
ferer Dhiere konnte er. bey ihm nichts waͤhrnehmen. Das 
Gehirn des Cerambyx iſt ein ausgebildetes Organ, durch 
eine Furche deutlich in zwey Hälften getrennt. Horizontal 
durchſchnitten zeigt es unter ber Lupe mehrere milchweiſſe und 
| Iraulichgelbe Lagen. Auch die Nerven der zwey Vorderfuͤße 

entſpringen aumistelben ans dem Hirne; die Lage der Eytre⸗ 


⸗ 
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mitaten ſcheint dieß nothwendig gemacht zu haben. DieBi 
Heudd die Menge: feiner Nervenfaiera iſt im Vergleich des 
wenigen gallertigen Muskelfleiſches, welches die eng genane 
zerten Glieder ausfulit, fehr groß, davon leitet des Verf, die 
Unabhängigkeit. der Organe vom Gehirn und die ungeheure 


‚Deuskeltraft diejer Sjufecten ber. Die Nerven des Ceram- 


Yyx cerdo , der Biatia orientalis, des: Lucanas cervus, 

and andrer hartſchaaliger Sinferten haben. auch das Aehnliche 

mi den Nerven der größer Thiere daß fie lange der Faͤul⸗ 
ib wiberftehen. Auch die Neurologie der Würmer bat’ der 


Verf. vermehrt. In der Nais propofcidea hat ett deufliches 


. 


\ 


Ruckenmark entdeckt. | 
on | —W Fw., — 
gohann Peter Franks, Kaiſerl Konigl. Hofrarhs, 
‚Peine Schriften praktiſchen Inhalts, aus dem 


Lateiniſchen uͤberſetzt von Zefeph Eyerel. Mit 


« :&enehmigung bes Herrn Verfaſſers. Wien, bey 

2 Schmidbaner und Comp. 1797, 372 S. & 
ı ME: | . .. — . | B " 
Grunbfäge über die Behandlung der Krankheiten 
des Menſchen, zu afademifchen Worlefungen be⸗ 
ſtimmt, ‚von Johann Peter gran, (mit einer: 
Menge von Atmtern, die er nicht mehr hat, und. 
’ „von gel. Geſellſchaften, die nicht mehr eriftiren.) 
Fuͤnfter Theil von den Ausflüffen (Proflüvia). 


Aus dem Sateinifcyen uͤberſetzt. Mannheim, bey 


Schwan und Goͤtz. 1797. 291. ©. 8. 


Wae haben nichts zu'thun, ale die vichtige Erſcheinung —* 
ber. Ueberſetzungen anzuzeigen. Sie ſinb ee ſteif, und 


J 
. 
* 
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nicht immer getreu gefertigt. Wenn nal; wieder 
Ueberſ. von Str. 2. klagt, fo dunkel ha r iſt, warum 
muß es denn noch dunkler und undorreeter durch die Ueberſe⸗ 
sung werden? Uebrigens find die Originalien hinlaͤnglich 


annt, die Beobachtungen hichr vongleichen Werthe, Die 
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pitome ſiehet mit dem jedigen Drorenſchen Heilverfehres 
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uimn Bien Splicle im Widerſpruche. Sole es nicht rate 
ſemer ſeyn, das Wert in ſchließen, und ein andres nach Brown 
* ennwerfen 2 

Bm. 


De abribe periodum habentibus ‚obfervstioneg 
novae. Edidit Fronsift. Schraud, Med. Prof Peſt. 
‚ Viadobon, fumtib, Camefinae et Soc. 1797 


207 pagg. 8. 12 #. 


Fr Beobachtungen. über die geroßßniiche Behandfungsart 
der falten Fieber, wobey die Brownianer lächelm, und der 
Verf. behaupten wird, er habe die Kranken eurirt. Wie 
me ihte Mechode, als die einzig wahre, rübmen, geſtuͤtzt auf 
den glücklichen Erfolg : (das fagen uns Frank, Marc, Roͤſch 
(sub u. a. bis zum Ekel bey jeder Zelle vor) fo bürfre dem 


Berf. wohl das nämliche Recht zuſtehen. Und wir muͤſſen 


Anparthenifch fragen, ‚wer bat von ihnen die kranke Natur 
am beteh beobachtet? - Reiner thus: dag, der ‚von ‚einfeitigen 
Prineipien und Tpeorie ansgeht. Auch die Bedfelfieper laſ⸗ 
fen 14. nicht alle auf einen Saas euren, 
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Ngagtlehre und Naturgeſchichte. | 


ie neueften Entdeckungen in der phufi kaliſchen und 
- mebicinifchen, Elektricitaͤt, aus den wichtigſten 
- Schriften zufamntengerragen von Karl Gottlob 
"Kühn, der Arzneyw, D. und öffentlichem auſſer⸗ 
- sedenelichem:sehrer auf der Uniperſitaͤt zu Leipzig) 
- ‚mehrerer Gelehrten · Geſellſchaften Mitaliede. Er⸗ 
ſter Theil. Leipzig, in der Wagaudſchen Buch⸗ 
.. handlung. 1 196. 273 © 8: | . 


De: Beofall, melden die vom Verf. im Jahr 1783 und 
es verfoßten Klein der medieinuſcen und. ‚aiofaliinen 


Elektri⸗ 


I Naturlehre. 39 
J. . | 
Elewicieät und der. neue ſten Verfuche), welche An.dieler Wiſ 
Jenſchaft gemacht worden find, theils in der allgemeinen Li⸗ 
terat. Zeitung und dieſer Bibliothek, theils von Herrn Parts 
son Trooſtwyk und Krayenhoff erhielt, "bewogen ihn, das 


D 
} x 


vorliegende Werk als eine Fortſetzung des Altern zu beärbeis 


ten, und darin in einer kurzeu, aber doch genauen und vollftäns 
digen Weberficht das vorzutragen, mas von Deurichen, Eng⸗ 
laͤndern, Franzoſen, Hollaͤndern und Italienern von der. Zeit 


ber Erſcheinung feineg erſten Werks bis jetzt über Thesrie und - 


Anwendung der Eleftrisität gefchrieben worden, ohne fich jedoch 
‚mit Beſchreibungen vor vielfältig abgeänderten Mafchinen 
und Verſuchen, die bloß auf Unterhaltung und. Spielereyen 
zielen, zu befaffen. Er will daher nur das Wiſſenswuͤrdigſte 
von Mafchinen und Apparaten, von elettriſchen Verſuchen, 
Sonder Natur der. elektrifhen Materie, Anwendung der Eles 
Erricität auf den Eranfen und gefunden Körper, die Vegeta⸗ 
tion, thieriſche Elektricitaͤt u. ſ. w. in.einzeln Capiteln abhaus 
deln, und den weiter ſich belehren wollenden Leſer auf die bes 
Ren ‚Schriften verweilen, Zugleich entſchuldigt er ſich, daß 
er nicht die von hm ſelhſt gewuͤnſchte Zolandige Coete er⸗ 
keichen koͤnnen, weil die oͤffentliche und die Privat⸗ Bibliothe⸗ 
Een feines Wohnorts hierzu gu arm’und er fir ſich nicht in 
. der.Lage fey, ſaͤmmtliche Schriften in biefer, Wiffenfchaft zu 
erwerben; daber bat et dent den neueſten Zeitraum von 
1791 bis 95 Bloß aus Journalen und gelebtten Zeitungen 


ausfüllen muͤſſen. 


In dem erften Cap. des erften Abſchnitts von der Ele— 
Eericität und den elektrifchen Körpern handelt der Verf. zuerſt 
von beit elektrifhen und unelekteilhen Körpetn, deren erftere 
man auch die nicht leitende, letztere die leitende nenne, Dies 


fe Eintheitung ſucht er gegen Hrn. Hofr. Lichtenberg zu rechte 


fertigen, welcher fie in dem Erplebenihen Lehrbuche in einer 
Anmerkung für fehlerhaft erklärt.” Mit der vorm Werf. ange⸗ 
zeigten BVeſchraͤnkung dürfte derſelbe nicht Untecht Haben; 
dann werben die Eutdeckungen von Volta an denjenigen Koͤr⸗ 
Bert, welche derſelbe Halbleiter nenut, kurz beruͤhrt; auch 
wird das Mangelhafte an Marats Theorie gezeigt. Der 


Verſ. glaubt, er hade fie nur erſonnen, um.Auffchen zu er⸗ | 


regen; wenigſtens zeigt das ſein Benehmen, beſonders feine 
Rache an der Akademie zu Lyon, welche ihm einen ausgeſehz⸗ 


ten Preis nicht zuerkannte. Auch bey dem Verf, beſchw * 5 
| fi 
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ſich einer deſſen Creaturen, daß er Marate Schriften niche 
uͤberſetzt habe. Prieſtleys Meinung, welcher den Grund der 
Leitbarkeit der Elektrieitaͤt im Phlogiſton fand; wird wider 


legt. Die Hypotheſe won de la Metherie, daß Elektricitäͤr 


ein modificirtes Teuer, und das elektriſche Fluidum kein Bes 
ſtandtheil der Körper, ſondern bloß in ihre Poren einge⸗ 
miſcht ſey, prüft derſelbe, und ruͤgt beſonders, dag aus ihr 
ber Unterſchied der Leiter, Nichtleiter und Halbleiter ſich nicht 
erklaͤren laffes derſelbe Fehler fen in ber Meinung bes 
de fa Follie zu. finden, welcher ebenfalls die Eleftricicät 
als ein modificirtes Feuer betrachtet. . De Lucs charakteriſti⸗ 
ſche Eigenſchaft der elektriſchen Fluͤſſigkeit: „daß fie ein. Bes 
„itreben, Ach mit allen Körpern aus verfhiednen, von der Na⸗ 
„tur diefer Körper abhaͤngenden Weiten zu vereinigen, beſitze, 
die derfelbe aus zwey Beſtandtheilen der elektriihen Fluͤſſigkeit 
erklärt, nämlich der elektrifchen Materie und der fortleitenden 
gluͤſſigkeit, wird hier kurz angeführt, ohne zu zeigen, welche An 
wendungen diefer Nraturforfcher hiervon macht. — E. Pearts 
Hypotheſe, daß die elektrifhe Materie aus Aether und Phlo⸗ 
giften zufammengefeke ſey, die von. Gardim, welcher fie. ang 
der Verbindung des Sauer und Waflerftoffs bilder, die eineg 
Ungenannten, welcher folde für ein weder ganz freyes, 
noch vollig gebundenes Feuer, alfo für ein Meittelding zwi⸗ 
ſchen Feuer und Brennbarem, hält, werden, fo wie endlich 
die Voigtſche Theorie von dem gepaarten männlichen und weib⸗ 
fichen Stoff, Eur vorgetragen. =. 00000 

Zweytes Eap.. Clektriſirmaſchinen und Eigenfehaften, 

. bie man bey heren Bau zur erreichen fucht. Tine tabellari⸗ 


ſche Darstellung der Bisher erfundenen. ; Der Verf, rügt, u 


daß Hr. Döfe, einer feiner Zuhörer, fle in ihrem noch uns 
vollfonmnen Zuftand dem Publicum mitgetheilt, von tels 
dem fie in Wieglebs Magie, s Band, abgedruckt worden. 
Bey den urfprünglich elekttifchen Körpern, und zwar zuerſt 
dem Glas, leitet der Verf. feine Betrachtung auf die verfchies 
dene Guͤte deſſelben. Metalliſche Glaͤſer find andern vorzuzie⸗ 
hen; vorzuͤglich das blaue mit Kobolt gefaͤrbte. Cylinder auch 
folfe ⸗Saͤulen von ſchlechterem Glas muͤſſen mit einen Harz⸗ 
firniß bezogen. werden. Den beften Ueberzug findet er an 
der Siegellafauflöfung im rectifichrten Weingeift, oder liquor 
andynas, und giebt die nothigen Vorfichten bey dem Ges 


(häffe an. Lieber den verfchiednen Werth der Walzeri, Schris 


‚ben: und Kugelmafchinen ſtellt er mehrere Unterſuchungen an, 
“ " — und 


- 
> 
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Größe der geriebnen Flaͤche fuͤr die Walzen, Die er vom boͤh⸗ 


. milden Glas vorzüglich gut fur „Deine Vorfhtiften, fie 
e 


zu faſſen, find gut. — " Verb 


ſchinen wie wir ang eigenen Erfahrungen willen, noc mehr 


dadurch werden, daß man in den innern Kaum Saͤckchen mir . 


ansgeglühetem Laugenſalz bringt, und die Deffnung der Walze 


bann gut, verf&ließt. eher die Verhuͤtung des Springens 


der Scheiben ertheilt der Verfaſſer gute Vorfchläge. — Vemn 


Reibezeug an Schelbenmafchinen nach den verſchiednen Werk 
beſſerungen von Darum und Wild. Won Reidzeugen an 


Eylindern: Nicholſons Verfuche und ganz vorzägliche Eins 


richtung derfelben, Einen Quadratſchuh befegter Flaſche lud 


dieſer mit 18 bis 19 Fuß geriebener Glasflaͤche, da bey den 


Marumſchen Maſchine hierzu 66 Nuadratfuß geriebener Flaͤ⸗ 


che erforderlich ſind. Ein einfaches Reibezeug bey dergleis 


den Mafchinen befteht darin, daß an den die Walze tragene 


den verticalen Saͤulen zwey Horlzontal⸗ ©täße von diem 


Holz befeftigt werden, die mit 2 metällenen Staͤben verhun⸗ 
den ſind. An dieſem iſt der uͤber die Walze hingezogene 
Wanstaftent, das Reibezeug, befeſtiet, und wird durch ei 


an dem Metallſtab angebrachtes Sperrrad angefpannt.- Das: 


Reibezeug zu perbeflern giebt der Verf. den guten Rath, die 


untere Flaͤche des Neibetaffent mit ‚Staynipf,. zu belegen, 


eylindriſche die laͤngſten und kraͤftigſten Funken, aber deren 
Bi | Aa: | weni⸗ 


und bie zu leitende Kette vermittelſt einer ſeittecht unter dey 


Walze angebrachten Slasfäule mit dieſem Stanniol zu verbin. 
binden. Dieſe vom Verf. beſchriebene Maſchine if ſehr eine: 
fach, and er ruͤhmt ihren Effeet., Bey Erwähnung der Zenge 


trommelmäfchine werden die Werfuche mir Meibezeugen von 
verſchiednem Pelzwerk und verfchlednen Wollenzeugen ange⸗ 
fuͤhrt. Hellblauer Tamis mit Reibezeug von zahmer Katz 

Haſenpelz und Grauwerk werden empfohlen. 
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und fpricht wegen der Wohlfeilheit der Haltbarkeit und 


ert koͤnnen dergleichen gs 


e,. 
a. Rec. fand fetbft 
‚bie beyden erfigenannten Subſtanzen auf einander vieben 


am vorzäglichften. - Anton Guan's Queckſilber Reibezeug. 


Bon Marums Verſuche deßhald waren älter und zeigten, 
daß es nichts tauge · Die Graͤnde des Verf, find alle freng 


wahr.. Aitalgama, Bereitung und Gebrauch des Kienmeier⸗ 
ſchen und des Maſſiv ⸗Goldes. Ueber die beſie Form der 


erſten Leiter für jede Maſchine von gewiſſer Wirkfamteis-And 


eigentlich noch feine hinkaͤnglichen Verfuche angeſtellt Die, 


vom Verf. angeführten Voltaſchen eigen, daß duͤnne, fange, 


363 = Naturlehre. 


wenigere geben; auch zeigen anderer Elektriler Verſucbe, 
daß die Stärke der Funken mit dem Umfang ber erſten Leiter 
wachſe. Hingegen Flaſchen und Batterien zu Aaden, ind, ers 
Be Leiter von geringerem Umfang ber. Kugelferm vorzuzie⸗ 
hen. Ueber die Einſaugeſpitzen und uͤberhaupt die beſte Vor⸗ 
richtung, die erregte Elektricitaͤt quſzunehmen, und dem er⸗ 


ften Leiter mitzutheilen, findet man die neueſten Erfahrungen 


bier beyſammen; :defgleichen über Die beften Vorrichtungen, 
das Ableiten der Eleftricität an den Iſolirſaͤulen der erſten 
Leiter zu verhindern. - Endlich Nicholſons, von Marums und 
Euthberfong Erfindung, mit einem Reiter pofi eve und negative 
Eletztieität zu produeiren, beſchrieben. 


Drittes Cap. vom Elektropbor. Zuerſt das nach Bol 
ta's Erfindung eingerichtete. Der Verf. fammlete hier eine 


Menge. VBorfäpriften, den Kuchen, die Baſis und den Teller 


zu verfertigen; macht auch mehrere eigene Erfahrungen be 
kannt, fo daB jedem, welcher ſich ſelbſt ein fotches Inſtru 
ment verfertigen will, die Durchſehung diefes Tapitels zu em⸗ 
pfehlen iſt. Bon den verſchiednen Hrn Hofrath Lichtenberg 
zugehörigen Elektrophoren fügt er eine genaue Beſchreibung 
bey. Naͤchſt dieſem befchreibt er das Weberſche Luftelektro⸗ 
phor, das Glaselektrophor nach Profeflor Auberts Angabe, 
deſſen Halbelektrophor und die verfchiednen von Aubert Anger 
ſtellten inſtruetiven Berfuche mir elektriſirten zuſammengeles⸗ 
im Papierbogen ıc. vollſtaͤndig. 


Condenſator. Seine Einrichtung, Die Lehre von 


. den elektriſchen Wirtungskreifen, um: bie Erfcheinungen des 


Snftruments daraus zu erklären, und verfhiehne die Lehre 


don den Wirkungskreiſen erläuternde Verfuche. Hieraus wer⸗ 


den“ Folgerungen gezogen, um zu ermeſſen, wie fich die Einrich⸗ 
tung des Inſtruments verſchiedentlich modificiren laſſe. Die Eis 


genſcaften des Apparate beftehen in vergrößerter Tenacität 


und Capacität der Elektricitaͤt. Mehrere Erfchrinungen lafs 
fen fih ar> diefen Eigenſchaften. leicht erklären, und der Verf. 
erwähnt Volta’s infteuctive Verfuche über die erftere Eigen 
Schaft, fo wie auch diejeninen, welche man, iu Hinſi icht der. an 
dern angeftelle hat. Hierauf trägt er Beccaria's Meinung 
vor. Warum diefes Inſtrument diene, ‚geringe Grade des 
Elektricitaͤt von folder Körpern, welche eine große Capacitaͤt 
für diefelbe befißen ‚ bemerklich zu machen, erklaͤrt der Verf, 


anl dem Peyſpien einer ſchon entladuen haſce⸗ melde uf 


. pri -. - .s ‘re 


| 


| 
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wech ſchwache Surfen sicht, oder gar nur nich Faden anzieht, 
ſehr uͤberzeugend, und zeigt; warum die Wirkung des Conden - 
ſators nicht durch ſtaͤrker geladne Flaſchen vermehrt werden - 
Sonne, da die ſtaͤrkere Elektricitaͤt, wenn der Teller ſie nicht 


mehr halten koͤnne, an die Flaͤche der Platte ſich anlegen, und 
der ganzen Vorrichtung die Eigenſchaft des Elektrophors ger 
bem würde, Dieſes bietet dem Verf. Gelegenheit dar, den 
Unterſchied des Sleterophors und Condenſators näher zu bes 
Rica: , 


"Gebrauch des Eondenfators zur Unterlichung der — * 
PER atmoſphaͤriſchen und künftlichen Elektricitaͤt. Die ver⸗ 
— Einrichtungen, welche de Luc, Bonnet und Cavallo 

es Inſtrument gegeben haben. — Wen der erſtern em» 
pfichlt derſelbe einige Verbeſſerungen; bey der letztern erzählt 
er einige damit anzuſtellende Verſuche, und beſchreibt die vers 
ſchiebnen, bie Emnfteuction der Vonnetſchen und Nichelſem 


Men, Ouplicatoren. 


Das fünfte Kap. handelt von den Erſchutierunge · Fla⸗ 
ſchen und den in neuern Zeiten dabey angebrachten Verbeſſe⸗ 
tungen. Bohnenberger ſtellte Unterſuchungen über die Dicke, 


des Glaſts der Frichütterungs Flaſchen an, und fand, daß. | 
dickregz Ölas.einer ſtaͤrkern Ladung fähig fey; daß es aber auch 


eine Eräftigre Maſchine zur vollftändigen Ladung erfordere, 
Die Erfahrungen, weiche man uͤberhaupt bey Ladung größerer. 
Batterien mit wirkſamen Maſchinen gemacht, erzählt hier der’ 


Verf, im Zuſammenhang. Brook fand, daß Flaſchen, zuerft‘ 


Mit Papier, und tiber folches mit Stanniol bezogen, dit Ger 
fahr duͤrch ſtarke Ladungen zu zerbrechen, ‚nicht auegele;f- 
feyen. Der Berf. bemerkt, daß diefe überhaupt einer ſtaͤrke⸗ 


ren Labund fähig ſeyen, als fotche, die man mit bloßem Stans 
nioltberogen; auch-führt er ein Beyſpiel von einer Hrn, Hin⸗ 
denburg. zugehoͤrigen Batterie an. Er glaubt, den Grund 


in der halbleitenden Eigenſchaft des Papiers zu finden, und 
wuͤnſcht, daß Sachkundige das Factum genau pruͤfen, und dem 


wahren Grund erforſchen möchten. Sowohli;deg Verf. als: 


Brookg Berfuche zeigen, daß an den unbelegten Rändern ganz 
rein gemachte Flaſchen fih nicht ſtark laden laſſen, fondern 
Überftrömen; welches man im dunklen leicht bemerken koͤnne. 
Hroof’fand, daß erwas Tläfliges Del, oder eine andre nicht 
leitende dem Giaſe dünn anhängende Subflanz, 3. B. die un— 


morenche Aucduͤnſtung der —* Bewegung erhitzten Sand 


— 


. 364 | Naturlehre. 


am;.unbelegten Rand das Ueberſtroͤmen ſehr hindere; es 
wirke aber dieſes bloß im. trocknen, und warmen Zimmern. 
Auch Cuthberſon beſtaͤtigt dieſe Beobachtung; bemerkt aber, 
daß nicht eigentlich Unreinigkeit, ſondern vielmehr ein ge⸗ 

wiſſer Grad an die Glasoberflaͤche angelegter Feuchtigkeit dee 
Grund ſey. Dieſer Kuͤnſtler bemerkte. bey feinen vielfaͤlti⸗ 
gen Proben verfertigter Scheibenmaſchinen, daß im Winter 
ſich Erfchütterunasfiaihen bey weitem nicht fo ſtark laden laſ⸗ 
fen, als im Sommer; ob er ‚gleich den Srund anzugeben 
nicht vermag. Brook erfand. einen Kite, mit.welhem man 
gefprungene Flaſchen vollkommen herltellen kann. Der Verf. 
theilt die Vorſchrift mit. 


Sechſtes Cap. Veſchreibungen de. Siektrometer und 
&ieknof iopen, welche in neuen ‚Zeiten Achard, Souſſuͤre, 
Eavallo und Vonnet angegeben haben. Dann werben bie 
Brookſchen Bemühungen um die Elektrometer genau beſchrie⸗ 
ben. Naira's verbefiertes Ausladeelektrometer; De Luͤes 
allgemeingg und vergleichbares Elektrometer, aug deffen Idees 
for la mer&urologie genömmen. — Volta's vergleichbares 
Stroßbalmen : Elektrometer , nebſt Beſchteibung der wichtig 
ſten Verſuche dieſes verdienten Gelehrten, welche ihm den 
Weg bahnten, eine genaue Vergleichung dieſer bisher noch un⸗ 
vollkommenen Werkzeuge ausfuͤhrbar zu machen, und bie nach 
ſeinen Grundſaͤtzen gefertigte auch mit andern Elektrometern 
vergleichen zu koͤnnen. — Barbarour unvollkommnes Ele⸗ 
ktroͤmeter. Auberts elektrometriſche Flaſche. Endlich des 
Cammerhertn von Hauch verbeſſertes Pine abeelebtrometen, 
welches auch in Grens neuem Feurnal der Porn e d. d. 4 
5.) beſchrieben und abgebildet iſt. 


So deutlich der Verf. auch bie Snftrumente beſcheeibe: 


fo wird derjenige, : welcher fie aus feinen Beſchreibungen ale 
lein kennen ‚lernen wollte , ‘in manche Verlegenheit bey dem 
Mangel aller Kupfer fommen.. Es waͤre daher zu wuͤnſchen 
geweſen, er hätte wenigftens zu Erläuterung der bemerkungs⸗ 
| wirbigfen Anſtrumente einige Zeichnungen beygefuͤgt. 


Ko. 
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Eier Jaihrgang. Erſten Bandes erſtes Heft. 
Rxgmbers. bey Pech dem aͤltern. 1 797. 208 S. 
dt. g. 8 13 ger " 


Sion der Titel zeigk an ‚ daß die Betrachtung der Natut 


jum Gegenſtande dieſer Unterhaltungen gewaͤhlt iſt. Vor⸗ 


kaͤufig finden wir S. 11 einige aligemeine Betrachtungen 


über die Entſtehung der Dinge überhaupt, „Gott ſchuf, 
heißt es, zuerſt gewiſſe Urftoffe, ‚die den unermeßlichen Schb⸗ 


pfungsraum ausfüllten. Aber noch waren diefe Thellhen - 


todt; fie bewegten ſich nicht; äußerten auch Beine anziehenden 


"Kräfte gegen einander. Als nun der Ewige diefen Theilchen 


die. anziehenden Kräfte verlieh: da fuhren fie ſchnell gegen 
einander, und bildeten fo fort jene ungeheuren Maſſen, die 
wir Firfterne oder Sonnen nennen.“ Diefer Sag wird 
in der Folge S. 41, 65, 145 weiter ausgeführt. S. 17. 
Das Paradies. ©. 21. Allgemeine Ueberſicht ver Geſchoͤ⸗ 
pfe. ©. 26, 49. Zuftand der erſten Menſchen und des Ältes 
ſten Völker, in Abficht auf Feld und Gartenbau. ©, 33, 
$7, 81. Einige. flüchtige Betrachtungen uͤber die Wirkungen 
Der natürlichen Kräfte. ©. 61, Das Thierreich. ter muͤſ⸗ 
fen wir nur erinnern, daß die Begriffe von den Thierclaſſen 
nicht beſtimmt genug, gud) nicht einmal richtig, angege⸗ 
den find. Denn nicht alle Thiere, mit Faltem rothem 
Blute, die im Waſſer leben, find Fiſche, und nicht alle Thiere 


mit kaltem rothem Blute, die ſowohl im Waſſer als auch 


auf dem Lande leben, find Amphibien. Manche Anıphibien 


leben bioß auf dem Lande, andere bloß im Waſſer; fo macht - 


auch die Bewegung mittelſt wahrer Floſſen, umd das Athem⸗ 
holen mittelft wahrer Kiefern einen weſentlichen Unterſchied 
ber Filche von den Amphibien aus. ©. 73, 47, 113,297. 
Die Luft. ©. 87, 156. Vom Menſchen üserhaupt, ©. 
129. Die Porofität der Körper. S. 154. Beſchreibung 
bes Gartenbaues der Alten. S. 162. Belchreibung des ger 
flirnten Himmels: S. 177-1. Die Theilbarkeit der Körper: 


&. 193. Nachtrag zur Kenntniß des Barometers. Wir 


muͤſſen bem Verf. die Gerechtigkeit wiederfahren laſſen, daß 


alle Diefe Abhandlungen, die wir nur nad) ihrem Inhalte arts 


-: tige haben, weil eine nähere Auseinanderfegung die Abs 


tr diefer Blaͤtter nicht geftattet, mit Fteiß und Sorafalt, 
und mie ff tbasem Gefuͤhl Verehrung des Seripfers 


a4 
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und ſeiner Werke. ausgearbeitet ſind. Auſſer der unverkonn⸗ 
baren. Beleſenbeit, die man dem Berf.-zugeftehen muß, fin» 
den ſich überall Beweiſe des Selöfldentens. Die Schreibr 
art iſt rein und fließend, .fo daß wir alle, Ürfach haben, dieſer 


reichhaitigen Woychenſchrift viele Leſer ay wuͤnſchen. 


Die Echöuheiten der Schoͤpfung;zein naturhiſtori·⸗ 
ſches Leſebuch für die Jugend. Frey hearbeitet 


nach dem Engliſchen, mit 56 Abbildungen. Bere 
fin, dep Felifh. »798., 152 ©, gr. 8. lum 


Re kann nicht-fagen , daß ihm bieß-Buch fonderlich behagt 
atte. Es iſt zwar manches Gute darin gefagt; aber das ift 


bey der Menge der bereits..über diefen Gegenſtand vorhans . 


denen Schriften gar keine Kunſt. . Eigentlich find es nuß 
Bruchfttife, woraus das Sanze beiteht; Wort vielen. merke 
würdigen Thieren, die zumal oft nach Deutfchland kommen. 
ift gar nichts gefage, und an eine fuftematifche Ordnung iff 


gar.nicht gedacht. Wie die Schilpfrüte und, der Krokodil 


bier unter die Saͤugthiere kommen, begreifen wir ebenfallg 
nicht. Der Verf. ſpricht zwar in der Vorrede nur von vier⸗ 


fuͤßigen Thieren , und da wirden denn dieſe beyden Amphi⸗ 


bien, weil ſie vier Fuße haben, hier im Drange mitgenoms 
men. Uber er ſagt bach, daß er in den folgenden Bänden 
auch die Voͤgel, Fiſche, Gewürme, Inſecten und Pflanzen 


. abbandeln wolle. Warum denn nicht auch die Amphibien? 


War aufier dam Krokodil und der Schildfröte keins, dag ſei 
ner Aufmerkſamkeit werth ſchien? oder wovon er glauben 
fonnte, daß eine naͤhere Kenntniß davon der Jugend noch 
weit nuͤtzlicher geweſen waͤre, als von diefen? Die Kupfer, 
wodurch das Vuch noch dazu ungemein verrheuert wird, ſind 
groͤßtentheils schlecht; und die Illumination erbaͤrmlich; Druck 
und Papier aber gut. | 


Worerkennung (?) ber Witterung jeden (jedes) Sb Ä 


Nres, jeden (jedeg) Monats, jeder Woche. Fir’ 
ben. Bürger imd Sanbmann, "Mon Johann 
Ephraim Keil, des Predigtamts Samtparch zu 

er⸗ 
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: ine. ganz ünenbebliche Brochuͤre, von deren Inhalt ber 
Bee ſich ſehr· wenig zu verfprächen bat. Was noch Gutes 
‚ und Wahre: davin iſt, ‚weiß jeder Bauer fchon ziemlich aus: 


dev Erfahrungs und doch fcheiness; aus andern. ähnlichen: - 
“ Büchern zuſammengeraft zu ſeyn. S. 3 heißt es, daß Befon-i 
ders der vierte Tag des Montes bedeutend ſey. — &, gsi 
Wen das Barometer fällt, ſo faͤllt es allemal 3 Grab, — 
S. 6, Wenn im Februar eine bey uns unfichtbare. Mondfins: - 
fterniß ſich in den norblichen Gegenden ereignet, fo hüben 
wir große Kälte zu erwarten. — S. 8. Wenn die Kälte: 
am heftigſten iſt, dann iſt Thauwetter unvermeidlich! Ya. 
weht! ©, 14. Sichtbare Sonnen⸗ und Diondfinfterniffe 
im April bringen allemal Veränderung des Wetters mi;n, _ 
dei. m. Die Schreibart ift erbaͤrmlich. In der Vorrede 
ſteht fogar einmals daß dieſe kurze Vorerinnerung wichtlge 
Umſtaͤnde anmelden, thut, u. ſe w. Was ſoll man von eis, 
‚nem ſolchen Candidaten des Predigtanits denken und eripar? 
ten, der. weder süchtig denkt, noch dann, wenn er ja bie: . 
in Betrachtung gezogenen Gegenſtaͤnde ſich richtig denke, ſſe 
doch unrichtig, oder unverſtaͤndlich, oder verworten vortraͤgt7 
ja, der ſogar gegen bie Deusfche Grammatik fo häufig ſwnte 
Berti on: .—_ —— a 


Botanik, Gartenkunſt, Forſt- und” 


gJagewiſſenſchaft 


. 3 
Forſtarchiv zur Erweiterung der Forft - und Yagde- 
wiſſenſchaft und der Forft + und Jagdliterntur 
von W. G. yon Moſer. Giebzehnter Band, - 
Nebſt einem.pollffändigen Regiſter über alle ſied. 
zehn Bände, ; Ulm, in der-Stetiinfchen Dun 
- Handlung, 1796. 276 ©, 8, INNE. 4.8. Er Ä 


Ass Die . 


368 | | Forſt⸗ und Jagdwiſſenſchaft. 


Dieſer Vand inacht, nach dem Ableben ſeines wirdigen Her⸗ 
ausgebers, den Beſchluß des aͤltern Forſtmagazins. Er ent⸗ 
Hält folgende Aufl 


1) Eine leſenswerthe Abhandlung aus ben Papieren bes 

werftorb.: Oberforftmeifters v. Zanthier, wie der Torfſtich 

in den Wernigerodfchen Forſten betrieben wird, Den Ans 
fang dieſes Aufſatzes bie. Seite 16 findet man bereits, jes 
dach nicht ganz buchſtaͤblich, in v. Zanthier 2tev. Sammlung 

ber vermifchten Abhandlungen, ©. 108; ſie iſt aber hier ſehr 
estweitert, und fülle 32 Seiten, Der Verf. theilt den Torf 
ein: in a) ganz loſen und banrichten, b) compaeten und roͤh⸗ 
lichen, c) mit Holz und Wurzeln: melisten,. d) ſchwarzen mit 
erdhaften. Tyeilen, e) Enpferfehüfligen,- £) eifenartigen. kech⸗ 
texer fol der.befte zum Verfohlen ſeyn. Der Verf: erzähle, 
daß ihm aus dem DBrandenburgifchen ein. Suͤck Torf zuges- 
ſchickt worden wäre, von welchem die Koßlen den Buchenkeh⸗ 
"ten nichts nachgegeben hätten. Zuletzt erhielt derſelbe bey dem - 
Schwelen diefer Kohlen ein flinkendes Del: : Nachdem der 
Werf. solches hatte abdunſten laflen : fand. er einen roͤthlichen 
Sep, und zulegt ein ganzes Stuͤck des beſten grünen Vi⸗ 
triols (S. 13). Das Eifer aus dem Torf übertrifft das not⸗ 
viſche Eiſenz welches Urtheil um deſto weniger bezweifelt 
werden darf, da der Verf. ſelbſt in dieſen Provinzen gemefen 
iſt. Bey ber Anlage eines Torfſbruches iſt die Hauptſache, 
das. Waſſer abzuleiten. Mach der Vergleichung, welche der. 
Vetf. mit dem Torf gegen Holz anftelle, ſchaͤtzt er bie Wirs 

kung von 1000 Stuͤck Torf, 14 bis 16 Zoll lang, 6 Zoll 

! und breit, gleich 80 Cubicfuß Baumholz. Wenn das Malter 

. won 86 Eubicfuß mie Zwiſchenraͤumen gerechnet wird.: fo 
iſt dieſes Verhaͤltniß ſehr gering s denn an andern Orten wer 

‚ ben 1200 Stuͤck Torfund 270 Cubiczoll einer Klafter Brenn» 
Heiz von 108 Eubicfuß mit Zwiſchenraͤumen in Anfehung dee 
Feuerung ‚gleich gerechnet. ° Sin der Folge redet der Verf, 
von beru Berkohlen.des Torfes, und zwar in einer Art von 
Oefen, welche zwar :beuelich beſchrieben find, aber durch 
Beyfuͤgung einer Zeichnung doch noch einleuchtender haͤt⸗ 
ten gemacht werden koͤnnen. In dieſen Oefen koͤnnen 

in 24 Stunden 4000 Stuͤck Torf verkohlt werden. Dieſe 
geben go Berliner Scheffel Kohlen. Wollte man aus Holz 

, eine. gleihe Quartitaͤt Kohlen ſchwelen: ‚fo würden faſt 4 
Elaſtern Klobenholz von 108 Cublefuß dazu erfordert wer⸗ 
tn den. 
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den. Um diefe Abhandlung mit noch mehrerem Nutzen zu le⸗ 


ſen, muß man den Auſſatz in dein aͤltern Forſtmagazin (3 
Stuͤck, 1776, ©. 322. ff.) von dem ruffiſch⸗ Eaiferlichen 
Hoftathe Lehmann mit zur Hand nehmen, worin ifo wohl 
von der Verkohlungsart auf den Broden gehandelt,. als auch 
‚eine Zeichnung von dem Ofen gegeben wird, welcher aim. 
Verkohlen gebraucht worden iſt. N 
2) Die Abhandlung , über verfchiedne Arten des Kohlen⸗ 
ale iſt eben nicht ſehr intereſſant, weil bereits in andern: 
Schriften hierüber ungleich mehr, Befriedigendes zu finden 
iſt. 3) Fuͤrſtlich⸗ Heſſen · Darmſtadtſche Ober » Forſt ⸗ Amt⸗⸗ 
verordnung für die. Holzmacher, vom ı6ten März 17762 
Hierin finder fih nichts Neues. 4) Herzoglich⸗ Dldenburge, 
ſche Verordnung wegen Beſtrafung der: Sorfivergehungen, - 
vom taten Januar 1785. 5) Eine nähere Beſtimmung dies» 
‚Ver Verordnung, vom zoften Innius 1787. 6) Docfürfke, 
- Us Heflen + Darmftadrihe Werordnurig wegen Beobach⸗ 
tung der Fagbzeit, vom -ıflen Julius 1776. 7) Patrioti⸗ 
ſches Anerbieten des Herrn Forſtmeiſter Knorz's zu Coblenz. 
Da im Niedererzſtift verfchiebne Derter fi zum Anbau des- 
Madelholzes ſchicken: fo-erbieter-fih Herr Knorz, den. Baus 
nen ohne Belohnung und Gewinn zu befördern: Es ift Bies- 
ſes Anerbieten ſo loͤblich, ale auch die Anweifung zur Cultur 
dieſer Holzarten zweckmaͤßig; wenn nur. die in den Feidern 
“ Viegenden Oerter, auf welhen Nadelholz angebauet werben, 
foll, ‚nicht zu klein ſind. Denn wenn das Nadbelholz in Eleis: 
nen freyliegenden Diftricten heran wählt: fo pflegt es vom: 
„ben Winden fo gemißhandelt zu werden, daß uſcht viel da⸗ 
von zu erwarten iſt. 8) Anbau und Benutzung des Akaciens 
baumess zwey Anhänge zum Zweybruͤckner Intelligemblatt. 
Hierin werden einige dem Akarienbaume fäl li beygelegte 


25 


Eigenschaften vom Herrn Petri, welchen man aus feiner Ane.. 


leitung zur Pflanzung nüßlicher Waldungen kennt, gründlich 
und durch Erfahrungen widerlegt. 9) Anordnung eines 
allgemeinen Holzhofes in der Reſidenz Darmſtadt 1770, 
‚ 30) Preiſe einiger Arten von Holzſaamen, ſchon ſeit 1793, 
. 21) Befreiung drep neuerfandener Holzfparbfen aus Pike 

mide's Driefen auf einer Reife nach Deutfchland, An ders 

' gleichen Erfindungen jest fein Mangel. 12 — 13) Kuss 
zuͤge and des OBFTM. v. Burgsdorf Naturgeſchichte, betpefs 
end bie. Inſecten, welche auf die Eiche und Vuche augen 
wieſen find. Eln trocknes Nahmenverzeichniß, welches bep 
J — dver 
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der Eiche durch‘ Weglaſſüng der nachgetwiefnen Abbildungen 
und Veſchreibungen noch unbrauchbarer geworden iſt. 


14) Ermunterungspreiſe zum Anban des unaͤchten Aka⸗ 
elenbaums an die Einwohner zu Heidelberg, weil dieſer Baum 
bie Heidelberger in 12 Jahren mehr, als. Buchen in 80 abe 
ren, aus aller Holznoth vetten ſoll. Es wird gefagt: dieſer 
Menſchenverderben rettende Baum iſt nicht zu verwuͤ⸗ 
ſten; aus jeder Wurzel ſchlagen Baͤnme; von welchem Wald⸗ 
baumo iſt dieſes zu tͤmen? Reec. antwortet, von der Aeſpe 
(papülus tiemula). Wenn ſich Herr Medieus die Baum⸗ 
fiaͤmme zeigen laſſen milk, welche von 80 Jahren in alten 
Halberſtadtſchen Forſten ſtehen, desgleichen das alte Holz, 
welches’ von ſelbigen zum inneren Ausbau an Balken, Spar⸗ 

ren uf mo verbauet worden, ſich auch rod Jahr in ſelbigen 
confernire har: ſo dürfte wohl zu dieſem Wehufe bie Akacie 
nachſtehen muſſen. Ree. zieht indeflen den Vortheil, weichen? 
die Heidelberger Bürger, dutch Auspflanzung der Akacie auf: 
Feine Derter und durch den Handel mit Dflanzftämmen, ger‘ 
winnon Können, gar nicht in Zweifel.” 15). Nachricht ven: 


Fortſetzung des von Moſerſchen Forſtarchives. Iſt bereits 


durch oͤffentliche Nachrichten bekannt. Hierauf folgt ein all⸗ 
grmeines Regiſter Über alle 17 Theile des Forſtarchivs. Die⸗ 
ſes gewaͤhrt den Beſitzern biefer Zeitſchrift eine große Be⸗ 
quomlichkeit, und verdient daher allen Dank. Als em Ans 
bang Macht die erneuerte Jagdordnung der Neichsftadt Ulm 
den Boͤſchluß dieſes Bandes und des von dem verftorbenen: 
Werf, herausgegebnen Sorfkäthive * 
ar. 00. 
wur) >) 


Neues Forſtarchiv zue Erweiterung ber Forſt⸗ 
nund Sagdreiffenfchaft und der Forſt⸗ und Jagd⸗ 
literatur, ehemals Gerausgegeben vor IB. G. von 
-Mofer ; nun aber fortgefegt in Geſellſchaft meh 

. " rerer Gelehrten und Forftwirthe von D, C. W. 


IGatterer, Kurpfägiihem wisklichen Bergrar, 


the rc Erſter Band. (Auf einem böppelten Ti⸗ 
geh Achtzehnter Band). Um, im Verlage der 
- i G.. \ , u u . | ur tet⸗ 
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Bor und Jaubbiſſalteſt am 


Erettiufchen n Buchfandtung, 1296, 285 Seiten, 
8. Ohne Vorrede, 


Qieyter Band, soo. o.Geiten mit Kesifte. 2 


8. Se... 


Fiefer erfie Band u neuen, ober- ı81e-Band des alten 
Forſtarchives enthält ein foftematifches Compendium von der 


Sorftliteratur. Diefe nägliche Arbeit verdient den Dank als 


ler lboſenden Forſtinanner weil ſie darin alles, was in meh⸗ 
rern Forſtbuchern uͤber die Forſtliteratur zerſtreuet aufgezeich⸗ 
net iſt, vollſtaͤndig und ſyſtematiſch geordnet finden. Die 
Forſtbuͤcher, und diejenigen, worin die Huͤtfsewiſſenſchaften 
des Forſtweſens gelehrt werden, find in dieſem erſten Bande 
unter 9 Capitel geordnet, naͤmlich: 1) Einleitüngsſchriften ; 


a4) Bibliotheken; 3) hiſtoriſche Schriften; 4) Woͤrterbuͤcher; 


3) Syſteme und Lehrbücher; 6) geographiſche Schriften; 7) 
Forſtjournale; 8) Forftcalendes; 9) GSefellfchaftsichriften ; 
10). vermilchte Schriften ;. 11). Forſtrecht und Fotſtordnun⸗ 
gen, welche in alphaberifcher Ordnung nach den Provinzen, _. 
Ländern und Ogrtern, in denen- fie erfehienen, aufgeführt 
find. Nicht allein Forſtbuͤcher und Schriften, welche beſon⸗ 
ders. herausgegeben worden find, finder man hierin angezeigt, 
fondern auch) kleine Schriften, die in andern Werfen abge⸗ 
druckt worden find. Letztere find bier mit einem befonpern 
Zeichen bemerkt. . Herr Gatterer verfpriche auch, künftig noch 
Bufäße von einzelnen ins Forftwefen. einfhlagenden Auflägen 
zu liefern. Bey vielen Büchern-findet man kurze Necenfios 
nen aus den beften gelehrten Sonrnalen und Zeitungen ; auch 
find verichledene von dem Verf. ſelbſt Warte — wodurch denn 
dieſes Repertorium der forſtwirthſchafftlichen Literatur no 


- Brauchbarer gemacht teorden if. Die Arbeit ift zwar noch 


mancher Verichtigungen und Erweiterungen fähig; dießfann 
aber den Werth der Bemühung des Hrn. Sarterer nicht here . 

abmürdigen. Rec. will nur ein paar Wepfpiele anführen. 
Es ift-fein Dorf bey Berlin, weiches Tepel (&. 58), wohl 


| aber eins, das Tegek heißt; doch ift dafelbft nienals eine Korfle - 
. akademie unter Aufficht des Hrn. Landjägermeifters v. Stein 


geweſen. €. W. Hennert von der, Anweifung zur Tapation 


de —58 und T. M. Hennert von den Bernerkungen auf 


einer Neiſe nach Hardke (©, er iR e eine Pitſen. une har J 


oe 
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Forſtordnungen fehlen roch ſehr viele. Ein Nachtrag wird zu 
dieſer Ergaͤnzung zweckmaͤßiger ſeyn, als hier Beytraͤge zu lie⸗ 
fern. Rec. iſt indeſſen noch Bein vollſtaͤndiges Verzeichniß 
von Forſtſchriften bekannt, und das Forſtarchiv giebt die beſte 
Gelegenheit, dieſe Arbeit des Herrn Gatterer Dutch Zufäge 


Ir 


immer vollftändiger zu machen, 


3Zweyter Band. Iſt eine Fortfekung des Nepertarks 
“ums über die Forftliteratur. Sie enthält befondere Forſt⸗ 
bücher und Abhandlungen uͤber einzelne Genenftände des 
Forſtweſens. Diele find unter 4 Eapitel zufammengetragen: 
1) von Forfigewächfen ; * von der Holzzucht; 3) von der 
Forſtpflege; 4) von der Fotſtnutzung. Im erſten Capitel 
ſind Buͤcher, welche von Baumktankheiten, auch von ver⸗ 
ſchiednen einhelmiſchen und auslaͤndiſchen Holzarten beſondere 
handeln, ferner von einigen Forſtunkraͤutern, enthalten. Im 
zweyten Capitel findet man Schriften, uͤber Ausrotten der 
Stöde, über Baumſchulen⸗und Heckenanlagen. Im drit⸗ 
ten Capitel ſind diejenigen Buͤcher aufgezeichnet, welche von 
Forſttaxationseintheilungen und Holzerſparung handeln, Im 


vierten Capitel kommen Schriften vor von verſchiedener Art 


der Hauptnutzung und Nebennutzungen in den Forſten. 
Jagd und Vogelfang machen einen beſondern Abſchnitt aus. 


Sieſer Theil iſt mit einem doppelten Regiſter verſehen, wo 


ſowohl die Namen der Verf., als auch die in den Schrif⸗ 
. ten” abgehandelten vorzuͤglichen Materien in alphabetiſcher 

Ordnung aufgezeichnet find. Dieſes iſt zum Nachſchlagen 
ſehr bequem. Bey den in dieſem Repertorium aufgefuͤhrten 
neuern Schriften wuͤrde es manchem Leſer angenehm geweſen 
ſeyn, die Ladenpreiſe zu finden, wozu das Verzeichniß einer 

Handbibliothek von Hrn. Fried. Nicolai manche Data an die 
Hand hätte geben koͤnnen. — u 


Esw. 


Forſt⸗ und Jagdcalender für das Jahr 1798. Mit 
Kupfern. Leipzig, bey Küchler. i ME 48 


Dieſer Calender erhält ſich immer bey feinem Werth, und 
‚ enthält einige brauchbare und intereflante Auffäge. 3. B. 
Die Befchichte nuͤtzlicher Erfindungen, - welche den’ 
Sorfiwirsh überhaupt und insbefondere angeben Fin 
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Sorft- und Jagdwiſſenſchaft. — ya 


alpfabetifärt Ordnung bis: auf Furnier. Die Fortfegung, | 


wird in den Fünftigen Jahrgängen verſprochen. Was ifl 


Arſache, daß gegenwärtig die Fruchtfelder von dem 


Roth np Schwarzwildprei meht, als ebedem, beim⸗ 


gelacht werden, - 


Ein Aufſatz, der Nachdenken ind Dehnung verdient, 

—8 einiger, nordameriganilcher, Holzarten, 
deren bolsgerechte und for ſtmaͤßige Anpflanzung in 
DSeutſchland in den Waldungen und in Gartenanla⸗ 
‚gen Statt finder. Die Kupfer ſi find wie in dem vorjäbrigen 
Talender Der Druck. Eönnte befler ſeyn; die Buchſtaben 
And zwar groß genug ;. aber dag Ganze ift dabey doch undeute 


Bdk. 


.. 


gemeinen Anbaues diefer in ihrer Art einzigen: 
Holzart. Von F.E.Medicus. Zweyten Ban⸗ 
des —* und ee Stuͤck. Dritten 
"Bandes Erſtes Stuͤck. 


Es if zu wuͤnfchen, daß die vetſtocten Setzen einmal von 


ihrem Unglauben an die Vortrefflichkeit der in ihrer Art eins 


yo Holzart ablaffen und der Stimme des unermüdeten Rus 
ers Gehoͤr geben mögen! Denn fonft, wenn fie in ihrer Vers 


kehrtheit dahin geben, und fich durch alle bereite gemachte 


Verſuche, und dasjenige, was ſchon darüber geſagt und ges 
druckt warden iſt, nicht belehren laffen: fo werden fie auch 


nicht glauben, und wenn — wir des bundersen Bandes 
Erſtes Stuͤck dieſei Zileſchelſt ankuͤndigten! —* 
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lich und muͤhſam zu leſen, wenigſtens in demjenigen Exem⸗ | 
lare, welches dem Necenfenten zugeſchickt wurde, 


nächte Aacienbaum. Zur Ermuhterung des all⸗ 


ne 
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Handbuch der Chemie jum Selbfiunterricht für, Siebe 


baber derfelben, befnnders aber für Künftler und 
Fabrikanten, worin die Grundfäge dieſer Wiſ⸗ 
- fenfchaft auf eine für jedermann verftändliche Art 
. vorgetragen, ihre Anwendung auf Künfte, Fa⸗ 
briken und Oekonomie beſchrieben und die dabey 
vorkommenden Erſcheinungen, ſowohl nach der 
Stahlſchen, als Lavoiſierſchen Theorie, ſo viel 
als moͤglich erklaͤrt werden. Mit erlaͤuternden 


Kupfern. Leipzig, bey Feind. 1798. Erſter 


Band. 8. Ein Bogen über ein Alphabet ſtark. 
1 RE: 12 80. | “ u " 


ir find weit entfernt, das Vornehmen de Verf. zu miß⸗ 
billigen; wir find vielmehr mit ihm veſt Äberzeugt, daß nuf 
durch genausse Bekanntſchaft mit der Chemie unfre Hands 
werker, —8— und Fabrikanten mit auslaͤndiſchen zu wett⸗ 
eifern in Stand geſetzt werden; auch finden wir in ‚dielgm 
erſten Bande, welcher ſaſt noch nichts von der Anwendung 
enthaͤlt, den Vortrag des Verf. für einen ſchon etwas gebil⸗ 
deten Leſer ziemlich faßlich; ob er aber auch andern, die auf 
einer niedrigern Stufe der Dildung ſtehen, wie man fie Doch 


‚bey diefen Abfichten zum Theil voraus fegen muß, zum Selbſt⸗ 


antertichte dienen kann; ob es überhaupt ſolchen Leſern 


frommt, fie nicht vielmehr zuruͤckſchrecke, went man fie, ohne 


daß fie noch eine Anwendung ahnen, mit dem tbeoretifchen 


Theile der Wiffenfchaft, mit der Lehre von dei Verwande 


ſchaften, und mit den Verwandſchaftstafeln mit den beyden cher 


mn 


mifchen Syſtemen und ihren unterfcheidenden Grundfägen, 
mit der Nomenklatur, überhaupt mit Dingen unterhält, von 
welchen fie den praktiſchen Gebrauch nicht fühlen, ‚fo nuͤtzlich 
diefe Untsrhaleung für ſolche iſt, welche die Wiſſenſchaft um. 
ihrer ſelbſt willen lieben, mögen wir nichtetttfchelden. Sonſt 
find die Lehren beyder Syſteme verftändfih vorgetragen; 
aber, was auch andern begegnet iſt, Lehren einzelner Maͤn⸗ 
tier des Syſtems der ganzen Schule aufgebürbet.  &04.9. 
möchte es hrut zu Tage wohl wenige Scheidekuͤnſtler von ei⸗ 
BEE Ei ie 
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"ne aber bet andertt Warten geben, welche nicht das Feuer: 


Be Wenn man Hier und da, und zwar zuweilen mit Recht, de 


a, 


. 
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D 


N 
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Cin dem Sinne, worin es der Verf. bier nimmt). als’ aus: 


Wärme und’ Licheoff jufammengefegt, oder welche die Lufee, 
welche es au fey, als ein ganz einfaches elemmentarifcheg 
Weſen ˖ annehmen; auch haften gewiß mehrere, welche niche 
alle Saͤtze des neuen Syſtems unterſchreiben, weder die Saͤu⸗ 


ren od) die Metallkalke für chemiſch einfache Subſtanzen. 
Unrichtig if der Ausdruck, wenn der Verf. ©. 47 ſagt, dag 


die uns leblos fcheinenden Materien gegen andere Materien 
empfinden, daß fi ihre Theilchen freywillig bewegen, 
Wenn er ©. 38 fagt, daß fih das Gewicht der Gasarten, 
ſo wie das Gewicht anderer Flüffigkeiten, nach ihrer Vermis 
ſchung mit einander ändern koͤnne, und daraus die Zunahme‘ 
des Gewichts bey den Metallen, wenn fle verkalkt werden,‘ 


f — 


zu ertlaͤren glaubt: fo ſcheint ei zu vergeſſen, daB jenes vom: 


eigenthämlichen Gewicht gilt, Hier aber vom abfoluten die Re⸗ 
de iſt. Daß die Deutfchen bey der Mebertragung der frau⸗ 


fen ‚find ‚ ift auch feine Bemerkung. | 
tn \ | J Ag. 


zoͤſtſchen Neuerungen in ihre Sprache oft ſehr ungluͤcklich gewe⸗ 


D. Karl Abe, Gerhards Grunbriß eine neuen Mir. 


neralfpftems. Berlin, bey. Vieweg. Erſter 


Theil, 1797. ein Alphabet 44 B. 8. 1 08. 
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ort 


Veteranen in einer Wiſſenſchaft den Vorwurf macht, daß fie 


ſich zu wenig in die Neuerungen ihrer jüngern Gefährten auf 
dem Wege zur Wahrheit fügen, noch mit ihrem Zeitalter forte ° 


ſchreiten: fo reifft dieſer Vorwurf gewiß den. ehrwuͤrdigen Greie 
nicht, von deſſen, auch im Alter nicht ermattendem, Eifer für ſein 
Lieblingsfach wir Hier eine neue Probe anzeigen; möchte fie 
doch nicht dag Schickſal einiger anderer Werke des Verf. bar 


x 


Erd⸗ und Steinarten in fih. 


ben, unvollendet zu bleiben! denn dieſer erſte Theil faße nu 


Wo der Verf, nicht fh ſpaͤtern Critdelfunden, / Wahrneh⸗ 
mungen und Zerlegungen Grund fand, Yon der Ordnung . 


abzumeichen, die er in feinen frühern Schriften diefer Art be⸗ 
"RAD, D.XKXVID. 2.5 VIs Hefe , O5 ‚aba 
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obachtete, har er fi eauch hier, ſo wie die Stellng de der aus⸗ 
zeichnenden Charakter, beybehalten. Woran geht eine lange, 
Reihe lehrreicher Erfahrungen, weiche der Verf. mit mebres 
ten Steinarten im verfchledenen Stufen der Hige angeſtellt 
” Bat; dann eine Darftellung der äußern Merkmale, hauptläche 
lich nach Widemann und Efibner, deren Vollſtaͤndigkeit und 
Zuverlaͤſſi gkeit er mit Recht ruͤhmt; doch bier und da mit ei⸗ 
nigen Abänderungen, welche er fich auch bey einigen Benen⸗ 
nungen neu befannt’gemordener Foſſilien erfaubt hat (und 
3.8. den derben Apatit,. * Phosphorit, Kiefelfchiefer, Baſanit, 
Cyanit, Sapparre, den fhörlartigen Beryll, Stangenftein, 
den Leueit, Vulkanit, den Glasſchoͤrl nicht Thumerſtein ges 
nannt). Alenthalben find die neuern Entdeckungen Der 
ner’s und feiner Schule, und die Zerlegungen Alaprofb’s‘ 
und andrer neuerer Scheidekuͤnſtler genüst und eingeruͤckt. 
Den Bitterſpat nennt er Murcanit (ein Name, der doch eher 
auf Kochſalz, feine Säure oder fein Laugenfalz Hindeutet, als 
auf Bittererde, die er in fich hat); feinen Salzſtein nimme 
der Verf. zuruͤck, und, erklärt ihn für ein Mengfel aus 
Rate und. Gyps. Sapphir unter der reinen Alaun r. oder 
Zdonerbe. Schwerfpatberde mit dichtem Schwerſpath als eine 
Ba Gattung unterfchieden von dem-.bläcterichten, den ber 
rf. auch bier noch fchlechtweg path nennt. Die Kry⸗ 
ſtallen des Hornſteins erklärt er für wahre Kryſtallen, das ſo⸗ 
genannte Muͤlleriſche Glas für dichten Zeotich ; Thalcedon und 


Karneol für Spielarten des Beuerfteing, . Dorcelan » und Pfei⸗ J 
fen» und Toͤpfer⸗ und Ziegelthon; nur für Abänderungen ei⸗ 


ner Art, den Schillerſpat nur für eine Abart des gemeinen 
ana | 
, N u — gb. 

ẽLe pographiſche Mineralogie der Gegend um Halle in. 
Sachſen, oder Befchreibung ber fih um Hr 

- findenden Mineralien und Zoffilien, nebſt genauer 

. Anzeige der Orte. Don E. E. Schmieder. 
1% bey Johann Chriſtian Hendel. 1797:. 
144. ohne Vorrede, Einleitung und Regie 
fm 8 10 & 


1 
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Back CLerche in felner Oryetographia Halenfi, und Schres 
ber in l.ithograph., Hatens, von den Mineralien und Fofe 
> Atien, die in der Gegend um Halle fich vorfinden-, berieben 
„haben, das bat Hr. ©. in feiner topographifchen Mineralo⸗ 
gie zu ergänzen ſich bemüht. Nach einer Einleitung. von 
Sammlen und Mineralifiren ebeehaupt. worin manches Nuͤtz⸗ 
liche geſagt wird, kommt der Verf. ©. ı auf die verſchiede⸗ 
nen Steinlagen unter “alle, und fodann ©. 8 auf die 
- Sberfläche der dortigen Öegend. Wäre es" nicht ſchicklicher 
geweſen, wenn Hr. ©: uns zuerſt mit der Oberflaͤche befannie 
gemacht hätte, und ſodann auf die Erdſchichten gekommen ruf. 
ze? ©. 9. wird behauptet, daß Halle von allen Winden: | 
befirichen würde: und wer diefes nicht glauben ivollte, ' 
der ſollte nur die Ziegeldecker fragen. .: Ware dein Hr. S. 
eine beſſern Beweisnruͤnde anzuführen?. &. .ı2. werden die 
‚um alle ſich befindenden Geſchiebe, die ihre. Exiſtenz 
" der Saalezu verbanfen haben, treulic) angegeben! ©&..16 
‚erwähnt Dr. ©. der: Ogrfteinerungen aus dem Pflanzen« 
veicht und der Pbyrolisben, befler Pbytotypolitben im.- 
grauen und ſchwarzen Thonfchtefer, ſoll heißen Schiefer 
‚&. 24 tommt er auf den Flußſpath, der in deu’ 
Giebchenſteiner und Petersberger Porphyren mit einbre⸗ 


chen fell. S.26 auf die Dendriten in Feuer⸗- und Kalch⸗ 


* 


— 5 


———— 
io 


fteinen. S. 29 auf ven Muſchelmanmor, der überall-ials; 
Geſchiebe gefunden werde. &.35 aufden Bunrs, ©. as. 
auf bie mineralifchen Quetlen. ©. 483 die Öftenlichen, 
als.eine, in der halifchen Gegend, ſeltene Erfleinung S. 
49 bie Topfſteine, die theils in den Porphyrfelſen, theils 


in einer Hoͤhle am Nitolausberge zwiſchen Giebchenſtein 


und Trothe erzeugt werden. &..sı auf den Rogenfleih, 
der fih ſehr Häufig nach dem Mannsfeldiihen hin bis 


Eisleben — — vorfindet. S. s7. auf den Töpfer: 
thon, beſonders auf den Porsellanbon , nus dem zum. 
Theil das Berliner Porzellan bereitet wird, und.in der Ges“ _ 


gend des Dorfes Geinritz am Wege von Halle nach Wettin 


— wird... ©. Hr auf die Bauſteine, die gewoͤhniich 


orphyre und Sandfteine find, - ©. 62. auf die Klapper⸗ 
fteine (beſſer Eifennieren). Deral.. kommen unter andern: 


an den Ufern detz falzigen See bey Seeberg ‚oft in Mienge, 


vor ©. 69 handelt er von den Salzquellen. &. 79 
yon den ſogenannten Zingibriten. -©. 80 von den Schich⸗ 
tenbildungen, S. 8: von dem Moblenwerte, ©. 9 

. ‘ von 


« ! * —— 
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son den Geoden Diefe ſollten billig in der Gefellſchaft Bee Hay. 


verſteine ſtehen. — ©. 96 ſpricht er von der ſogenannten 


reinen Thonerde, die man in der Leimgrube des Gartens, 
der zum Paͤdagogium zu Halle im OSaalkreiſe gehoͤrt, fine 


_ bet. &. 99 von eines murhmaßlichen Verfleinerang. 


Mach ber Befchreibung des Hrn ©. vermuthen wir, daß es 
Madreporiten find. ©. 100 von der Konchylienerde, vom 
welcher Schreber in feiner Lithographie eine.ansführliche Mach⸗ 
siche extheilt. ©. 101 von Naturſpielen, tworuntet Sr. S. 
auch die Eifennieren und Gchraubenfteine zu rechnen ſcheint. 


. Bon leßtern aber wiſſen wir nunmehr zuverlaͤſſig, daß es 


eemals Entrochiten wagen, und durch eine Zermwitterung 
dnsjenige. gervorden find, was fie jegt find. ©. 105 von 
den Verfieinerungen, die lofe und in Feuerſteinen angetroft 
fen werden, untes weichen legtern fidy die. Korallithen aus⸗ 
zeichnen. ©. 109 von dem Bernſtein, deu bieroeilen in den 
Halliichen Steinfohtengruben vorkommen fol. S. ı 11 ven 
den Batch „ und Ziegelbrennereyen. ©. 113 von den 
Seuerfteinen. Wäre dem Hrn Ber Widemanns Um⸗ 


. wandlung einer Steinart in die andre, und die Abbaud⸗ 


a . 


kung einet Privatrgefellichaft in Böhmen: über die Ent⸗ 
fiebung der Seuerfleine in: Kreidenfloͤtze, bekannt gewe⸗ 


x fen: fo würde. man bier reifere Urtheile über den Urſprung 


und über die verfchiednen Formen der Feüerſteine leſen. S⸗ 
136 von dem Quarzporphyr. Kin nicht gutgewählter Aus⸗ 
den. Unter Quarzporpbyr verſteht man einen Porphyr, 
deffen KHauptnfaffe Quarz ift; aber wo hat man noch dergleis 
chen gefunden? ©. 134 von den Metallen. Hieher rech⸗ 
net der Hr. Verf. das Waſchgold aus der Saale, die bitu⸗ 
‚mindfen Mergeifchiefer im Mrannefeldifchen, einige Quarzge⸗ 


ſchiebe mit eingefprengtem Fahlerze, Eifenfand, Schwefel⸗ 
kleſe, Eftnochen, der bin und wieder ganze Schichten Bilder. 


S. 137 von der Salpererfiederey, zu welcher, die fette 
Lehmerde der Halliihen Gegend Gelegenheit gegeben bat. ©. 
39 vom Bypsfpatb. Dieler bricht theils in den Braum⸗ 


£ohletigruben zu Langenbogen, Zfcherben und Doͤlau, theils⸗ 
im Ihone bey Paflenderf, in den Steinkohlen und Kupfer‘ 


ſchieſerftoͤtzen. Den Beſchluß macht eine Nachricht von den 


vornehmſien Dineraltenfammtungen in Yale, 


N 
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Ä 2 ‚Kupfern. Dambyra, bey —— und Gun— 


Frei praftifche Abhandlung über bofgerfpa; 
‚sende Gtubensfen," Kochheerde und Kochöfen () 
—*— Georg. Friedrich Werner, Fuͤrſtſ. Heſſiſch. 
Ingen. Major ‘und Profeffor, der mathemat, 
>" Pot. Geſellſch. zu Erfurt Mitglied. Mit fieben 


dermanu. 3797. AU und 228 


I | 


ten. gr. ® 


Her Vorſchlaͤge: SHolffparmde Gruben und Richten | 


gu verfertigen, find ſeit 20 Jabren ſo viele geworden, dag 
man darüber eine eigene Bibliographie anfertigen kam. Die 
meiſten derfelben ſchraͤnken ſich aber auf oͤrtliche Verhaͤltniſſe 


rd Dadurch entſtehende Verſchiedenheit der Breunmaterialien 


ein; — manche find bleß technologiich » praktiſch; — andır 
Sagegen mit wenigem Gewinn für die Aurbreitung der. BT 
fenfhaften eingerichtet, fo daß fie, wie alte ſublunariſche Din⸗ 
ge, dem Wechlet des Erfolgs und def Benfalls ausgelegt find, 
Wir haben davon zu häufige Beyſpiele; und die Menge, Eris 
tifcher Anzeiget , in der alten und neuen allg. deutſchen 


Bibl., über Bücher der Arc’ koͤnnen denjenigen davon übers 


jeugen, de fih die Muͤhe nimmt, felbige auszuheben. Der 


Die wenigſten derſelben erreichten die wahre und einzige Ab: 
ficht , auf jeden‘ Fall gemeinnuͤtzig zu feyn. Gerade unter 
diefe wenigen Schriften koͤnnen wir mit Recht die vor uns 
Hegende Abhandlung rechnen. Der Verf. erzähle (Xorr. S. 
HI — V) die Veranlaſſung zu diefer Scheift.- Um feinem 


Gegenſtande zweckmaͤßige Gruͤndlichteit zu geben, fieng er. 


was bisher wenige zu thun im Stande waren, von der Theo⸗ 


rie der Wärme an. Ibn befchäftigte daher die Frage: A 


die Wärme eine eigene Materie, welche ſich aus den beißen 
und brennenden Körpern entwickelt? oder befteht fle in bloßer 
Bewegung der Theile der erbigten Stoffe feibfi ? Auf die 


. Entfcheidung diefer Frage Fam alles an.’ Denn nachdem die‘ 
eine oder die andre bejahend ausfiel, felgten ganz andre, zum 


das die erſte Frage verneint, 8 andte bejahet werden muͤſfe. 


und Nachdenken brachten den Verf. bald zur Ueberzeugung, 


Ä Dier 


— 


Theil entgegen geſetzte, Regeln für die Oefen. Erfahrung 


\ 
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Diefo Theorie ließ ihn eigen Ofen erfinden, womit er im Zins 
ter 178%, in zwey mittelmäßig großen Zimmern, nicht meht 
als 12 Rlafter. Buͤchenholz brauchte; wo er doch zuvor Inzets 
nem —8 34 Klafter nöthig gehabt hatte. Dieſer und 
alle folgende Verſuche bewirkten das Reſuitat, daß er mit ſei⸗ 
nen, unten beſchriebenen, Oefen gerade nur die Haͤlfte von 
demjenigen Brennholze brauchte, wie. vorher. Zetz auffal⸗ 
fallende Vortheil war allerdinas einer öffentlichen efannte 
machung det KHulfsmittel wertd, die man auf Eifenichmeizes 
geyen nach der, in der Abhandlung entheilten, Anweifung‘ ſich 
gießen laſſen kann. Dieſer hervorſtechende Nutzen wird um 
ſo groͤßer, da Hr. Maj. W. ſich beſonders mit der Auseinan⸗ 
derſetzung der Grunde, worauf die Eonfiruction diefer eiſer⸗ 
nen Defen berubet„. und. mit der ‚genauen theoretifch » praftis 
ſchen Anweifung zu ihrer VBerfertigung und ihrem Gebrauche 

beſchaͤftigt. Das, wodurch fich diefe Schrift faft von allen, 
“.felbit von der von Cancrinſchen Anleitung, bolzeriparendg 
Defen zu verfertigen, in deflen kleinem technolog. Werk⸗ 
zter Th. (f. Neue Algen, Deutſche Bibliothek) unterfcheidet, 
iſt die Nichtigkeig der Theorie der Wärme, woraus die 85 
geln fuͤr Oefen und Kochheerde abgeleitet werden müſſen. Da⸗ 

durch iſt dieſe vortreffliche Abhandlung auch fuͤr den Na⸗ 
Nuͤrferſcher intereſſant, da Hr. W. ſich deutlich gegen das bis⸗ 
ber nach immer vertheidigte Princip des Daſeyn eines eige 

nei Wärme» und Lichrftoffs ‚ertlätt,. und dabey den fehnlir 
chen Wuuſch äuffert: man möge doch endlich einmal von dem 
Blauben an biefes Unding. zurückkommen. Gern wünſchte 
Rec. daruͤber in ein genaueres Detail zu treten, wenn er nicht 

das Ziet einer kurzen Anzeige dadurch ·zu uͤberſchreiten befuͤrch⸗ 
ten müßte. Um dieſer Beylorge auszuweichen, wollen veig 
uns mit Beruͤhrung der in folgenden XIV Abſchnitten ent⸗ 
an Materien, und ihres Eritifchen Werths, noch kürze 

ich beſchaͤfftigen, weil eine Ueberſicht des Snpali dem Bus 
che nicht angehaͤngt worden iſt. 


Erſter Abſchnitt. S. — KAP Tbeerie 
der Wärme und des Feuers. (Der größte unter allen, 
ber auch befonders dem Rec. gefallen hat, Ueberall Findet 
man bier die. bisherigen Theorien und Widerſpruͤche in ein 
Belles Licht geſetzt, und auf die bekannten Hilfsmittel vers 
wielen. ohne dadurch den Zert durch Citata zu überladen, 
wodurch fo ande ſ ſich ein gelehrtes Anſehn ak und been 


Pa 
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‚seh um:kein Saar breit die Willenfhafe, die er worträgt, 
erweitert. Hr. W. löfee dagegen, aus eigener Rraft und 
durch ſelbſt gemachte Unterſuchungen, Zweifel, bie: feinem 
‚feinen Vorgaͤnger' gelingen wollten. Daher ſeine Neurun⸗- 
sen in der Theorie.) . Sweyter Abſchnitt. S. 73 
78, Lläbere Betrachtungen über die Geſetze des 
Merbrenneus. (Ganz dem vorigen an Gehalt und Ausfüle  . 


- Kung ähnlich.) Driter Abfchnite ©. 79 — 83, 


Allgeweine Kehren für die Erwärmung der Zimmer. 
(Gruͤndlich abgebandchkt.) Vierter Abſchnitt. 9.84 


. — 103, Geſetze für die Stubenoefen der erfien Acc, - 


‚gelat,. Zins und Bley ſchmelzend machten, bat der Verf. aus 


Iap- 


u. 


Bb 4. u j Nie 


% 


02. Sehne. 


De aut gejeineieh, ziemlich getreugeſtocheuen⸗ und auf 
Poſtpapier fehr rein abgedruckten Kupfertafeln erlaͤutern der 
Text, und bisweilen die Noten ungemein. Rec. iſt daher 
nad) ſeinem Gefühl völlig \iberzeuät, daß dieſe Abbandtung, 
ihrer wirklichen Gemeinnuͤtzigkeit wegen, bey Leſern den Zwerk 
ihrer Beſtimmung nicht verfehlen wird, die gewohnt find, 
das, was fie leſen, zu verſtehen, zu prüfen, und dardibes zum 
weiten Nachdenten ermuntert zu werden. 

. 3. | 


weſus einer 1 Gefichte ter e Enrflshung mb Bart 
ſchritte der throretifch » praftiichen Uhrmacher: 


kunſt. Von Johann Heinrich Moris Pappe. 
Goͤttingen ‚ bey Vandenhoek und Ruprecht. 
1797. XII und 90 ©. 8. 5 #- .. 


— was bey Hr. Hofr. Yedmann in den Bejte., sure 
Geſch. der Krfindungen ( ıter Bd: S. 149 — 178; 
©; 301 — 318, und 428 — 4335 auch 2ter Bd, ©. 465 
— 471, und 3ter Bd. S. 445 — 447) Vollbeding im Abs 
chive der. Erfind. (Si 498 — so2 und sı2 fg.) auch im Suppl. 
zum Arch. (&. 296 — 299) gelegentlich auch in Montucla's 
hift, des migthem, + Haſſenkamp's Geſch. der Mee⸗ 
reslaͤnge zu fiunden — und in mehr andern. Werken über bie 
Uhrmachertunft" angeführt und eizaͤhlt worden, haben die 
Deutfchen bis dahin noch keine "vollftändige Geſchichte uͤber 
dieſen Gegenſtand aufzuweiſen; fo ſehr es derſelbe in mehr 
ats einer Hinficht verdient, theoretiſch und praktiſch dargeſtelſt 
"ju werden. Denn was der Engländyt Barrington, der 
Franzoſe Berthoud, und der Deutſche Geißler davon kunſt⸗ 


va verſtaͤndig beybringen, tft keine Secichne; wohl aber hiſtori⸗ 


ſche Zuͤge und Materialien der Uhrmacherkunſt, die mit ruͤhm⸗ 
Achem Erfoige von dem benutzt werden fonnen, der ale 
Sachkenner dieſes Geſchaͤft zu übernehmen verſteht. Herr 


—* hat daher gluͤcklich die Bahn gebrochen; ſein Ver⸗ 


ſuch, fo wohlgerathen er: auch immer iſt, kann noch bey wei⸗ 
tem als eigentliche Geſchichte der Uhrmacherkunſt nicht 
angeſehen werden. Vielmehr iſt er, was er auch ſollte, nur 
ein kurzer Ueberblick deſſen, was der gelehrte Geſchichtfor⸗ 
ſcher und Prattiter dieſer surf weiter ausgefüßrt re 


4 


7 En  __ — ———— a Am. 


amimlet und beſchrridt, was feit der erſten Entdeckung in Dies. 


— 


[4 


ber Zeit durch künftliche Raͤderwerkzenge, verdient allerdings 
eiste Ausſuͤhrnng, die ſich, ſo ruͤhmlich auch immer die Be⸗ 


muͤhungen unſers Hrn. Verf. durch Fleiß und. Darfiellung 


ſich auszeichuen, auf 6 Bogen nicht einfchränten läßt. Nach 


‚ des Rec. Einſicht ‚follee billig die Geſchichte irgend einer gen 


⸗ 


. ber Aunft oder Wiſſenſchaft zu erſetzen fi) bemüht, was ent 


meinnuͤtzigen Wiffenichaft den wefentlichen Inhalt alles deſſen 
darſtellen, was feit ihrem. erſten Entſtehen, und zu ihrer nad) 
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Denn eine Rurif den ſolchem Umfange, wie die Beſtimmung 


— 
* 


amd nach geſchehenen Entwickelung, durch ſchriſtlichen eder 


praktiſchen Unterricht, gelehrt worden iſt. Letztores kann num 


freylich zwar nicht anders, als durch das, was der Kuuftlen - 
durch eigene oder Erfahrungen Anderer feiner Zeitgenoſſen ent⸗ 
deckt hat, 'geichehen und bekannt gemacht werden; indeflen 


tb es doch möglich, daß man aus gedruckten, oder hand⸗ 
ſchriſtlichen Nachrichten, ſelbſt aus Ueberbleibſeln alter Kunſt⸗ 
werke dasjenige zu Huͤlfe nimmt, alles Verfahren ſotgfaͤltig 


ſem Fache befanne geworden iſt. Dadurch gelangte man euba 


lich zu einer gründlichen Geſchichte,die das duͤrch Analogie 
weder die Dunkelheit der Zeit, oder der Mangel hinlangli⸗ 


cher Nachrichten von dem hiſtoriſchen Gange und der nach 


und nach geſchehenen Vervollkommnung verkhweist: Das. 


burd) haben. We in der, legten: Hälfte dieſes Jahrhunderts, 
beſonders die hiſtoriſchen Lehrbůcher ber einzelne Wiſſenſchaf⸗ 
sen und Kuͤnſte, ihrer häufigen Mängel und Irrthuͤmer uns 
geachtet, dennoch immer mit vielem Ruhme ausgezeichnet: 
2301. v. Miontuche’s hiſt. das mathematiques (wovon 


die angekuͤndigte neur Ausgabe fo wenig, als die deutſche Men 


berſetzung bisher erſchien); Bailly’s Geſchichte der alten — 


mittlern und nenern Sterntunde — Bergbaus Geld. dep ' 


Schiffahrtskunde dey ven vornehmſt. Volk. des Alterthums 
— Sifcher’s Gelb. des beutſch. Handele — und verſchie⸗ 


bene andre in' allerley Branchen des menſchlichen Willens 


Her. if weit entfernt, Bas raͤhmliche Bemuͤhen unferg 


n. Verf. zu tadeln, oder feinen dadurch erworbenen ge⸗ 
gerechten Ruhm in irgend einer Hinſicht zu ſchmaͤlern; im 


Gegentheil iſt er unzufrieden, daß ein Mann, wie Ar. P. 


der gelehrtes Darfielungs « Vermögen mit einer hinlaͤnglichen 


1 Theorie'und Praris feiner hiſtoriſch erzählten Kunſt gluͤck⸗ 
0 . bs ülich 


1 


y. 


4 


— 


uichtzu verbinden verſtehe, dieſem Glgenſtande nicht Beam. " 
. börige Vollſtaͤndigkeit gegeben bat, worauf doch ſchon lange 
das unterrichter ſeyn wollende Publicum gleichlanr mir Sehn⸗ 


ſucht gewartet hat. Vielleicht wird aber Hr. P. fih dutch 
Bitiige Aufforderung entſchließen, dasjenige Wild volſtaͤndig 
auszumalen, wozu er nur bier die erſten Brundlinien ge⸗ 


Hefert hat. Dieß kann ihm in Göttingen .um-fo weniger 
ſchwer fallen, da er, auffer der erften Bibliothek in Deutſch⸗ 
fand, zugleich auch den Rath vieler‘ vollguͤltiger Gelehrten 
beugen Eann. » Doch wir wollen. zum Inhalte des vorlie⸗ 


| genden Verſuchs, der in vier Abſonitte zerſaͤllt, ſelbſt 
fehrditen. 


Zuvdrdeerſt iſt dieſe Scrift den Lehrern des Hrn. Verf, 


beſondets den’ Herten Hofrathen Kaͤſtner und Lichtenbert. 


gewidmet. Dann folgt: 


Krfier Xbfcbire. Goſchichte der Ubren big 


auf unfse.öeiten. . ®. 1 —:36. Dee Sr. Verf. theilt bie: 


ſelhen in V Perioden cin. Die erfte: geht ˖ von det aͤlteſten 
‚Art, den Jag einzutheiten, bis auf die Erfindimg der Sons 


. — 


nemihren. Davon find nar die älteften Methoden.angefübrt. _ 


Sie“beſtehen S. 2 und 3. in der Eintheilung bes. Beitalters 


in Miorgen, Mittag, Abend und“ Ylacht. (Der natüte 


liche Tag, oder die Zeit von 24 bürgerlichen, Stunden, wurde . 


aber nicht bey allen Voͤlkern gleichftimmig angefangen. So 


ſebten z B. die Babylonier, und ſpaͤter die Hebraͤer den 


Tages⸗ Anfang. mit dem Aufſange; die Athenienſer mit dem 


Untergange der. Sonne; die Umbrer mit dem Mittage, die 
‚Asypeifchen Anp nachher „die roͤmiſchen Prieſter, auch andre 


weſtliche Völker, zur Mitternacht veſt. Dieß beiveifen alle 


Sehriftſteler des Alterthums Bey den joniſchen Griechen 
wo vielleicht nach dem. Mußer der Phönlzier und Hebraͤer, 
der Sonnen » Aufgang des: Tages « Anfang. S. Komer 
M. . V. 475 at 9933 und Od. A. V 5.388, vergl. 
Scalig. de emend, temp. lib. I. p. 7. und Ersefli opusc, 

hilolog. et. crit. p. 22. _ Die Araber rechnen dagegen, feit 


den Älteften Zeiten, ihten Tag vom Untergange der Sonne 


bie zw ihrem Aufgange, wohin aud) der Sinn des Dichters 


. zu: zielen ſcheint, „der die. Nacht ale dem Tage: anhängend 


fich vorstellt. Hiob III. 6, vergl. Niebubr's Beſchr. von 
Arab. S. 108, uud. Mepler’ 8 pbilolog.. und krit. Ftagmen⸗ 


vo; U. Heft. De. 2) en der “öl lernten ſe durch. Fa 
’ eds 
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Vereichtungen and durch ſorgſames Beobachten den Tag ſowebt, | j 
als die Nacht; in Eleinere Perioden genauer eintheilen! Anaxi⸗ 
menes nus Milet, Schüler des Anarimanders, zeigte (©. 4 ' 


60.) zuerſt/ in Lacedämen, diefe Perioden des Tages vermittelft 
des Sonnenſchattens zu beſtimmen. (Das fagt zwar Plinius 
in der pam Ken. Verf. angeführten Stelle; Strabo lib. 


Ip. 7. ad. Ga/,,. Ming. v. Aaeue lib,Al.C, 1.63. T. 


I. p. 134.5 Suidas T. Ip. 24:; voe. "Avafiuavdoocs 
wm. A legen aber dieſe Chre dem Angximander, Lehrer 
des Anorinſenes, bey, womit Cicero acad. quaeſt. lib. IV, 


#39 zu vergleichen iſt) Ungeachtet der Sonnenzeiger des 


König c Abas 2q0 Jahre vor der Erfindung des Anaxi⸗ 


menes fullt (ner dem Babyloniſchen Erif- waren dergleichen 


nem der fruͤheſten Völker, dem die Sternkunde die aͤlteſten 





Zeitmeſſer bey den Hebraͤern und andern meftafiatifchen Voͤl⸗ 


tern, nicht bekannt, |. Scalig. Le.): ſo blieb (©. 5.) die 


Ehre den joniſches Griechen uͤbrig. (Das wohl nicht; die 


Phonizier, Hebraͤer nd wahrſcheinlich alle aſiatiſche Gries 
en, erhielten den. Sonnenzeiger non den Babyloniern, tie 


obachtungen zu verdanken hat. Dieß ſagt ja ausdruͤcklich 
Gerodot in der von Hin: P. zweymal angeführten Stelle. 


. gu den Griechen kam fie alſo ungleich ſpaͤter; aber machte 
“auch dagegen viefenmäßige Fortfhritte. — Schade, doß es 


tem Hrn. Bars. .niht befiebe hat, die Stellen der Alten an⸗ 
zuführen; da er bach einige derfeiben, beſonders aber die Neu⸗ 
en, genau eitirt hat, Der Geſchichte iſt die Herbeyfuͤhrung 
der Quellen, wahres Bedärfniß; "fie find ihr gleichſam das 
Eredential, wodurch fie-fich, mie Beyhuͤlſe der Kritik, Anſehn 
und Glaubwuͤrdigkeit verſchaft. Dieſen Mangel, der ſich 


oft an der vor uns liegenden, Arbeit einſtellt, koͤnnen wir nihht 
hilligen. - So ſteht z. B. S. 7. das Kennzeichen ar Des 

Pimmung der Mahkeisen bey den Griechin, in Ariffopbas 
nen Euxkyeıaı, V. 744 ſeq. — - Der Deweiß von den. 


Babyipniern in Serod. 1. II. c, 109, p« 153 ed, Welse 
Andres Stellen wire zu gedenken. F 


In der zweyten Periode S. 9 — 14 handelt LP. ü 


von der Erfindung der Waſſer⸗ und Sanduhren, nebſt dem’ 
Gebrauche derfelben in den damaligen Zeiten. Kteſibius 


ſoell (S. 10), zur Zeit des Archimed, von der Waſſeruhr 
(Clepfydra) Erfinder gewefen fein. (Hier iſt ein Druckſeh⸗ 

ler: Ray Vitrau. 9.0.9: leg Fürun, l. IX. c. Si | 
| | Scha⸗ 


% 


\ 


4 


) 


EShhade? daß Her O. keine Belchreibung von der Vrruvſhat 
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Waſſeruhr ertheilt, noch weniger bemerft, in wie fern der la⸗ 
reiniſche Baumeiſter die Benennung Clepſydra gebraucht· 
Dec. findet nicht, daß Vitruv ſich des Worts Clepfydra - 


‚son den: Waſſeruhren bedienet habe. Gey den Griechen hatte 


zwar dieß Wort, nach dem Suidas, ſo wohl bie Wedeutung 


' der Mafleruhren,: als auch die Bezeichnumg · des aſtronomiſchen 
Werkzeuges, das zum Stundenmeſſer diente; allein es ſcheint⸗/ 

als haͤtten die Roͤuer damit: bloß das Gefaͤß mit einem engen 

Loch⸗ im Boden benannt, welches man. in den griechiſchen/ 


Tee Ju 
. 






den roͤmiſchen Gerichten mit einem beſtimmten I afe 
fers anzuflillen, und bey. den Heben: der Sachw zum 
Zeitmaaße zu gebrauchen pflegte: Wenn aber dieſe Waſſer⸗ 


‚ühren in Rom eingefuͤhret worden, erzähle Hr. Rode im der 
deutſchen Ueberſ. des; Fitrwii Archit. atet Ob. S. 33. 


Anmerk. 8. — ' Mehrere Schriften über die Waſſeruhren 
der Alten findet man in „Fabrictt bibl, ant. P. 1011). 


An et dritten · Periode S. 15 — 21 kommt der Berfi 
auf die Erfindung der erften eigentlichen Uhren. Der wahr. 
de ‚Erfinder. derfelben iſt noch ünbekannt; obgleich man oft 
mit Gewißheit einen dafür arigiebt, Se fiebt man aus 
Biefer Periode, daß weder Hele, noch abrecht Gifinder 
Ber hren fey. Die Sphäre des Archimedes ‚war ſo wen 
nig eine Uhr, als das Planerenfoftem ai roͤmiſchen Praͤ⸗ 
frcti Chromatus. (Das wohl nicht; aber der Heliotrop 
zu Syrakus, und das Bodometrum der Nömer haben doch 
wahrfcheinlich zu unferm kuͤnſtlichen Raͤderwerke der Uhten 
Anlaß: gegeben; ausführlicher- hierüber Bergbans Geld. 
der Schiffahrtsk. ter Sb. ©. 700 — 703.) Meiſt alle 
Raͤderwerke des VI Bis X Sahrhunderts waren Waſſeruhren. 
Serbert (Pabſt Syloeſter 11) ſcheint gegen das Jahr /oo0 
Uhren mit Zeiger und Hammer erfunden zu haben, die mit 


‚dem Perſiſchen Uhrwerke, das Kaiſer Carl der Große zum 


Geſchenk erhielt, Aehnlichkeit hatten.” Aus italien wurden 


daher zuerſt S. 20 fg. die Uhren nach Deutſchland, Frank⸗ 
reich und Spanien gebracht. Zur Zeit des Cardani wur⸗ 


den ſie ſchon allgemein. (Richtig; nur war die innere Be⸗ 
ſchaffenheit des Triebwerks den meiſten damaligen Gelehrten. 


wo nicht voͤllig fremd, doch wenigſtens unerklaͤrbar. Denn 


unter 


a 


was Cardan in.feiner Schriſt de varieiate rerum 1X. 27° 


h, 


' Li 
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unter dem Titel: Horologiom regulae, aufteichnet, kahnmn des 
rien, welche die innere. Befchaffenheit der Uhren ſchon Feiner; 
Licht geben, ihren Grund einzufehen. - Niemand. wird abet 


: Daraus lernen, wie ein Uhrwerk beichhfien ſey. Webrigene 


| 


% 
t 


der Udren bis auf unſre 


7 


hat der Verf. die betounderungsmärdige Uhr des beruͤhmten 
Mechanici Jacob de Dandis, Horologus genanut, 
wicht erwaͤhnt, weicher gegen das Ende des XIV Jahrhun⸗ 
derts zm Stande kam, (©. Montucla bil. des marhemak, 
Vol. 1i p. 458.) Ä 0 


7, Viegte Periode. ©. 22 — 27: Won der Erfimung 


der Taſchenuhren bis auf die Verbeflerung derfelben durch 
die Schnee. Purbach bediente fich derfelben fchon 1555 


zu aftronomifhen Beobachtungen, wiewohl Iſaac Habrecht 


ein Straßburger, allgemeitt für den Erfinder dee Taſchenuh⸗ 
ven gehalten wird, welcher dielelbe gegeri das Jahr ı 550 ver» 
fertigte. Doppel ayr verfichert;. Peter nele in Nuͤrn⸗ 
berg babe diefelben ſchon 1500 mit einem Schlagwerke vers 
fben, So viel ift gewiß, daß dergleichen Tafchenubren ſchon 
‚aegen das Jahr 1540 in England gemacht wurden. Alle wa⸗ 


ren fie noch immer unvolkommen. Um der Schwingung, . 


der Unruhe, oder. des Schwungrades, mehr Richtigkeit im 


= "ange zu geben; erfand (S. 27) Hooke, ein Engländer, die 


In Sire geomettiſch geprüft wurde. 
Faͤnſte Periode 8 28 — 35. Vervollkommnung 


Schnecke, die nachher von den Franzoſen Varignon und de’ 


gbens &. 28 fg. erzaͤhlt, ſcheinr woͤrtlich aus Montucla 
hiſt. des mathemat. Vol. II. p. 465 — 467: Überfegt zu fepn. 
Wer. ift dee Meinung, daß Huyghens, der ein ſcharfſinniger 
Kopf war, und fi) damals der Wiſſenſchaften wegen in Eng⸗ 
land aufhielt,, fich die Erfindung des Hooke, die doch bloß 
der koͤnigl. Geſellſchaft der Willenfchaften befannt -mar-,. wie 
mehr andre gelehrte Entdeckungen, die er zu erforſchen Ge⸗ 
hei hatte, eigen gemacht Haben werde.) Buy⸗ 


bens erfand indeflen das Pendel, den beſten Negulator‘ 
geößer Uhren, wozu fchon Baliläus gründlihe Gedanfen-- -. 


mittheilte. Hr. P. erzählt (S. 32 — 34) die Huyghenfche! 
Verdefferung des Pendels, die bis auf unfere Zeiten in ale ' 


im Wand. Tafel» und Kirchen » Uhten nachgeahmt wor 


ben iſt. 
| 3vwey⸗ 


— 


⸗ 


eiten. (Was der Hr. Verf.-in: 
Anſehung des Streits zwiſchen Robert Hooke und Hupe 


— — — 
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Werke, mehr Volkftäridigkeie und Gruͤndlichkeit gegeben. 
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Kuuſt und des menfchlichen EScharffinnes, moven Barlow, 
. ein Engländer, Erfinder-der. Repetiruhr wird. Die Eünflie 


Buftande der Uhrmacherkunſt von Huygbens bis auf die ges 


N 


% v8 


"Swerter Abſchnitt. S. 36 — 46. Kuͤnſtli- 
che Uhrwerke. Die: Wecker⸗ Datums » Dionats » &piels 
‚Wepetir ».und aftronomifche Uhren, werden Gegenſtand der 


- Ge aftronomtliche Uhr auf dern Münſter zu Straßburg, die 
die Gebrüder Habrechts, unter der Aufſicht des: berühmters 
Mathamatici C. Daſypodius, von ıszı bie 1574 verfertige 
sen, beihäftiaer Hrn P. S. 39 — ar. Vaſchreibung der 
kuͤnſtlichen Uhr. zu Lund in Schweren; S 4: fü. Michs 
tere Kunftwerke der Art, die auf dem Prager Narhhaufe, 
zu Verſailles, in der Martinskirche zu Labdek, und anders 
waͤrts fi) befinden, fommen S. 42 — 46 vor. Daß diele 
Beſchreibungen alle äußert kurz' Und nur oberflaͤchlich ausge⸗ 
fallen ſind, zeigt der Raum, den ſie einnehmen, an. Der 
Dr, Verf. haͤtte hier ungemein den Dank des Publikums 
verdient, haͤtte er dieſem Abſchnitte, ſo wie dem ganzen 


Denn was man von den verſchiednen kuͤnſtlichen, beſondets 
aAftronomifchen, Uhren in vielen Büchern zerſtreut antrifft, 
ſucht der hiſtoriſche Forſcher und Dilettant in der Geſthichte 
der Uhren; Hr. P. wuͤrde daher wohl thun, kuͤnftig dieſem 
Abſchnitte die erforderliche Ausfuͤhrlichkeit zu geben. 


Sritter Abſchaitt, S. 46 — 64. Von dem 


genwaͤrtige Zeit. Hier kommt viel technofogifche Wiſſenſchaft 
‚vor Den Beſchluß macht der 


Vierte Abſchnitt S. 65 — 90, in welchem von. 
den vorzuͤglichſten Schriften über die Uhrmacherkunſt gehans 
deit wird. Ungeachtet nur ) Werke angezeigt und kritiſch 
beurtheilt werden: fo iſt doch⸗ dieſer Abſchnitt ein wichtiges 
Repertorium, welches eine genaue Bekanntſchaft des Verf. 
wit ‚der Literatur vorausſetzt. Rec. hat die Urtheile, die 
Kr P. won den angezeigten Schriften fällt, durchgaͤngig Yichs, 
tig gefunden. Nichts bleibt uns daher. zu wuͤnſchen übrige 
der Hr. Def möge, bey fernerer Rufe, diefem trefflich gera 
thenen Verſuche eine voliitändige Geſchichte der Uhrmacher⸗ 
kunſt folgen laſſen, in welchem die Eintheulung der Zeit des 
Tages, von den Älteften Zeiten bis zum Ede des XVIII Jahr⸗ 
bunderts, bey allen Völkern biftorifch» kritiſch erzähle, und 


die genaueſte Hinweiſung auf Quellen und Huͤlfsnuttel an⸗ 
rn . | ge 
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"gezeigt wird. Dadurch wuͤrde er die Wiſſenſchaſt und das Pur 


bllkum befonders verpflichten. 

iR Br ur ” BE Et. | 
Allgemeines öfonomifch chemiſch technologiſches 
Haus. und Kunſtbuch, oder Sammlung ausge⸗ 


ſuchter Vorſchriſten zum Gebrauch fuͤr Haus- 


= und Landwirthe, Profeffioniften, Kuͤnſtler und 


“ Kunftlebhaber, von C. F. A. Hochheimer, der . 


2 


koͤnigl. Großbrit. deutſchen Gefellichaft ꝛc. Mite 
glied. Zweyter Theil. : Mit vice KRupfertafeln. 
teipzig, vbey Voß und Comp. 1797. 661 S. 
BE SE TE 


Doßgleich der Verf, ben der Ausgabe des erſten Theile, im 


Jahre 1794, nicht angezeigt hat, daß noch ein zwehter theit 


nachfolgen werde: fo hat es ihm doch gefallen, ſolchen noch: 
zulammen zu Schreiben, tworin er abermals 373 Kunſtmittei 
von allerigy Art beichreißt, davon vieleicht manches mit gu⸗ 


tem Nugen angewandt werden kann, ‘ Zum Aufluchen wird 


bephaͤiflich fon. aaa 


außer dem Inhaltsverzeichniſſe auch das alphabetiſche Regiſter 
N I ee 
Annafen der Fraͤnkiſchen Geſchichte. Erſter Band. 
| ‚ ©era, ‚bey Rothe. 1797. 37:88 ı98 
Um doch, wie es ſchriſtſtelleriſchen Herkommens if, ein Mu 
eiy- feines Unternehmens anzugeben, vorberichtet der unge⸗ 


P2 


nannte Annalift, da Eeiher der bisher uͤber die Framoſiſche 


Revolution aufgetretnen Schrifffteller Cinfkar umnium nente . 


er bier bloß ein Paar deutſche Journaliſten) Frankreichs Ge⸗ 
ſchichte allein (7) im hiſtoriſchen Zufammenhange dargeſtellt 
habe; ſondern daß ſie nur Bruchſtuͤcke dazu geliefere Hätten. 


Er vermeint ferner, daß einige wenige audie, die Ba 


\ f 1 


[4 


dl 


390. Gefihlchte, 
zuſammendaͤngende Darſtellungen dleſer großen Ereigniſſe fies 


fern, mehr als Repertorien für den Geſchichtsforſcher anzu⸗ 
ſehen und fuͤr eine kleine Zahl von Leſern geſchrieben ſind. 
(Wenn der Verf hier das angefangne große Eggerſche Werk 


im Sinne hatte: fo.nimınt ee auch dieſes inſtar omnium 


an; oder wären, ihm fo manche original » deutſche, oder Über: 
ſetzte Hiftorifche Werke etwa unbekannt geblieben ?,— Wir 
wollen vor der Hand diefe angegebnen Motive befeitigen, und 
dafür dem Verf. eingefichen, daB fein Werk, fo wie es bis⸗ 
her behandelt iſt, unter mehrern Darftelungen der. Revolu⸗ 


tionsgefchichte den Borzug verdiene, — 


Eigentlich faͤngt er ſeine Annalen mit dem Jahr 1795 
an, und verſpricht kuͤnftig mehrere Bände,‘ wovon jeder 


die Geſchichte eines Jahres enthalten fol; (und bierin weicht 


fein. Plan von ähnlichen Werten über bie franzoͤſiſche Ge 


fehichte ab.) , Zur Vervollſtaͤndigung hat er eine Leberfiht 


der merkwuͤrdigſten Ereigniſſe vom Anfang der Revolution 
Bis zum Jahr 1795 verangefande. Das Ganze diefer Gifte 
riſchen Einfeirung iſt ganz gut concentrirt, mit Unpartheylich⸗ 
keit entworfen, und in einen belebten Vortrag eingekleidet. 
Nach zweckmaͤßiger Unterſcheidung der verſchiedenen Haupt⸗ 


perioden ber Revolution zerfaͤllt die Behandlung In einzelne 
Abſchnitte. Gegen die angegebnen Motive mehrerer großer 


Ereignifje ließe: fi hie und da wohl mauches einmwenden; 


u auch ift manche noͤthige hiſtoriſche Entwickelung, und mande 


durch ihre Nefultate bedeutende Thatſache, der Kürze der 
Darftellung, belonders in ben erſtern Abfchnitten, aufges. 


opfert. — Etwas ausführlicher und vollſtaͤndiger wird die 


Darſtellung der Begebenheiten von der Epoche der proclamir⸗ 


- te Nepubtit an, und witd es immer mehr, ‚je näher dee 


Verf. der ſich für fein Werk vorgezeichneten Periode von 1795 


| ruͤckt. So ift im sten Abſchnitt die Geſchichte des Convents 
. von dem Fall. Robespierre’s an bis zum 2 3ſten May 1795, 


bis zu der Epoche des völligen Sturzes der Bergparthey bes 
handelt, und im, öten Abfchnitt, ‚dem legten in dieſein erften 
Bande, die Geſchichte Frankreichs bis zur Annahme der Con⸗ 
ſtitution von 1795 und zum Antritt der jetzigen Regierung 


durchgeführt. Die Kriegsbegebenheiten und die Gefchichte 
deẽt auswaͤrtigen Verhältniffe find mit der Erzählung der Ges 
ſchichte des Innern verbunden, und am Schluß ziwey, dem 


ber 


i 


Vedaͤchtuiß ſeht au Huͤtfe kommende, tabelluriſche Ueberſichten 


N 


.‚ 


& 


+ 
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- 
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gutgefaßte, Recapitulation der großen Worfälle bes lehren 


ahrzehends ift diefes Werk empfehlungewuͤrdig. In den 
A Jahrbuchern verſpricht der Verf., auch bie —** 


te der franzoͤſiſchen Literatur und Kunſt, und die Schilberung 


«des Zuftandes der Nation zu liefern. Es waͤte zu wuͤnſchen, 
daß der Verf. alle diefe verſchiedene Segenflände in der Des 


—* nicht wie er bisher char, mit einander verwickeln, 
andern fie zur beſſern Ueberſicht won einander fondern, fle 
unter verſchiedne Abfchnitte bringen, : und am Schluſſe jedes 
Bandes die Reſultate des: Ganzen ‘unter eiden allgeineinen 


:&efihtepunst zuſamumenfaſſen möchte. Nach dieſem Piohr 


nee 

bearbeitet koͤnnten biefe neufraͤnkiſchen Daprbächer Fänftig ein 
wuͤrdiges Gegenſtuͤck der Archenholzſchen brittiſchen Antialen 
werden. — Ber Brucd und das Papier find gar zu ſehr 
un Geſchmack unfrer deutſchen bioß ſpeculirenden Verie⸗ 
get, und Vergniaud's, diefent Bande vorgeſetztes, Budniß 


dat weder den Wetth des Aehmlichkeit, tod} den eines gu⸗ 
er Stich, . | 


ya 


oe vf. 


‘ 


D 


Die Päpfte,. Hie fuit, hic fecif, pugnavit, vicit, 


Aamavit, regnavit, getites domuit, populosgus 


fubegit, comspofuit libros, At nunc ubi teliaf 


nuſquam. ipſe ubi nunc?, nufquarı. ' Quid' 


tiunc? nihil. Aut abiit quo? in ventos. — Palin» 


—— Geſchrieben im Monat. Februat zu dus 


no, 1797: 4 Bogen, 8 5 — 


Ein niche ſehr bedeutendes Schriſtchen! Anlaß dazu gab 
Ber Krieg bet Franken in Italien, und die Geſaht, die Rm 
Sönern anf dem Capitolie ' 


lief, es möchten die Franken den ( 
Veſebe vorfchreiben:  Dabryaber benahm ſich det Verfaſſet fe, 
baß er ſowohl den Franken, als ders Paͤpſten beleidigendr, aber 
fin Grunde doch unbedeutende Dinge vorſagte, und auf dieſe 
Weſſe beyde perfifflirte, Es iſt nicht nur Beleidigend, ſondern 
“uch unhiſtoriſch geſprochen, wenn er ©, 10 die Beanten 


«AADDATEVUDE VE Ge Much 


er Geſchichte. gt 
der merkwuͤrbigſten Ereigniſſe ber Mecoturlanen, fund ser 
riegsbegebenheiten, angehaͤngt. — Als eine kurze, Aber 


- 393 J Geſchichte. .4. 
Weſthunnen heißt. Nicht minder ſonderbat klnge ee, weites 
er feine Sarkafmen in einer folhen Wendung darftellt, ale 
ob fie ihre Ausſchweifungen allein. durch das Deyſpiel der 
Paͤpſte rechtfertigen wollten und koͤnnten. In diefer Abſicht 
werden dann alle Ausſchweifungen dee Paͤpſte dargeſtellt, die 
nur je aus Der Geſchichte aufzutreiben waren. Daraus Ente 
fteht dann eine ‚Argerliche Chronik „die bereits nur allju be⸗ 
kannt if, und-die man vielleicht in andern Staͤnden eben fo 
leicht finden koͤnnte. Die Franken haben gewiß nicht an den 
.Erzbifchof, den H. Malachias von. Armagh, (nicht Ardinach. 
wie G.7 ſteht) gedacht. In den prophetiſchen Deviſen das 
Malachias ſteht nun zwar an der Stelle dee P. Pius. VL 
de Devife: Peregrinns apoſtolicus. .Aber it ie. nicht dis 
‚been, wenn man dieſe auf feine wirflich ausgeführte Reife 
nach Wien, und auf feine .nur vorgehabte Reife und Flucht 
nah Malta anwenden will? Es ift ja nicht einmal wahr, 
daß Pius VI. nad) Malta geflohen iſt. Wir willen 
2 einmal recht, was der Verf, damit fagen will, wenn er 
. ®. so fagt: „Wenigfteng werden die franzöfiichen Legionen 
„die päpftlihe Sonne nicht zum Untergeben bringen, wenn fe 
vdie ſelde auch gleich noͤthigen ſollten, ſich ein wenig hinter die 
„Bolten, d. i. hinter die Mauern von la Vallette zu verber⸗ 
„sen. Aber defto ſchoͤner wird fie aus derfelben wieder her⸗ 
porktreten, wie ein Braͤutigam aus feiner Kammer, wenn 
„ber Sturm vorüber if.” Das Ende des Buchs iſt num 
freylich eben fo wenig ruͤhmlich für die Paͤpſte; denn da weich 
kin Rath angeführt, den ein Damon dem P. Urban VIIL 
gegeben, haben foll, als er ſich in einer und eben derſelben Lage 
‚mit Pius VI. befand. „Trage, heißt es, deinem Feinde eis, 
„nen gürlichen Vergleich an; fchlage ihm vor, dein Schwerdt 
»feiner Verwahrung zu übergeben, und verfprich ihm die 
Wiedererſtattung feiner Unkoſten. Vielleicht matten Uns 
gemach und Unglücdsfälle die feindlichen Trouppen ab; und 
„ivas hat es denn zu fagen, wenn du dem Feinde nicht Wort 
— er (tft? Es iſt ja nicht das erſte Mat. "Du bift Papft, und 
kaunſt dich alfo ſelbſt von deinem Verſpreqhen und die Deini⸗ 
gen von ihrem Eide logfagen. — Urban befolgte den Rat 
„des-Dämons, und Pius iſt fein Nachfolger.“ ind fo muß 
od) der Dämon, der dieſen Rath u ein mungeſqhicter Daͤ⸗ 
mon geweſen ſeyn! — 


— — — — —— 
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35. Die Franzoſen in Franken, im Jahr 1796; 


Bon Julfus Soden, Reichsgrafen. Mit zweg 
Kapfern. Mürnberg, bey Pech dem äfterh, | 
1797. 253 Dogen ind. MR. 
2) Anekdoten und Charafterzüge aus dem Kinfalle 
„ ber. Neufranken in Altfranken im Jahr 1796; 
‚« pon einem Augenzeugem 1797. :94:DBogen in $, 
8) Die Vandalen des achtjehenden Fahrbundertsz - 
odet Geſchichte des franzöfifchen Einfalls in em 
nen Landſtrich in Franken. Hildburghaufen, bg 1. 
Haniſch. 1796. 43 Bogen in 8. 68. 
4) Dem Andenken des am 30ſten Auguſt 1796 zwi⸗ 
ſchen Herſtreu und Herſchſeld den feindlichen Waf⸗ 
fen unterlegenen (ſic) patriotiſchen Ignaz Reder's, 
- Der Arzneywiſſenſchaft Doctor‘s, und ehedem Pipe - 
- filus zu Neuſtadt an der Saal (Saale); vom 
Georg Chriſtoph Siebold, Dortor u. öffentlicyent 
‚gehrer der Arzneykunde an der Julius Univerſitaͤt 
zu Würzburg. Mic der Silhouette des Werfiorben - 
nen... Nürnberg, in der Pehfchen Kunft» und” 
Buchhandlung; 1797. 6. Bogen in gr. 8. a Zn 
3) Edle Züge der Neufranfen, beſonders fürdiejeg 
nigen geſammlet, welche diefem Wolke nie Gerech⸗ 
tigkeit wigberfahren laſſen. Ohne Ruͤckſicht auf 


. Politik. Halberſtadt, in der Buchhandlung bee 
GBGroßſchen Erben, 1797. 9 Bogen ins. 


Das die Franzoſen bey Ihrer ſchrecklichen, im Herbſt de6 . . - 


Sahres 1796 unternommenen, Inyaſion in den fraͤnkiſchen 
Kreis des deutſchen Reichs viele, zum Theil himmelſchrey⸗ 
ende, ‚Entfegen und Schauder erregende, Miffechaten bes 


gangen, und bie Moralität einer germanifchen Nation, die im 


Ganzen und: in Pergleichung mit: andern deutſchen Wolters 
u Ke2 0 fehafe N 
N J 


1 , | 4 
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Se 
ſchaften noch siemtich unwerborben rent, ineinem Boßen Wrabe 
yergifter haben, daruͤber iſt nur ‚Eine hang aber 


ihre Obern ſeliſt größtembeile Gculd daran’ waren, Date 
über ift man auch fo ziemlich einig. Die Anfänge beabſich⸗ 


tigte rein demokratiſche Verfaſſuug, die keinen Unterfchied der 


Staͤnde wollte gelten laſſen, folglich alle Subordination aufs 
hob, war der Urſprung alles Uebels. Denn ob man 


bald hierin mit Schaden klug wurde: ſo blieb dennoch jene 


" . " &imäre der Gleichheit noch in den meigen Köpfen dee gr . 
iu 


fen Haufens hängen, fo daß die gemeinen Soldaten 


ge nit in allen Stuͤden ihren Worgelegten foigen wollten. 


Hieraus floß die Milderung der milktärifhen Strafen, bie 
feit der Einführung der Republik nur in Verweiſen, 


a und. Todtfchießen beftanden. Ueber die bepden erſten, bes 


nders was das Sefänani im Felde betrifft ,-lacht nur ber 
sohe Goldat; der GStock bingegen-hält ihn beſſer In der Zucht, 
Eine andee Urſache des zuͤgelloſen Betragens der Sranzofen 


_ tührte von ber böchft umüberlegten Serflärung des Neligione«s 


aulens ber. Ferner beſtand der größte Theil der Jourdani⸗ 


ſchen Armee, die Frankens Geißel wurde, aus der Hefe dei. 


franzoͤſiſchen Volle. Weiter, man kann es ber Nationalver⸗ 


fantmiung nicht vergeiben, daß fle nicht für Nahrung und Klei⸗ 


dung ihrer Armee ſorgte, und ihr nichts nachführen ließ, ſon⸗ 


Pr 


dern fie ganz auf Koſtes der Franken unterhalten wollte: 


dann auch, daf fie Feine Reſervetrouppen nachruͤcken ließ, wo⸗ 
‚ buch der Hauptatmee der Ruͤcken gedeckt geweſen waͤre. 


dl 


Selbſt Jourdan ſorgte nicht für einen etwanigen Ruͤckzug, 
ſondern marſchirte ohne Meberlegung drauf loß, um ſich mit 
Moreau zu vereinigen, als wenn ihdn keine Macht zum Ruͤck 


208 wuͤrde zwingen Eonuen. Hierzu kam endlich much, ale. 


ein Hauptumſtand, die fehlerhafte Cinrichtung der. republika⸗ 
niſchen Heere, welcher zufolge die Kriegseommillarien nice 


unler ben Befehlen der Obergenerafe ſtehen, fondern mit ih⸗ 


sem Raubgefindei nach Belieben ſchalten und walten, und dig 


entſetzlichſten Erpreflungen veruͤben Finnen. Ihr Commik 


fsire Ordonnateur General war es ja eben, der die zwilchen. 
dem Seneral Ernouf und der fraͤnkiſchen Kreisverſammlung 
geſchloſſene Konvention, die den Kreis gegen "mannichfache 
tlebel würde bewahrt haben, über ben Haufen fließ, weil ſie 
feinem Pländerungsfuftem entgegen war. 
VDieg find die Urſachen ber vielen Verbtechen, Miſſe⸗ 
thaten, Untugenden und Unarten der Framoſen in — 
Ze a 
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die damit. verbandene Hinflätheren und: 


: fa da fiud Mobheit, und d € therey mi 
Unfauberkc't, Schaamloſigkeit, Raubſucht. Schadenfreude, 


religioſitaͤt und die daher entſprungene Mißhandlung prote⸗ 
ntifcher vorzuͤglich aber katholiſcher Geiſtlichen, Voͤllerey, 
mal im Trinken, die ehedem fo wenig in dem Charakter der 


nzoͤſiſchen Nation lag, als das heut zu Tage ihr Üblihhger - 


Soordene unbänbige Tabakrauchen, Neigung zum muthwilli⸗ 

Verwiften, eine mehr als viehiſche Wehandlung des weibe 
fen Geſchlechts, woju fich Knabenſchaͤnderey und Sodomi⸗ 
terer geſellten. 


Welege zu dleſen Unthaten’ und Gtaͤnelſee nen dieten DIE 


drey erſten von ung genannten Schriften in Menge dar. 


Die Verf. der beyden erſten verfihern, daß ſie bey weitem 


nicht alles, wasflewußten, öffentlich mitgetheilt haͤtten; beyde 
laſſen aber auch der frangofifchen Nation im Ganzen Gerech⸗ 


tigkeit wiederfahten, und verfchweigen edle und lobenswuͤr ·˖ 
Bige Handlungen einzelner Subjeete keineswegs. Was ber 
fanders die Schrift des erſtern, des Hrn. Grafen von So⸗ 
den; betrifft: fo ift fie fo .abgefaßt, mie man fie von dieſem 
feinen Kenner und Weltmann und gewandten Gchriftfteller - 


‚ grwarten Band. Demnach behandelt er feinen Gegenſtand 


mit großer Delieateſſe; entſchuldiget, ſo viel fich entſchuldigen 


laͤßt; malt gewiſſe Abſcheulichkeiten nicht aus, ſondern wirft 
| —— daruͤber. Was ev von und zu der franzoͤſfi⸗ 


en Ötaatsverwaiuing fpricht, iſt, wie er ausdrücklich erins 
hert, Stimme des Privanmannes, Privatmeinung, Privat⸗ 


: empfindung, flets untergeordnet und angepaßs den Geſetzen 


wird Verhaͤltniſſen feines Vaterlands; aber freymiärbig, wie _ 


es jene dem freyen deutſchen Wanne erlauben. eine Ar⸗ 


heit Ift in 4 Bücher, und dieſe wieder in Eapitel, abgetheilt. 
Nachrichten und Betrachtungen der Franken vor dem frans 


plan Einfa machen ven Anfang. Die auf den Adel und 


Geiſtlichkeit folgenden Volksclaſſen hielten geößtencheils 


bie Branzofen für heilige Engel, die fie von dem Joche wirk⸗ 
Ucher oder" eingebildeter Bedruͤckungen befreyen würden; bes 


‚Ipnders nady der famöfen Jourdaniſchen Proclamation, wor. 
darch Die redlichen Franken fo unendlich Hintergangen und flo, - . 
cher gemacht wurden, daß fie faft alles ſtehen ließen, wie ee 


“ Kand . Serwifie Deftreicher hatten durch ihre Ausſchweifun⸗ 


genin Schwaben und am Rhein dazu beygetragen, ſo daß 
wan hier und ba anfieng, bie Deukden Krisger un ae bie 
| u 24 BE Trans 
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5960 Geeſſchichee. 


Franzoſen, zu fürchten, wodurch den deutſchen Heeren unſag? 
ticher Nachtheil zuwuchs. Alle Botfschaffen ſtimmten nur 
überein in der Furcht vor der allzuheftigen Neigung für das 
weibliche Geſchlecht, die denn auch auf eine fchrediensvolle 
Art in Erfüßung gleng.” Es folgt eine kurze Geſchichte ded 
Eindringens der Franzofen in Franken bis an bie oberpfälzie 
zifhe Graͤnze; Angabe der Stcherheitsmaaßregeln, die lets 
der nichts fruchteten. „Alles überließ ſich ber forgerifofeftert 
„Sicherheit; alles, was den Republikanern und ihren Grund» 
„ſaͤtzen aſt getuogen mar, äußerte faut feine Freude; ale 
. „lenthalben vfinete man ihnen die Thores Hier und.da gieng _ 
„man -ihnen entgegen, und umarmte die neuen Ankoͤmmlinge 
„als Freunde und Bruͤder. Aber ploͤtzlich wandelte fich dieſe 
„Scene auf eine furchtbare Welle. Der Schleyer von Groß⸗ 
„muth, Gerechtigteit und Gefuͤhl für Menſchenwuͤrde und 
Menſchenrechte rollte hinauf; ein Gewebe von Treuloſigkeit, 
„Raubbegierde und Unredlichkeit entfaltete ſich, das in der 
„Geſchichte kein Beyſpiel hat. Statt des Bruders hatten 
wir. eine Schlange'an unſerm Buſen.“ Und dieß geſchah, 
wohl zu merken! ſchon auf dem Hinzug; auf dem NRuͤckzug 
gieng es freylich, wo möglich, noch toller zu. Das zweyte 
Buch ſchildert zuerſt das Betragen der Franzoſen näher, durch 
eine Menge von Tharfachen, die aus einer noch welt groͤßern 
Menge ausgehoben find, und die größtentheils ale menſchlb 
Ge Empfindungen empören. ine: der allerentfeglichfken 
ift die S. 80 erzählte, an einem 93 jaͤhrigen Greis hegangeng, 
Greuelthat. Dabey auch die traurige Bemerkung, daß viele 
ihres Vatsrlandes unwuͤrdige Deutſche den Franzoſen, aus 
Haabſucht oder Privathaß, zu Spionen dienten. Der ſcheuß⸗ 
lichſte Jug der unter dem Franzöftfchen Herre befindlichen Raͤu⸗ 
berhorde war ihre teuftiſche Neigung zum Verwuͤſten. „Die 
„Summi deſſen, was ſie verwuͤſteten, des Weins, Brands 
„weins, Biers, das fle in die Keller laufen ließen, des Brode 
„Mehls, Fleiſches, das ſie muthwillig verdarben, iſt weit groͤßer, 
„als das, was fie genoſſen. Sie ließen z. B. ihren Unrath in” 
„Meblfäfler oder Mehlvorraͤthe laufen, und ruͤhrten es wohl 
„noch herum, um es ganz unbrauchbar zu machen.“ Ihre 
thieriſche Wolluſt uͤberſtieg Alle Begriffe. „Selbſt Alter und 
Gebrechlichkeit entwaffnete ihren viehiſchen Inſtinkt nicht; 
„Weiber von 60 — 70 Jahren, die laͤngſt auf Kruͤcken gien⸗ 
gen; Kranke, Schwangere wurden nicht von Einem, ſon⸗ 
bern von Dieprern, von Bielen — denn das war allzemein 
| N * * „der 
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der Faß; und darln ſuchten dieſe gänzlich verwilderten Unge⸗ 
„bener eine eigene Gattung von Vergnuͤgen + gewaltſam 
„semißbandele. Kinder.von 7. — 8 Jahren entaiengen ih» 
nrer Wuth nicht. Weiber wurden im Angeſicht ihrer Mäns 
„er, Töchter im Angeficht ihrer Aeltern geſchaͤndet, und dies 
infe — o der beyſpielloſen Barbaren! — noch mit dem &äs 
„bei in der Hand gezwungen, Zeugen ihrer Schande und 
ihres Unglüds zu ſeyn, und dazu zu leuchten.“ Die 
Urfachen und Wirkungen diefes Betragens werben in ele” 
genen Kapiteln dargefellt. Won legteren war eine der vor⸗ 
zusliäften, daß dadurch die Franken einfehen lernten, d 
«ine rein demokrarifche Verfallung, mit allen ihren Seligkel 
Ten, uur ein liebenswuͤrdiger platonifcher Traum fen, der ſich 
nur in einem Nirtenlande oder in dem Wohnplatz verkdelter 
Weſen ausführen laſſe; und daß ihre eigene Verfaflung, bey 
allen ihren unverfennbaren Mängeln, im Grunde doch freper 
und für das allgemeine Glück zweckmaͤßiger fey, ‚als fie, nach ber 
dem Menſchen eigenen Unzufriedenheit mit Sem Gegenwaͤrtigen, 
Ach ſelbſt bisher vorgeſtellt Karten. Da die heftigſten Demos , 
raten, wie bie wütendeften Ariſtokraten, geplündert und ger 
mißhandelt wurden: fo. vollendete dieß die Cur. Eine gute 
BSolge war auch beſſere Handhabung der Pollzey an vielen 
Drteh. Die Franken zeigten bey dielen ſtuͤrmiſchen Unruhen, 
daß Liebe zur bürgerlichen Ordnung und Ruhe, dab Treue, 
Sehotſam und Anhänglichkeit an bie Obrigkeit zu ibren Mas 
Sionalzägen gehört. Hingegen muß man auch den Franzoſen 
alt Gerechtigkeit wiederfahren laſſen, daß fie fih in die ins 
ars Öteatsverwaltung.der fränfilhen Kreislande nicht weis ' 
ser milchten, als es iht Zweck forderte. — .Imisten Bu 
wird eine allgemeine und fpecielle Charakteriſtik der franzoͤſi⸗ 
fen Armee.in Franken aufgeftellt, wo auch pon einzelnen Ges, 
neralen und andern Dffieieren, unpartheviſch das Gute und 
Boͤſe angeführt twird. -Die- gemeinen ‚Soldaten thellt dee ' 


Verf. in drey Claffen. Die erfte, aus Buͤrgersſohnen beften 


hend, weiche vorzüglich die Cavallerie, befpnders das Korps. 
Der Chaffeurs, ausmachten, find unftreitig die beſten franzoͤſt⸗ 
fon Trouppen. Die zweyte Claſſe beſtanh aus der Hefe des 
franzöftfchen Poͤbels, und die dritte aus dem Auswurf frem⸗ 
der Nationen, beyde abſcheulich; aber die dritte Die ſchreck⸗ 
lichſte und furchtharfie. Einer aus derſelben plünderte im 


+ ‚MBärzbwegiichen ſeine eigene Mutter; ob fie ſchon ſich zu er 


/ſauin gab und um Schonung bey dem unnatuͤrlichen Bohne 
| Lea 0 0... fh 


v 


\ 
= 


— 


I “ l ( 


BB Befkihen 


fleßte. Wie binmelfhrepend Die Commaſſarien bey dem Cory 
- grlbufiong «und Requiſitlonsweſen zu Werte giengen,, kang 
man ©. ı72 u, ff. umſtaͤudlich Iefen, — Das ate Buch 
giebt Nachricht von dem Ruͤckzuge der Franzofen, von ihrem 
Bekragen während beflelben, und non dem dadurch bewirkten 
Volksauſſtand und Bauernkrieg. (Wenn ©. 212 geſagt wirt, 
das ſchoͤne Bambergiſche Dorf Btrullendorffeg yon den Fran⸗ 
| bein unwiderfprechlich deßwpegen angezuͤndet worden, um 
ven Rückzug zu decken: ſo bat vielmehr. Nec. die Verſiche⸗ 
rung erhalten, es ſey deßwegen geſchehen, weil die Bauern 
einige fliehende Franzoſen getbdtet haͤtten.) Zu den zuruͤch 
gebliebenen Folqen ber framzoͤſiſchen Invaſion geb 
lich das unermeßliche Uebel der allgemeinen Vieh 
unvernuͤnftige Art, mit der die Franmzoſen das Vieh behandel⸗ 
ten, wie fie ihm oft muthwillig Speiſe und Tranf verſagten 
deſſen daraus folgende Abmattung, und zwar gerade in der 
heißeſten Jabreszeit, mußte endlich jene anſteckende Bene 
hervorbringen, Die Franken an den Rand des Abgrundet 
ſtuͤrzte, und die ſich herugch weit in andere Länder verbreitete 


Der Verf, endiget mit einem energiſchen Zuruf an die 


franzoͤſiſche Otaatsverwaltung, an den franzoͤſiſchen wabren 
Soldaten, und an feine Mitbuͤrger; wuͤrdig, von allen, at 
Die er gerichtet iff, beherzigt zu werden. . Die Hoffnung, bie 
am Ende der Vorrede zu einem zweyten Händchen gemacht 
wird/, ſcheint verſchwunden Zu feun., J 


Der Verſ. von Nr.e will nur Data und Erfahrungen 
ben kuͤnftigen Geſchichtſchreiber liefetn, deren Aechtheit et 
bderſichert, und für deren Mittheilung man ihm Dank wiſſen 
muß. Beine Vnpartheplichtett, die ihn auch eble und gute 
“Handlungen ber Franzoſen erzählen Vößr — Schade, daft 
ihrer fo wenig find! — werbient ob, - Er tft minder ſcho⸗ 
‚nend und delicat, als fein Vorgänger, und verfaͤllt Yier und 
ba ins Gemeine und Platte. Er ˖ſcheint in Schmeinfere ober 
in jener Segend zu leben, 2 


Die. 3. entbält sin ganzes Magazin von Breugithafen, 
weldhe die franzbſiſche Armee in dem Hitoburgheufiichen Amt⸗ 
Königsherg verübte, Anch hieraus erbeilet, daß fie ſich bey 
dem Einzug eben fo niederteächtig, als hey Dem Ruͤchug, bee 
ragen haben. Die Contridutlonen, Veſchaͤdigungen und 
0 3.2. 
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2* gen. in. — im eltiem To Meiniih Amt⸗ we ſin 
echnet auf 30,227 ſ1.57 R8Kk.. —  - dr | 


ME, 4. gehört: nur in fofern bierher, daß Der-madre, . 
geſchickte und gelehrte Doctor Meder ein-Opfer ‚feines Dr 


triociſmus, bey der Ausführung der ihn hernach derlaffenden. 


Bauern, bey dem Ruͤckzuge der wüthlgen Branzofen, getwote 


ben iſt. Er war, was Mes, nicht in dieſer Schrife ſindet. | 


fondern anderwärtg her weiß, auch vom franjofiichen Brene 


Beirefanoinbel Gefallen; wurbe aber durch Das Betragen ber _ 


VFranyoſen fo cut, Daß dr bie Waffen gegen fie ergriff. Ochs 
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Verluſt iſt am ſo ſchmerzlicher, da er, feinem, inzwifchen jun 


benen, Bingsappen zufolge, ein In aleın Ditsacht m 


Ne. 5, hat mit den bisher angejeigtin Baͤchern weiter 
nichts gemein, als Daß es gewiſſermahen zus Ausfohnuing. 


KSandlungen der nencen Branzofen, die fle dey mebrern Sei⸗ 


genheiten Äußerten: Von dem, was ſie in Sranfen verrichd 
seten ,. finden wir in den 97 Abfchmitten nichts. Wenn 8 


uns unbekannte Verf. ©, 5 fagt, feine Abſicht ſey anzeigen, 


Daß man unter jedem Wolke, alſo auch unter bem neue 

> Beapofen, tugendbafte Handlungen auffinden Einne: fo wäre - 

| ß wohl Überfläffig geweſen. Denn mer zweifelt wohl Dana 
‚Ion, daB, ſeibſt unter den roheſten Völkern, Iobens + und Bes 


wohl ü 


: wanbernswertbe Züge yon Edeimuth, Yapferfeic,, Mi 
n, f; w. an den Tag gelegt werben 2" komm über fe ya 


feine Gedanken Über das Betragen ber Goursantfhen Kemer 


and ſucht Baffelbe, fo wir alles, wan die Framo 5. 
— —X migen. „Hätte er Ha fe he a u 
 »W@pundpeit verloren; ſo wuͤrde er wohl einen andern Toy - . 
angeſtummt haben. 9 Du . * . 
. Zum Beichluß nur noch eine innerung Warum wor 
Wan bean nicht anf. bir Branpnlen Seanten und Ps 
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‚Von. ın nennen? Es haben ja 


N 


auf das Plus:oder Minus an. Felix, qui minimis cenfeturf. 
Der ne Sbeoharhter Der Pa finden, daß > “ 
wihofen ſeit der levolution dieß nich fo ganz zuverfiheiil - 

eüdmen Finnen. In ber Vorrebe äuffert ber Be . 


‚ Der framoͤſiſchen Mation dienen San, im Fall man dur — > 
Befen der vorherigen au fee gegen fie ſollte aufgebracht then . 
ben feyn, Denn dieſe Bogen enthalten lauter gute und ebie 
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BB  Oefhicen 


fleßer. ie himmelſchreyend die Commiſſarien 


⸗ 


n bey dem Cou⸗ 
- selbufiong und Neguifitionsmwefen zu Werke giengen, kang 
man ©. 172 u, ff. umſtaͤudlich leſen. — Das ate Bud 


giebt Nachricht von dem Ruͤckzuge der Franzoſen, von ihrem 
Bekragen während deſſelben, und von dem dadurch bewitkten 


Volksauſſtand und Bauernkrieg. (Wenn ©. 213 geſagt wich, 


das ſchoöne Bambergiſche Dorf Btruflendorffeg yon ben Frans 


‚ jolen unwiderfprechlich deßwegen angezündet worden, um 


Ihren Rudzug zu decken: fo bat vielmehr ec. die Berfiche 
sung erhalten, es ſey deßwegen geſchehen, weil die Dauer 
einige flichenke Franzoſen getbdtet hätten.) Zu ben zuruͤck⸗ 
gebliebenen Folgen der franzöfifchen Invaſion gehört nersäge 


lich das unermeßliche Hebel der agemeinen Viehſeuche Die . 


unvernönftige Art, mit der. die Franzoſen das Vieh behandel⸗ 
ten, wie fie ihm oft muthmillig Speiſe und Trauf perfagten, 
deſſen daraus folgende Abmatrung, und zwar gerade In der 
beißeften Sabreszeit, mußte endlich jene anſteckende Senche 
bervorbringen, bie Stanken an den Rand. bes Abgrunden 
fürgte, und die ſich herugch weitin andere Länder verbreitete: 


Der Verf, endiget mit einem energiſchen Zuruf an die - 


franzoͤſiſche ©rantsverwaltung, an den framoſiſchen wabren 


Soldaten, und an feine Mitbuͤrger; wuͤrdig, von allen, at 
am Ende der Vorrede zu einem zweyten Bändchen gema 


Die er gerichtet iff, beherzigt zu werden. . Die Moffnung, pr 
wird; ſcheint verſchwunden zu ſeyn. 


Der Berf: von Mr. will nur. Data und Erfahrungen 


dem fünffigen Geſchichtſchreiber fiefern, deren Aechtheit er 
verſichert, und für deren Mittheilung man ihm Dank wiffen 
muß. eine Ynpartheplichteit, die ihn auch eble und gun) 


* Handlungen der Franzoſen erzäßfen laͤßt — Schade, daß 


ihrer fo wenig find! — verdient Lob, - Er iſt minder 
rend und delicat, alß fein Vorgaͤnger, und verfäßr Yier und 


da ing Gemeine und Platte, Er ⸗ſcheint in Schweinhart oder 


in jener Gegend zu leben, 


" Me, 3. entbaͤlt Fin ganzes Diasajin von Greuelthaten, 
welche die franzoͤſiſche Armee in dem Hildburghauſiſchen Amte 


Konigsherg veruͤbte. Anch hieraus erhellet, daß fie ſich * 


dem Einzug eben ſo niedertraͤchtig, als bey dem Ruͤchug, 


⸗ 


ragen haben. Die Contributionen, Deſchaͤdigungen nab 
oo ZZ rn? 


*4 7' 


t 
—* > 
. 
. 
‘ 


1. 


x 
‘ 
a An — —— 


„rn 
' & 


I 


— a a GR; | 
7 


| Serftorbenen, Dis 
ferhafter Ars 


Aichts gemein, als Daß es geroiflermaßen zur Ausfühnuing wit . 


WWWäſchichert Eu 
anterungen allein -- in ’eitiem To kleinem Mate — And - 
ſerechnet auf so,sarfl. s7. Mr, © 5 





Re, 4. gehört nur in fofern blerher, daß der made, . 


gefhicte und gelehrte Doctor Reder ein Opfer ‚feines Das 


xrioriſmus bey der Ausfuͤbrung der ihn hernach verlaſſendeßs 
Dauern, bey dern. Ruͤchuge der wüthlgen Branzofen, gewor⸗ | 





Bertuft ift um ſo fehmerzlicher, da er, feinem, inzwilchen and u 
F pen zaſolge, ein in ——— 


Bir. 5, hat mit den bioher angezeigten Mir 





Ber franzoſiſchen Nation dienen Bann, im Ball man dur bag 
Befen der vorherigen au ſehr gegen fie ſollte aufgebracht than 


den ſeyn. Denn biefe Bogen enthalten lauter gute und edie 


dlungen der nenern Franzoſen, die fie hey mehrern Geleb- 


genheiten äußerten: Von bem, was ſie in Sranfen verrich⸗ 


seten , finden —* 97 Abſchuitten nichts. Wenn der 
uns andekanne Byrf, ©, 3 fagt, feine Abſicht ſey zu’zelgen, 
Bas man umter jedem Wolle, aiſo auch unter den n 





“ Beanzofen, tugendhafte Handlungen auffinden Einne: fo wäre : -.. 
dieß wobl überfläfig 8 


| eroefen. Denn ter zweifelt wohl baue 
vun, daß, ſeibſt unter ben roheſten —— r * be⸗ 


. wunbernswertbe Züge von Edetmuth, Yapferfeic, Miclelben 


n, , w. an den Tag gelegt werden? Es komme aber fehr viã 


auf dag Plue vder Minus au. Felix, qui minimis cenferurf / 


- Der aufmerkſame eobachter witd aber bald finden, daß ze 


/, 


vr 


3 
' 
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Brarkpfen feit der Revolution dieß nicht fo ganz zuverfiheii® - 
era können. In der Vorrede äuffert Der Ber an 
feine Gebanken Üiber das Betragen der Joucbaniſchen Armee, 
und fuche daſſelbe, fo wie alles, war die Branzefen tum, - 


- möglichft au entſchuldigen. Haͤtie er durch ſie Madbe und J 
Oeſundbeit verloren; ſo wuͤrde er wobi einen andern Im. 


angeſtimmt haben. | | elle. 
. . Ban Beihluß' nur noch eine Grimmerung! Warm Gig 
man denn nicht m. bie Franzoſen nee und Feng 
den an zunnen? babe In mmrbroee Wine. NT 


. 


m Seſchichte. 
Kr, Stal an Soden das Unſchickliche dieſer 
Taugſt gejeigt. In den von uns angrjeigten Frhr * 


es.defto mehr auf, und verurſacht ſogar Verwirrung, wenn 
man von Franken liefet, und dabep, durch andere Bücher 


wößnt, nicht an die Weiwohner des fränkilhen Kreifes, Fon 


bern andie Bewohner Frankreichs denket... Wir tennen meht 
als einen ächten biedern dianlen· der über diefe Synonymu 
unmilig ik: en N 

on 7 Da 





Euiogiüs PEN, ehemaligen Profeffers " 
Bonn u. f.w., Schidfalein Frankreich. Stras⸗ 
Burg. 1797. 248 ©. 8. 1638. 


. durch dieſes Geſchwaͤt erreiche maten fon, it fan 

du erraten. Dem Anfceine nach hat man Vertheidigung, 

Entſchuldigung des ungtädticen 4 Mannes bier 34 

Kaum aber ift das erfte Blatt umgedreht: fo ſin⸗ 

chon Choratterzüge, wobey an Rechtfertigung des 

ch eiteln Echtwindelkopfs nicht weiter ſich denken läßt. 

» Bünftel der, wie eg ſcheint, in —e— fü 
Vorfhein gekommenen Grokhäre macht mit 

guillotinitten Maite Dietrich ſich viel zu ſchaffen⸗ 

uchlich iſt in dieſem Praͤludio auch die Veranlaſſung 

ber ganzen Schreiberey zu ſuchen. D. galt nämlich fuͤr einen 

eifeigen Feuillant; eine politiſche Pariher, der unfer Pau— 

HHlerift ganz und gar nicht gewogen erſcheint. Da num 

Schneider, : defien unbegränzter Ehrgeig ein Mann von 

D — s Etedit und Gemandtheit ſogleich im Wege ſtand. 

Pam de£halb ſich zu den- Jakobineen khiug, und am Ende 

inen Meitbeiverber audy wirklich aus dem Sattel bob: fü 

woar diefes ſchon hinreichend, ihn bey unferm Apologiften way 

gen taufend andrer Fehler zu entſchuldigen. Kein Wundet 


daher, wenn im Verfolge der Erzählung Ales immer fhlelene 


der und ſchwankender wird; denn als Dietrich aus dem 

geſchafft, und dennoch nichts beffer geworden, muße es ſich 
von felöft ergeben, dag Schn. noch viel — war, 
der allgemeinen Verwirrung abzubelfen. Uebrigens ift diefee 
Seribent fo wenig Jäfobiner ats Feuillant, und drückt, aͤa 
un Dit ar dr Dante Weisung zum Ton 


—— GSeſchicht. 460 


inner noch Gehauptinden Convents und deſſen Dirtcteritz 
an vielen Stellen feinen Abſcheu lebhaft genug aus. Noch 
kraͤftiger thut dieſes der ‚gleichfalls ‚anonyme Herausgeber 
in ſeinen Noten; wo es aber auch wieder Inconſequenzen 
and Diſſonanzen zu verdauen giebt, daß man am Ende tode 
niger als je weiß, woran fich zu halten; und Rec. nochmald 
wiederholen muß: die ganze Scharteke fey ein Product, deſſen 
Verfafler ſabſt nicht gewußt, was fie mollten. Freylich haben 
fie. diefen Vorwurf mit fo viel taufend andern Köpfen gemein, 
die, nach Einfturz aller bisherigen Berhältniffe, nunmehr ſuͤr 
‚den neuen Dahyloniſchen Thurmbau Witz und Abermig anf⸗ 
Bisten. OL I J on 
Unſer Landsmann bat un Paris im März, 94, für fela 
gen Eigenbüntel, kaum 37 Jahr alt, mitdem Tode gebüße 
Da dieſes gerade in einem Zeitraum geſchah, two folder aug 
den geringfügigften Iefachen zu erfanut wurde: fo war ns 
ichts weiter nöthig, von dem Poften eines fentfichen An⸗ 
klaͤgers in Strasburg Chöher harte der eitle Mann eg doch 
nicht bringen Finnen) ihn zu flürzen, als daß er in einem 
ymit 6 Pferden befpannten Poftwagen, und von einigen Reu⸗ 
„tern begleitet, von einer Berufsreiſe zurückkehrte, ohne daß 
fich beweiſen ließ, es ſey diefes aus Uebermuth gefegehn. Die 
wahre Urſache feines Uebergangs lag darin: daß er als oͤſe 
fentlicher Ankläger etwas fehr Wichtiges vorzuftellen waͤhnte. 
and an bie als Commiſſare nach Strasburg geſchickten Come 
vents⸗Deputirte, bekanntlich meiſt Auswärflinge der Nation, 
wenigen als Andre fich kehrte. — Wie es übrigens um.bie . 
woralifhen Grundſaͤtze feines Apologeten ausficht, fann Wan. - 

. daraus ſchon abnehmen, daß er zu guter Lest, undin eigens " 
Nachtrage, den Feinden Schneiders den Mund auf eine _: 
, mal zu ſtepfen gedenkt, wenn er verfihert, daß dreyßig 
Menfchen hoͤchſtens durch feine Mitwirkung das Leben ver⸗ 
loren, und die Nachfolger deflelben im Amt es ja nicht bee 

fer gemacht haͤtten!! — Wem an Schneiders revoluriss 
nairer Beredtſamkeit etwas gelegen iſt, Tonnen ein Pau 
Dutzend bald laͤngere bald kuͤrzere Stellen Genuͤge leiſten, 
die aus feinem Argus gezogen ſind; einer Wochenſchrift, die 
zu, Serasburg fchrieb, und wovon nur ‚wenig Abdruͤck⸗ 
diefleits des Rheins vermurhlich bekannt feyn mögen. Auch 
. Gedichte giebt es darunter , die nicht fchlecht verfifieier,, Im: 
‚mer. jedoch won Mrorbbreriner » Tendenz find, und > 


or. 


‘ 
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, Tafeln. 188. 
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ö Blographien lauter seligiüfer, weller, gerechter, tapiter und 


— 


ſehn. J 


Ungleich lehrreicher, als In vorliegendem Miſchmaſch, wird 
trasburgs damalige Verwirrung in den zwey Großoctav⸗ 
änden dargeftellt, die 1795 oder 96, denn bie Zeitangabe 

ebit, auf Veranftalrung der Municipalitaͤt, wie es ſcheint 

bgedruckt worden, und nachftehende prasmatifche Ueberſchrife 
führen: Recueilde pieces authentigües fervant #1’ hiftoird 
de la Revolutien 4. Strasbourg , ou les. Altes des Repté- 
entans du Bas - Rhin, fous.le regne de la tyrannie, "dep. 
 Comites revolationaires, de la ropaganiis et de la So- 
eier€ des Iacobins à Strasbourg. — Der bey ei ae 
: Shell von Strasburgs Peinigern waren verm 


Zoſewichte, die fein Mittel unverfucht ließen, feine ungiäds 
chen Einwohner erft um alle Sittlichkeit, und dann zur 


u Kar und unter biefen die meiften wieder biutjunge 


WBernweiflung zu bringen. Wer fih vor revofitionaiter RIP 


dhandlung noch nicht ſcheuet, verſchieb es keinen Augenblick, 
darch das bloß Thatſachen documentirt enthaltende Buch eis 
= nes kluͤgern belehrt zu werben! Sero fapiunt Phryge, 
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‚ Gefehichte des Herzoglichen Fuͤrſtenhauſes Sachfen ⸗ 


Weimar und Eifenady, geſammlet umd entworfen 
“. son Johann ‚Gottlieb Gottſchalg, Paſtor zu 
Sroß⸗ Brembach. Weißenfels und Leipzig, bey 
Severin, 1797. 24 B. in 8. nebſt 4 genalog; 
Das Bub mthät Biogtaphien der Ammelicen Gerzsge 
| 2 Sachſen⸗ Weimar. Die ſaͤchſiſche Geſchichte sung 
_ aber. wenig pber nichts dadurch, da der Verf. aus: ganz bes 
fannten und am Zage liegenden Quellen fchöpft, febr wenig 
Neues hinzuthut, and vom guten hiſtoriſchen Geſchmack no 


7 ehe entferne zu ſeyn Icheine. Wem ber doppelte Ples⸗ 


nafmus auf dem Titel nicht ſchon auffällt, der leſe die Zufchrife 
und Vorrebe. In der erften neripricht-er feinem Landesherru 


es 


Negenten ; . und. in ber zweyten vefigert 6, 
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Ice erhabeme, taßmlige ung: 


t und Billigkeit genannt: zu 
er 8* dieß —— er no an mehrern Orten, 


Ein Mann Aber: der es auf eine‘fo pomphafte Art üben 


im, in einer mehr als ziephundertjähtigen Prinzenreibe 
eines einzigen fürfttichen. Hauſes lauter Muſter ber Regenten⸗ 


vollkommenheit auf zuſtellen, muß die Brille der —— 


fing mit zu feiner Arbeit bringen, oder den Schein füg 


. Mahrheit annehmen, oder fein Auge abſichtlich vor Schwaͤ⸗ 


Hen verſchließen. Wir wollen damit gar nicht in Abrede 
feyn,. daß nicht in der Weimarfchen Gefchichte Zürften- 0 


kcemmen, die die Werounderung oder Achtung ihrer Zeitger 


ſſen verdienten ; ſondern wir rügen-es nur, wenn ein Ge⸗ 
ichefchreiber ausdruͤcklich darauf ausgeht, in Kine Helden 
* als Voltommenheit zu ſuchen. 


Anfang macht eine kurze Anleitung „ein uſter 


m 


> — Unordnung. Sie ſoll, der, Ankündigung. nach, 


„eine Charakteriſtik der kurfuͤrſtlichen — und Vorſteher 


bes Hauſes Sachſen⸗ Weimar enthalten. Unter dieſem Tie 
tel erwartet Irdermann eine kurze, aber zureichende Notij 
yon ben Kurfaͤrſten Erneſtiniſcher Linie, nach genealogiſcher 


Folge. Das ⸗aber geſchieht bier nicht: der Verf. foricht von 


Mem groͤßtentheils in verkehrter Ordnung, ſelbſt mit Eingrei⸗ 


fang in —— Joh. Friedriche des Mittlern, im declas 
matoriſchen Ton, To daß Niemand bier ihre Geſchichte ken geng | 
. Werat, wer Renicht ſchon mic zum Buche bringt. Aufdiefekin * 


keitung folgt die: Geſchichte des Haufes Weimar ſelbſt in dreyen 
Seitabtheilungen: I) Vom Jahr 1530, den. Geburtsjahr Here 
Joh. Wilhelms, an, bis aufs Jahr 1586, oder bis auf desg 
Rurfürft Auguſts, eis Adminifitarens der Erneſtiniſchen 
Sande. Hier erfahren wir die minder befannte Anekdote, 
dag Herzog Job. Wilhelm durch einen eigenen Gelandtent, 


unm die Sand der Königin Eliſabeth geworben habe, II) Vorne 


Sabre 1586, bis zum dreyßigjaͤhrigen Krieg, und dem Tode. 


Vv Herzog wilbelme IV, (des eigentlichen ©tifters der Wei⸗ 


marfiben Linie.) «662, — welche Unbeftimmtheit in diefer- 
@ränzbeftismung! Hier iſt · nicht nur die Geſchichte H. Frie⸗ 
deich Wilhelms zu Altenburg, ſonhern auch die der nice, 


ergierenden Bühne H. Johanne, nämlich; Jobann Eeafla, 
.. Seledeicg, IAvbany Frieorichs and A 


des. 
Serpbato⸗ her 


- 


. 
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Secſſchicheei. 
eein mit eingeſchaltet worden. Aus der Itt, wie Seh 
Berf. der Hennebergſchen Erbfolgen, und bes Eindringens 


er: Oberlinien in dieſe Erbfolge, erwähnt, fießt man, de - 


Sn voͤllig unbekannt geweſen ſeyn muß, was Brundig und 


Schultes Hierzu für Berichtigungen und Zufäge gellefert has 


ben. IM) Geſchichte der Herzoge zu Sachlen +- Reimer; 


"vom Jahre 1662 (da das. Haus Weimar. in vier Linien ger - 


trennt wurde) bis aufs Jahr 1795. Von dem erften Her⸗ 
09 der abgetheilten Weimarfchen Linte, Johann Erniſ, 


wird im ganzen Ernft dem gleichzeitigen Guperintenbenten, ' 


von der Ange, folgende Geſchichte nach erzähle: Es hätten 
HFeinde Weimar des Nachts überfallen wollen, da wäre ein 
Pleines weißgekleidetes Knäblein vor dem Bette des Prinzen 
erfhierren, und abe ihm zugerufen: mein Herrchen, es ik 
große Gefahr vorhanden — ſtehet auf. und-faget folches euerm 
. Kern Vater — ©. 194 ſchreibt er bey. Gelegonheit, daß, 
durch den Tod Herzog Ernſts des Frommen von Gotha, 
das Sentoratamt Oldisleben an Herzog Jobann Ernſt zu 
©, Weimar gefallen ſey, aus des de Wette Lebensbeſchrei⸗ 
bung der Herzoge von S. Weimat, die, nebſt Muͤllers An⸗ 
nalen und Gallatti Thuͤring. Geſchichte, ſeine gewoͤhnlichſts 


Quelle if, eire Anmerkung var den machfolgenden Senis⸗ 


ratsveraͤnder ngen / bis zum Antritt Herzogs Friedrich von 


Gotha,ad; vergißt aber, dieſes Verzeichniß, aus feiner eig 


hen Kenntniß, Bis auf unſre Zeit vollſtaͤndig zu machen, und 
beſonders der merkwuͤrdigen Ausdehnung dieſes Seniorats⸗ 
Emoluments auf die aͤlteſten Prinzen der Nebenlinien, zu 
Gunſten des Herzog Joſephs zu &. Hildburghauſen, im Fahr 
2772 zu erwaͤhnen. Herzog Wilbelm Ernſt hielt in feinem 
achten Lebensjahr, unter Anfuͤhrung des Hofpredigers, auſ dem 
Schloßſaale zu Weimar eind foͤrmlicht Predigt, die verſchie⸗ 
dene Mal gedruckt worden iſt. Eden derſelbe legte 16087 in 


‚den Weimar » us)Eiſenachſchen Landen die erfte fahrende 


Kan. ©. 228 erwaͤhnt der Verf., daß die Herzoge von 
Sachſen Erneſtiniſcher Linie von der Lauenburgſchen Erd» 
ſchaft, durch ihre Proͤteſtation gegen den Kırfächfifchen Ver⸗ 
gleich mie dem Haufe Braunfchiveig, weiter nichts als den 
Gebrauch des Titels von Engern und Weſtphalen erlangt har 
\ben. "Er muß alſo nichts davon geroußt haben, daß das Er⸗ 
neftinifche Geſammthaus durch den Receß von 1752 dur 


ein Averfionsguantäm von bo0ooo Thlr. von dem Kurhauſe 


Braunfcptorig abgefunden worden. Ein Veyſpiet vn * 
2 u | ‚Berf. 


⸗ 


N 3* I 233 
a 35 
2 U Ochntdein Denten und Sqhellben, ob 
den Zuſannn⸗ nhang der Wegebenheiten: nleße € 
1. heißes: „9: Milbelm Gabe zwar, dem @rc 
- fen, die Beranftalcung ‚getroffen; it 
ſonie in Welmat niederiteg — well er aber a 
* fang feines: Rentweiſters bie: Eoflunykindabaa 
* führen laflens“ fo machten die-Vfied zu Wei 
fahrlichen Aufſtand — er und Try der D 
« befferung aler, Rand) daher davon Wor 
“feanz. olonie, oder von der Corffirmtlorisftei 
‚hängt die letzte mit der erſten zufonmimen? Meil 
WBorbeygehen des Drudtfehlerberzeichniffes erwäh 
müůuͤſſen wir noch erinnern, daß nnter der großen 
»felbendoch einige wicheige gar nicht bemerkt find 
rs S. 186 heilt: "daß der famöfe Alten burgſche 
"* Meeis ein halbes Jabe Chart Zahrhundere) ge 
denen Ernſt Auguft ließ 1723 das, mun m 
+ fhöne‘ Veivedere und deſſen trefflihe e 
degen, und führte 1774 äuerft das effgeburtsre 
Haufe ein. ' &o weitlauftig auch der Verf. die 
gelbichte diefes Herzogs, . feine Reiſen, Mau 
Anſtalten beſchreibt s fo vermiflen wir dody; wie 
graphien des: Vetf, eine richtige, das Widerfpre 
nen Handlungen 'vereittigende, Chatakteriftif; 
nidjts von feinem Hang zur: Älchomie michts v 
Gen, die ihn vermodhten, feinen Sis von Wein 
fenach-zu verlegen. Am liebften und weitläuftigften verweilt 
> ſich del Verf. bey den Arankheits » Todes « und Begraͤbniß⸗ 
befchreibungen feiner Regentem, alles in dem Ton, tie fie che 
"mals den Leichenpredigten angehängt wurden. Da erjähleen, - 
< wieder eine, nach abgelegter Beichte, die heilige Abfolution mie ' 
. SKandayflegung erhalten, zuerſi von dem VBeichtvater, ſo⸗ 
z dann von dem ganzen Minifterium eingefeanet, und durch 
Hinweiſung auf die blutige Verſohnang Jein geftärkt worn 
den; wie-ein andrer auf dem Todtenberte den Heren Jefm 
und die heiligen. Engel gefehen, bey ununterbeochenen, bep 
Tag und Nacht fortwährenden, Gebeten abtwechfelnder Geiſ⸗ 
lichen verſchieden und durch achttagige Leichenpredigren ver⸗ 
berrlicht worden ift, n..f. w. Die näcfte und vielleicht ein» 
dlge Betrachtung, wor zu dieſe Befchreibungen Anlaß geben, 
‚it bie Bemerkung der, Verfdiedenheit, wie Fürkten zu An 
ang und zu Ende dieſes Saprhunderts Rassen! Kuh ni * 
ee. 
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| fehe pänctfich in Bi 
im, und fonderlich der ‚vielen 





! chri en gleiten während 
her Diinderjährigkeic Kraft Auguſt Conſtantins Gerecht 
Iſt der Authuſtaſmus, init Dem er von feinem jetzt regierenden 
| wen ſyricht: eige bloße Erzählung ber feinem Lande, 
heſonders der Univerſitaͤt Jena, erwielenen Wohlthaten war 

inlaͤnglich, fein Lob zu rechtfertigen. Daher brauche es 

ine Tiraden, wie unter vielen andern folgende find: „al 
om —— he — und wie — ala 

a und Louiſe noch immer regieren, n Die Voͤl⸗ 
ker zu — weiten Unterthanen übee ibe Re Chränen 


‚ Ber Zärtlichkeit. und Freude 5° oder: „Er, (det Erbpring) : 


FR ein. neuer Zweig des. hohen Fuͤeſtenſtammes, aus Bem fo 


a viele Weile und Heldez, — aufgelptoßt, und In dem 
kempel dee Unſterblichkeit, der Bewundetung, und was noch 
mehr aiſt, in dem Himmel aufgenommen And.” Bewunde⸗ 
ng auch bes Auslaͤnders vetdient ‚gewiß Die uneigennuͤtzige 
—2— dieſes Fuͤrſten zur Aufnahme der gemeinſchaftli⸗ 


Inc hindurch, ſo viele große und froinme Fuͤr⸗ 


Ä den Univerficät Jena, die allen Territorialhertſchaften ge 
N —— Schulen zum Muſter der Nachahmung die 
nen . 
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Neue Nligemeine A 
Deutſche Bibliothef. 
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Proteſtantiſche Gottesgelahrheit. 
Sollte Religion den Menſchen jemals entbehrlich wers 

den? Ein sheologifcyes Sendſchreiben an Herrn 
Propſt und Oberconfiftortalrath, Spalding von D. 

Jeniſch, Prediger an der Nifolaikirche in Berlim, 

3. Berlin, bey tanghof. 1797. 303 Bog. 8. ıMg.: 

. Ein ſehr unaͤhnliches Seltenſtuͤck zu der vortreffiichen Spal ⸗ 
dingſchen Schrift über die Religion als eine Angelegenheit des‘ 
Menſchen! Dort überall die flille befcheidne Würde des Auss. 

drucks mit Klarheit der Darftellung und Gruͤndlichkeit der Aus⸗ 
führung verbunden ; die reine Wirkung eigener geprüfter Ueber⸗ 
jeugung, welche £räftig auch im wahrheitſuchenden Lefer Ueber⸗ 
zeugung wirft! Hier ein hochfahrender, abſprechender, ſelbſt⸗ 
gefälligerTon, und ein Mancherley über die aufgeworfene Frage, 
ohne den zu befriedigen, der doch über eine Frage von folcher Wich⸗ . 
tigkeit gern zu feiner Befriedigung. unterrichtet ſeyn möchte 1 
Dan wird hier vieles finden, was man nicht erwartete, nur. 
bas nicht, was bie auf dem Titel auſgeworfene Frage erwar⸗ 
ten ließ. Buerft eine Anrede an Spalding, mit. der Verſi⸗ 
derung, daß der Verfalfer es ihm zntraue, daß er, wenn: 
ihn and) der Tod belehrte, daß das Ende dieſes Lebens nichts‘ 
anderes, als Vernichtung fey, und wenn er auch dieſe Beleh⸗ 
tung den Sterblichen mittheilen tünnte, doch die ſchlau vers 
hehlende Natur nachahmen, und die Menfhen den goldnen 
Traum der Hoffnung eines künftigen Lebens forttraͤumen laf- 
V. A. D. B.XXXVIII.R. a St. VIls Heſt. Bd u: 


— 


⸗ 
—⸗— 


J 


rt — 


8" Proteſt. Gottesgelahthelt. 


fen wuͤrde; daß er als Weiſer nicht gleichguͤltig gegen Got⸗ 
tes Daſeyn, und gegen Seyn und Nichtſeyn nach dem Tode, 
und als Chriſt, wie Paulus, der Hoffnung einer vergelden⸗ 
den Zukunft gewiß ſeyn werde. Dann redet er von dem grofs 
ſen Eindrud', den die Religionswahrheiten auf einen ausges 
bildeten, bis dahin aber von denfelben forgfältigft entferne ges 
haltenen Geiſt machen würden ; über die unglaubliche Flachheit 
Dee gewoͤhnlichen Eindrucks diefer Wahrheiten, und über Die vers 
ächtlichtleinlihe Behandlungsart derfelben in gewiffen phileſo⸗ 
phiſchen Schulen. Alle ſpeculative Gruͤnde für die Religion | 
- werden als ſchwach und unzulänglich, und der ſchlichte Wiens 
ſchenverſtand wird deswegen, weil es unter dem großen Daw 
fen fo viele Unglaͤubige und Zweifler gäbe, als zweyzuͤngig 
dargeſtellt; jedoch entfcheide fich der Gemeinſinn meiftens für 
den Sinnenfchein, und für das, was im täglichen. Lehen am 
brauchbarſten ſey. Demnaͤchſt werden Gruͤnde der Religion 
aus der Natur und Lage des Menſchen auf der Eide, aus 
der unvergleichbaren Größe der Religion, und der Empfing |, 
lichkeſt des Menfchen für Religion anf jeder rufe feiner 
Ausbildung hergenommen. Die Epoche, im der wir leben, 
wird als die für Religion allernachtheiligfte geſchildert, weil 
die Vernunft felbft gegen Religion gleichgültig geworden ſey. | 
Dann wird das Verhaͤltniß des Chriſtenthums zur Menſch⸗ | 
Beit , -in Abficht des eigenthuͤmlichen Charakters der. Wunder 
deſſelben, des einfachgroßen und folgerechten Zufammenbans 
ges feiner Lehren, der milden Strenge und erhabenen Feftig 
keit feiner Sittenlehren, des moraliſchen ‚Charakters Chriſti, 
der Ceremonienloſigkeit des Chriſtenthums und der Zweckmaͤſ⸗ 
figfeit feiner beyden Gebraͤuche, der Taufe und des Abend» | 
mahls, nebft den Urſachen der Annahme und Fortpflanzung 
. bes Chriſtenthums unter dem Volle und den ‚Philofophen, 
worunter der Verfafler die fonft fogenannten Kirchenväter ver» 
ſteht, Deren Moral er gegen unbilligen Tadel rechtfertigt, 
oder vielmehr ſchon dadurch zu ‚rechtfertigen glaubt, Daß er 
zeigt, daß fie auf reine Tugend drangen, befchrieben. Als 
vortheiſhafte Witkungen des Chriſtenthums find nebſt der ho⸗ 
ben Zuverficht der Menfchheis in Ruͤckſicht der Erkenntniß 
Sortes, die Weckung und. Schärfung des Moralfinnes, der 
Geiſt der Humanitar und Achtung für Menſchenwuͤrde, ger 
ahnt und bemerkt, dag Chriften gegen Chriſten feinen Krieg _ 
‚ führen fonnen, und daß es affo noch keinen chriftlichen Staat 
88 Nur gegen angreifende Barbaren ſoll der Krieg der - 
othw 
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ehr erlaube ſeyn. (Aber wie, wenn rin Volt Pi 
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ſich zum Chriſtenthum bekennt, uneingedenk ber Grundſaͤtze 
des. Chriſtenthums ein anderes Volk angreift oder ungerecht, 
Behanbele: - ift dann dem. Weleidigten nicht die Nothwehr 
erlaube? War der Staat kein chriſtlicher Staat, der, 
anders, ale aus Noth, Krieg führte?) S. 67. 68. 
Dat der Verfaſſer zweymal mit einen merklichen Wohlgefal⸗ 
{en den nidıt biblifchen Sag als chriftlihe Lehre aufggiteflt, 
daß Gott fich mit fich felbfi verföbnen.mußte. — fs: 


nachtheilige Mirkungen des Chriſtenchums nennt der Vers. -. 


faſſer Intoletanz, Schtoärmerey ,. Mopftit,. Martyretthum, 
Monchthum, Hierarchie, Fetiſchmus, Eudaemonismus, 
und einen Geiſt moraliſcher Schwachlichkeit, und ent hul« 
digt ‚dich Mes ſo gut er kann. (Aber mit melden, Rechte 
Einnen. Biefe Birbungen Als Wirkungen ‚des Chriſtenthums 
befchrieben twerden, wenn man unter dem Chriſtenthum die 
Religion Jeſu umd ı nicht die Religion aller derer, die fi 


Cbhrtiſten nennges,, verfieht >-und alſo, wie man folke, veiz 
nes und verfälfchtes: Chrißenthun unterfcheiden?) - Kant bat - 


durch feine —— den Charatter des Zeitalfers in Abs 
ficht auf. Religien vollendet, und die Alleinhetrſchaft dex 
Vernunft begründet. Welchen Einfluß muß dieſe Do 
auf Religion haben? Das Feld des Heberfinnlichen iſt de 
Vernuͤnft auf immer abaefchnitten. Der Menſch ift für un 
das einzigaroße, Das Girtengefeß das einzigheifige. Ein an 


der Kantiſchen Moral gleicht vindiciis ſyſtematis orthodo 
- dogmatum moralinm. Der Glaube an Unfterhlichkeit, una | 


"das Dafepn Gottes, ift ein Poftulat der practifchen Vernun 


Aber die practifchen Ueberzeugungsgruͤnde madjen nicht den Eins „ 
druck, den die fpeculativen machen weil jene nur auf Moͤglich⸗ 


beit, dieſe auf Wirklichkeit hinweiſen, und dem Einnenicheitt 


: , gemäß find. "Auf der Kanzek find beipnders-Etellen der Di⸗ 


bei zur Ueberzeugung kräftig. Kants See, daß Gott ik 
keinem Betracht eine. Aehnlichkeit mit unferm Geiſte habe 

ift erhaben; aber .nicht apodietiſch erweislich. Armſelig if. 
der idealiſtiſche Begriff von Gott... Weisheit If das Haupt⸗ 
moment im Begriff von Gott. Die Unabhängigkeit der pra⸗ 
etifchen. dee von Gott don der fpeeulativen, tft wenigſtens 
zweifelhaft. Glaube an Gott und Unſterblichkeit iſt keines⸗ 


weges druͤckend für reine Movalität, Wir geben ung das Mo⸗ 


ralgeſetz nicht; es ift uns. mit unſrer moralifchen Natur gege⸗ 
ben: wir entdecken es nur. Wir. machen uns nicht Die Idee 
von Sort; wir entbeden und De enur aus hut 

ji ne ebe, 
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gebe, als das Gebot des Chriſtenthums iſt die hoͤbſte mer. 


raliſche Vollendung, und die chriſtliche Moral verdient des⸗ 
wegen keinen Tadel, daß fie Gott nmehr guͤtig und liebevoll 
als heilig und gerecht vorſtellt. .7* 
Der Uehergang von det Philoſophle zur Religion und 
Offenbarung wird. mit der Bemerkung gemacht, daß es zwey 
einzigmöglice Syſteme der Meligion gäbe, nämlich des Nas 
turalismus und des Supernaturalismus, deren Hauptſaͤtze gegen 
einander geitellt werden. Was man fonft wohl Dogmatismus 
rannte, nämlich die Behauptung gewiſſer Erkenntniß der Wirk⸗ 
tichkeit Gottes, dag meint der Verf. Supernaturalismus, und 
er ſucht zu beweiſen, daß. der Supernatutalismus mit den 
Kriticismus durchaus vertraͤglich ſey, weil ‘der naturaliſtiſche 
Kritieismus keinesweges eine Welt des Ueberſinnlichen laͤugne; 
weil die Ideen deſſelden vielmehr darauf hindeuten; weil det 
Vervollkommnungstrieb, wis der. Urcharakter der vernünftb 
gen Natur, hoͤchſte Wahtheit und hoͤchſte, der Tugend’ auge⸗ 
meſſene, Gluͤckſeligkeit ſucht, und beyde in der Idee der Gott⸗ 
heit vereinigt... Hierdurch erhalten die fpeculativen und prat⸗ 
tifchen Ideen Sinn und Bedeutung. Hoͤchſte Wahrheit und 
Gluͤckfeligkeit find anzuſehen ale Symbole, unter wels 
them die Gottheit endlichen Geiſtern, um ihre intellectuellen 
und. morafifhen Anlagen richtig zu ihrer Ausbildung 
x Ainzuleiten, gleichſam erfcheint. ‚Das . Vervgllfemus 
Rungspꝛ incip iſt als Erklaͤrungsgrund des ſupernaturaliſtiſchen 
Boſtems, und ale’ der geiſtige Bildungstrieb, der vernänfti 
‚gen Weſenwelt zu betrachten. Der Supernaturalismus thut 
nichts anderes, aͤls daß er das unendlichgroße, auf welches 
"ung ‚die Erſcheinungen det Natur hindeuten, durch Die moͤs⸗ 
lichſtgroͤßte Vorſtellung auszudruͤcken ſtrebt, und dieſelbe vom 
"der Gottheit, doch nicht als von einem Dinge an fi), praͤ⸗ 
dicht, " Der Bupernatüralismus ſtuͤtzt ſich eben ſo gründlich 
| anf die uͤnendlichteit det Dinge (2) als der Naturalismus 
auf die Eingeſchraͤnktheit der Vernunfti, und alſo ſey eine 
Theodicee nicht ſo unbefriedigend," als: fie von Kant ‚vorge 
fiele werde. Das fo allgemeine Stillſchweigen zu Kants as 
handlung in der, Berliner Monarhefchrift, über das Mißlin⸗ 
. "gen aller. Theodiceen, beweife dig Geiſtesknechtſchaft, worin 
uffer Zeitalter febe, und Kant hätte es unter feiner Wuͤrde 
achten ſollen, dieſe Abhandlung ſo zu fchreibens Die beſtimmte 
Grenzſcheide zwiſchen dem Supernaturalismus and Naturalis 
mus ſetzt der Verf; darin, daß jener Gott, Borfeungundlinfterk 
en Zu I Ä lichkeit 
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lichkeit als wirkliche ſelbſtſtaͤndige Güter, als Ziel und Gtrebe⸗ 
Punkte der vernänftigen Wefen ; diefer hingegen fie bloßsale- 
Ideen betrachtet. Moral ift Zweck an ſich; aber durch die 
Beziehung der Handlungen eines motalifchen Weſens auf: 
Gott und die Ewigkeit, wird fie felbft wieder ein Mittel, die: 
endliche Natur dem Unendlichen zu nähern. Nichtig ift der’ 
»hilofophifche Stolz auf die moraliſche Erhabenheit des Mens’ 
Shen. Denn daß er dem Sefeße folgen und auch nicht folgen 
kann, ift doch eigentlih Einſchraͤnkung und Unvollkommen⸗ 


Heit feinen Natur, und ſo gering fein Leib Im Verhäftniffe_ 


zum Sanzen ift: fo gering iſt feine Vernunft in Vergleichung 
mit der dee des Unendlichen. Die Idee der Gottheit ift 


feine Erfindung, fondern Entdeckung. Wir machen fie nid, 


fondern fie iſt uns gegeben. Der Supernaturalismus befors 
dert feine Schwaͤrmerey. Eine nähere Offenbarung Gottes 
iſt für die Menſchheit vorzüglich erwuͤnſcht, wirkſam und 


befriedigend. Wunder find ein angemeſſener Zwang fuͤr die 


rohe Menſchheit. Das Ideal einer Offenbarung, welches der 
Berfaffer entwirft, kommt gerade mit den Hauptideen der aͤltern 
Theologen vom Inhalt der Bibel üserein. Das Chriſtenthum 
iſt ihm Supernaturalismus in Thatfachen. Wie einige allers 
neueſte Theologen von einer Offenbarung ohne Wunder und Ges 
heimniſſe reden fünnen, und dabey nicht file Lächerliche So⸗ 
pbiften und kindiſche Logomachen gehalten werden wollen,’ 
(dieß find feine eigenen urbanen Worte ,) das iſt ihm ſchlech⸗ 
terdings unbegreiflih. Und dech behauptet er, die hiftoriiche 
Wahrheit der Wunder fey nichterweislich; aber gaͤbe es Feine 
Dffenbarung des Chriſtenthums: fa müßte ınan fie zum Heil 
und Troftder Menſchheit erfinden. Er fchließt mit einer Apo⸗ 
ſtrophe an die Gottheit, und mit.einem Gebet eines Zweiflers 
und eines Sottgläubtgen. en .. 

Rec. bat, nach forgfältiger Durchlefüng des ganzen Buchs, 
den Hauptinhalt deſſelben größtentheils mit des B. eigenen Wor⸗ 
ten angegeben. Aber der Segenftand deffelben ift ihm zu wich⸗ 
tig, als daß er nicht noch einige Bemerkungen daruͤber beyfuͤgen 
ſollte. Deffen nicht zu erwähnen, daß der Bf. das Syſtem des 
vollendeten Kriticismus bier unbequem Nlaturallsmus nennt, 
unter welchem man fonft die Behauptung verſteht, daß die Ver⸗ 


nunft Gottes Wirklichkeit, Sigenfchaften, Werke und Willen, 
durch Beobachtung und Betrachtung der ganzen Natar der ver⸗ 


nunftiofen und vernünftigen Welt erkennen, wenn gleich nicht 
vollftaͤndig erkennen oder begreifen koͤnne, und dag man ſonſt 
re —— dd 5 | untet 
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unter Supernaturalis mus das Syſtem derjenigen verſteht, wel⸗ 
che eine unmittelbare und uͤbernaturliche, durch Wunder und 
Weiſſagungen beitatigte, Anrundiaung Gottes, als-des Schö⸗ 
pfers und heiligen Selessgebers der Menkben, behaupten ; will 
KRKec. nur daraufaufın.rkiam machen, dap, wenn die Verderfübe 
. zugeseben werden, Die der Berk. zugiebt, durchaus nicht mehr, 
als eine Erlaubniß, ſich der Religion zu bedienen, wer mar 
ihrer bedarf, und eine Verbindlichkeit, ſio denen nicht zweiſel⸗ 
baft zu machen, die derfelben bedürfen, erwiefen werden kann. 
‚Der Berf. macht Kant oft fehr ‚tiefe Berbeugungen. Er nennt 
ihn den Unwiderleglihen. Er findet es hoͤchſt wahrſcheinlich, 
daß Kants Hppotheſe wahr, und alle unfre Erkenntniß nicht 
. Extenntniß der Dinae an ſich, fondern bloße Form ſey. Aber 
daß fie nur Form und nichts weiter ‚fen, das fen dech nicht 
erweislich, und ıym nicht wahrſcheinlich. Iſt nun dieß nicht 
wahrfheinlih, wie kann denn Kants Hypotheſe, welche ER 
rade die behaupter, wahrſcheinlich ſeyn? Daß unſre Er 
kenntniß zum Theil Schein, und nur zum Theil Wahrheit 
fey, dit vor Kant behauptet; aber daß wir von Ueberſi nnlis 
‚chen gar nicht“ erkennen konnen, das ift Kants eigenthümliche 
. Meinung. Gtebt der Verf. diefen Satzz zu, wie er ihn wirks 
Uch ugiebt: fo möchte die Frage ſehr problematiſch ſeyn, ab die 
Rel:nion jemals dem Menfchen entbehrlich werden follte? Der. F 
Gegner wird mit Reht einwenden, daß. von dem Se genwärtie 
gen nicht auf die Zukunft gefchloifen werden, und daß wohl eine 
ſolche Veredelung der Menſchheit zur Sittlichteit als moͤglich N 
gedacht werden koͤnne, bey welcher ſie der Motive der Religion, F 
um Triebfedern der Sinnlichkeit entgegen, zu wirken, nicht mehr Fi 
besürfe; ja dag es Pflicht ſey, dahin zu wirfen, daß der 3 
Menſch der Religion immer weniger bedärfe, weil die Bere „ES 
nunft reine Achtuüg für ihr Geſetz fordre. Bor Kants Ber BE 
nunfteritit glaubten die Menfchen einfältiglih, ihrer Bere 
nunft trauen zu können, wenn diefelge fie von ihrer finnlihen WB, 
und Erfahrungskenntniß auf eine überfinnliche Urſache aller WE 
Ordnung, Weisheit und Güte in der vernunftlofen und ver⸗« W 
nuͤnftigen Welt ſchließen lehrte. Sollte es nun. hingegen ale 
wahr erfannt werden, daß die Vernunft vom Ueberſi nnlichen 
gar nichts willen koͤnne; was iſt dann natuͤrlicher gu erwar⸗ 
ten, als daß die Menſchen ſich vom Glauben an Gott los 
machen werden, da derſelbe nicht.von ihnen Beer werden 
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kann, tell fie von Gott nichts wiſſen konnen Mit feinem 
Gewiſſen wird dann der Menſch leichter fertigtoerden, wenn 


8 nut erſt des Glaubens an Spt: los iſt. Beweiſen — 
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ae; er nicht ſelbſt feine Zuſtimmung geben, und dem er ſich nicht 
Be felbft, als dem Gebote feiner eigenen Vernunft unterwerfen 
a oil. Beweiſen kann man ihm nicht, daß er einem hoͤßern 
De Michter, als fich felbft und andern Menfchen verantwortlich 
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9 id) etwas ertennen kann/ zu etkeunen gegeben haben, Nun 
> ic) aber nichts van Gott willen kann, nun kann es auch nicht 

J von mirgeferdertmerben, fo zu handeln, als ob ein Gott wäre, 
der fiir meine Gluͤckſeligkeit ſorgte, wenn ich fie auch auf fein 
Gebot aufopferte. Meine Vernunftfagt mir, was recht und 
gut iſt; fie fagt mir aber auch, daß ich für meine Gluͤckſelig⸗ 
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um mein Glück zu machen. Ich will alfo recht.und gut han⸗ 
dein, und feinem Unrecht thun; denn ic) ſehe ein, daß dieß 
nothig ift, und von allen-gefchehen und gefordert werden muß, 
wenn die menfchliche Geſellſchaft beftehen foll.. Aber fo weit 
üch es kann, ohne andern Unrecht zu thun, will id) vornehm⸗ 
lich für meine Gluͤckſeligkeit ſorgen. Ohne Eıfaß dirfelbe jer 
mals aufzuopfern, wäre unvernänftig. — Diep. würde die 
Sittenlehre der beften Dienfhen werden, wenn die Meis 
nung herrfchepd würde, daß wir von Gott nichts willen koͤn⸗ 
‚nen. Allein wie groß. würde dann wahrſcheinlich die Zahl 
derjenigen werden, die bloß für die-Befriedigung. ihrer Lüfte 
‚lebten? Der Gedanke, daß esunicht bewieſen werden künne, 
- daß fein Gott und Fein Fünftiges Leben fey, wuͤrde wenig 
rn - wirken. Weis mehr aber würde ver Gedanke wirken: es iſt 
wahrſcheinlich, daß kein Gott ſey, weil die Vernunft nichts. 
. von ihm wiſſen kann, und weil er ſich gewiß uns zu erkennen 
gegeben haben wuͤrde, wenn en unfer Gefeßgcher und Richter, 
‚wäre. Denn wie ‚Eann ein Sefeßgeber und Nichter vun bes 
nien Sehorfamund Nechenfhafe fordern, die nichts von ihm. 
wiſſen? "Sollen alfo die Menſchen überzeugt werden, daß 
| fie fid) der Religion nie entziehen, und. derſelben nie entbeh⸗ 
in rentönnen: fo muß man fie vor allen Dingen davon übere 
& zeugen, daß ihre Vernunft fie von der Wirklichkeit Gottes, 
As ihres Schöpfers, Regierers, Geſetzgebers und Richters, 
untoiderlegiich belehre. Nur unter der Bedingung kann Re⸗ 
Hgion dem Menſchen nie entbehrlich werden. — Iſt hinge⸗ 
gen alles Ueberſinnliche unerkennbar: fo fällt auch der Grund 
dhinweg, auf welchan Bes Verf. in Zubernaturalitwu, 
4 * als 
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E ihm fa kein Menſch die Verbindlichkeit eines Geſetzee woꝛu 


5 fey. Wäre Gott wirklich, wird er ſagen fo waͤrde er ſich 
mir durch meine Vernunft, als das einzige Mittel, wodurch 
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keit forgen foll, wenn ih nur nicht Unsecht und Boͤſes thue, 


- 





unter Suvernaturalismus das Syſtem derjenigen verſteht, wel⸗ 
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zugegeben werden, Die der Verf. zugiebt, durchaus nicht meht, 
als eine Erlaubniß, fi) der Religion zu bedienen, wena man 


Erkenntniß der, Dinge an fih, fondern bloße Form ſey. Aber 


rade dieß behauptet, wahrfcheinlich feyn ? Daß unſte Er⸗ 


chen gar nicht“ erkennen koͤnnen, das iſt Kants eigenthümliche 


Der Berf. macht Kant oft fehr.tiefe Verbengungen. Er nennt 


- Dednung, Weisheit und Guͤte in der vernunftlofen und ver⸗ 


fi 
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che eine unmittelbare und übernaturlice, duch Wunder und 
Weiſſagungen beitatigte, Antundiaung Gottes, als des Schoͤ⸗ 
pfers und heiligen Geſetzgebers der Menſchen, behaupten ; will 
Rec. nur darauf auſmerkſam machen, dap, wern die Vorderſaͤtze 


ihrer bedarf, und eine Verbindlichkeit, ſie denen nicht zweifel⸗ 
haft zu machen, die derſelben beduͤrfen, erwieſen werden kann. 


ihn den Unwiderleglichen. Er findet es hoͤchſt wahrſcheinlich, 
daß Kants Hppotheſe wahr, und alle unſre Erkenntniß nicht 


daß ſie nur Form und nichts weiter ſey, das ſey doch nicht 
erweislich, und ihm nicht wahrſcheinlich. Iſt nun dieß nicht 
wahrſcheinlich, wie kann denn Kants Hypotheſe, welche ge⸗ 


kenntniß zum Theil Schein, und nur zum Theil Wahrheit 
ſey, iſt vor Kant behauptet; aber daß wir vom Ueberſinnli⸗ 





Meinung. Giebt der Verf. dieſen Satz zu, wie er ihn wirk⸗ 


uch zugieht; fo moͤchte Die Frage ſehr problematiſch ſeyn, ab die 


Rel gion jemals den Menſchen entbehrlich werden ſollte? Der 
Gegner wird mit Recht einwenden, daß von dem Gegenwaͤrti⸗ 
gen nicht auf die Zukunft geſchloſſen werden, und daß wohl eine | 
folhe Veredelung der Menfchheit zur Sitrlichteir als möglich 
gedacht werden Eonne, bey welcher fie der Motive der. Religion, 


- am Teiebfedern der Sinnlichkeit entgegen zu wirken, nicht mehr 
beduͤrfe; ja daß es Pflicht ſey, dahin zu wirken, daß der 


Menſch der Religion immer weniger bedärfe, weil die Ver⸗ 
nunft reine Achtung für ihr Geſetz fordre. Bor Kants Vers 
nunftfritiE glaubten die Menfchen einrältiglih, ihrer Ver⸗ 
nunft trauen zu können, wenn diefelhe fie von ihrer finnlichen 
und Erfahrungskenntniß auf eine überfinnliche Urfache aller 


nünftigen Weit ichließen lehrte. Sollte es nun hingegen als 
wahr erkannt werden, dab die Vernunft vom Ueberſinnlichen 
gar nichte wiſſen Eonne: was ift dann natürlicher zu erwar⸗ 
en. als daß bie Menſchen fi) vom Glauben an Gott los: 


“ machen werden, da derſelbe nicht.von ihnen gefordert werden 


kann, weil fle von Sort nichts wiſſen koͤnnen . Mit feinem 


Gewiſſen wird dann der Menſch leichter fertig tverden, wenn 


ge nur erſt des Glaubens an Gott los if. Beweiſen kann 
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ihm fa fein Menſch die Verbindlichkeit eines Geſetzes wozu 


er nicht felbf feine Zuſtimmung geben, und dem er ſich nicht 


felbft, als dem Gebote feiner eigenen Vernunft unterwerfen 


will. Beweiſen kann man ihm nicht, daß er einem hoͤhern 
Michter, als fich felbft und andern Menſchen verantwortlich 


fey: Wäre Gott wirklich, wird er fagen: fo wärde er ſich 
mir durch meine Vernunft, als das einzige Mittel, wodurch 


ich etwas erkennen kann, zu erkennen gegeben haben, Nun 


icch aber nichts von Gatt wiſſen kann, nun kann es auch nicht 


4 


} 


von mirgeferdert werden, fo zu handeln als ob ein Öptt wäre, 
der filt meine Glaͤckſeligkeit ſorgte, wenn ich fie auch auf fein 


Gebot. aufopferte. Meine Bernunftfage mir, was recht und 
gut iſt; fie fage mir aber auch, daß ich für meine Gluͤckſelig⸗ 
> Beitforgen foll, wenn id nur nicht Unrecht und Boͤſes thue, 


um mein Glück zu machen. Sch will alfo recht.und gut han⸗ 
‚bein, und keinen Unrecht thun; denn. ich ſehe ein, daß dieß 


noͤthig iſt, und von allen. gefchehen und gefordert werden muß, 
wenit die menfchliche Geſellſchaft beftehen foll._ Aber fo weit \ 


ich es kann, ohne andern Unrecht zu thun, will ich vornehme 


lliich fuͤr meine Glückſeligkeit ſorgen. Ohne Eiſatz diefelbe je« 
mals aufzuopfern, wäre unvernunftig. — Dieß würde die 


Sittenlehre der befien Menſchen werden, wenn die Mei⸗ 


zung herrfchend würde, daß wir von Gott nichts wiſſen koͤn⸗ 


‚nen. " Allein voie groß mürde dann wahrfheinlich.die Zahl 
derjenigen werden, die blog für die-Befriedigung. ihrer Lüfte 
lebten? Der Gedanke, daß esanicht bewieſen werden koͤnne, 
daß Fein Gott und kein künftiges Peben fey, wuͤrde wenig. 


wirken. Weit mehr aber wurde ver BGedanke wirkten: es tft 
wahrſcheinlich, daß fein Gott fey, weil die Vernunft nichts. 


von ihn wiſſen fans, und weil er füh gewiß uns zu erkennen 


| gegeben haben wuͤrde, wenn er unfer Gefeßgcber und. Richter, 
‚wäre. 


Denn wie ‚kann ein Gefeßgeber und Richter vun de⸗ 


nen Gehorſam / und Nechenfchafe fordern, die nichts von ihm. _ 
wiffen? "Gollon alfo die Menfchen überzeugt werden, daß - 


fe ſich der Religion nie entziehen, und. derfelben nie entbeh⸗ 


> "ren tönnens fo muß man fie vor allen Dingen davon uͤber⸗ 


zeugen, daß ihre Wernunft fie von der Wirklichkeit Gottes, 
ur ihres Schöpfers, Regierers, Gefepgebers und Richtere, 


"untviberlegtich belehre. Nur unter der Bedingung kann Re⸗ 


Aigion dem Menſchen nie entbehrlich werden. — Iſt hinge⸗ 
'gen alles Ueberſinnliche unerkennbar: fo fällt auch der Grund 
binweg, auf welchan ‚et Rech heigen Supeunanisaliemus, 
. » nn 4 . .— als 
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als ganz mit dem Kritieismus verträglich zu bauen verfucht 
bat, nämlich die Unendlichkeit der Dinge. Denn auch 
diefe iſt ja theils nicht erkennbar, weil das Weltgange fo, wie 
kein Ding an fich, kein Gegenftand der Erkenntniß iſt; theils 
würde die Idee derfelben eher. auf Ewigkeit und Unabhängigs 
ı keit der Weit und aller ihrer Materie und Kräfte, als aufdie 
Idee von einem Gott, das ift, von einem Schöpfer der Welt, 
. führen, welche immer ſchon die Idee der Endlichkeit und Abs 
haͤngigkeit aller Dinge vorausfeßt, die aus der Weltbeobachtung 
- hervorgeht, —. Was ferner das Ideal einer Ofſenbarung ber 
trifft. welches der Verf. aufgeftellt hat: fo müchte.es nit » 
ſchwer feyn, zu erweifen, daß einejede Offenbarung, die nicht 
durch die Vernunft gefihähe, eine Unvalltommenheit in Gott . 
‚x vorausfeßte, Wenigſtens thut der Verf. ven Theologen Un⸗ 
recht, cie nur durch die Vernunft gefchehene Offenbarungen 
Gottes annehmen, wenn er fie Soppiften und Logomachen 
fhilt. Denn wie Paulus Rom. ı, 19. von einer Offenbarung 
Gottes durch die Natur teder: fo haben fie fich auch deutlich 
genug erklärt, daß fie nicht von einer übernatürlichen Offens 
barung reden. Dem Chriſtenthume würde es gar nicht zum 
Vortheil gereichen, wenn man mit dem Berf. die Unerweis: 
lichteit feiner Befebichte zugäbe,; und den Glauben an 
daffelbe nur auf die Moͤglichkeit, Daß dieſe Geſchichte 
wahr feyr könnte, bauen wollte. Es wuͤrde dadurch theils 
für eine bloße heilige Mythologie erklärt, und als eine folche 
behandelt, bald feine Achtung verlieren, und der.blogen Ver⸗ 
nunftreligion weichen müflen ; theils die Miedereinführung der 
. alteren theologifhen Meinungen, die nach einer richtigen Aus 
legung in der Dibel fo wenig, als in Vernunft gegründet find, 
wo ſie wider beſſeres Wiſſen gefchähe, eine hoͤchſt unmoralifche 
Taͤuſchung ſeyn! Ein gewiſſenhafter chriſtlicher Lehrer wird ſich 
wohl huͤten, Religionsmeinungen denen zweifelhaft zu machen, | 
die derfelben zuihrer Moralität und Religiofität bedürfen. Aber | 
als chriſtliche Wahrheit wird er nur das lehren, was er nad 
gewiſſenhafter Prüfung dafür erfannt hat. Wer die Lehre 
Jeſu für wirklich goͤttliche Wahrheit, und die Einführung 
derfelben in die Welt für eine wirklich. gattliche, "aber von 
ben Menfchen noch nicht gebührend angewendete, Veranſtal⸗ 
tung ertennt, der kann nicht umhin, die ſtets fortzuſetzende 
Länterung der Vorftellungen von Jeſu Lehre und der richti⸗ 
- gen Anwendung derfelben für Pflicht zu erkennen. . 


11 Verſuch 
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Verfuͤch einer hiſtoriſchkritiſchen Darſtellung des bie. J 
herigen Einfluſſes (der Kantiſchen Philoſophie auf 
alle Zweige der wiſſen ſchaftlichen und praktiſchen 
Theologie. Zweyter —v— oder Erſte Fortſetzung. | 
Hannover. 1798. im erlage der Helwingfchen 
Hofbuchhandlung · son Sins ıM. 1083. 


Unpartheylichkeit, zweckmaͤßige Ordnung, Deutlichkeit und 
Vollſtaͤndigkeit, Treue und billige Maͤßigung im eigenen Ur · 
theil, die dem rubig erzaͤhlenden Geſchichtſchreiber, bey alleg 

‚ durchicheinenden Vorliebe für die Kantifche Philoſophie, fo 
auſtaͤndig iſt, machen: dieſe Fortfegung zu einer intereflanten - 
Lectuͤre für den, der bey dem Beſtreben der Kantianer, die 
‚Theologie nad) ihrer Philofophie umzuſormen, nicht gleichguͤl⸗ 

tig ift, und zu einem bequemen Halfsmittel, dieß Treiben 

und Wirken mit einem Biicke zu uͤberſehen. Wenigſtens iſt 
dem Rec. feine vor dem September 1797, als dem terminus 

ad quem dieſer Fortſetzung, erſchienene hieher gehörende bes 
deutende Schrift erinnerlich, welche Bier nicht einregiftsite 
waͤre. Eher möchte die Ausfuͤhrlichkeit mancher Auszuͤge 
und Einſchaltungen kuͤnftig einiger Einſchraͤnkung beduͤrfen, 

um des Raums moͤglichſt zu ſchonen; da die Witterung am 
literariſchen Sorijont noch immer den Producten, die bier 7 
ferrter zu befchreiben find, fo günfkig, und der erſt ſeit urzer 
Zeit von ‚neuem urbar gemachte Boden des Idealismus fo er⸗ | 
giebig ift, daß gewiß bald wieder eine ſolche ‚Bortfegung, wis 

die jegt gelieferte, nöthig werden. wird, Möchte indeffen, role 

‘der Friede in den bürgerfichen und politifchen Welt, fo auch 

der Friede der reinen mit der emipirifchen Vernunft in der ge 
lehrten Weir; nicht mehr ferne, und es endtich nicht mehr auf . 
Unterjochung. und Beherrſchung, fondern auf eintraͤchtiges 
Wirken zum Wohl der: Mienfchheit angefehen ſeyn; der erobe⸗ 
zungsfüchtige Seetengeiſt verabfcheut amd verbannt, und der 
Geiſt der Wahrheit und Liche, der Eintracht und des Frie⸗ © 
dens hetrſchend werden! | J 


Es iſt ſchon von mehreren, und auch vom Verfaffer 
e IX. der Vorrede geäuffert, daß die Kantiſche Philoſophie 
‚in der Hinſi cht vortheilhafe auf deutſchen Charakter gewirkt 
zu haben ſcheine, daß fie den Enthuſiasmus für Seloſtſtaͤn⸗ 
bigfeit gewect, und gezeigt habe pie und wo ſich der Deut-⸗ 
d ſce 
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no . 
fhe zur Selbſtſtaͤndigkeit in philofophifcher Hinſicht erheben 
koͤnne. ‚Dem #Rec. duͤnkt dieſes nicht fo zu ſeyn; fondern viel» 
mehr (deine ihm die Kantiſche Philsfophie den Enechtifhen 
Geiſt der Nachahmung und des Nachbetens unser den Deut⸗ 
ſchen im Ganzen mehr als jemals rege gemacht zu haben. 
Verdient es wohl Eeldftftändigkeit genannt zu werden, daß 
unſre jungen deurfchen Männer zum Theil mit einer faft blin⸗ 
den Vorliebe fich mie der Kantiſchen Philoſophie beſchaͤfftig⸗ 
ten, ohne diefelbe binlänglich geprüft zu haben, und ohne bie 
Faͤhigkeit, diefelbe hinlaͤnglich zu prüfen; daß fie, raſchet ale 
der Urheber der Vernunftkritik, mit Theorien, Compendien 
a. f. w. von derſelben fich beſchaͤfftigten, fie als das non plus 
ultra des menfchlichen ‚Seiftes anftaunten, .und zum Theil 
wenige Jahre nachher jene wieder verwarfen,. und ſich vor 
einem neuen Winde. nad). einer andern Richtung bintreiben 
ließen; daß fie über der neuen Phräſeologie, welche fie fi 
nothdärftig eigen zu machen gluͤcklich oder unglädlich genug 
waren, die Erwerbung der nothwendigſten Kenntnifie für ih 

ven künftigen Beruf verfäumteh, und daß fie jede Wiſſenſchaſt | 

nach. der neueften Mode umzuformen verfuchten ? Selbſtſtaͤn⸗ | 
digkeit wuͤrde vielmehr, nach des Recenſ. Einficht , ſich durch 
ein bedachtfames Nil admirarı ,. durch ruhige Erwartung der - 
Vollendung des neuen philofophiichen Syſtems, und durch 
die, Weisheif, die das Alte nicht wegwirft, ehe fie gewiß iſt, 
dafür.etiwas in der That Beſſeres zu erhalten, geäufisrt haben. 
Aber im Gegentheil fcheint dem Rec. ein-großer Theil der 
Deutfchen noch nie zu einer nrößeren Charakterloſigkeit herab⸗ | 
gefunten zu fepn, als eben feit rinem Jahrzehend. Noch nie : | 
woar das Gaͤhren und Brauſen, wod) nie das Schwanken und 
Zweifeln, noch nie die- Unentſchiedenheit für-die wichtigſten 
Wahrheiten feit langer Zeit fo greß, als unter uns Deutſchen 
dieß alles im den letzten Jahren mard. Iſt wohl das ein 

WBewinn an Gelbftitändigkeit, daß man fich weniger und 
sberflächlicher um die afte und die ausländifche Literatur bes 
kuͤmmert? Weber die blinde Achtung für Geiſteswerke des 
Auslands waren unfre Deutſchen ſchon mehr ats ein Jahrze⸗ 

hend vor Kant hinaus; auf den Schultern der Ausländer fie 
hend fahen fie meiter,. als jene fehen Eonnten, und fiengen an, 

M allen Fähern der Wiffenfihaften, unabhängig von Aus 

Jändern , feldft zu denken und zu erfinden, und ihre Lehrer zu 

übertreffen. Die Wolfiſche Philoſophie hatte nicht vergebens 

erweckt, überall nach Grund zu ſorſchen, und der anfanglich 
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| zu anmaaßende Dogmatismus gieng in einen tritiſche kletti⸗ 


ſchen Prafticismus über, welcher, uͤberzeugt, daß es Grenzen 


der menſchlichen Erkenntniß gebe, über welche hinauszugehen, 


den Menſchen verſagt ſey, ſich vorzüglich mit der Anwendung 


des Erkannsen zum gemeinen Wohl der Menſchheit beſchaͤfftig⸗ 
ge; und desivegen zu immer neuen Entdeckungen im Gebiete 
des Erkannten, und zu neuer Sichtung, Vervollkommnung 
‚und Anwendung deffelben. aufforderte, - Die Pbitofophie dach⸗ 
te, der Natur getreu und der Vernunft folgkem , nicht auf 


Eroberungen und Revolutionen ; ſondern nuf Verbeflerung, 
Anbauung und -vollfemmnere Benutzung des newonnenen - 


Landes, und auf Vermehrung der fegenreichen Früchte ides 


Sriedens unter den Menſchen. Die Nechte der Vernunft 


und des Gewiſſens wurden unter den Deutichen allgemeiner, 
ale irgendwo außerhalb Deutichland, für heilig anerkannt, 
und der Gebrauch diefer Rechte zur Unterfuchung aller Gegens 

fände des menfchlichen Wiſſens befoͤrderte die Vervollkomm⸗ 
nung, des Otudiums einer jeden Wiſſenſchaft. Der Eühnffe 
und fcharflinnigfte Skepticismus lehrte wohl Beſcheidenheit, 


und erweckte zu neuer Prüfung; allein, ‘er war unvermögend,' 


die Deutfchen zus. Mißtrauen gegen die Ausſpruͤche der Ver⸗ 
nunft zu verleiten. Irrt Rec nie: fo mar damals Selbfl 
ſtaͤndigkeit im 'intellectuellen Charakter der Deukfchen, 


welche durch eigne Bearbeitung jeder Wiflenfchaft fie - 


in ibe Eigenthum verwändelt, und derfelben das Ge⸗ 
präge ibres Geiſtes aufgedruͤckt batten, und. fich. ins 
Beſitʒ Derfelben zu bebaupten wußten. Aber die Leich« 
tigkeit, womit Bin großer Theil der Deutfchen im legten Jahr⸗ 
zehend -fich hat bewegen laſſen, auf alle Ertenntniß des Lieber, 
finnliden Verzicht zu thun, und fich in Abficht ihrer Pflich⸗ 


zen cine blos eigene unabbängige Gefeßgebung anzymaaßen, - 


kann Rec. had) feiner fubiectiven Einficht für. nichts anderes, 


ats für das Gegentheil der Selbſtſtaͤndigkeit, und für eine 


Wirkung des Mevolutions » und. Freyheitsſchwindels, der lei⸗ 
der nur zu viele ergriffen Kat, erklären. Weit entfernt, die 


. großen Geiſtesvorzuͤge Kants zu verkennen, huldigt er denfel 
yen mit aeziemender Achtung, und iſt überzeugt, daß Kante. 


Philoſophie der reinen Vernunft mit zu den merkwuͤrdigſten 
GVerſuchen gehore, die der menſchliche Geiſt machen ‚konnte, 


um ſich der Wahrheit immer mehr zumaͤhern, und diefer Pie. 


bſopbie wird einft, wenn fie auch in den Prüfung nicht ber 
ſteht doch ein großer Gewinn für die Erfenntnig folgen, 
1— J wenn 
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wenn alles Das durchforſche und durchgeſtritten ſeyn witd, deſ⸗ 
ſen Durchforſchung und Durchſtreitung ſie veranlaßte. 
Der Verfaſſer ‘hat übrigens ſich mie Ernſt und guten 
Sriimden wider die Usberetlung erklaͤrt, womit man dieſe 
Philoſophie auf Wiſſenſchaften, anf welche" fie keine Anwen⸗ 
duna feidet, und namentlich auf die Theolögie anwender. Zu 
guͤnſtig feheint er hie und da von\der Kantiſchen moralifchen 
Interpretation zu urtheilen, als ob fie me eine den Regeln 
" der Moral geriäße Anwendung der Bibel fordere. er 
könnte dawider mit Vernunft etwas einwenden ? -Die neue 
Art, die Bibel des grammatiſchen und hiſtoriſchen Auslegung 
zum Troße zu allegorifiren, zu welcher fie den Weg gebahnt. 
und ſchon manchen angeloct bat, dieſe iſt das unftreitig Vers 
werfliche, und mit diefer ſteht und fälle die fogenannte mora, 
tifche Sricerpretation! . * 
Die Ordnung ber hiſtoriſchkritiſchen Darſtellung iſt fol⸗ 
gende: Zuerſt iſt der Einfluß der Kantiſchen Philoſophie auf 
i Eregefe und Sinterpretation Der Bibel, dann auf die Kirchen» 
geſchichte, ferner auf Die Apologetik, dann auf die Dogmatik 
nach ihren einzelnen Theilen, Dogmen und Lehren, (mo viels 
leicht gedfunanere Kürze moͤglich gewefen waͤre, wenn ſich der 
Berf. auf das den ſeit zwey Jahren erſchienenen &chriften 
eigne Neue eingeſchraͤnkt hätte, und wo die Lehre vom Gebet 
wohl nicht fo ſchicklich, abs in der Moral, abgehandelt iſt;) 
ünd endlich der Einfluß auf die Moral, Symbolik, Homilerik 
Katechetik, Afcetit und Paftoraitheologie heſchrieben. 
Nach einer bedachtſamen Durcikelung’ diefes Buches 
. "wird man gern dem Urtheile des Verf. &. VI, VII der Vers 
rede beyſtimmen: »Wohl möchte eher eine Vereinigung, 
ſelbſt der hererogenften Sachen, möglich feyn, als eine Merels 
nigung der Werjache, welche von Seiten der Kantlfchen Phi⸗ 
loſophie Über Die Theologie gemacht find, — utid um fo we⸗ 
niger darf man fürchten oder Hoffen, daß die. kritiſche Philoſo⸗ 
pbie fo bald entfehiedenen Einfluß auf die Theologie erhalten 
wird. Die Theologie’ in allen ihren Zweigen ift dem Winde 
der kritiſchen Philoſophie ansgefebt, der noch immer fehr ver« 
anderlich war; und dieß ift der Grund, warum: von ihr fos 
bald keine Totalrevolntion in unſrer Theologie zu erwarten iſt; 


defto mehr "Aber: find‘ Veroͤnderungen, die einen oder den an⸗ 


dern Theil treffen, zu erwarten? « 
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Beſcheidne Zweifel und Bedenklichkeiten gegen mann 
che neuere Aufflärungen in der Theologie, und Er 
innerungen an vergeſſene Wahrheiten, von Erde 
. mann Kolb, Lehrer Der: Herten, Barone von rer 
gory in Dresden, Seipzig: 1997: in Commiffion 
: bey Fleiſcher. XXEV und 108 S. in 8. 8. - 


Wirklich in einer befcheidenen Schteibart, wenn gleich mit 
— Theilnehmung, und mit dem Ernſte, welcher der 
Wichtigkeit der Sache angemeſſen iſt, eifert der Verf: dawi⸗ 
der, daß jetzt ſo manche die neuern Ahfklätungen der Theo los 
gie mißbraudyen, und zur Unzelt und am.unrechten Orte, anf 
den Kanzeln umd im Kinderlehren auskramen, nnd Dadurch 
die Gewiſſen beunruhigen, den Leichrfinn- befärdern, umd auf 


- " moennicfaltige Weiſe Anſtoß und Aergernig-verurfachen. ABer 


follte ihm darin nicht beyftimmen, wenn er anders über Diele 
fo fehr des Nachdenkens würdige Frage mit. Einficht und Cha 
furcht für Sort und Religion und. Tugerid nachgedacht hat | 
Meligion iſt ein zu theurer Schatz für die Meenfchheit,-ift zu 
nothwendig und wohlthaͤtig. den Menfchen bey wahrer Tu⸗ 
gend zu erhalten und au berubigen, als daß ein weiſer Mang 
es billigen koͤnnte, wenn damit, wie mit einer unbedeutenden 
Sache, umgegangen wird. Für die meiften. Menſchen if die 
Religion, welche fie in der Jugend gelernt und angensmmeg 
haben, die einzige, ‘welche fie kennen. . Wer dieſe autaſten 
der taſtet den Grund ihrer Religiofitätgand Gewiſſenhaftige 
keit, ihrer Tugend und Gemuͤthsruhe an, und reißt wehl gang 
dieſelbe nieder, wenn er niederreißt, wo er nicht wieder auf⸗ 
bauen, nicht etwas für Beſſerung, für Froͤmmigkeit, Tugend 
und Gemuͤthsruhe Wirkſameres an die Stelle deſſelben ſeren 
kann, welches der Verfaſſer mit Recht tadelt. Daher ſoll 
Allerdings kein Prediger in Predigten und Katechiemuslehren 
Säge angreifen oder beftreiten, oder nur verfehtweigen und 
ungebraucht faffen, deren feine thriftlichen Zuhorer, als Sthz 
ben und Huͤlfsmittel ihres Glaubens und. ihrer Tugend bes 
duͤrſen. Aber nicht allein der Prediger „ fondern auch ein. je⸗ 
“ der Andrer, follte es vermeiden, in Sefellfchaften und in, Ges 
genwart ſchwaͤcherer Micchriften, irgend einen Sag nit nur 
etwa zu verfpotten, fondern felbft mie Ernſt, Anftand und 
Würde zu beflreisen, der. folchen ſchwächern Chriften heilig, 
. - — nn ne | 5 
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and als Grund ihter Ueberzeuqung und ihrer Beftändigfek 


ur) 


— 


und Freudigkeit im chriſtlichen Glauben nothwendig und ned 
unentbehrlich iſt. Auch ſollte Feiner den fehreächern Chriſten 
ſolche Bücher bekaant machen’oder in die Hände geben, durch 
welche fie zum Zweifeln, zu Sewiffehsunuben, zum Leicht» 
finn in der. Deligion oder zum Unglauben verleitet werden 
koͤnnten. Weisheit und Liebe fordern dieſe Schonung der 
Gewiſſen unnachlaͤßlich von jedem Ehriften und wahren Men» 
ſchenfreunde. Das KlVte und XVte Kapitel des Briefes 
Pauli an die Roͤmer, verdiente eg wohl, von jedem Chriſten 
und hriftlichem Lehrer in der Hinfiche dfterer gelefen und beher⸗ 
zigt zu werden. So weit ift Recenſ. mit dem Verf. vollig 
einfiimmig. en 
+ Allein, In zwey Punkten fcheint der Verf. zu weit zu 


[2 


gehen, indem er nämlich ı) auch in Schriften es für dedent⸗ 


uch Hält, Säge vorzutragen, welde den Schwaͤcheren gn 
fig ſehn könnten, und 2) deswegen eine Cenſur derfelben für 


nothwendig und nuͤtzlich hält, die dergleichen nicht zum Abs 
drncke gelangen laſſen follte. Dagegen: iſt Rec. überzeugt, 


daß es nie unerlaubt ſeyn koͤnne, Säße,: bie bisher für wahr 
und vielleicht fuͤr heilig gehalten wurden, vuhlg und: anftändig 
mit Gruͤnden in. Schriften zu beſtreiten; daß daher nur Ver⸗ 
antwortlichkeit der Schriftſteller nach allgemeinen buͤrgerlichen 
Geſetzen, nicht Cenſur, noͤthig und nügkich iſt; und daß un⸗ 


anſtaͤndige Verſpottung wichtiger, oder wichtig geachtetet 


Wahrheiten nur mit Bezeugung des: Mißfallens der Obrigkeit 
und mit gebuͤhrender Verachtung, aber nicht mit Geld oder 
andern Pin zu beſtrafen ſeyn. 

Der Schade, den Schriften, worin ſolchẽ Saͤtze beftrit 
gen werden, fliften follen, wird ünrichtig beurtheilt, wenn 
man glaubt, daß fie an der Srreligiofirät, Unſittlichkeit und 
Laſterhaſtigkeit Schuld find. Ugmittelbar wirken Schriften 
nur auf Gelehrte und Buͤcherleſer, auf eine derhaͤltnißmaͤßig 
Sleine Anzahl von Menſchen. Selbſt eine ſehr gefährliche 
Serthämer enthaltende Schrift wird erſt dadurch. ſehr gefähr: 
lich, wenn unbefonnene Schreyer, oder gurmeinende, aber 

‚ doch unvorfichtige Obrigteiten, eine größere Aufmerkfamfeit 
auf diefelbe erregen, als ſie fonft erregt haben whrde: und 
soenn das Gift derſelben durch geſellſchaftliche Geſprache, oder 
gar durch unmiffende und gewiſſenloſe Lehrer verbreitet wird. 
Beſtrafte man fie mit fiffchwweigender Verachtung: fo würde 
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ſie ſo, wie teuſeid ahnliche Verirrungen des menſchlichen Sch 


ſtes, bald vergeffen. Gute Menfchen werden "von boͤſen 


Schriften feinen ſchaͤdlichen Gebrauch machen. Die boͤſen 
und die leichtſinnigen Menſchen machen einen ſchaͤbbchen Ge⸗ 
brauch von denſeiben durch ihre Reden in Geſelſſchaſten⸗ 
Aber wie will man boͤſe Reden durch Polizeyanſtalten verhoͤ⸗ 


‚ten? Und doch wäre das unweit wichtiger, als boͤſe Schriften 


zu verhiten. Erziehung zur Neligion und Tugend, und fitte 
liche Beflerung der Menfchen, ift das einzige Mittel, der Ser 
reliniofität, Unft tilichteit und Laſterhaftigkeit wirtſam ” 


firuern. 


Die Mittheitung erfannter Wahrheit, wie anſitig fe Ä 
auch für Schwache fepn möchte. muß feinem Ech iift ſteller 
verboten, oder ſonſt unmoͤglich gemacht werden. Denn elite 
ganz umeingefchräntte Freyheit der. Mitthejlung ber- Gedanken 


durch Schriften iſt unumgaͤnglich nothwendig, wenn nicht das 


F ottſchreiten der. Menſchheit in der Erkenntniß der Wahrheit 
auf eine vor Bott. nicht werantwortliche, Weiſe gehindert wer⸗ 
den ſoll. Wie vielen Schwachen war die ‚göstliche Waͤhrheit 
anſtoͤßig, die Jeſus som Himmel brachte, und welche die Ge⸗ 
waltigen unter den Inden durch Gewalt zu unterdrücen ſuch⸗ 
ten! Wie vielen Schwachen war. eben dieſe göttliche Wahrheit 
anitößig, als Luther fie von neuer aus der Finſter niß, worin 
man ſie vergraben hatte, ans Licht zig! Handelten wohl die 
Obrigkeiten recht, welche die Mittheilung derſelben zu hindern 
ſuchten, weil ſie den Schwachen anſtoͤßig war? Haͤtte nie 
Wahrheit in Religionsſachen, oͤffentlich mitgetheilt werden ſol⸗ 


Ion, die den Schwachen anſtoͤßig war; fo hätten wir kein 


Chriſtenthum und beine proteſtantiſche Glaubens und Ge⸗ 


| wiljenefrepbeit. 


Ungehinderte Martheilung deſſen, was ein Menſch fuͤr 
Wahrheit haͤlt, kann allein die Menſchen in aller Hinſicht der 
Erkenntniß der Wahrheit näher bringen. Die richtigere Er⸗ 
kennmiß entfleht in einem ‚oder einigen Menſchen zuerſt. 


. Sofften fie dieſelbe nicht mittheilen, ſollte fie mit, ihnen hin⸗ 
ſterben; fo wuͤrden vielleicht Sahrhunderte vergehen, ehe eim 


andrer zu derfetben gelangte. Selbſt mie Irrthum noch ver⸗ 
miſcht, iſt die neue Wahrheit doch ein Gewinn Sie wird 
gelaͤutert, vom Irtthume geſondert, und wohlthäcig für die- 
Menfchheit. Wie viele theologilche, eregetifche, Eritiiche Säße . 


wurden vor x hundert Jahren als verderbliche Irrthuͤmer vers - 


worfen, 
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worfen, An deren Wahrheit jebt kaum einer oder der andre 


unter den fogenannten, Gelehrten mehr zweifelt. Vtiemals ' 


fehl es an unpartheyiſchen und gründlichen. Beurtheilungen 
fhädljcher Bücher, und dieſe ſtiften mehr Gutes, als bie 
. fhädlichen Bücher Boͤſes geftiftet yaben. Baͤhrdts ſchaͤdlichſte 
Schriften, 3. B. die der Verf. anführt, hat die allaemeine 
deutſche Bibliothek und manches andre gelehrte Journal uns 
gartheyifch beurtheilt, und. fie haben in der That der Religion 
nicht viel geſchadet, und woͤrden bey Leichtfinnigen noch weni⸗ 
ger geſchadet und weniger Aufmerkſamkeit erreat haben, wenn 
keine unberufene Zionswaͤchter ſie ſo laut ausgeſchrien haͤtten. 


Cenſur hingegen, ſo vortrefflich die Abſicht der Obrigkei⸗ 
ten bey der Anordnung derſelben ſeyn mag, kann dieſe Abſicht 
nie etreichen. Wie iſt es möglich, zum voraus feſtzuſetzen, 
was dieſelbe drucken oder nicht drucken laſſen ſoll, ohne das 
Fortſchreften des menſchlichen Seite und die Annäherung 
deſſelben zur höhern Vollkommenheit zu hemmen‘? Auch Irt⸗ 
thuͤmer und Zreifel bringen der Wahrheit naͤher. Beſſer 
its, daß ein Irkthum in Schriften offenrlich abgehandelt und 
gründlich unterfucht werde: als daß er, dutch Geſpraͤche forte 
gepflanzt, fich in den Gemüthern der Mönfchen feftfege, was 
doch nicht verhindert werden kann! Giebt es aber der Na⸗ 
tar der Sache nach feine hinlaͤnglich beſtimmie, von der Ver⸗ 
nunft gebilligte Cenfurgeſetze, muß dem Urtheile der Cenſoren 
immer das meiſte uͤberlaſſen werden: wo ſollte man denn die 
Männer finden, denen man das Urrtheik über Wahrbeit und 
Irrthum als untrügliden Wahrheitsrichtern uͤberlaſſen koͤnn⸗ 
te? Unſre guten deutſchen Fuͤrſten und Obrigkeiten wollen ge⸗ 
wiß, das beweiſen ſie zu deutlich, daß Wahrheit immer beſſer 
erkannt und angewendet werde. Nur ſoll fie nicht zur Ver⸗ 
wirrung und- Beunruhigung der Schwachen gemißbraucht 
werden. Dieß kann durch die Lehrweisheit, welche fie den. 
Lehrern zur heiligen Pſlicht machen werden, und durch Vers 
befferung aller auf Beforderung der Religion und Tugend aba 
. awedenden vegranfläiten gewiß am beften bewirkt werben. 
Unſittliche un itreligiofe Schriftfteller werden durch ſtill⸗ 
ſchweigende Verachtung am empfindlichfien geſtraft. 
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. Ueber das Beduͤrfniß einer theoretiſch: praktiſchen An⸗ 
leitung jur weiſen und vorſichtigen Sonderung der 


zum chriſtlichen Volksunterricht gehörigen Mater 
rialien von den Gegenſtaͤnden der akroamatiſchen 
Theologie, fuͤr angehende Lehrer des Chriſten⸗ 
thums. Mebft einer Anzeige feiner Vorleſungen 


‚von M. Johann Auguſt Chriſtian Roͤbling, 
Prediger an der Albanikirche und des Koͤnigi. 


Paftoralinftituts d. 3. Director. Göttingen, 


gedruckt bey Roſenbuſch. 1796. 71 Seit. in. 
J \ 


Ss 


Ans der. hoͤhern Rellglonawiſſenſchaft muͤſſen nat hie Ei; - 


in den Religionsunterricht fürs Volk auſgenommen werden, 


Die ajlgemein verftändlih und allgemein brauchbar gemacht 


werden, koͤnnen. Die erfordert ver Zweck des Religionsleh⸗ 


vers, Weisheit, Tugend und Gluͤckſeligkeſt für Menſchen 


- aus allen Ständen zu befördern, zumal bey der gegeniärtke 


gen Gleichguͤltigkeit gegen Neligten und Neligionsvorträge, 
Eehrbuͤcher, an deren 


brauch der Prediger gebunden ift; 
enthalten vieles, was in den Dolfsunterricht eigentlich gae 


Richt gehoͤrt. Cs if alſo eine vorfihtige Sonderung nöthig, 


damit der Lehrer nicht zu viel und nicht zu wenig aus der 
wiſſenſchaftlichen Theologie bedbehalte; ſondern ſowohl alla 
Grundwahrheiten dee chriftlihen Religion, als auch alle ges 
meinverſtaͤndlich und gemeinnuͤtzlich zu machenden gelehrten 
Beſtimmungen, der aus jenen Geundmaßtheiten hervorge⸗ 
benden Bolgefäpe, oder der dabey vorausgrſedten Praͤmiſſen. 
Dabehy bedarf er Lehrweisheit, um fi bey ſolchen Saͤtzen 

bloß an die Bibel zu Halten, und fid nad dem Beduͤrfniß 
feiner Gemeine zu richten, fo daß er Über ftreitige Saͤtze Nie⸗ 
mand feine Meinung aufdeinge, der Schwachen aͤußerſt ſcho⸗ 
ne, und eine neue Vorftellungsare nur dann waͤhle, wenn 


er nach gewillenhafter Prüfung äberzeugt iſt, daß fie mebe - 


als die Ältern frommen merde. Dazu bebärfe es einer beſon⸗ 


dern thesretiſch⸗praftiſchen Anleitung, weil fo oft von Juͤnge⸗ J 


lingen gegen dieſe Kegeln gefehlt, und In andern Vorleſungen 
deju nicht hinlaͤnglich Anleitung gegeben werde. Diefe Ana 


240.8, KEXVILD. 3,6, Vile geft. E⸗ den 


) 
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king muͤſſe zeigen, was von den Slaubensiehten, und work 
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den Prinetpien ber Meligionsphilefephfe, in den Religlonsnn⸗ 
-terricht fürs Volk gehöre; und wie biefes für mehr oder mim | 
der anfgeflärte Semeinen zu Searbeiten ſey, und es muͤſſen 
rigne Verſuche in der Abfihe von den Otudirenden ges 
macht, und. die Abhandlungen beurtheilt und werbefiert 
werden. . J u " .r 
- Daß DVorlefungen Über diefen Segenfland, wenn fo 
aweckmaͤßlg eingerichtet werben, nuͤtzlich ſeven, das kann nicht 
bezweifelt werden... Mec. zweifelt aber, ob befondre Vortle⸗ 
fungen üben diefe Segenftände norbwendig feyen, und ob 
nicht die dogmatilhen, ſymboliſchen, bomilerlichen, kateche⸗ 
alfhen und Pafloralvoriefungen, und ale praktifhe Anleituns 
gen und Mebungen zum Predigen und Katediefiren, zu einer 
welfen Sonderung desjenigen Anleitung geben follten, mas 
mir in den Unterricht für Gelehrte, und was in den Rell⸗ 
gionsunterricht fürs Volk gehört. Die Sache iſt fo nothwen⸗ 
dig, daß es nie verfäume werden follte, daran zu erinserns 
und wer in allen eben genannten Vorlefungen daran erinnert 
and dazu angeführt iſt, und doch hernach auf ber Kanzel zur 
Unzelt feine unverdaute neue Weisheit ausframt, der wird 
auch durch Hefondre Vorlefungen: gewiß nicht weißer werden. 
Dasjenige, was für alle Chriften gehört, muß in dogmatifchen 
und. ſymboliſchen Vorträgen ausgeboben, und In einem ges 
tneinfaßlichen und gründlichen Wortrage entwickelt; aber von 
‚dem unterſchieden werden, was entweder ſtreitig If}, oder 
ve zur akroamatiſchen oder [cholaftifchen Form gehoͤrt. Es laͤßt 
ſich gar nicht im Allgemeinen beſtimmen, was nicht in Re⸗ 
ligionsvortraͤge fürs Volk gehöre. Locale Bebürfniffe machen 
oft noͤthig, 3. B. kehrformen, die der kuͤrzlich verftorbene 
——2* beſtaͤndig gebraucht bat, fo lange beyzubehalten, bis 
man das Vertrauen der Gemeine gewonnen hat; geſetzt auch, 
daß man an die Stelle derſelben nuͤtzlichere ſetzen zu koͤnnen 
überjeugt waͤre. Es kommt daher theils auf den gutes Wil⸗ 
- tens theils auf die Einſicht und Klugheit des Lehrers haupt⸗ 
ſaͤchlich an, daß er allen alles werde Uebrigens wenn 
der Verf. ©. 31. und 39. auch gelehrte Beſtimmungen der 
Lehren aus der wiſſenſchaftlichen Theologie benzubehalten for⸗ 
dert, fo weit fie verftändlich und gemeinnuͤtzlich gemacht wer⸗ 
den koͤnnen: ſo kann Rec. ihm nicht beyſtimmen. Bernunft 
und Dibel allein muͤſſen feine Fuͤhrerinnen ſeyn, und er muß, 
unabhängig’ von der Form des Syſtems, nur fragen, wie 
| ' “ er 
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eeiden gemäß die Wahrhelt vortragen miffe, um bey ſei. 
Zuhoͤrern chriſtlichen Glauben und Heftige Welohelt 


augen) def moslichn zu beſdrdern } 
re Es a Cw. 


» 
| " 
2 
“ . .> . ’ 24 nt v 


ir Jeſu wie efih derfelbe auf Erben geaͤulert J 
hat, und beſonders nad) den interefanteffen Sie | 


one , Verhältniffen und Umftänden, eirach⸗ 
Leipzig / bey Fleiſcher dem Jingern, 1797. 
—* 8. 1 die. 12 en 


—E fengmentarkfehen Etzahlungen der Ereangellftenwet eine 
illirde, vollendere Charakteriftib Jeſu fo anszubeben uud 
uftellen, daß fine idealiſche fittliche Güte Zug für Zug,. 
r mit den ibn beweiſenden Belegen in Denk» und Hands 
sart, in Gefinnungen und Thaten, erſt einzeln für ſich 
yaulich gemacht, und nach Diefem aus den zergliehertein 
inen Zügen und Beſtandtheilen das große Ganze des er⸗ 
neti Charakters nieder Im einander gefügt und aufgebaut, 
damit der Vortheil erreicht werde, daß neben den Par⸗ 
indruͤcken der Totaleindruck des ſbnen Bildes unge⸗ 


aͤcht bleibe — dieß zu realiſtren duͤntt ung ein ſehr ſchwe⸗ 


Unternehmen zu ſeyn; wie man unter andern gewiß auch 


as abnehmen darf, daB ber geehrte, und'Surc ſo wohl⸗ 
agene Beräbungen im minder Schwerern dieſes Fachs hie⸗ 


Monders legitimitte, DBerfaffer der Charakteriſtik der Bibel 
feiner, feit vielen Jahren ſchon verfprohenen, Bearbeitung 
Lharakters Jeſu bis jetzt noch Immer zuruͤckblieb. Dem 
“der vorliegenden Schrift ſcheint zwar bey dem. erſten 
vurf derfetßen , feinen Heufferungen in der Vorrede zufole 
etwas von jener: richtigen Idee einer. Charakteriſtik Jeſu 
eſchwebt zu haben; aber. unter der Ausführnug verlor er 
weiftens wieder aus dein, Auge; denn dag Ganze iſt im 
nde nichts, als eine überall mit meralifchen Nutzanwen⸗ 
en durchwebte, und alles mit vielem Fleiß aufs Movali⸗ 
mrädführende Paraphrafe einzelner , ober mehrerer bo⸗ 
men, unter einen gemeinſchaftlichen Geflchrepanst ge⸗ 
ten Thatſachen der Geſchichte Jeſu bis zu feinem Tone, 
ie astegung der. mag. der —— Sen sergefaller 


— 
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nen merkwuͤrdigen Scenen Sat dee Verf. für cine Befondere 
ned) zu eripartende Schrift aufgepart — fie iſt nach fünf 


and funfsig Rubriken georduer;, die folgende Auffcrifter 
führen; 4. B. Jeſus im offenen Tempel der Ylarur, 
Jeſus gegen Verlaſſene, Ungihdliche und Traurige, 
Jeſas wuͤrdigt Die menſchliche Natur — An Freund 
der. Binder — groß bey einer kleinen Familienſcene — 
auch im Affect ebrwärdig — bey einer niederſchla⸗ 
„gendeg Vachricht — ein großer Lebrer bey Kleinig⸗ 
Reiten — in feiner erflaunlichen Tbätigkeit — groß 
. In der Runft Wienfchen zu gewinnen — gütig, auch 
wenn er etwas abſchlaͤgt, u. ſ. w. Eine jede Aufſchrift 
bezeichnet, role ein Predigtthema, den Hauptſatz, uͤber wel⸗ 
chen kommentirt wird. Wir wiſſen dieſemnach bie Schrift 
des Verf. nicht undartheyiſcher, zu charakteriſtten, und nad 
ihrem wirklichen innern Gehalt unſern Leſern kenntlich zu 
machen, als unter dem Namen einer Gammlung biſto⸗ 
rifch, moraliſcher Betrachtungen, zu welchen ſich di 
Geſchichte Jeſu als der Tert verhält, und die bey allem de, 
daß fie zuweilen zu ſehr in blumenreiche Deklamation überge 
ben, ſich gut und mit Mutzen leſen laffen, und A wicht aus 
- duch manche treffende einzelne, zum Theil nicht alltaͤgliche 
Demerfungen , fondern auch vorzüglich durch die Wärme und 
Eindbringlichkeit empfehlen, mit weicher ſie für Tugend und rell⸗ 
gibſe Sefinnung reden. —— 


Segen bie Exegeſe des Verf. laͤßt ſich hie und da mit 
Brund eine Einwendung mädchen; wie S. 219 f. wenn Pur, 
10, 42. ganz willkuͤhrlich Überfepe wird: „Maria hat ein 
‚gutes Bericht (ray ayadıry wepıde) ertohren, welches Ihe 
"atcht darf genommen werden,“ Sollte es aber nicht natuͤr⸗ 
licher und flieffender feyn, gu zeosdz aus V. 40, Ta dıaxe= 
vesv,\ oder 775 Öianovıng Üerabjunehmen, was fi denn 
aud, offenbar weit befler zu der Bemerkung des Verf. ſchickes 
wuͤrde, wenn er fagt, „es ift meine Speiſe, ſprach einſt Je 


| 


„fus, daß ih thue den Willen Gottes, daß ih Wahrheit u 


„breite und Menſchen belehre zur Veredlund. Wenn wir mit 
„diefen Worten jene vergleichen, fo war es eigentlich Maria, 
„die ibn nach feinem Sinne fpeifete,“ (diyxover f. Ochleut⸗ 


- "ner Lexicon in N. T. bey dem Wort dsıaxevsn Ne. $.) 


. „denn Re gab ihm Gelegenheit, den Willen Gottes“ Can ihr) 


win thun, ſie ließ ſich von pm zu ihrer weitern Weredlung - 
—W —W d ↄ belth⸗ 
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lehren.*WManchmal legt auch der Verf. — viellelcht nur; 
ı Meflertonen machen, und bie ihm dabey gekommenen Bes 
sten an den Mann bringen zu koͤnnen — in eine beylaͤu⸗ 
e Rede Jeſu einen zu aroßen Nachdruck, den wenigftene 
enicht Darin finden können. - So ©. 42 f. „Ich will eu 
a tiienfchenfischern machen.“ — Welche kurze, den . 
Deift Jeſu offenbarende Anrede! Wir fehen daraus, wie 
mfmerkfam er fl Gerabläßt zu bem Ideenkreiſe der Beute, 
velchen es noch en Kultur der Begriffe, und an abſtrakter 
Erkenntniß fehlte; mie melfe er ihnen ihre kuͤnſtige Beſtim 
mung aus dem einjigen Geſichtspunct zeigt, ug welden 
Re nur das BVeſſere zu fallen im Stande find, und wir forge 
Fältig er auf ber Stelle mir Ihren Pieblingsvorftellungen das 
‚verbindet, mas le durch Ihn werben ſollten. Glelchwohl 
ſtimmt der unter dem blidlihen Ausdruck verfledte Sinn ſo 
„ganz mit der Wahrheit Äberein, Menſchenfiſcher zu werden 
n—— diefe Aufforderung muß den Schwachen nicht mindet neu 
mais anziehend erſcheinen. Sie können fib um fo ſchneller, 
wthr zu folgen, eutſchlleßen, da die Vorliebe für ihre bisher 
„tige Lebensart fo fehr gefhent, und Die veränderte Lebens- 
„art ſogleich ihrem Kerzen Intereffant wird. So viel kommt 
„wat Die Wahl der Worte an, um Menſchen zu ge 
„winnen, and der größte Weife bleibt immer derjeni⸗ 
nö weicher mit den wenigfien Worten Das Meifte 
. ent. und zugleich dieſe Worte fo wählt, wie fie am 
„flärkiten das Herz rhbren,' am unwiderfieblichften 
„für die gute Sache einnebmen. Jeſus veritand Diefe- - 
„vortreffliche Kun im hoͤchſten Grade. Vielleicht hat noch 
„tein Weiſer unvorbereitet, auf des Stelle, nach der Tage der 
„Baden, nach Beſchoffenhelt der Menſchen, zum Vorthell 
oder Wahrheit und Tugend treffender und wirkſamer ſich aus⸗ 
agedruͤckt, mebe mit fo wenigen Worten geſagt, als 
Jeſus bey dieſer Gelegenheit.“ Dieß Heißt doch ein mer 
nig deklamirt, und feinen Text fruchtbärer und reichhaltiger 
macht, als er an ſich wirklich IR! Der bisherigen Erinne⸗ 
gen ohngeachtet bleibt aleichwohl dieſer Schrift noch im⸗ 
mey fo vieles Gutes und Ruͤhmliches übrig, daß man ſie un 
deſſen willen mir Vergnügen, mit Belehrung und nicht fele 
ten auch mit Erbauung leſen wird. a 
| Son - ...Chp. 
N u F & 3 | Aus. 
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438 Protefk, Cottesgelaßrheite 
Auswahl einiger Predigten von. C. F. Baumann, 


Conſiſtoxialrath und. erſtem reformirtem Prediger 
gu Cleve. Herausgegeben von W. H. Triefch, res 


N 


Koch. 1797. 2 Alph. 4ĩ Bog. . 


ſormirtem Prediger zu Tauten. Cleve, bey 


| Dieſe Predigten ſind aus dem Nachlaß des verſtorbenen Ver⸗ 


faſſers ausgeſucht, und zum Druck beſerdert worden. Sie 
ſind nach der vormals gewoͤhnlichen, jetzt aber aus vielen 
wichtigen Gruͤnden, abgekommenen analytiſchen Methode ab⸗ 


- gefaßt. Die weniäften find ganz vollſtaͤndig, und die mehte⸗ 


fin in Bruchſtuͤcken von dem Verf. hinterlaffen worden. Wo 


indeſſen in dem Manuſeripte etwas Erhebliches fehlte, hat der 
. Herausgeber fm Geiſte des Verf. es zu ergänzen geſucht. 


Ob man ‚nun, gleich geftehen -muß, daß der verfiorbene 


Verf. auch bey dleſet mangelhaften Predigtmethode (von der 


er zwar in den fpätery Jahren feines Lebens immer mehr abs 
wich, aber ſich doch, vermuchlich aus Lokalurſachen, nie 


- ganz abzuweichen getraute.) immer nach Nutzen geftifter hat, 


“und die gegenwaͤrtigen Preölgten, als Snalytifche Predigten ber 


[4 


mäßig und erbauli ſind. 


trachtet, in gewifler Ruͤckſicht einigen Werth haben: fo find 
fie doch, wenn man anf den Zweck alles Predigens, naͤmlich 
Helehrung,. Defferung und "Derublgung fieher, nur mittels 
maͤßla. Der Verf, haͤlt ſich viel zu lange bey der Erklärung 
feines Tertes auf, verliert fi viel zu oft in den Dornen und 


Geſttaͤuchen der Donmatif oder auf den Gemeinpläßen der 


Afcetik, bis er etwa hie und da, und bisweilen erſt am Ende 
wie von ohngefäßr zu feinen Zuhörern zuruͤck kommt, und 
ihne nünlich wird, . en 

Judeſſen glaubt Nee. gern, daß der Verf. In feiner Ger 
gend and) wegen feiner Religionsvortraͤge gefhägt worden iſt. 
Wenn alfo ſeinen Zuhörern etwa daran gelegen gewefen iſt, 


‚bie fhon gehörten Predigten aus Achtung für ihren verforbes 
nen Lehrer ats ein Andenken von ihm zu befigen, um fie auch 


noch mehrmals zu lefen: ſo bat Mec, dawider nichts, daß fie 
Herr T. berausnegeben, und dag Fehlende, was fich nicht ein 
jeder Lefer Hinzu Denken Eonnte, hinzu gefüge hat, Ob aber - 
dieſe Zuröne in dem Geiſte des Varf. find, wie der Heranse 
geber für zothwendig oder doc) für näßlich zu haften ſcheint, 
Baran liege wohl weiter nichts, wenn fie nur, ‚wie bier, zweck⸗ 


Hebel 
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Uebrigens iſt es mit der Herauegabe der Predigten eine 

ftorbenen eine ganz eigne Sache. Man weiß niemals, 05 
e alle oder auch nur einige jemals zum Druck beſtimmt oder ı 

Drucks würdig geachtet hat. Es kann auch nicht fehlen, 
nicht manches jugendliche Produkt mit gedruckt wird, 
der Verf. vielleicht laͤngſt vergeſſen, oder bey reiferen . 
ren als feiner unwuͤrdig auf did Seite gelegt harte. Das 
nun zwar der Herausgeber diefer Predigten, wie er fags 
ee geſucht; allein ſie find ſich doch fehr ungleich 
— — 


| . \ | 4 A J . 


‘ 


Schöne Wiffenfchaften und Kuͤnſte. 
ndbuch der Aeſthetik, oder, Grundſaͤtze zur Bear 
yeitung und Beurtheilung der Werke einer jeden 
hönen Kunft, als ber Poefie, Malerei, Bild— 
jauerfunft, Muſik, Mimik, Baukunſt, Gare. 
enfunft, u. ſ. f. für Kuͤnſtler und Kunſtliebhaber, 
herausgegeben von JI. H. G. Heuſinger, Doktor 

und Privatlehrer der Philoſophie an der Univerſi-· 
taͤt zu Jena. Erſter Theil. Gotha, bey Per— 
thes. 1797. 1 Alph. 2 Bog. 8. 1.MR. | 


: war der Zweck des Verf. in diefem Handbuche eine no 
Ire Aeſthetik zu liefern, und er bat ſich Über die eigentliche 
htung und Beſchaffenheit diefes Iweckt umftändliher ers 
t. Zuvoͤrderſt bemerkt er den zwar nicht in den Oprach⸗ 
rauch aufgenommenen, aber ihm doch in den Begriffen ſelbſt 
ruͤndet fcheinenden Unterſchied zwifchen einem Runfiute - 
ile, oder einem Urthelle Über ein Kunſtwerk, und einem 
ſchmacksurtheile. Wenn nämlith dieß leßtere aus ſage⸗ 
ein Gegenſtand ſchoͤn oder haͤßlich iſt: ſo ſey daſſelbe nur 
Stuͤck von dem Kunſturtheile; denn in dieſem werde noch 
andern Eigenſchaften des Knuuſtwerktz, als von deſſen 
jonheit geiprochen. Man trauche alfo mehr als Geſchmack, 
‚über ein Kunſtwert zu ürfheiten. Man fiehe leicht, daß 
6 auf die Beſtimmung des Begriffs vom Befchmad a 
nn: 7 27 vs komme, | 


\ 
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komme, wiefern dieſer Unterſchled gelten fol, Lirrftöhe man 
naͤmlich unter demfelben bloß die Empfindung des Schönen, 
und das Wohigefallen an demifelben : fo gehört allerdings zum 
Kunfturtbeile mehr; naͤmlich Bewußtſeyn der Gründe, wars 
um ınan einen Gegenſtand fchön finder, Bon diefem Bewußt⸗ 
feun aber ift jene Empfindung fo. wenig getrennt oder ausges 
ſchloſſen, daß fie vielmehr demfelben, als dunkles Gefühl, 
theils vorangeht, theile aber alg Refultat daraus wieder 
entſpriugt. Dee bloße Liebhaber kann indeß bey dem bloßen 
,Geſcſchmacksurtheile fteben bleiben, und ſich damit begnuͤgen, 
> wenn hingegen der denfende, regelverfiändige Kenner, aus 
dem Geſchmacksurthelfe dag Kunſturtheil entwidelt, uud jes 
nes durch dieſes beitätigt. Unſer Verf. benutzt indeß Diefen 
von ihm bemerkten Unterſchied, um daraus zu folgern, daß 
-bev tem bioßen Geſchmacksurthelle gar keine Kritik, Leine 
fritifhe Unterfuhung der Kunſtwerke möglich ſey, und ſich 
daher Aber ein folches Urtheil gar nicht ſtreiten laſſe. Bald 
— thernach aber geht er zu der, etwas unerwarteten, Beſtimmung 
Über , daß er unter Kuuſturtheil ein Urtheil Aber Kuuſtſchoͤn⸗ 
beiten, unter Geſchmacksurtheil Hingegen ein Urtheil über Var 
turſchoͤnbeiten verſtehe. Und, fo gefaßt, wäre der Unter⸗ 
fihied,, der vorher in fubjektivifcher Mückficht gemacht zu feyn 
bien, nun vielmehr objektiviſch. Hier ſehen wir aber- nicht 
vecht ein, warum heym Wohlgefallen an der Natur nicht 
gleichfalls Kritit oder Bewußtſeyn der Gründe Statt‘ finden 
ſollte, ungeachtet des von einem Luftfplel und einer Blume 
beraenommenen Bevfpiels. - Uns ſcheint derjenige, der ger 
. meine Topferarbeit eben fo ſchoͤn als hetruriſche Vaſen fände, 
„mit demienigen In gleicher Verdammniß zu fen, der eine 
Zwiebel für eben fo ſchoͤn Hielte, als eine Roſe. Den Kunfls 
geſchmack defindet der Verf, als das Vermoͤgen, ein Urtheil 
uͤher das Moblaefallen an einem Gegenſtande zu fällen, wel⸗ 
ches einer Rechrfertigung fähig IR, und das folalich auf Gruͤu⸗ 
den beruht. Diefe Gruͤnde, Im allgemeine Säge gefammiet, 
geben Srundfäge s und ein Inbegriff Diefer letztern beißt Reis 
si-oder Aeſtbetik. Bon der eigentlichen Kritik, welche alle 
Grundſaͤtze begreift, nach welchen ein Kunſtwerk in jeden 
Koͤckſicht zu beurthellen IR, unterfcheibet der Verf. die po⸗ 
pulöve Kritit, welche nur. diejenigen Srundfäge enthält, 
die au der Nichtkritiker kennen, verſtehen und anwenden 


.- - tann. Bon diefer ſchließt er diejenigen Srundfäge aus, wel 


⸗ 


be das Me qaniſche in der Darſtelluns betreſſen, und die — 


⸗ 
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Melſter ſelbſt gehören, Es ſcheint aber doch, daß die 
yanifchen Kunſtregeln mit den weſentlichen Erforderniſſen 
Kunſt zu genau verbunden, und zu ſehr von gegenſeitigem 
fluß in einander find, als daß-feibft die erſtern dem bloſ⸗ 
Kunitliebbaber ganz fremd ſeyn duͤrſen. Wenigſtens läuft 
er bey ihrer Unkunde doch Sefahr, von dem Kuͤnſtler mans 
zu fordern, was ſich mit dem Weſen und den Grängen 
er Kunſt nicht verträgt. Wer von Sylbenmaaß, Reim, 
hthmus, w. deral. gar Feine Begriffe har, wird ſchwer⸗ 
anch nur als Liebhaber die Schönheiten oder die Mängel 
4 Gedichte richtig beurtbellen Loͤnnen; und für feinen Ge⸗ 


ſelbſt gehe viel durch dieſe Unkunde verloren. Richtiger 


r iſt wohl die Bemerkung, daf in der Veurtheilung eines 
nftwerts ein ſehr güifemmengeiegsee Wohlgefallen ·vorkom⸗ 
und daß das Wohlgefallen an der bloßen Form, wel⸗ 
3 bie Angelegenheit des bloßen Geſchmacks iſt, nur einen 
zigen Beſtandtheil des Wohlgefallens an einem Kunſtwer⸗ 
ausmache. Alles alſo, was zur fegenannten. Erfindung 
t Bompofition eines Kunſtwerks gehört, fiebt der Verf, 
Segenftand einer Kritie.für alle, einer populären Aeſthe⸗ 
‚ an; und Lehrbücher darüber, glaubt er, ſollten nicht 
ı Kritikern‘, oder gar von Känftlern von Profellion, ge 
rleben werden, wie bisher gemeiniglich geicheben if. Dig 
‚gein der mechaniſchen Kompoſitlon vergleicht er mit den 
tiven Geſetzen Im Staate, die Grundſaͤe der Kompo⸗ 
on überhaupt aber mit den natürlichen Geſetzen. Seine 
fiht war alfe, dieſe Grundlaͤtze zur. Benrtheilung des ins 
rm Schönen aufjuftellen: und hierin, fagt er, konnte er 
+ bloß feine elanen Ideen befolgen „ weil. er darin durchauut 
nen Vorgänger hatte, Denn die bisherigen in aͤſthetiſchen 
hrduͤchern vorgetragenen Srundfäge wären um deswillen 
gut als gar nicht vorhanden, weil fie das. Mefen der 
Goͤnbheit in einem Begriffe auſſuchen, und" alfo auf ef 
m nie zum Ziele führönden Wege wandeln. Und da er dag, 
as an Kunſtwerken zur Korrektheit gehört, num obenbin ans 
utete: fo hatte er den Vortheil, daß er ganz davon abfes 
a. konnte, ob der Gegenſtand dur den Meißel, oder in 
zorten, oder mit dem Pinfel, ‘ober mit Gewoͤlben und Quo⸗ 
tfleinen dargeſtellt werden follte. Denn was fchbn iſt, ſey 
‚ jedem Kunſtwerke ſchoͤn. „Auch Hefft.er den Anfprudy dee 
sliben Gefühle an Darfiellungen- der Kunft auf eine Arg 
rechtfertigt zu haben, bie eben N wenig auf konitassifter 
; J e5 Nn⸗ 


‘ > 


4,3 ‚Schöne Wiffenfchaften. 
Anbaͤnglichkelt an fittlichen Ideen beruße, ale fü dieſes große 
Moment des Wohlgefallens für etwas Zufältges und Unbe⸗ 


Beutendes erkläre. Es iſt vielmehr fo wichtig, daß der Man⸗ 
gel deffelben durch nichts erſetzt werben kann, | 


Der bier gelteferte. erſte Theil diefes Werts beſteht aus 
. groey. Abteilungen. In der erſten wird über das Schös 
ne und Erbabene, oder von den Eigenthämlichkeiten ber 
Geſchmacksurtheile, gehandelt. : In den erflen Abſchnitte, 
über das Schöne, findet man Desbachtungen über dag. 
MWohlgefalen am Schönen, und eine Erklaͤrung diefes Wobl⸗ 
jefallens, begleitet von Reflerionen über diefe Erklärung, ' 
Der imeyte Abſchnitt, über, das Erhabene, ‚enthält Beob⸗ 
gungen über das Wobigefallen am Erhabenen, die Erklaͤrung 
deſſelben, und Reflexlonen darüber. In der zweyten Abe | 
theilung liefert der Verf. die Grundſaͤtze zur Bearbeitun 
und Beurtbeilung der Runfiwerke überbaupt, nebft 
“ Bemerkungen über Das Genie. Im erſten Abſchnitte 
finder man jene Grund aͤtze unter die beyden Fragen geordnet: 
‚Bas ift ein Kunſtwerk? und: Was iſt Kritik ? und: Was 
— Heißt, ein Kunſtwerk kritiſch beurtheilen? Zur Beantwor⸗ 
gung der erſten Frage wird von ber freyen und anhaͤngenden 
Schoͤnheit, von dent Ideale des Wohlgefallens‘, uud von 
dem Gebiete und den Gränzen ber Kunſt überhaupt, ge⸗ 
handelt. Sodann folge die Eintheilung der Künfte, wodey 
bas Gebiete und die Bränzen jeder einzelnen Kunft beſtimmt, 
und bierauf die Werke der Toukunft, der Gartenkunſt, des 
Baukunſt, der Malerey und Birdhauerey, und der Tanz⸗ 
Zunft, beſonders erwogen werden. Zulegt noch eine Verglel⸗ 
uns der Künfte gegen einander, und über die Vortheile 
‚der Kunſt zur Vervolllommaung des Menfchen.. Der zwepte 
Abiänid hetrifft dann noch das Kuͤuſtlertalent, oder das 
zenie. :: — 


Unm bie Graͤnzen einer Recenfion nidhe zu ſehr zu üben 
ſchreiſten, konnen wir aus der Bearbeitung bdiefer, fo geordne« 
ven, Gegenſtaͤnde nur eins umd das andre ausheben, Wan 
vermuthet leicht, daß der Verf. mit der Beſtimmung beffen, 
wwas Schoͤnbeit iſt, den Anfang mache. Er ſchlaͤgt aber 
bey feiner Unterſuchung des Wohlgefalene am Schoͤnen den 
Meg ein, daß er dabey die Werke der menſchlichen Kunſt 
vor der Hand gar nicht in Betrachtung zieht, und fich zuerſt 
ae bloß am die Naturſchoͤnheiten haͤlt. Auch fegt es keine 
Zu | | ande 


r 


% 


! Ä 

re. Vorſtellang von Schoͤnheit voraus, als die, daß das 
one win. Gegenftand des Wohlgefallens ſey. Hier unters 
: er alfo: zuerſt die verfchledenen Arten des Wohlgefallene, 
Angenehmen, an der Bolltommendeit, und bann an deu 
önheit. Bey den Naturſchoͤnheiten iſt es der Fall, daß 
uch Ihre ſchoͤnen Formen einen Zweck zu erreichen ſchei⸗ 
‚ den wir nidt angeben konnen. Bey Kunſtprodukten 


egen liegt der Zweck am Tage, der nur durd Schönheit 


icht werden kann. In ihnen liegt das Schöne in der 
: zufälligen Form eines Dinges, nicht in dem Dinge felbfl, 
in deffen Materie. Die Schoͤnheit eines Gegenftandes 
eht alfo, nach feiner Theorie, in der Angemeflenheit dee 
m deflelben zu unſerm Vorftellungsvermögen, Bon foldp 
m Gegenftande muͤſſen wir urtheilen, daß er zweckmaͤßig 
dieß Urtheil wird ohne alles Jutereſſe gefällt, und bie 
ftenz des Gegenſtandet, welcherſchoͤn beißt, iſt fein Grund 
Wohlgefallens an demfelben ; und wir erwarten mit Recht, 
Jedermann in Sachen bes Geſchmacks mit ung einflim« 
urtheile, weil.der Gegenfland, nebft feiner Form, un« 
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Ändert bleibt, ee mag von uns, oder von einem andern ' 
0 


geftellt werden. Key bieler Frflärungsart des Wohlgefal⸗ 
s am Schönen, iſt alo das, Nefultat negativ. Man ges 


it „daß man micht angeben könne, worin, has Schoͤne de⸗ 


je. Anh doch iſt es niche ganz ohne Gehalt; es hat vore 
lich der Augen, daß es vor Spekulationen und Mebita« 
nen bemahrt, die fruchtios feyn würden. Was Schön: ift, 
tfih nie denken, fondeen nur beurtbeilen, oder viele 
br nur empfinden. Dieb Refultat ft, wie man meiß, 
5 Bantifches und es wird in den Nefleslonen des Verf, 
ch näher aus. einander geſetzt. - | 


Auch das Erhabene wird in der Beuttheilung alelch I 
Is anf das Gefuͤhlsvermoͤgen bezogen. Nur iſt das Wohl⸗ 


fallen daran ‚von’dem an dem Schoͤnen darin verfchleden, 
ß diefes ein ruhiges, jenes hingegen ein ſtuͤrmiſches Wohl⸗ 
fallen iR. Der Gegenfland zieht uns on, und ſtoͤßt uns 


ruͤckk. Auch die Gegenſtaͤnde von bepden find verfdieden. 


zas ſchoͤn iſt, iſt jebergeis zierlich, begränzt, und leicht zu 
erfehen. Der erhabene Gegenftand aber‘ ift unformlich, 


Id, und oft ataͤnzenlos. Sogar das Formlofe und Zweck⸗ 


idrige ift in die Neibe der duch Erhabenheit gefallenden 
egenftände mit eingelchloffen. Auch unfer Verf, uneesfäel 
. \ U ‚bei, 


u \ 
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det, role Kant, das Mathematlſch- und Dynamiſch⸗ Erhhab⸗ 


ne; jenes erregt Wohlgefallen durch feine Ausdehnung, dies 


fes durch feine Kraft. Das Schöne iſt dem untern, Bas Er⸗ 
habene, wenigſtens das Mathematiſch⸗ Erhabene, iſt dem 


- ‚odern ·Erkenntnißvermoͤgen angemẽſſen. Den Grund der 


ohlaefallens am Dynamiſch⸗Erhabenen Bingegen hat man 
in der Annaͤherung ſeiner Kräfte an die uns kımabnende um 
ermeßliche Kraft, und der Fähigkeit, von diefet tehtern ein, 
wiewohl noch immer unvollkommenes, Bild abzugeben, zu Tas 


den. — Nach diefer Theorie liegt alfo alle Schönhele nur 


- Inder Sorm des Gegenſtandes, nicht in dem Gegenſtande 


ſelbſt; und durch fle wird das Schoͤne von dem Angenehuren, 


Vollkommenen, Nüglihen, "Guten, u. ff. unterſchieden. 
Ein Kunſtwerk muß allemat in einer beſtimmten Ab⸗ 


ſcht des Kuͤnſtlers hervorgebracht ſeyn. Nach der Vebrſchie⸗ 
denheit dieſer Anſichten werden die Kuͤnſtler und die Kunfs 


werke ſelbſt eingetheilt. Jene In mechaniſche "und aͤſthetiſche 
Kuͤnſtler; dieſe in dloß mechaniſche, und In ſchoͤne Kunſtwer⸗ 
ke. An Anſehung der Hauptabſicht des Kuͤnſtlers laſſen ſich 
gar keine Regeln geben. Nur muß er ſich huͤten, daß ſein 


Werk dutch keine von demſelben nicht zu trennende Eigenſchaſt 


imißfalle , und bewirken, dab es In jeder Raͤckſtcht, in welcher 
man Wohlgefallen fordern kann, gefalle.. Ein Kunſtwerk muß 
den Sinnmwerkzeugen des Körpers, durch welche es vorgeſtellt 
wird, angenehm ſeyn. Der Künftler muß eine richtige Vor⸗ 


ſtellung von dem Begenflande haben, den er verfertigen will 
und das Verfertigte muß dieſer Vorfteflung genau entfprechen. 
> Ein Kunſtwerk muß ferner die Sittlichkelt der Geſinnung bee 


fordern tönnen. Die nothwendigen Eigenſchaften jedes Kunſti 
werks find alfo: Schoͤnheit der äußern oder zufälligen Form; 
Söjeftive Vollkommenheit; Sittlichkeit; und Annehmlichkelt. 
An der Beurtheilung muͤſſen dieſe vier Eigenſchaften einander 
nicht Abbruch chun, wenn das Werk aͤſthetiſche Vollkommen⸗ 
heit, oder Innere, adſolute Schonhelt erhaften fol. Der 
Verf. handelt nun noch beſonders: von der freyen und anhͤd 
genden Schoͤnbeit. und von reinen, angewandten, u 


ges 
miſchten Geſchmacksurcheilen; von dem Ideale der ohne 
upt 


und von dem Gebiete und den Graͤnzen der Kunſt überha 
und’ Bann von der Eingheilung der Kuͤnſte, und dem Geblei 
te, ‘und den Graͤnzen jeder einzelnen Kunſt. In Sing 


auf den datgeſtellten Gegenftand bringt er Re zuerſt in u 


⸗ 
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laſſen, in lyt iſche und didaktiſche Münfle,. ‘Iene ſtellen 
ichts anders ale Gefühle dar; dieſe erregen Vorßellungen, 
je ſich auch an Körpern auedrüden laſſen. In die erſte 
laſſe gehoͤren: Muſtk, Gartenkunſt, und lyriſche Dichte 
nf; in die zweyte, Bildhauerkunſt, Malerey, Bauknuſt, 
daktiſche Dichtkunſt, Tanzkunſt, dramatiſche und epiſche 
YichtEnnft. Bey den 'erfiern wird die Vollkommenheit der 
unſtwerke nad, den Gefegen des Geſuͤhlvermoͤgens, bey den 
neyten nach Regeln beurtheilt, welche aus der Beſchaffen⸗ 
fe der dargeftellten Gegenſtaͤnde hergenommen find. Die 
Berke Jener einzelnen Künfte werden nun befanders durch⸗ 
gangen. u a Ze 


Beh ver Vergleichung ber Kuͤnſte gegen. einanben 
win man weſentliche, oder außerweſentliche, Ruͤckſichten 
ehmen. Dey jenen ſieht man entweder auf das Werk ſelblt, 
der auf deſſen Siſtn⸗ und Eindruck. Der Dichtkunſt ge⸗ 
über Der Vorzug des groͤßern Umfanges der durch fie dar⸗ 
ellbaren Segenftände. Die Krage hingegen, welche Kunſt 
wen Segenfland am vollfländigften darſtelle, laͤßt fih nicht 
0 Allgemeinen beantworten. Gefühle und Affekte darzuftel« 
n, gelingt der Tonkunft am beften. Und ſebald ein Ges 
enſtand fo dargeftellte wird, mie es feiner Natur am anges 


ıeffenkten if: fo muß er auch den flärffien und anbeltende . 


en Eindruck machen. In Anfehung‘ der Zweckmaͤßigkeit 
ber wird diejenige Kunſt den Vorzug verdienen, welche ganz 
Itaͤgilche Stoffe in ſchoͤner Form daritellen kann, ohne daß 

efes der Stärke des Eindrucks, den das Kunſtwerk mad, 
achtheflig wäre ; und dieß iſt lediglich ben der Dichtkunſt dee 


al. Aber auch in Ruͤckſicht auf die Künftler oder Verfertb - 


er ſelbſt verdienen die Künfte mit einander verglichen zu wer⸗ 
m, um zu entfcheiden, welde von ihnen für den Kuͤnſtler, 
6 Menfchen , die angemeffenfte fey. Auch bierin behauptes 


ie Dichtkunſt vor den übrigen Künften ben Vorzug: u _ | 


ur Vervollkommnung des Menfchen trägt bie Kunſt bey, ſo⸗ 
ohl in Anfehung der Erkenutniß, ale des Eharakrers, oder ' 
* Beharrlichkeit, mit welcher die Erkenntniß ausgeuͤbt 


Der Kritiker iM} ein Mann von Kunſtgeſchmack; 
as heißt, er beſitzt nicht nur die Faͤhigkeit, dae Schöne und 
Jäßtiche an einem Kunſtwerke zu beurtheilen, ſondetn audy 
* Borkenneniffe, welche zur Brurtheilung der Welten 
8 oe t, 


⸗ 


6° Schöne Wiffenfhaftem _ 
galt, Annehmlichkeit und Tendenz derſelben deforberfich finB, 
Ein Kunſtwerk kritiſch beurtheilen oder kritiſſren, iſt alfe 
eben das, was Die Beurtheilung ‚eines Kunſtwerks mir Kunſt⸗ 
geſchmack it. Kritik nun iſt die Wiffenhaft , welche zu 
folch einer. Beurtellung Anleitung gietbt. 


: + (Benie ift feine eiane Gemüthskraft, fandern es iſt ein 
Talent, oder ein, Vermbgen, die Gemüthsfräfte auf eine bes 
fondre Art zu gebrauchen: Es beſteht wahrſcheinlich in einer 
gleichſchwebenden Temperatur der, Geiſtesktaͤfte, und in einer 
“nicht weiter zu ertlärenden Geſchicklichkelt, das, was man 
fi) eben fo Elar als deutlich , und. eben fo deutlich als auſchau⸗ 
lich, vorſtellt, auch andern wieder fo darzuſtellen. Die erfe 
and ficherſte Aeußerung deu vorhandenen Genies iſt nicht Ems 
pfaͤnglichkelt für das Schöne allein ; fondern , vorzüglich , dad 
gelingende Beftreben, Schönes Bervarzubringen. ‚Zur Entwi⸗ 
&elung fowohl, als zur Hebung und Vervoltommnung des Ges 
niles iſt nichts fo weſentlich, als die Regel, dafpman viel fehe . 
and viel mache. Es ift eine eben fo fchädliche als ungegrün. 
dete Meinung, daß die Natur bey dem- Genie alles thue, 
und daß es das Genie lähmen beiße, wenn man es den Res 
geln der Kunft und des Geſchmacks untermirft, 


Der zweyte Theil diefes Iehrreihen und empfehlungs⸗ 

- würdigen Werks wied den Dichterwerfen ausfchliegend ges 

widmet ſeyn. In demfelben foll der Vortrag noch öfter, als 

in dielem Thelle ſchon geſchehen if, mic Beyſpielen belegt, 

und durch die Analyſe die Richtigkeit und Fruchtbarkeit der 

angegebeien Grundſaͤtze deſto deutkicher vor Augen gelegt 
werden. Bu 





u Gd. 
Grundlinien zu einer Theorie der Schaufpielkunft.: 
.  Nebft der Analyle einer -komifchen und tragi- · 
ſchen Rolle, Falſtaſf und Hamlet -von Shake- | 
Jpeare. Leipzig, bey Gölchen. 1757. 8% Bog. | 

8. 1cH ” Bas 
Da Die Gchaufpleler ſo geneigt ſind, Ach Ihre Kunſt recht 
leicht zu machen: fo iſt der ungenannte Verf, darauf ausge: 
on ” — | gan⸗ 
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hangen, fir ihnen recht ſchwer darzuſtellen. Er hat Baher 
ven Schauſlpieler zu iſoliren geſucht; ‚das heißt, er. hat ihn zu 
einem vom Dichter getrennten Kunſtwerke, mithin zı einem 
zdurch fich ſelbſt beſtehenden Weſen gemacht, und ihm die 
Bequemlichfeiten, welche er fi aus der dramatifchen Dice 
ung zut Stutze und zum Ruͤckhalt zueignen möchte, hinweg⸗ 
yenommen: Fr wuͤnſcht, daß die Schauſpieler ihr Srudium 
vorzuͤglich auf ſolche Tragoͤdien richten möchten, welche bis⸗ 
her mit ſchoͤnerer Wirkung geleſen als aufgefuͤhrt werden, auf 
diejenigen naͤmlich, worin ſiatt der aͤußerlichen oder koͤrperll⸗ 
den Attion die Innere oder pſochologiſche vorwaltet, ohne 
meiche je Feine iſt, wie in Böcbe’s Taſſo und Ifigenia. 
zur Bildung manches theartglifhen Talents möchte er alle. 
Behelfe von der Bühne verbannen, welche ber Dichter dem 


Scaufpieler zur Vernachläßigung feiner Kultur unbewußter 


Weiſe darbietet. Ein für die Darftellung beſtimmtes Stuͤck, 
fagt er, hat nur fo viel Worte nöthig, als’ die zufammenges 
ſtellte koͤrperliche Aktion zu Erponenten bedarf; alles andre 
ind Anfoderungen an die Kunft. des Schauſpielers. Uebri⸗ 
Bens follen diefe Auffäge bloß Skizzen zu dem Plane eines 
bollſtaͤndigen Gebaͤudes ſeyn. Der Schwierigfeiten , welche 


eine Theorie der Schauſpielkunſt vor ſich findet, IR fih der 


Verf. gar wohl bewußt, und macht däher mit ihrer Ermähe 
nung in dieſen Srundlinien den Anfang. Cs iſt ſchwer, eine 
Kunft in ein Syſtem zu faflen, auf welche Konvention des 
Geſchmacks und individueße Behandlungsatt des: Künftlers 
rinen fo weſentlichen Einfluß haben; die in ihrer Ausübung 
zu tranſitoriſch ift, und deren feinfte Geſetze oft nur dem lei⸗ 
en Takt. eines innern inne. offenbar werden koͤnnen. Die 
Ausübung diefer Kunft fordert die meifte Beurtheilungekraft; 
und in dieſer DMückficht verdient der Schauſpieler vor allen 
übrigen Künftlern den erften Rang. Er ſelbſt iſt zugleich der 
Kuͤuſtler und das Produft der Kunſt. Seine Täufchungen 
beruhen mehr auf pſychologiſchen, ats auf phuflichen Gruͤnden; 
obgleich hiebey die Mitwirkung der dranfatifchen Dichtung 
nicht zu Überfehen if. Muſterhafte Bepfpiele und Lebungen 
find unſtreitig dem Schaufpieler Hüglicher „ als Syſteme und 
Mormen; und feine Kunſtanlagen erhält er allein von der 
Natur. Der Br beſchraͤnkt Laher feine theoretiichen Vene 
ade vorzuͤglich auf den Theil feines Studiums, welcher mine . 
ver die Ausbildung jener talentartigen Eigenſchaften, als bie 
Berihtigumg feines Einſichten Über Den Zweck feiner Kunſt 

r zum | 





u Ciäne Wißſenchaften. 


jum Gegenftande hat. Er deſinirt die Schauſpielkunſt "äs 


die Anwendung geiftiger und Eörperlicher Kräfte, vermittelt 
welcher der Schaufpieler eine dramatiſche Dichtung durch ſel⸗ 


ne Perfon verfinnlicht und belebt; um felblae, durch Pantromie 


me und Sprade, zu einer thentralifhen Darfiellung zu mas 
gen. Der Schauſpieler gehört zu der Klaffe'der bildenden 


Kuͤnſtler, in-fofern feine Perfon, bey der Vrrfinnlichung Dres 


matifcher Dichtungen , zu einem Aunfiwerke wird, und:e 


ſich ſelbſt, nad der Anteitung des Dichters, dazu auszubil⸗ 


den en Er tft Hier alfo mehr als Nachahmer; er iſt ſelbſt 


erſt Schöpfer des Vorbildes, welches feine mimiſche Darſtel⸗ 
fung leiten fol. "Und hier werden die Verhaͤltniſſe zwiſchen 


ihm und dem Schaufpieldichter. näher beſtimmt. Beyde fies 


ben, genau genommen, bloß in einer entfernten Seitenver⸗ 
wandtſchaft. Der Dichter giebt den Umrif dem Gemäldes, 
und der Schauſpielet heilt durch feine Darftellung dem Zus 
ſchauer alles dasjenige mit, was die Phantaſte des Leſers gern 


Und auf eine ihr wohlgefaͤllige Weiſe darein gelegt haben wuͤr⸗ 


14 


de. Jetzt werden von dem Verf, die Gefichtspuncte angege⸗ 
den, unter welchen das Studium der Rollen anzuftellen fl, 
Eine jede, auf dem Theater darzuftellende Perſon bat einen 


beſtimmten Styl, ben man den Geiſt oder_ den Charakter eb 


nee Rolle nennen kann, Was: als Manier in die Darſtel⸗ 
Iung derſelben zumellen Äbergehen darf, bezieht fich bloß auf 
das Analoge, welches die Individualitaͤt des Schauſpielers, 
zu einem dem Style jederzeit angemeſſenen, obwohl etwas 
willtkuͤhrlichen, Gebrauche, darbletet. Der Schauſpieler 
muß die Anleitung, die er In Anſehung des Styls am unvoll⸗ 
ſtaͤndigſten von dem Dichter empfängt, aus Befragung det 


Natur ergänzen, Bon den Bigenthämlichkeiten- der menſch⸗ 


Phantaſte, und das Trauerſpiel worzägiicher das Intereſſe 
1 nu i \ i 


lichen Natur Überhaupt muß er einen deutlichen, volftändk 


‚gen, umfafienden Begriff haben. Das goldene Geſetz der 
Ürothiwendigkelt Bann dem Schaufpleler bey feinen Verſinnli⸗ 


ungen nicht genug enipfohlen werden: er legte in fein 
Spiel alles, was nothwendig, aber nie mehr, als notbwendig 
I. Weber Sprache und Pantomime werden hierauf fehr 


. Jrändlidhe und richtige Vorſchriften gegeben, deren Inhalt 


wie Bier nicht ausziehen wollen; beren Beherzigung aber recht 
ſehr zu empfehlen it. &o Rinder man au in der Folge fehe 
gute Bemerkungen über den Unterſchied der dramatiſchen Gat⸗ 
tungen. Das Euftfpiel hat vorzäglicher das Intereſſe unfrer 


‚ wie 


* * 
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nfres Gefuͤble zum · Gegenſtand. ones macht getingere Age 
uͤche auf Taͤuſchung gis diefes; die Täufhung des Herzens 


der Schließe jede Willkuͤhr aus; und daher iſt vorzüglich, das 


Spiel tragifsher Nollen ſchwerer ale das Eomiiche Spiel, Je⸗ 


es halt ib, feinem; Iharakter nach, näher an die Wahr⸗ 


eit, beabſichtigt ein erhabneres Intereſſe, uud feßt ‚eine dies. 
ım Zwecke angemeſſene Veredlung der Mater. voraus —- 


Im folgenden Abſchnitte kommt der Verf. auf, die Anlagıp, | 


selche den Kunſtheruf des Scaufpielers beftimmen, und auf 
de Aucbildyugderfelben. Jene Anlagen find: ein-regeimäf« 
iger Körperbau 1,ein-angenehmes und gefchmeibdiges Sprach⸗ 
Tanne eine bedentende Geſichtsbildung, lebhafte Phantaſie, 
eiſes Geſuͤhl, treſſende Urtheilsktaſt, und ein, gluͤckliches Ge⸗ 
aͤchtniß. Was über die Ausbildung dieſer Anlagen und uͤber 
as efoßderliche Studium des Schauſpielers gefant wird, er⸗ 
Äutert der Verf. dur das Beyſpiel Garrick's in der Nolle 


Richards des Dritten, nach den davon -befanuten Kupfere 


then. / on 
In den Iragefägten Analhſen der Sbakſpeariſchen Rol⸗ 


— 


en des Falſtaff und Hamlet findet man gleichfalls vielerfeine - 


ınd ſcharfſinnige Bemerfungen. Die ganze Echrift verrät 
inen geſchmackyollen ⸗Denter und Kunſtkenner, der gew 
Heruf und Fähigkeit befigt, die perſprochne ausgeführte They⸗ 
de der Schauſpielkunſt' zu bearbeiten,’ woven-biet nur die 
Brundlinien gezogen‘ fin RE 
. BR | , Km. 
Romane. J 


Bolfsmärchen, herausgegeben von Peter Leberecht. 


Erſter und zweyter Band. Berlin, bey Nicolai, 
3797 „3 {2 Ze 


7 


er Verf. verſichert in feiner ernſthaſten Vortede, (denn de | 


at eine ernſthafte und eine fcherghafte,) daß er fein Bud 
ei ohne alle Ernſthaftigkeit geſchtieben habe, und bittet feide 
efer, wenn fie,. um eK kurz zu machen, mig einem Worte 


Bet recht geſcheut Find, in einer. folgen Stimmung gegen⸗ 
BAURECHT Iſ wat⸗· 


| 


. Schöne Wiſſenſchaften. | «439 


- 


1 er . 
man. 


<wärtige Blaͤttet leſen moͤgen. Er ſuhet ferner den Reeenfen ⸗ 
ten, welchen er ſeht gram zu ſeyn ſcheint, zu Gemuͤthe, daß 
ed wenig Vollendetes in der Welt aebe.'— Es war freylich 
"eine kleine Kraͤnkung unfers Necenfentenftoljeg, von Amis 
wegen nicht reiht geſcheut ſeyn, und diefe‘ Märchen wenig⸗ 
ſtens durchblättern zu muͤſſen. Indeſſen find wir durch bie 
Beruhlgung entſchaͤdigt, einen‘ Schriftſteller mit der Kritfk 
ausſoͤhnen, und feinen finfenden Muib wieder beleben zu koͤn⸗ 
nen. Wir verfihern nämlih den Verſ., daß er; unferer 
Meinung nad, feine Abfiht vollkommen erreicht, umd Für 
«fein Ideal des Lefers, wle er es. ſelbſt neunt, etwas Wollen 
‚detes , oder, niit ihm zu reden, ein Ideal eines nichegefchens 
ten Werks, aufgeftedt Gabe " 


" \ ‘ 0 *R Fi Er 


Schnurren, Schwäne und Abentheuer in der Ge 
foenfterftunde. Unter dem angeblichen Drudorte: 
VRom, bey Euifeppa Balciola. 1797. 380°. 8. 


.. 6% * 


Zur Anrede an die Böttinn Der Ylache, weide die 
‚Stelle der Borrede vertritt, will der Verf. nicht Schaudern, 
Entſetzen und Thränen — ſondern, durch unbedeutende 
Späßchen, Thorheiten und kleine Verirrungen des menfchlie 
chen ‚Deriens — nur Aachen erregen. Schade, bag zr ir⸗ 
tigertdeife aedlaube hat, feinen Schnurren und Echmwänten 
buch eingemifchte Zweydeutigkeiten und ſchluͤpſrige Scenen 
einen erhöheten Werth geben zu können. Das Talent zum 
Unterhalten , welches ſich bier äußert, Hätte weit zweckmaͤßl⸗ 
ger verwandt werden koͤnnen. Zwar mißfält der. Big, wo⸗ 
nach hier und da gebafcht, und der zuweilen ein wenig mn 
‚‚bie.Länge gezogen wird; allein man müßte ungerecht ſeyn, 
wern man im Ganzen die Erzaͤhlungsart nicht fließend „und 
die darin herrichende muntere Laune nicht unterhaltend finden 
wollte. Hätte es dem Verf. beliebt, nur etwas mehr Ruͤck⸗ 
fihr anf Moralitaͤt zu nebmen, und, zu bedenken, Laß fein 
Romanſchreiber mit feinen fchriftftelerifhhen Sigenfchaften, 
die Zahl feiner Lefer durch Schluͤpfrigkeiten oder durch Zwey⸗ 
deutigkelten (wären fie auch von der feinern Art) follte ver⸗ 
 \geößehn wellen:""fo würde er unſtreltig ertpas zu arte * 
en ı®@ no. “ ud Sen, oo, racht 
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zracht haben, dem man feinen ungerbeilten, Beyfall niqht 
yätte verfagen können. Zwar wird 26 felnen Erzählungen 


Jarum nicht an Lefern fehlens allein diejenigen Erauer.zime ' 


ner, welche noch erroͤthen koͤnnen, dürften ddd um ihrer 
elbſt willen wohlthun, wenn fie wegen ſolcher Steken, wie 


jeren unter andern Seite 211 eine vorkommt, das ganze 


Buch ungelefen liegen. ° Wenn dergleiben ©renen hier auff 
ines Auszugs fähig wären: fo iſt man es doch der Achtun; 
velche Rec. für feine Lefer hat, ſchuldig, fein Urtheil Se 
nal unbelege zu laſſen. — Die Ueberfchriften der vie 
Zpaͤßchen (der Verf. ſcheint dem Burhſtaben B nice hold 
n ſeyn; denn er ſchreidt beftändig Spaͤschen — Bloͤſe — 
seifen — fpiefen, obgleich fonf fein Stynrein und auf iſt) 
Ind: „Der Schnurrbart; der betrogene Betrüger; 
vie keuſchen Ohren; und die Plasonifche Arebe.* * 


Hexenfahrten und Teufelskuͤnſte, aus dem geheimen 
Archiv (e) der Walpurgisnaͤchte auf dem Blockgs 

. berg. (e.) .. (Mit der. migig.feon fallenden Unter⸗ 
ſchrift: Bagdad, bey Beelzebub. 1797.) 224 
©. 8. 320 8" J . . 


aut Vorrede will der Verf. „wetten, was der Merl 11 
petten vermag, daß er eine größere Anzahl Pefer finden were 
e, als das Such vom Aberglauben, oder, der Stark⸗ 
eifter Beweiſe von der Nichteriftenz des Teufels.“ Sin dee 


ER 


hat ein ſeht zuverfichtlicher Waghals; der indeffen, bey dem . 


och Immer berrfchenden Geſchmatke an albernen Ritter und 
Beiftermähechen „ ſich leider nicht fehr verrechnet haben dürfe 
+. Die Rafelenen Hirfes Buchs find in deey Blockoberga⸗ 


abrten abgetheilt. „J. Eine Verlobung auf.dem Blockebers 


e, Überfehrieben: Emilte von der Felsen iind Welt "voh der 
one 11. Der ungluͤckliche ſchoͤze Pater, und | rau ers 
aud. In. Der goldene Kegel, eine Maͤhre aus Böhmen; * 


Unm die Leſer mit dem Geiſte bekannt j/ machen, ben 
jeſt Erzaͤhlungen athmen, geben wir uns die Müde, Ihnen 
‘fne der letztern gleichſam in nuce mitzutbeilen: Veit und 
milie lieben Ach; aber die Aeltern find ihren Wünichen 
ngegen, und bewachen Die Generate, Mer vertraut ſyt 

I en 2 iM 
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in der Llebesangſt einem ihm fremden Ziege an; und Die 
ſer — ein boͤſer Geiſt — giebt ihm eine Salbe, womit ſich 
die Liebenden in det Walpurgisnacht die — Sclaͤfe beſtrei⸗ 
“er maͤſſen. So bezaubert fahren fie nun in Geſellſchaft vie⸗ 
ler ſcheußlichen Unholde durch die Lüfte nach dem Blocksberge, 
geloben fich hier ewige Treue, und wechſeln die Ringe. Bey 
‚der Ankunft des allverehrten Fiegenbocks witd Emilie von 
demfelben auserfiefet und gewuͤrdiget, feinen Bart zu kuͤſſen. 
Sie erſtaunt über diefe Zumurbung, und will durchaus nichts 
mit dem Boͤſen zu thun baten. Veit zieht fein Schwerdt 


. um die Seinige zu ſchuͤtzen; aber man belaͤchelt dieſe Ruͤſtung 
zum Rampfe. Beelzebub befiehlt feiner zahlreichen Diener 


ſchaft, die Widerſpenſtigen mit den Feuerbraͤnden des ihm an⸗ 

ezuͤndeten Opferfeuers zu zuͤchtigen. Jetzt gehet den Geaͤng⸗ 
Almen ein Licht auf. Sie fehen, In wellen Gewalt fie fih 
befinden, und flehen zur 5. Walpurgis um Huͤlfe. Dieſe 
enthebet die Detenden mittelft einer Wolke den Teuſeln, und 
„nerfegt beyde, wie Im Traume wieder in ihre Schlöffer. Die 

Aeltern finden num die gewechſelten Trauringe, kommen das 
durch Hinter das Geheimniß der naͤchtlichen Luftreife, und 
: pilligen, um die Seelen ihrer Kinder zu retten, in deren Vei⸗ 


Bindung 


Wer nah bergleihen die Einbildungskraft verwildern 
„den, zeittoͤdtenden Zafeleven luͤſtern If, kann fein Geld Hier 
“anbringen. Rec. dem das wozu nuützt es? zu oft ein 


fälle, liebt diefe Ansgeburten einer gleichſam In Wuch gera 


„themen Phaͤntaſie durchaus nicht. Ohne allen Sinu für ihre 
eize, grauſete ihm ſogar die Haut, als er bemerkte, daß 
die Vorrede mit einer Fortſetzung diohet. | 


ns „ \ . | ee j | . 
‘Der Wunderbare von Karl NRechlin. Loͤbeck und 


Lelpzig, bey Bohn. 2756. 8.118. 


Soc immer ſcheint das Publitum mit einer Art von Leſe⸗ 


wnth über die Menge ber wunderathmenden Bücher herzu⸗ 
fallen; welche als Machwerke der ſpeculirenden Schreibſelig⸗ 
keit von Meſſe zu Meſſe erſcheinen. Auch das vor ung lies 
gende Buch, deſſen laut Vorbericht bereits verfiprbener Verf. 
daſſelbe für die Preſſe fertig hinterließ, iſt eine Zuſammen⸗ 
ſetzung von Begebenheiten, in weichen ein Wunder das aubıre 
N Drang, 
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rangt, um die Neuglerde za feſſeln. Indeſſen tragen bie . 
Dichtungen zum Theil das Geytaͤge — zwar nicht, der J 
ſeuheit; — aber doch, einer gluͤcklichen Nachahmung. Zus, 
ſeich haben die hier vorkommenden, anſcheinenden Wunde 
zenlgſtens das zum voraus, daß fie nicht dann erſt entwickelt 
verden, wenn man. Jahre lang vergebens. nad, Loͤſung der 
Rächfel gefhmachtet dat; nein, fie werden als Ipigsübifhe 
Bankeley, oder als Selbſtbetrug dargeſtellt, bevor man bas 
Sud zumacht. — ‚Die Schreibart iſt fließend und rein«, 
Hier: und da findet man eine feine Bemerkung eingereßts 
fett wir vermiffen „was einem guten Romane nie fehlen 
Me MNatur und Mabrhel— : :U 


a r R , 2 * 
So viel wunderbare Schickſale wirh ſchwerlich jemals 
ine Bianka erleben. So wie hier, wird nicht leicht ein 
erſtaͤndiger Oheim von gaukelnden Baſſano'a und Gui⸗ 
eppers ſich mitfpielen laſſen. Solche Bosbeiten ſollte mag 
er alleinſeligmachenden Kirche in unſern Tagen nicht mebs. 
\adfagen. Und dann, meld ein mehr als fuͤrſtlicheb 
ſufwand gehört dazu, alle *ie Maſchinerien in Bewegung 
u fegen, deren. Thaͤtigtrit der Gang dieſer Geſchichten vor⸗ 
12 73 SE ze BEE ET Ze at. a Be) Fe 


51] 


⸗ 


Die feuchte 4) oder / die weiſſe (weiße) Frau. Ein 

Geiſtermaͤhrchen aus dem achtzehnten Jahrhun⸗ 
dert. Leipzig, bey Kaven. 1797. 236 S.% 

160.. —— 

a /\ * J v 

Fin junger Graf mie vieter Vortiede für alles, was dem 

genfchlichen Berſtande unbegreiſtich iſt, gehet auf Reiſen, 

m. bier die Erſcheinung wieder zu finden, und naͤher kennen 

a.terten, welche den Nairen Im vaͤterlichen Garten in Erw . 

aunen gefebt hatte. Gaukler nähern und benugen feine Em ⸗· 

fänglichkelt für's Uebernaeuͤrliche, und führen mandes Abm . . 

heuer berbey. Endlich Käufe der ploͤtzlich zus, Vernunft Be⸗ " 

ehree in den Hafen der Liebe ein. — a — 


Der Zweck des Buche, dem Wunderglauben Abbrucs 

a thun, wird durch ein Wirrwarr von Ereigniſſen, die oft 
sie Haaren herbey gezohen And, Komerlih greicht — 
BE Ä IL | VE 2“) Zu 
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mann. 1797. 270 S. 8. 20 . 
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— Autpepunorkin;. Meinheit der Bprihe, Omi; -affes IR: 
erbaͤrmlich vernachlaͤſſiget. Huch ſcheinen häufige Gallicis⸗ 


men zu beutfunden, was der verſihwiegene Herausgeber we⸗ 


‚der auf dem Titel, noy in einer Vorrede geſtehet; daB er 
mir überfegte — Rec., ber dad Abſprechen ohne Bewweife 
nicht lieht, glaube, bloß in diefer Hinſicht, feinem Urtbeile: 
einige Belege hinzufuͤgen za muſſen: Seite 37. „Er ſaß auf 
eAnem Baum (e /; wo ihn (5) der Dunkelheit willen Crwes; 
gen,) niemand bemerken konnte“ Seite 45, „Bor 
—*8 ‚ mußten:fih die Arreſtanten su Kleiderwech⸗ 

bequeman *. Betr 175. „Darauf farb meine Freun⸗ 
dinn ihre Mutter, Herr Graf, die ich in Drag. hatte kes⸗ 
nen- lernen. Der Aufenthalt auf dieſer Inſel ward mit 

-Birsch' ſo ſchnetzlichen Verluſt zuwider, ich uͤberließ Ma⸗ 
riane und ihrer Kindern den Ertrag derſelben, und gieug 
gilt meinem vilffähtigen Sohn (e) zu meinem. Bruder nad 
Deesden, wo dieſor Colfo der Kerr Bruder 7.) ergogen 
ward, und alänzte.* Cum. Vergebung, wer glaͤnzte deun 
nun eigentlich? —) Seite 16. „Slischtig hatte Beriei 
von der Graͤftan reden hören, und es zwar eben nicht in ihren 

- Beffein, daß er feinen Bögling zu fehen wuͤnſchte.“ — Kann 
man efelhaftere Gallicismen in eine der ſchoͤnſten und reich⸗ 
ſten Sprochen Übertragen wollen? | oo 


Bu Ta nn nl 

Die eiſerne Fungftau.(,) Eine Geiftergefchichte, 

..balb . Dialog, halb Erzählung, (+) Won dem 
Verfaffer der Geifterburg, Prag, bey Weide 


⁊* 


ahrheit und Dichtung ſich war die Herrſchaft ſtreiten. 


— | Eine Yon "der: wielen miggebutten der Phantafie, worin 
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eun es uͤberall Zwitter giebt: ſo bringen bie Art Schrift 
ſteller fie bervor, deren leere Köpfe unaufbärtip mir Kindern 
ſchwanger gehen, die weder ganz zum Geſchlechte ber Rema⸗ 
de gehoͤren, noch auch alle ihre Beſtandcheile der Geſchichte 
verdanken. Daß unſere Oruckereyen noch Immer gutwillig 
nug find, zur Forderung dieſer Mißgeburten des Gelſtes 
‚die Hebammen zu machen, veranloft natuͤrlich ſehr unguͤn⸗ 
ſtige Schluͤſſe auf-den GSeſchmack des großen lefenden Publi⸗ 
kumes. —* Vor uns Tiegende Jungfron iſt geiſtiger Shaun 


| Seſchichte 77 
„6 Tr guric eiſern genanme wird; und kauim glaubt man mi? 
sein Boͤbmen, den Schauplatze diefes Halbromans, zu 


ga fe iit man fchon wieder in der Unterwelt — im Reige 
Selber und — der Tedumeregen. 
8 ui c⸗a 


Ree. geftche aufrichtig, daß then Vuͤcher Diner. Arc and 


kela, und er es daher nicht mehr Über ſich vermag, fie wötrt, _ 
lich zu leſen. Den Zwang aber bat er ch. Berufghalber aug 


jethan, die Jungfrau Seite hir Seite zu durchblättern, 
Teider fand er auch für’ dieſe Wuͤhe keinerley &hadiespaltimg 
— GSeift Acttss, der gelegentlich aus dem feiteften Kerker — 
sermuthlich durch das Schluͤſſeloch — entwiſcht, bat deij 
Leſer bis zur letzten Seite des Buche zum Bilten,” yad v1 
he man fihs verſteht, zum Unnennbaren ‚zugäd. : Gchte 

licherweiſe fließt die alberne Faſeley mis, der Drohung; 


„Geiſt Artus perſchwand. Ob er wirklich zur Rache Br 


diget, oder zur weitern Strafe verurtheilt wurde, werd’ 
pieleiht,, wenn meine Urkunden mit aus dem Duntel bel 
fen, meinen 2efern in einem, feifchen Bande mittheilen.? 
Diefer Band If ‚so. wohl nur ein aufgewärmtes 64 
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— grtebreiung und 
Statiſtik. 


Die Kuſſſdeſ Battlin), nad) ihrer heheigen pofis 
eifchen und geographifchen Lage und Verfaffung, 

i vargeftellt, ‘von Heinrich Ludwig Lehmann, 
Magdeburg, bey Keil 1197. 12 Bogen 8. 
24 F. 

Da Ser Herr Bert, mit voRfommener Einfeht in den zu 


Rand von Veltlin ſchreidt: fo erhalten wir von ihm eine Be⸗ 
lehrung, welche jedem angenehm feyn muß, dem es darum 


na thun ift, Die Weltkunde feines Zeitalters zu vervollkemm-⸗ 


nen, Die Verfaſſung von Vettlin haste große Mändel, von 
welchen uns ſchon der Herr Miniſter IH yffes von Salis voh 
marſchin⸗ je ehnaki belehrt har, daß, als wir deifen 

Si“ Sir 
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44595. WBGBeſchichce. 5 
„Sechriſten in dieſer Bibliothek. angrlgten , :ule vdtaaeſchen 
konnten, es würde, wenn gewiße Umſtaͤnde jufanınzer tie 
fen, bier au Veränderungen ‚nicht ſehlen. Der ſtatiſtiſche 
Blick aber, denn uns Herr Lehmann gewährt, führt und 
noch tiefer in die Kenntniß dee Innern Verhaͤltniſſe dieſes Lan⸗ 
des, und verblent daher eine genquese Anzeige, ' \ 


Voraus geht eine Eurze Einleitung. Es ift alſo von 
Bern ganzen Landſtriche die Rede, der won der nördlichen Spi⸗ 
ge des Comerſees his Bormio geht; denn Diefer heißt Velt⸗ 
fin. Diefes Land war ſchon ehemals In der Manländifchen 
und "graubändnerifchen Geſchichte mehrmalz ein. Schanplag 
bürgerlicher Unrnden, blinden Eifers und des Kampfs buͤr⸗ 
gerlicher und veligisfer Meinungen, der, da wo Kraft, Roh⸗ 
beit und Unwiſſenheit zuſammen treffen," fo leicht zu entſtehen 
vflegt.“ Man trifft alfo in dieſer Geſchichte Schilderungen 
Ges mannichfaltigen Etendes an, das Stotz, Ehrſucht, Gely, 
Machaler, Heucheley Despotiſmus, Aberglaube and Dumme 
heit fiber ein Land zu bringen fähig find. Laſter diefer Art -' 
haben die gefaͤhrliche Stimmung der Gemuͤther zur Empoͤruug 
Vvieſes Landes Hervorgebrahr: Religlon, Geſetze, Privile⸗ 
glien, Fteyheit ſind nur der Vorwand. 


Die einſichtsvolleſten Maͤnner der Republik Graubüns . 
den haben es längit ſelbſt eingeſtanden, daß die Staatsver⸗ 
waltung diefes Bandes einer großen Veyheſſerung bedürftes 
der Bf. aber warnt fehr ernſthaft, mar foflte die Schuld der 
Unruhen In Veltlin, fo gefährlid fie auch der Republik Grau⸗ 
binden werden konnen, nicht auf Rechnung der Regenten allein 
ſchieben. Er gefteht «in, daß die Fprefchtettende Kultur ds 
menſchlichen Gelltes aud in dieſem Rande Veränderungen in 
der Etaatevermaltung nothwendig machen. Der Stoff zur 
‚gegenwärtigen Revolution, ſagt er, ward durch die Naͤhe 
der Franken geweckt, und durch die Denkatt des Volks umb 
durch manche unangenehme Auftritte verftäste: Sie mußte 
hervorbrechen, da man fie durch unweife Mittel, wie faſt 
uͤberall zu unterdruͤcken fuchte. Aber ich Hlaube nieht, fagt 
et, ©. 3. adaß fio. der Republik Graubünden ſchaͤdlich wer⸗ 
den Eann, wenn die. hertſchenden Familien diefes Landes weile 
genug find, in die hertſchende Denkart des Volfs einzuſtim⸗ 
mer, und dem muͤndigen Geſchlechte irever Menſchen jeden 
ſelaviſchen Zwang abzunehmen,“ Ein Nebengedanke, den 
er ©. 4, aͤuſſert, moͤchte doch nach nicht fo. ganz ausgemacht 





feyn, 


% ” 


> 
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yn ‚mämtich” bie &iöpenoffen werden birfes "Land geen anfe 
pfern in Erwägung der ungeheuren Saummen, welche die 
devolutien von Framtreich idnen eingebracht hat,“ 


Und tray ſchrelter er jur geographiſchen Ueberſicht und 
Zchilderung der. Landſchaſt Veltlin. Sie iſt, ſagt er, el 
ſchoͤnſten und ohne Widerfpruch das fruchtbarſte Thal dee 
nzen Schweiz. Tr nennt ſie ein kleines Paradieß, oder 
benigſtens den Vorſchmack, den einge nd.des Paradieflfchen 
Italiens; jede Veſare ibung davon miäffe welt hinter dem Orte” 


inate bleibens die Natar verbreite hier eine feflliches Anſe⸗ 


‚en-Öber unnennbare ſanfte und-gupabene Seenen, und zeigq 
herall die Gruͤße Ihres unendlichen Uchebers; Immer werden 
de Dilder dieſes Edens, dieſer hetrlichm Ausſichten, beſon⸗ 
ers von der Burg zu Teglio, dem Kapnyinestiofter zu Sons ° 
ers und ber ‚Piazza della Madanng von-Tirano, feiner 
Deele eingedrüct ‘bleiben. . 


Diefe Provinz ift alfo für Maylarıd' ſowohl als für die 
Republit Graubünden von großer Wichtigkeit, Die nördlle 
he und hin und wieder au die fühfiche Seite des gangerl, 
17 Stunden langen Veltliner Thals bilder ein größeres ober 
Heineres Ampbiteater nach Verhaͤltniß des fich verengeraden 
der erweitsenden: Thals. Das Ufer des nicht unbetraͤchtli⸗ 
hen filchreichen Addafluffes, die Abhänge, die Gipfel dee 
Berge, find mie Kishen, Dörfern, : Höfen, Hütten und 
Palläften befaͤet, die gleichſam aus den Welnreben und Ka⸗ 
ſtjanienwaͤldern bexans zu wach ſen fheinen. Die ganze noͤrd⸗ 
iche Sekte des Thals iſt ein ununterbrochener Weingarten, 
der von Feigen» handeln » Zaftanien = ranaten » und Maul 
heerbäumen, befhattet wird. Es berrfcht im Thale ein ew 
ges Srüm vom Silberfluß durchfchläugeft, der große und Elels 
ne Woldſtroͤme dey hunderten aufnimmt. „Das nördlich ges 
legene hohe Gebirge verwehrt den Nordwinden ben Eingang. 
Nur Weſtwinde, ſehr ſelten Oſtwinde, welche juweilen grofe 
fen Schaden anrichten, mengen fi ſich mit dem Duffteder Dido 


ben, — Die Ebnen- find mit Netzen, Roggen, Gerften, 


Hafer, Erbſen, Bohnen, großen und fleinen- Mai; oder 
tuͤrkiſchen Weizen, Hirſen, Kartoffeln und Buchweizenfeldern 


beſaͤet. Die Huͤget find von anten an bis ober mit Meinreben, u 


Geigen, Granaten, Mandeln , Kaftanien und einer Menge 

edler, ſeuchtbtingen der Bäume bedeckt; jeder Acker/ fo wie 

wu Bi ist jahruch mwey, , 2 drey, und einige on 
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a Cefhthen 
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wien al Fruͤchte.) Drer · Maulbeetbaum nähere Deillieken Sehe 


bdenwuͤrnier; die man doch in Zimmern pflegen muß. Die.Mes 
benthäler haben. ſchoͤne Viehzucht, Steinbtuͤche und Eiſen 
(hmelgen. Die, Adda und andere Waſſer find ungemein fiſch⸗ 
geib. „Die Bienenzucht iſt betraͤchtiich. Wildes und zahmes 
Sefiraet ift in Menge vorhanden, Es fehlt dem Thale nithts 
äls Salz; das man ich aber mit geringen Koſten ſchaffen kann, 
and an einigen Orten iſt Bau? und Brennholz ziemllch cheuer 
andere hingegen hahen es im Ueberfluſſe 


Be Ackerbau wird ſehr nachlaͤßig getrieben, und be 
‚ Sandmanıt ift arm, nicht aus Manget an. Fleiß; — denn det 

gemeine Mann in Verein M eith williges Laſtchler, und ab 
tet Strapazen gewohnt — ſondern ans Mangel an Eigen 
than.’ Der Landmann, in ärmliche Lumpen gehüflt , baut 
heben feiner. beimernen hate Papierfenftern verfehenen Hm. 
den Hlelnen Fleck, defien Ertrag Ihm Eeine Freude macht, weil 
Um das Gefuͤhl des ſichern Beſttzes feblt.. In fein dumpfes 
Gehlrn kommt kein Plan von Verbeflerung. ‚Seine einzige 
Leidenſchaft if die Religion. — Seine lebendige Gottheit 

auf, Erden iſt — fein Gutsherr, fein Belhtuater, And des 
Amtmanns Haͤſcher. ©. i3. 


Ver Adel and’die Geiſtlichkeit And faſt allein im Sen 
ber ftegenden Goͤter. Einige Familien, z. B. die Beſta, die 
Buiceiardi, dir Paravikiui, die Pellizari, die Peſtaloni, de 
Lauizari, die Morelli,- die Sarbonera, die Molagrida, die 
Grampa, dfe Lumaga, n. a. find anfferordenttich reich, und 
unterjohen durch ihr Selb bie nuͤtzlichſte Kiaffe von Men 
Korn: Det gluͤcklichen Mittelſtand trifft man ſeht felten an. 
Der Weinbau it muͤhſam und koſtbar, auch mehr Unglück 
fällen unterworfen, als der Ackerbau. Geraͤth der Bein 
nicht, fo wird das Eigenthum des Weingaͤrtners ih menigen 

abren das Eigenthum des Reichen. Nur Bauern, die Ar 

iter und Eigenthuͤmer zugfeich find, werden wohlhabend ; 
alle Lehenbauern hingegen find in Veltlin arm, und gemei⸗ 
niglich auch liederlich; werden aber von den Edellenten um 
Geiſtlichen am Geile des Aberglaubens gefuͤhrt. 

Zu einer Seit nun, wo das ganze Europa ih der In⸗ 
Kolranz (hämte, am Ende des XVIII. Jahrhunderts wagten 
es. nur die Edelleute Beltlins, auf die Vertreibung der De 

reſtanten von Kleve and aus dem Veltlin zu dringen; bie 


N 
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i 


Sethechen — 


ind: Köpfe-Rarte Guſtlihteit trotzte auſ ihre unverferbarens 
Ischte, und; man nahm bie Veltliner auswärts-in Pau 
run 1838. 

Haͤtte der Beldiner, (agt unſer Verf. ebendafelbft eine 
on Aberglauben gereinigte Religion; nähme man ihm bie 
yäffte ſeiner üppigeti, sügellofen , ausgelaffenen, zu reichlich: 


egabten Srifttihkelt; unterwürfe man die Prlefter der Made! 


er Geſetze, und nicht wie bisher, einem fremden Biſchoff, 
em Biſchoff won Como, deſſen Minifter leichte zu deſtechen 
nd; klaͤrte man den Verſtand des Veltliners auf, und müße 
».der Dauer leſen und fhreiben lernen; daͤmpſte man det 
Beolj der übermäßig zeichen Edelleute; feste man der. Chicas 

e der Mechtsgelehrten und Advocaten Bicranfen; erfildte 


8 die dem Veltliner gleichſam angeborne Rachſucht; hemm· 


man feinen natuͤrlichen Hang zu allen Arten von Ausſchwei⸗ 
ıngen; floͤßte man feinen Obern Menſchenllebe, Duldungegeiſt 
nd —8* — ein: ſo gaͤbe es keine wohlhabendere, feine gluͤck⸗ 

enſchen, als die Einwohner Diet, von der Natur fo 
—* Landes. 


Es iſt zwar ein Nee) für bie Vriellnet, wie für bi⸗ 
ange Menſchheit, daß alle Welt ſich anmaoßt Geſetze zu 


chhaffen, und daß alle Geſetzgebung doch nur In der Hand des 


Ztaͤrkern bleitt, Kein Buͤndneriſcher Amtmann aber-durfte 
villkuͤhrlich ſtrafen; er durfte nicht vom Geſetz abweichen; 
er Unterthan konnte mit werfigen:Koflen an die Spnbigatur, 
ven Bundestag und die Gemeinden appefliren. Alle Procefie 
onnten in kurzer Zeit beendigt werden , wenn es diePors 
heyen und die Abvoeaten, dieſe Peſt der Veltliner, ernſtlich 


vollten, Die Gebühren des Amtmanns und feiner Curialien 


varen taxirt, und bie Tariffe davon in Jedermanns Haͤnden. 


Dieb man aber auch fiteng dabey? Wie war es in Praxi?) 


jr der Gerichtsſtube waren dem Veltliner Advocaten u 
euflände erlaube. Er konnte Termine begehren, konnte in 


Yen melſten peintichen Fällen Buͤrgſchaft Tetften-und- feine Pet · 


ſon in Sicherheit ſtellen; er Eonnee die Eonfeli, Gyhdick, 
ven Thalrath und feft uͤberall de Pfarrer erwaͤhlen; er ge⸗ 
noß alſo beynahe alle Rechte eines freyen Bolt. 


. Aber wie. ſchredlich ift doch das, was der Verſ. lelbn 
einraͤumen muß. Gewiſſenloſe Beamten konnten ſich berer ' 


hen, wenn fe den Verdrecher gan eine Summe Seldis 
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654 Geſchichte. 


ſytachen, und ben reichen Bifewiäit, wenn vr ihrem Behe! 


tte, die arößte Schandehaten thun tigen. Lind gefbab 
denn biefes wirtlich? O Ja! Der Verf. nennt ſelbſt den‘ 
Landeshauptmann Gabtiel von Slang, und führt Wenfpfefe 
an, die fhauderhoft find, S. 23. und ſagt noch hintendtein-, 
folder Beyſpiele ließen fi ch noch zu Dutzenden quführen, wenn 
es noͤthig wäre. Mer ſchaudert nicht zutuͤck vor ſolchen Ge⸗ 
rechtigkeitsmoͤrdern? 


Und doch — ik biefes Wegnabigunasrecht”der Verbrechen 
ein Staatseinkommen, das die Republik: Braubünden ihren 
Amtleuten in einem gewiſſen Preiſe pachtweiſe uͤberlleß, das ſtatt 
eines. Tributes der Unterthanen dienen mußte. Und wer, 
wenn er auch nut ein wenig Sefühl hat, wird einen ſolchen 
Zuitizmord und Juſthzhandel nicht tadeln muͤſſen? Edit 
Granubuͤnder tadelten es ſelbſt, feufzeren darüber, und ſchrie⸗ 
ben laut genug dagegen. 


Mas der Verf. zur Entſchuldigung anfuͤhrt, iſt noch 
lange nicht hinreichend. Dieſer Handel mit der Gerichtspfle⸗ 
ge kommt nicht von den Sraublindnern; foudern von den 
Maylaͤndiſchen alten Landoögten. Het, die ihn einführten. 
Gut! warum haben ihn’ denn die Graubuͤndner beybehalten ? 
Weil fie ihn auf Verlangen‘ der Veltliner beybehatreni muß⸗ 
ten. Wer konnte fie denn dazu zwingen, wenn fle ein delikas 
tes: Gefuͤhl gehabt hätten? Ja fie haben’ Die Erfegung eis 


nes mebentlihen jährlichen TAburs ‚dee den Herjogen von ' 


Mayland erittihterwurde,, aus ber Acht gelaſſen! Wer iſt 
denn Bchuld daran, dag dieſer Tribiit aus der Acht gelaſſen 
wurde? Und wie tann ſo et etwas eine ſo ſchrevende Ungerech 
tigkeit rechtfertigen 7 


Noch umpaffender iſt die Entfhuibigund der wandre 
riſche Amtmann muͤſſe feine Stelle von den Gemeinden mit 
ſchwerem Gelde erfaufen! - &o kommt alfo nach der undell« 
kateſte Dienfihandel dazu, deſſen traurige Folge fih dadurch 
zelgt, daß der Vuͤndneriſche Ammann , der feine Stelle von 
“ den Gemeinden mit. ſchwerem Gelde erkaufen muß, fib ges 

noͤthigt ſieht, fein ausgelegtes Geld wieder berein zu bringen. 

Der Verf. giebt ung davon bie traurigfte Schilderung, mie 

alles nur darauf eingerichtet ifF, große Summen Geldes zu 

erhaſchen. Die Verbrecher, fagt er &. 27. werden titiet, 

bie⸗ Vorſteher der Gemeinden, bie ebrwuͤrdigſen — 
er 


. - ) 
u ı 


t{heinen in Ihrem Namen ‚und fieben demüchlg, Ihren Cu⸗ 


nten mit der wohlverdienten Strafe zu verſchonen, und die 


ffenelihe Sicherheit. um einen gewiſſen Begnadigurigspreiß 
a verkaufen. Sie prüfen fi wohl oͤffentlich damit, ein 
nenfchenfreundliches Werk vollbracht zu haben, wodurch fle 
die Segenliebe des Volks verdienten. Was lief fih nun 
som Amtmann erwarten, zumal wenn man’ bedenkt, daß 
eine Dienfjeit nur zen Jahre waͤhrte, und daß er, inner 


haib diefer Zeit von der Gemeinde dfters gemahat wurde, die 
Kauffummg zu erlegen. — —— F 


MNrun 'darf man ſich freylich nicht mehr wundern, wenn 
es Amtleute gegeben bat, die zwiſchen Uebereilungen und 


Ihrenenden Verbrechern keinen Unterſchied gemacht haben; 


ſondern oft dieſen für eine geringere Geltbuße als jenen’ be⸗ 


gnadigt haben, weill .er nicht. im Stande. war, eine gräflere . 


zu bezahlen... Man darf fih nicht wundern, daß einige Amt⸗ 
feite in den letzten Augenbliden Ihres Amts Krambuden aufs 
richteten, wo fie Liberatiogen,. d. i. Freyheitsbrieſe. des Las 


fiers um ſchinpfliche Preiſe austheilten. Wan darf fich nicht 


mundern-, mern. man einen won diefen Amtleuten vor einen 


Altar bintreren ſah, und zu Gott beten hoͤrte: Ah Herr 
verleige mir doch ein gutes Amt! d, 1. laß viele Verbrechen . 
geſchehen, damit ich in der Beſtrafung derfelben einen reichen, 


Erfaß, meines ausgelegten Geldes finden möge. 


Wie gut hat es alfo der Herr Minifter Ulyſſes von Sa. i 


lis im J. 1791. gemeint, einen Plan vorzulegen, wie mon 
diefem Dienfthandel und diefem Sjuftizmorde abhelfen tonntw; 


und wenn man den Plan eines vechtfchaffenen Mannes nicht 


angenommen bat, auf wen fällt. allo die Schuld? Gewiß 
nicht auf Ulyſſes von Salis, beſſen Plan vom Verfafler 
vorgelegt wird, der ©, 31 u. f. nachgelefen. zu werden ver⸗ 
dient. | . N Fi 

Diefer vortreffilhe Plan ward alfo von den Veltliner 
fowohl als einigen Bündner Magnaten verworfen, wobey doc) 


die Veltliner Guͤterbeſitzer allein verloren ; das Volk aber nn. 
endlich gewonnen haben wuͤrde. Wegenmwärtig bezahlen bie - 
fämmrliden Güterbefiger, die Bündner felbft niche ausge 


nommen, alle zwey Jahre einen Eflimo, eine Schaßurg von 
L. 3379. 6. 4. Veltliner Geld, etwa 609. Filippi. ° Diefe 
Summe: ift fo gering, daß man zuverſichtlich behaupten Fans, 
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alfe Untertanen der Cidgenoffen muͤſſen zehenmal fo viel FR 


| | "zahlen. Selbſt die Berrmögensfteuern freyer Schweizer im 


. den Eleinen demofratifchen Cantonen ſind zehenmal aͤrker. 
Die Zale für auslaͤndiſche Artikel des Luxus ſind gering. Das 


Siegelgeld für die Patente gewiſſer Aemter il unerheblich. 
Das Geld, das der Veltliner für Die Licenza d’ Armi, das 
Recht Waffen zu tragen bezahlt‘, hängt von felner Willkuͤßr 
‚ab. Parthediſche Schriftfteltee haben zwar dehauptet, die 
Baͤndner haben per fas er nefas jährlih. 12000 Filippi aus 
dem Veltlin gezogen; de wird aber dieſer Angabe bier widet⸗ 
ſProchen, und behauptet, daß dieß, andy wenn man es vote 
‚auslegen wolle, eine wahre Kleinigkeit gegen die Summen 
‚wäre, die ein. anderer Fuͤrſt aus’ diefem Lande würde geze⸗ 
‚gen baden: , 

Veltlin Hat nach dem Inhalte feiner eigenen Cataſtere 


“Am Durchſchnitt von 10 Jahren jährlich 5,417, 353 Veltk⸗ 
ner Pfund, deren 63 einen Carolin, (zu 11 fl. nach dem 


Conv, 24 Fuß) ausmachen reinss Einkommen von feinen Ohr 
teen gezogen, ohne Induſteie Waaren und Handelsgewinn 
dazu zu rechnen; denn der Beltliner darf ſeine Waaren aus⸗ 
füßren, wohin er nut will, Unerachtet die Geiſtlichkeit, welche 
beynahe ein Drittet aller liegenden Güter deſitzt, ſich allen Abs 
‚ gaben entjogeh bat, und zum Delten des Staats nice das 
geringſte beyerägt: ſo koͤnnte Diefes Land immer ein fehr "reis 
‚bes Land. feyns und doch iſt es dieß eigentlich nicht. 


De Haupturſachen davon find:, 1. Der Adel, Einige 


| Banttien des Thales find zu reich, fie dringen die ergiebigfen 
Srundſtuͤcke nach und nach an ſich, fliften Kideicommiffe und 


Stipendien für die Ramilie, legen Hauscapellen an, dotiren 
„fie, und berauben ben gemeinen Main fo gaͤnzlich aller fie . 


genden Gruͤnde, daß er nicht hat, wohin et fein Haupt legen 


Eönnte. , Der Bauer if bloß Lebenträner feines reichen Herrn. 
In den Jahren, ‚des Ueberfluffee ſchwazt ihm fein Herr den 
Ueberſchuß der laufenden wohlſeilen Preife ab, um ibm da 


KFehbljabren ales mit Wucher wieder verkaufen zu koͤnnen. 


:,  Berfchiedene Bündner Familien, befonders die Fami⸗ 
Ken Salis und Planta, die Engadiner und Bergeller, befiten 
zwar auch große Landguͤter in Veltlin; aber fie fchaden dem 
Ackerhau und dem Landmanne weit weniger, Dee Bündner 
ſtellt Skonomifhe Verſuche an, verbeſſert "die vune 

| ' j macht 


. 


‘ 4 


+ 


. 5. J . ü f | J | | 
ne. See usg 
nacht dilligere · Beblnaungen und läßt: dem Lebenbatier nie 
Frepheit’iein Beſtes anf Koſten des’ Herrm zu befördern.“ 


Hiezu dommt noch übermäßige -Rleidetpracht.. Man ewe- 
amt‘, wenn man des Sonntags die Schönen des Landes Ih 
ie. Mefle gehen fahrt. »Siihenne:und goldene Harnadeln in 
ion Bbnfen:, goldene Ohrenriuge und’Halsferten . :feharlachene. 
Aermel und Leibchen, ſchwarzlammtne oder atlasne Schnüt« 
wuft, ganz.feine Zizena Kleider u. ſ. &. 37. Vier oder 
nehr noldene Ringe, filberne Schnallen, u, d. trifft mau 
Yäufig hen Bauern — und Bürgerweitern an. Alle folde 
Baaren müffen beym gänzlichen Mangel, aller Fabriten aus. 
ver Gerne angefchafft werden. . wu 2 


. IE Die zu zahlrelche Geiſtlichteit. Von ſtebzig Eins 
vobnern iſt einer ein Geiſtlicher, befikt um 3 juvfel liegen⸗ 
de Güter und Zehenden. Die meiften Kitchen: fihd uͤbermaͤſ⸗ 
Ag reich, und baben an Koftbarketen in Gold und Silber 
oße Summen todt da Liegen. Tauſend Künfte werden ge. 
equicht , den Bauten das einige abzulochen. Diſpenſen und 
Bullen müffen von Rom verfchrichen, Baſtartchen verforat, 
„der fällige Wechfel für fremde Weine, Turiner Rofell, 
Mapländer Chocolade und Engliſchen Arak bezahlt werden. 


. UL Der gaͤnzliche Mangel an Schulen im Lande, nd. 
chigt die Eltern ihre Kinder mit großen Koſten auf ausländifche ° 
Schulen und Untverfitäten zu ſchicken. Ihre jungen Leute gen 
rauchen unglaubliche Summen zu Mayland, Como, Pariä, 
Padua, Rom; Inſpruk, Muͤß. Sie gehen ſich zu vergud⸗ 
zen, auf Reiſen, und kommen nach eintgen Jahren als Igno⸗ 
ranton heim. Indeſſen fehlt es dem jungen Seren nicht an 
ter’ Praͤbende, und zut Empfehlung dient ihn, daß er dem 
h. Vater den: Pantoffel gekuͤßt, und zu Loretto den Rofen⸗ 
ang gubetet bl. ccgc. w 


. IV, Die btdayrenswuͤrdige Drmssheit : des gemeinup 
Mannes, der weder färeiben noch leſen , 2 die. fahr 
lerhafte Conftiturlon , welde die Graubuͤndner laͤngſt umge» 
hmolzen Hätten, went. Mayland fie nicht daran gehindert 
hätte: bidfes alles ſetzt den gemeinen Dratın den Mißhandiune 
nen und der Chldane, gewlſſenloſer Advocaten und geldgieriger 
Edelleute aus, und fo richtet man ihn durch Proceſſe zu Grun⸗ 
de. Kim kommt die natarliche Rachſucht pre — 
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eine Unverſoͤhnlichteit, die bis ins Grab geht, und auf Kin 


>. . 


destinder fortgeſetzt wird. Davon werden wieder S. 4. 
(haudernde Beofpiefe angeführt. Die Veltliner find- eifrige 
Katholiken, und haben alſo ihre eigene Meinungen, fo wie 
fie von einem unaufgeklärten Volke gedacht werben koͤnnen. 
Thoͤrichte Meinungen aber findet man bey dem proteflantis 


fen Piel fo gut, wie bey dem Tatbolifhen, nur daß fe 
bey diefem leichter den Religionshaß nähren, . - 


Die fämmelihe Geiſtlichkeit in Veltlin und Bormio be⸗ 
Yauft ſich etwa auf 1000 Kipfe Sie formiren eine -eigene 
der Republik Graubünden nicht unterwerfene Geſellſchaft, wit 
unzaͤhlichen Freyheiten. Ihr Oberhaupt iſt der Biſchoff von 
Comd, der unter dem Erzbiſchoff von Udine ſteht, und etwe 
sooo fl. Einkünfte bat. Er kommt von Zeit zu Zeit ins 
Veltlin wegen der Firmelung, und fammelt. alsdann anſehn⸗ 
liche Summen ein. Der Berf. giebt der geſammten Geiſt⸗ 
Uchkeit ein gar fchlechtes Zeugniß, man koͤnne fi Eeine aus 
gelaffenere, fälfchere, undanfbarere, furchtfamere und dabey 
niederträchtigere Leute gedenfen, In keinem kathoiiſchen Lans 
de fen die Geiſtlichkeit von ungebundeneren Sitten; zur Cars 
navalg Zeit geben fie in die Comoͤdie, fpielen auf dem Orche⸗ 
fer, und im Nebenzimmer mit Karten, Wuͤrſeln und Komoͤ⸗ 

iantinnen; fle erfcheinen wohl au als Pantalone, Arcle 
quine, Scaramuzzo, Pierrot, Pulcinella, u. d. laufen mit 


Muſſlk von Haus gu Haus, tanzen, trinken, grimaflıren, 


‚und werden oft entlarvt ohne zu erroͤthen. Iſt der Prieſter eines 
Verbtechens fchuldigs fo Fann man ohne Einwilligung des’ 


Viſchoffs fic) feiner nicht bemaͤchtigen, und deſſen Vicar und 
. Lee Podeſta find leicht. mit Geld zu. befriedigen. Alle buͤr⸗ 


gerlichen Prosefle der Beiflihen,. wenn fie ſich nicht über 
200 Pfund belaufen. werden vom Bicar des Biſchofſs von 
Como entſchieden; was darüber geht, kommt nor die Caria 
des Dlſchoffs. Bon Ihm kann man an den päpftlichen Num 
elus zu. Lucern, von diefem an: das geiftliche Tribunal zu Udi⸗ 
die, font nach) Aquileja, und von ba endlich nac Rom ap⸗ 
Ve” 


, ° Diefe.enftäuhllcie Vorrechte der Clerifey werden nun, 


und muͤſſen aufbören, fobald das Loos der. Veltliner Anderg 
- fill... Der Adel wird, zwar alles thun dle Freyheiten dee 
Beiſtlichen zu (högen, weil die Edelleute ſich fo leicht die 
 Srignönig verſchoſſen Finnen, ‚geiflige Kleider zu tragen, 
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nd fie koͤnnen Ihr Vermoͤgen ſicher fielen, mer ſte erbloes 

usſterben, und ihre Guͤter der Geiflichkeit vermaden. Sol⸗ 

ve Guͤter heißen im Veltlin beneficia gentilitia, welche we⸗ 

er verſchuldet noch confifciet werden toͤnnen. | 
"Als das Land an die Bündner kam, waren Podefla ale : . 

4, welche man ließ. Dies find die Amtlente, die man afle: 

Jahre wechſelte. Sie follten als Repräfentanten der Her 

ublik die Serechtigkeit verwalten, die Geſetze bandhaben, 

ie Verbrecher beftrafen, Ruhe und Ordnung erhalten, die . 

indesherrlichen Gefälle ziehen, die Rechte, des Fürften aufe 

echt erhalten, fir das Weite des Landes forgen, die Unſchuld 

huͤtzen. Am Ende des Amts mußten fie der Syndieatur 

on ihrer Amtsfübrung Rechenſchaft geben. Solche Amt- 

te find. der Landeshauptmann zu Sondrio und die Bicark, 

ı Trahona, Morbegno, Tirano Teglio, die-den Namen 

)odeſta führen. Doß die Buͤndneriſchen Gemeinden diefe 

lemter an deu Meiftbierenden verkauſen, iſt die Quelle eines 

koßen Uebels, das endlich in Rebellion ausgebrochen ift. . Ob 

$ die Bündner und die Veltliner reuen werde, ſich getrennt: 

ı haben, müffen wir der Zeit überlaffen. | 


»  Untäugbar iſt es indefien, und das geſteht der Verf. S. 

6. felbit ein, daß .die Bündnerifchen Amtleute eine fchreckliche- 

Birthſchaſt gefüher haben, und dag, wenn man von einem 

te: er got ein gutes Amt gemacht, dieſes eine ganz kata⸗ 

weftifche Bedeutung hatte. Die Amtleute erhielten ihre Pas 

nte vom Dundstage, und mußten entiveder diefem oder Dem 
ongreſſe den Eid der Treue fchwören. Der Landeshaupte | 
ann erwäßlte die Snftallatoten, welche Bündner fepn muͤß⸗ 0 
nr, und diefe nahmen jenen in Gegenwart der Unterthanen fl 
m Eid ad, daß fie das Volk nad) den vorhandenen Ghefegen 
"ten wollten. Ihre Geſetze find entweder Statuten, ein 
ahres unpafiendes Chaos, oder Landeshertliche Dekrete oder 
meines Rcht. —— 
Landeshertliche Dekrete wurden bey dem Amtsantritte 
den Anitmanns unter dem Namen Gride generali e pre. 

wiali aufs neue publicirt. Die Einwilligung des Veltliner 

ar hiezu nicht noͤchig: durch Ihre ſtillſchweigende Anertene 

ang, aber erhielt das Dekret geſetzliche Kraft. Machte das 

ind Einwendungen : ſo konnte es diefelben eingeben, und ale j 
Inn. trug man die Sache einer Commiſſion auf, woraufven -.  _” 


n Gemeinden darfiber entfchleder wurde. . 
MAL.D, XXXVDI. B.a. St. Vilsdef. © Die 
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He Gride generali beſtehen aus Verorbnungen, um 

welche die Veltliner ſelbſt anſuchten. Ihre Eintragung 2* 
das große Geſetzbuch geſchah immer in Gegenwart des Thal⸗ 
kanzlers. Und doch wagte Te der Podeſta von Tirano, fie 
nicht zu publieiren. Unter dem iure communi verſtand der 
Veltliner das roͤmiſche Recht; der Buͤndner aber ſein eigenes 
Landrecht, welches auch ſchon zum Theil In die Veltliner Sta 
‚taten aufgenommen tft, Der Richter felbft iſt ein Bündner; 
die Da: theyen ſind Buͤndneriſche Unterthanen. Es ſind 
aber die roͤmiſchen Nechte auf unſere Zeiten, Sitten und 
Verſaſſung nicht: mebr wohl anwendbar. Die neuefte Ce 
tichtsordnung, pragmatica- giudiziaria, iſt vom J. 1753, 
. und fchaffte einige Weiöbräuche ab. - Der Amtmann gab wi 
chentlich zwey oder mehrere Mai öffentlich Audienz, und Du 
" Bieh an die Banca. Was die weitere Serichtspflege bw 
:geifft:: fo verweiſen wit auf den Verf. ſelbſt, bey dem man 
#6 nachlefen kann; zumal da legt In manchen Faͤllen eine Des 
-Atiderung getroffen werben därfte. 


Sonderbar aber iſt es, daß die Curia des Amtmennt 
ihre Amtsdiener Sbirri, deren Anzahl aanz von ihm abbieng, 
hielt; hlezu aber gewöhnlich die größten Boͤſewichter, Bull 
gro, wählte, welche man aus dem Bergamaſco und 

reſeianiſchen verfehrieb. Diefe Kerl find ihren Herren rt 
- getreu und örgeben, voller Muth und Entſchloſſenheit, id 
- wiſſen mit dem kurzen Schießgewehr, den’ Tromboht, vers 
trefflich umzugehen. Sſe verüben oft große Gewaltthaͤtig⸗ 
keiten. Ihr Thef heißt in Sondrio Cavaliere; ihr Amt 
eintraͤglich und wird gekauft. | 


VDie Jagd und Se Bifäeren gißßeren ale ein Regaie dem 
Eandesfärften ; ‚der fie aber den Unterthanen unentgeidlich 
 Mberließ. Sein fIid. auch bie Zölle; der Zolltarif aber mag 
weit niedriger als der Maylaͤndiſche. Die Veltliner. genof 
fen die Zoftfeeuheit fuͤr ihren Haucgebrauch. Alle Graubuͤnd⸗ 
mer ohne Ausnahme, welche Im Velttin wohnten, waren volle 
kommen Zoll frey, welches den Veltliner Kaufleuten zum, 
VNachtheil gereihre, und zu Beſchwerden Anlaf gab. Diele 
Zölle waren für 22000. Fl. der Familie Selle. verpachtet, 
and trugen viel zum Reichthum diefer Linie bey. Wer dem 
ee hatte, ernannte aich die Zelldedlenten und beſol⸗ 
ete ſie. 
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Das wichtigſte mter allen Aemtern Veltlins wer da 


(mt eines Vicari oder Blutrichters. Unentbehrlich war ihm 


ie Kenntniß der Otatuten und der italieniſchen und, lateini⸗ 


hen Sprachen. Aber auch dieſes Amt verkaufte Lie Repubh 
Braubünden, und ließ unter den drey präfentirten. deu Kaͤu⸗ 
er den Beltlinern aut Wahl empfehlen ; doch Eonnten- fie von 
leſer Wahl abweichen, Ohne den Vicari konnte Fein Amt⸗ 
sarın ein peinliches Urtheil fällen oder vollziehen. Von dem 
Ietheite. des Vicari konnte nicht appellirt werdenSeine 
inkuͤufte ſind gering; fein Civilſtab iſt eingefchräntt: Sein 
lint aber iſt mehr als jedes andere der Gefahr ausheſetzt von 
ewiſſenloſen Leuten gemißbraucht zu werden. Iſt'et kein 


Meat, der Rechte, oder der. Rechte nicht Fundig oder abwe⸗ 


: fo geben die Afieffores ihr Votum. Er wählt aber den 


eh or aus drey, Ihm von den Veltlinern vorgefüslagenen 2 


Dub ekten, und beeidigt ihn. 


Das fuͤr viele Amtleute fe furdtbare Tribunal, dle Syn⸗ 
loatur, beſteht aus acht Syndicatoren, einem Eyndicaturs 
)roͤſidenten, dem jeweiligen Bundsſchreiber, einent Unter⸗ 
hreiber und einem Caſſirer. Nur die 9 erſten Herten haben 
ar Eis und Stimme. Aber aud fie ertaufen ihre Aem⸗ 

. Das Amt iſt ſchen mit 1200 fl. he worden, da es 
u. 200 eintraͤgt. 


Jede Gemeinde, leder Anteiente. jedes Terjer, und 
lich das ganze Thal haben Ihre beſondere oͤkonomiſche Caſ⸗ 
, aus welcher fie Straßen, Brunnen, die Häufer der Amts 
ute und andere oͤffentliche Gebaͤude unterbalten, Alpen, 


Zeidgaͤnge, Wälder beforgen u-f.-f. Zur Beforgung ſolcher 


usgaben und Einnahmen waren gewiſſe Perſonen noͤthig, 


elche zu waͤhlen in der Gewalt der Gemeinden fiond. Des. 


eguen war nur zur DOberaufficht berechtigt, und beei⸗ 
gte ſie 

Jede der fünf Qurisdictionen des Veltfins hatte einen 
urisdictionsrath,, der aus einem Vor gefegsen jeder Gemein⸗ 
, und dem-Ranzler des Terziers beftand Jeder Jurisdi⸗ 
lonsrath erwaͤhlte aus ſeiner Mitte einen Deputirten in den 
halrath, und dieſt. beſtand alſo aus5 Perfonen und dem 


halkanzler; die Meſſi oder Procnratori generalt aber, 


man wählte, haben ſich ganz der Auffihe des Amtmanns 
tjogen, und find volllommen. Bonsantfge Defpoien ge⸗ 
Wan. 
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Die Gemeinden beſitzen die Wirthe⸗ und Ausſchenkungs⸗ 


gerechtigkeit: jedoch hatte der Fuͤrſt das Mecht jedermann das 
mit jun begnabigen. Die Gemeinden koͤnnen auch die Bey 
faffen, Pigionali di campagna, mit einer Abgabe Belegen, 
aud; an einigen Orten die Iincanti ober Verſteigerung der 
Baͤckerey anordnen, und haben die Auffiht:h6er Maaß und 
Gewicht. Bey Uebertretung öfonomifdrer Geſetze, gebören die 
Getdfteafen bald zur Hälfte, bald 2 der Gemeinde, die an 
dere Haͤlfte, der landesherrlichen Kammer; # die ſie aber den 
Gemeinden ſchenkte. 


Das Contributlonstecht beſoßen die Graubuͤndner, weh 
he feit 153%. den Heinen Steuerſuß eingeführt "hatten, von 


deſſen Erhebung die Veltliner alle 2 Jahre durch Worlenung 


ihrer Steuerboͤcher Rechenſchaft ablegen mußten, Die Scha 


gung ſollte unter der Aufſicht des Thalkanziers, der auch dep: 


Archiv zu beſorgen hatte, ſteheit. Aber Dabey haben ſich ſehe 
auffallende⸗ Mißbraͤuche eingeſchlichen. 


Dan ſteht affo wohl, daß ber Veltliner viele hürgerlide 
Frevheit Hatte. Auch von der politifchen Freyheit war er nicht 
ganz ausgeſchloſſen; denn er konnte feinen Criminalrichter 
roäßlen, Affeffores vorſchlagen, bkonomiſche Geldſtraſen bes 
zieben, feine eigenen Fandsleute als Bevollmaͤchtigter des 
Amtmanns richten, Waffen tragen, jagen, fiſchen, Berg 
werte bearbeiten; allein er blieb immer ein bedingter Unten 
tban, hatte keinen Autheil an der Geſetzgebung, beſaß Pri⸗ 

vilegien; konnte ſie aber verlieren. 


Kraft des Maylänter Tepitulats durften nur Rathotiten 
im Beltline wohnen ;. jedoch mit Ausnahme der Bündnerifchen 
Amtlente, undder 1620 vertriebenen peoteftantifchen Familien, 
welche um ihre Zinfen und Früchte einzifammten' lährlich; 
Monate lang im Thale fich aufhalten durften. Nach und 

nach hatten ſich mehrere proteflaurifche Familien, befonders 

Kraft eines geheimen Artikets im Haudlungsvertrage „non 
1763 eingeſchlichen. Allein die Weittiner drangen fo -beRig 
auf die Verbannung derfelten, und wurden auch fo flart im 

Ä Diavfäntihen unterſtuͤtzt, baß die Pıote anten ı793. wirt⸗ 
| lich a sehen mußten. 
; Als Gruͤnde davon gab m man en: B die proteftantifchen 


Särilien bereicherten ih au ſehr; 2) bie Amtleute 5 
. reyere 





— AM. —— — 
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rebere Hähbe, und würden die Jufig. beſſer verwalten; 3) 


die Moralitaͤt der Dündnerifchen Familien, und folglich der 
zanzen Nation wuͤrde dabey gewinnen; 4) Valerlands⸗ 


iebe wuͤrde dadurch erweckt, und’ die Gemeinden wuͤrden 


mehr Unterſtuͤtzung zu erwarten haben; 5) vieles Geld, 
* im Veltlin verzehrt wird, würde im herrſchenden Lande 
leiden. | 


| ” Dagegen wandten auch die Proteſtanten ein: 1) Velt⸗ 
In verliehre dadurch jaͤhrlich wenigſtens 40,000 Gulden, die 


ste Proteſtanten im Thale verzehren; 2) Veltlin werde im⸗ 


ner mehr entroͤlkert, und die Handlung geſchwaͤcht; 3) der‘: 


Ackerbau werde immer mehr leiden, und Niemand mehr ein 
Beyſpiel zu Verbeflerungen geben; 4) der Seidenbau werde 
allen, und fo 40 bis 30, ooo Filippi fuͤr das Thal verlor 
ten gebens -5) die Faetoren werden die Lehenbauern tyran⸗ 
fee; die fie als Eigenthuͤmer mit. Schonung, behandelt 
jaben. 6 


14 bis 25 Stunden fang, und von der Spitze des Mureto 


His zu der Spitze des Eorne d’ Ambrig, wo es am: breiteflen 


ſt, 8 Stunden breit. Das Thal zieht ii von Often gegen 
Welten ;. neigt ſich aber oben etwas mehr gegen Norden, und 


anten gegen Süden. Gin großer Gletſcher auf der Nordfele 


2; bie vam Comeſen herivebenden Winde, und die das Thal 


ver Länge nad) durchfließende Adda, machen die Sommerhitze 
nllder. Die Temverarar und die Kruchtbarkeit ift fehr une - 


zleich, und die Diffetenz des Reiſwerdens verfchiedener Fruͤch⸗ 
e beträgt fogar 16 bis 18 Tage, Man theilt Veltlin ein in 


A. das Obere; B. das Mittlere; ©. das. untere Terzier, - 


Im obern liegen die Podeflarien 2) Tirano; b) Teglie. 
Das Mittlere enthält die Landehanptmannſchaft Sondtio. 
Das Untere begreift die Aemter Morbegno und Traona. 
Das übrigd empfiehlt Res. zum eigenen Nachleſen, und merkt 
tur an, daß Faͤſi bin und wieder verdeſſert wird. Ueber⸗ 
Jaupt verfichert der Verf. S. 131, dag Baͤſching, Faͤſt, Füge 
in, und felbft Sprecher in der Peſchreibung von Veltlin, noch 


oller Fehler ſeyen. Er ſelbſt verfpricht uns noch eine um⸗ 


kändlichere Geſchichte von der. legten Revolutlon dieſee Lan⸗ 


es, welche, wenn Fleiß bavanf verwandt, und das Geſetz 
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> Endlich ſchteitet ber Verf. auch zur Topographie. dee 
choͤnen Thale. Es iſt, von der Epige des Umbrall gerechnet, 


"im 1 
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ber Unpvartheylichkeit mlt Strenge beobachtet weh, , 1 dem 
Leſer nicht unintereſſant ſeyn duͤrfte. 


{ 


Die Republik Graubünden, biſteriſch— geographiſch- 
ſtatiſiſch dargeſtellt von H. L. Lehmann. Mag⸗ 
— bey Keil. 1797. Erſter Theil. 33 Bo⸗ 


gen. 5 186. 12%. 


De Herr Berf fagt uns in der Vorrede, E elſerne — 
fal habe Ihn vielleicht auf ewig von der geliebten Schweiz 46 
trennt; aber auch Im theuren Vaterlande koͤnne er nicht aufs 
Hören an das Land zu denken, von dem Lande zu ſchreiben, 
und die Einwohner deffelben zu lieben und zu ſchaͤtzen, bey 
welchen er zwanzig, freylich nicht ungetruͤbte; abet doch im 
Ganzen genammen, ſehr veranuͤgte ſehr gluͤckliche Jahre 
durchlebt, und welchem er fein groͤßtes Erdengluͤck, Weib 
und Kinder, zu danken habe. Weitere Nachrichten von ſeiner 
Perſon haben wir nicht, als daß ung feine Schriften beleh⸗ 
gen, wie genau er das.bisher fo wenig bekannte Graubuͤud⸗ 
ner Land kennt: und das iſt wohl kein Wunder; da die. 


— 


ſchoͤne Schweiz und das Graubuͤndner Land feine glücklichen 


VBewohner, feine mannichfattigen, von einander abweichen⸗ 


- den Staatsverfaflungen , feine Eigenbeiten und Seltenheiten 


der Natur, der Sitten, der Geſetzgebung — ſeit der Gruͤm⸗ 


bung der Republik genau kennen ju lernen, in dieſem gan ® 


zen Zeitraum fein unablaͤßliches Bemühen, fein fletes Forſchen, 


fein faft einziges Studium wat. Etr hat bisher fehr ſchaͤtzbare 


Keuchitäöfe feiner Schriften in dem ſchweizeriſchen Muſeum, 
dem Buͤndnetiſchen Samniler, dem Schweizer Journal, Hals 


lers kritiſchem Verzeichniſſe der Sehriftſteller, weiche über die 


Schweiz aefbrieben, dem. Berlinifcen Atab der Seit unter 


- .. feinem vtamen geliefert. 


Ä Dadurch ward er endlich beſtimmit, ſeine, von ihm 
laͤnaſt entworfene, Beſchreibung des Graubuͤndner Lan« 
Des, herauszugeben. Er verſichert däbey ſelbſt, daß fein 
Bert ale feine Vorgänger an Genauigkeit, Nichtinfeit und 


Bahrheit der Darftellung Übertreffee Der zweyte Theil fol 


erſt in kuͤnftiger Jubilate Diefie erſcheinen. Der extie Theil 
eathaͤlt im erfien Abſchuitte die politiſche Veſchich der 





lepüblit Braubänden. Die Alpenthäler wurden nad 
nd nad) bevölkert. .. Wahrſcheinlich if es dem Verf., daß En⸗ 
din und Moͤnſterthal zu Dannibals Zeiten aus Latien, 
‚dmpanien und Sarinitum fen bevölkert worden, und daher 
omme ber fo merkliche Unterſchied des Engadiner Ladins und 
es Momanfcye anderer Gegenden. - Die Vermiſchung mit 


en in hoͤhern Gegenden wohnenden, oder fich fluͤchtenden, 
eltiſch — deutſch (7) redenden Lepentiern und Rucantiern trug 


m meilten jur Vermiſchung der Sprache bey, -und dieh mag 
er Grund ſeyn, warum man im Romanfchen fo viele ur⸗ 
yeänglich deutfche Wörter findet. Die Benennung des us 
erbergs leitet der Verf. fchfechterdings nit vom Julins Caͤ— 


ie, fondern von dem alten celtifchen Worte, Hyol, Auel, Jul, -. 
te Sonne ber. $. s. Caͤſar bat die Rhaͤtier nicht bekriegt; 
vohl aber fein Liebling und Mörder Brutus, wiewohl ohne. 


luͤcklichen Erfolg, Rhaͤtien graͤnzte damals gegen Oſten an 
ie Loreiſchen Alpen und an das ſogenannte Noricum; gegen 
Süden an Verona und den Comerſee, gegen Welten an den 
zoßen Gotthardsberg, gegen Norden an den Zürcher « und. 
Bodenfee. $. 8. Auguft machte das eroberte Rhaͤtien unb 
Bindelicien zu -römifchen Provinzen, ‚und theilte fie in fein 
rſtes und zweytes, oder ‚eigentlich in Ober und Unterrhaͤ⸗ 
ien ein. Zum erſten gebörte die heutige freye Republik 
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Braubuͤnden, und zum andern die Länder zwiſchen der Dar " 


au, dem Bodenſee und den Alpen. . 
Veemuthlich zu den Zelten des Kaiſers Conſtantius warb 


de Stadt Chur wo nicht erbaut, doch erweitert, und iſt 


3. 7. der Sitz der’ Regierung geweſen. Chur fol fhon uns. 
er dem Koifer Tacitus, im J. 275. eine Stadt aewefen 


pn. In Beftimmung des erften Bifchefis, das Lucius nicht 


var, ſtimmt unfer Verf. ziemlich mit P. Eiciborn in Germ. 
. T, II. überein, wiewohl Hier Brufchlus allein angeführt 
sird,, an deflen Stelle wir lieber den forfhenden P. Eichhorn 
ngeführt Hätten wünfhen mögen. $. 10. Ä 


Die Römet beſaßen Rhaͤtien big 462. Dieterich der Oſt⸗ 
othe aber eroberte Italien und Rhaͤtien im J. 438. - Chr 
end der Voͤlkerkaͤmpfe unter einander riſſen die Grafen vorz 
Sur alle Macht in Rhaͤtien an fh. Der enfe Vietor 
620.') mwar- Urgreßvatte des Biſcheſſs Victor, und fein 
Zohu Vigilius nannte fih Pruſes von Rhaͤtien. Unter 

| Gsa Paſcha⸗ 
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Palchalis ward die Biſchoffewaͤrde mit dem weltlichen Regi⸗ 
mente vereinigt, und nun erblich. 5. 11. 


‚Die fraͤnkiſchen Kalſer unterwarfen dieſe Herren ihren 
Scepter,, und erhoben Rhaͤtien zu einem Herzogthum im J. 
776, mit welchem Karl der Große feinen Sohn Pipin ber 
lehnte. Die Graͤnzen deſſelben erſtreckten fi damals bis 
Teglio in Beltlin. " Inter Pipins Nachfolgern wurde das Her⸗ 
zogthum ia viele Eleine Hexrrſchoften zerriffen, weiche teils 
der hohe Adel und die Ritterſchaft, theils die Geiſtlichkeit an 
ſich riß. Bald aber unter der Hereihaft des B. Memiglus 
und Victor II, uͤberſchritt die Macht der Geiftlichkeit ade 

ränzen, 


Das Bisthum Ehur wuchs durch die Freygebigkelt- der 
Earolinger an Reichthum, Macht und Anfehen. Es entfiaw 
den in allen Theilen Rhätiens Herrſchaften, die ſich anfangs 
einander unterflüßten ; fm der Folge aber einander zerflörten, 
bis endlich die Staatsverfaſſung von Rhaͤtien fich feft bildete 
Unter 8. Arnulph wählte die Geiſtlichteit den Biſchoff; Ar 
nulph aber Beftätiate Ihn. Unter dem Rhaͤtiſchen Adel bluͤ⸗ 

‚ beten fon anfehnliche Famillen, die noch blühen. Als Con⸗ 
. rad I, RHätien in Beſitz nahm, (912.) war Baldus I. De * 
3 off, den Conrad mit dem Klöfter Difentis beſcheukte. Die 
Stammvaͤter der fo zahlreichen und fo blühenden Familie von 
Salls, Rudolph und Andreas, bewirtbeten den Erzbiſchoff 
Hatto von Mainz, als er nad Srallen geilte, auf dem 
Septmer Berg in ihrem Schloſſe Caſtettatſch, und erhielten 
Darüber eine neh vorhandene Urkunde, Sie bezahlten auch 
den Lehenzins für ihre weitläuftigen Beſitzungen im Breget 
und auf dem Julierberge. So fuhren die folgenden. Kaiſer 
fort, den Biſchoͤffen ihre Freyheiten zu beſtaͤtigen. Die Ge⸗ 
meinde Bergel wird in einer Urkunde vom J. 1024. ein 
freyes Volk genannt, deſſen Gunſt der Kaiſer zu erhalten 
—8 ‚um fi ihres Paſſes gegen die Diaylander bedienen 
2,30 Pönnen, Ä Ä . 


‚ Die Kriege zwiſchen den Päpften und Kalfern nnd jene 
Fehden überhaupt gaben Anlaß gu einer ouffallenden Verän ' | 
derung in der innern Verfaſſung. Die Städte und Dörfer 
erhielten manche Gerechtſame; das Anſehen aber und die 
Macht des Adels nahm’ ab. Die Bürger und felbft die Land⸗ 
teute wurden hier lehencfaͤhig, ihre Rechte dehuten fi 
aus; 





> 








. 


nes. aber noch unter beftändigem Wechſel. Beld unterjochte 
he der Adel wieder, bald ſchuͤtzte fie die Geiſtlichkeit gegen die 
Anmaaßungen des Adels; bald aber gebrauchte auch die Geiſt⸗ 
ichkeit ihre Mache zur Unterdtuͤckung des Landvolks. Der 


Verf. beruft ſich ©. 12 auf einen Frepheitshrief, in wele 


hem der Kaifer Bergel in feinen beſondern Schuß nahm, die 
Btadt von Herzogen und Grafen ganz unabhängig machte, 
and fie mit aller Forſt⸗Jagd⸗ und Filchgerechtigkeit deſchenkte. 
Diefe Urkunde, ſagt er, liege noch jetzt im Archive von Vi⸗ 


roſoprano. Er beruft ſich auch noch auf andere Urkunden, 


weiche. im .bifchöflihen Archive in Chur liegen; es ſey abe 


Schade, daß fie allda unbenutt vermodern müffen- 8* 


Die Schenkungen der Raifer geſchahen nur auf Lebens⸗ 


Jahre; nicht auf immer. Man müßte alfo, fo oft elü neuer - . 


Kaifer den Thron beſtieg, neue Beſtaͤtigung erhalten, Zus 
teilen nahmen die Kalfer , die von ihren Vorfahren gemach⸗ 


te Schenkungen zuruaͤck; zuweilen wollten fie ihre Vorfahren | 


an Großmuth übertreffen. In dem großen Kampf zwiſchen 
dem Raifer und den Päpften hielten es die Biſchoͤffe bald, mit 
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dieſem, bald mit jenem. Endlich erfanden fie den Kunſtgriff. 


daß der Kaiſer nicht mehr ihnen, fondern den Kirchen upd- 


Altaͤren Geſchenke machen mußte. Die Hildebrandiſchen Zeie 


ten waren für Rhätien eine bittere Quelle von vielem und 
großem Ungemach 5. ı6. Einer der merfwärdigften Bifchöffe 


- 


iſt Egino von Ehrenfels, den K. Friedrich I. 1170. In den - 


Färftenitand erhob, und der zur Dankbarkeit dem Herzog 
Friedrich von Schwaben die Kaſtenvogtey des Bisthums uͤber⸗ 
gab, welche anfegt dem. Gotteshausbunde zugebött, ob fie 
ihm gleich ftreitig gemacht roied. Dur Huͤlfe Friedrichs T. 
wurden die unbeweohnten und wilden Bergthaͤler Rhaͤtiens 
Meberfar und Avers Durch Walliſer, Rheiawald, Savien, 
Zepina und Mutta durch Schwaben bevoͤlkert, daber auch 
Diele jest fo aufehnlihen Gemeinden die deutiche Sprache beys 
behalten haben , ob fie gleich von Romanſch redenden Dörfern 
umgeben find. oo 


Während dag Italien und Deutſchland wider die ſchwaͤ⸗ 
biſchen Kaiſer waren, baueten die geiſtlichen und weltlichen 


Herren in Rhaͤtien neue Raubſchloͤſſer, beſſerten die ſchon word 


handenen aus, unterhielten Soldaten, druͤckten das Volk, 
pluͤnderten die Reiſenden, und der Staͤrkere tyranniſirte den 


Schwaͤchern. Die Viſchoffe führten des Schwerdt befier als - 
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den Biſchoffsſtaab, und fuchten ſich auf Unkoſten der weite 
chen Heren zu vergroͤßern. Rbaͤtien hätte dur Erloͤſchung 
des hohenſtaußſchen Hauſes frey und unabhängig werden ſol⸗ 
len; ſchien aber unter den vielen kleinen Tyrannen in eine 
viel ärgere Sklaverey zu verſinken; das Habsburgiſche Haus 
fagt der: Verf. 8. 21. ſchien von der Vorſehung dazu beſtimmt 
zu ſeyn, ganze Voͤlkerſchaften durch ein zu ſchweres Joch zur 
Freyheit zu berufen. K. Rudolph griff bald um ſich, und es 
entftander in diefen Begenden fchiwere Kriege, die man bey 
dem Verf. nachlefen kann, dem man die Gerechtigkeit wider⸗ 
fahren laffen muß, daß er in diefem Theile der Laͤndergeſchlch⸗ 
te’ neues Licht verdreitets aber nicht Immer durch anzichende 
Ordnung und Reize fie ganz intereſſant zu machen gewußt, 
auch durch Provinslalismen fich zuweilen unverfländlich ger 
macht, und die Correctheit der Schreibart etwas vernachläß 


- figt dat, . | 


a Damals herrfchten In Rhaͤtien außer dem Bilchoffe vors 


zaͤglich die beyden mädtigen, immer auf einander eiferfüchtts 
gen Häufer von Mentfort und von Werdenberg. Gegen Ste 
kien ensftanden ebenfalls zwey mächtige Käufer, die Grafen 
von Maͤtſch und die Freyherten von Gar zu Mifor. Um 1330 
. entftanden die Factionen der Edelleute und der Bürger. Die 
letztere wurde vom Katfer Ludwig begünftiges die erſtern hiel⸗ 
ten es mit dem Hauſe Oeſterreich; die Biſchoͤffe und Aebte 
adber ſchlugen ſich bald zu dieſer, bald zu jener Parthey, je 
nachdem fie adelichen oder buͤrgerlichen Herkommens waren, 
oder ihr Privatintereſſe es mit ſich brachte. In Graubuͤn⸗ 
den ſpielten auch Frauenzimmer dabey kleine Rollen. 


RR. Earl IV. beſorderte 1356 feinen Liebling und Ges 
heimentath Peter zum Bischum Ehur, ertheilte ihm’ 1358 
das Münzrecht, deſſen ſich die Bifchäffe in Gemeinfchaft mit 
ber Stadt Chur noch bedienen, und verboppelte den Zoll von. 
Ehur. Der B. Pieter verlieh. im J. 1366 den Herzogen 
Albrecht und Leopold von Defterreich die vom Bisthum abs 
 Hängigen Leben Im Throl uud das Erbſchenkenamt des Dis 
ſthums, melches dag Haus Defterreic noch gegenwärtig-bes 
fit, und bey Einweihung neuer Biſchoͤffe ausübt. 

. . \ 


Unter Johannes 1, nahm die Erbitterung ber Edellente 

and der Buͤrger immer mehr uͤberhand. jene wurden 1386 
‚bey Sempach und 1388 Hey Naͤfets geſchiagen. ine nee 
u | | " Criſe 


fe ter —— denn entweder ft Das Bolk eis, 
" völlige Freybrlt erlangen, oder im greuzenloſe Etlavereg - 
Uen. Die Bürger fiegten, und der Adel unterlag, Nun 
twickelt fich die Geſchichte des Landes nach der Dorſtellung, 
e dem Verf. der ungluͤckliche Herr Miniſter von Salis vom 
Zarſchlins an div Hand gegeben bat. Hartmann Graf: von 
Bersenberg » Sa-aons, ein unruhiger und Itreitfüchtiger 
Jets , der 1389, Biſwoff wurde, firebte nad überleaener. 
Pacht; beförderte abet eben dadurch Die Srenbelt Rhaͤtiens. 
Ran finder hier ©. 23 ein genaues Berzeihniß der auſehn⸗ 
hen Güter, die dieſer Biſcheff von ‚Wardenderg- Sargans 
fa. Mit ihm war der reiche Abt von Diſentis verbunden, 
Ihnen. hiengen an ber Sraf Hans von Werdenbera» Sap⸗ 
ans, ‚ein fehr brgiterter Herr, und die Brüder der B. Hatte 
anne, die ihm deſto mehr eraeben waren, weil die Ver⸗ 


ıöBerung ihres Hauſes ‚fein großer Zweck var. Die ante . 


ibrliche Geſchichte dieſer Revolution aber gehoͤrt nicht wohl 
4 unferm Zwecke. 


In der Schweiz war eine Republik —5 — "bie Ai, 
abe keit einen Jahebumterte die ſchoͤnſten Früchte ‚der Frey⸗ 
eit genof. In Nhasien gedachte noch kein Menſch an eine . 
Repubkit, weil der Bürger des Jochs gemahnt war. Es ent 
and der graue oder obere, und der fehivarge Dund oder dee 
eutige Gotteshaus: Bunt. Dieß war die Folge eines uns 
Serlegten Krieges von einem ehrgeizigen Biſchoff. Blut 
198 von beyden Seiten; aber daraus keimte die Freobeit auf· 


Kaum war der graue Bund geſchloſſen; fo ent ſtand 1400 
a der Nachbarfchaft Rhaͤtiens jeXer merkwuͤrdige Krieg, der 
ac unferm Verf. noch jert ein unbegreifliches Problem für 
be Staatskundiae If. ‚Der Abt Euro von Et. Gallen, ein 


errſchſuͤwtiger Feind des öffentlichen Frledens, wollte die Ap⸗ 


enzeller mit Gewalt unterdruͤcken. Gleich kaͤndigte Ihm dies 
es mutbhine lebhafte Volt den Krieg an, brannte ihm feine 
Bchloͤſſer ab, verjagte feine Beamte, errwäßlte fi eine Obrig⸗ 
eit aus Ihrer rigenen Mitte, f&rwor ihr Gehorfam, nahm 
‚te Stadt St. Gallen in feinen Bund auf, und_fchlug die 
Bötfer des Abts mehrmals in die Flucht. Es eroberte andy 
Anell das Rhelmtbal, Thurgatı, und andere Herrihaften jene 
eit des Rheins, und bekam den Abt ſelbſt geſangen. Es 


wäre beynahe Ar ganz Oberdeutſchland eine große Veraͤnde⸗ 
ung sucfanben, wenn die ie nelie Belageruug von Dre 
\ u gen 


\ 


Sehe, 


genz vaor dieſes heroiſche Voͤlkchen niet gzenithist haͤtte, iin 
2 den Rhein zurück zu gehen. 

Noch glimmte das Feuer der Zwietracht zwiſchen dem 
fhmatyen Dunde unter der Aldhe, als der Biſchoff Hartmana 
v. Chur die Verwegenhenheit harte, auch die Glarner anne 
. greifen. Als er aber auch von birfer Seite zurück gedrängt 
wurde: fo ließ er ſich beygehen, mit einer oft genug bezwei⸗ 
‚felen Urfunde aufjutreten. ẽ⸗ war eine vorgebliche Schen⸗ 
ungsurkunde des Herzogs Maſtin Viſconti von Manland, in 
(her diefer.dem Bißthume Chur das That Beittin, die 
Grafſchaften Worms, Puſchſav, Cleve und Pluͤrs übergeben 
haben ſoll, im deren Beil freplich der Herzog damals nicht 
mehr war, auch fie geltend zu machen nicht im Stande war. 
Und dennoch hatte der ehrgeizige Mann im inne, auch den 
mächtigen Grafen von Tyrol zu demuͤthigen. Das Kriege 
fexuer brach in vone Flammen aus, der Bifchoff erichien zwar 

auf dem Concilio von Coſtniz; feßte aber-batd ſeine kriegeri⸗ 
ſchen Äbſichten fort, bis bier unsubige Kopf kurz darauf fein 


Eeben endigte, 


Sein Nachfolger ga zu neuen Uneußen Anlaß; da aber 
die Semeinden mit. Zürich ein Buͤndniß gefchloffen hatten: fe 
: erhielt dadurch der heutige Gotteshaus: Dund, zu weichem 
zwar noch nicht alle Gemeinden ‚gehörten, die er jet ein⸗ 


cchließt, die Seftalt eines Staatskörpers. Diefer Schritt zur 


Freyheit erweckte beyden Buͤrgern von Chur das Verlangen nach 
ber Erweiterung ihrer Rechte. Die Singriffe des unvorſich⸗ 
tigen Biſchoffs in die Rechte der Bürger, gab Anlaß zu Thaͤ⸗ 


tigkelten, indem der fuͤrſtliche Hof belagert, erobett, und 


endlich geplündert wurde. Der Stand Zuͤrch und die Ger 
menden des Gotteshauſes vermittelten es durch den Rechts⸗ 
ſpruch von 1422. 
Dem Biſchoffe geſtand man nachher das Recht zu, den 
Stadtvoat oder Bluttichter, Amman, Vitzthum und Kanz⸗ 
ler (Stadtſchrelder) zu ernennen, die neuen Denfiger des 
Ratbs zu beftätigen, die Hälfte des Urqelds zu bezleben, frep 
Gelelte zu extheilen, Münzen zu prägen, feine Pferde auf 
ewiſſen Wiefen meiden zu laffen, und ſich bie Verlaffenfchaft 
oicher Perfonen zuzueignen, wozu fi in nach mehr als che 
ner Sahresfeift keine Erben finden würden. 
- Die Stadt erhielt das Recht, ein Kaufhaus, zu haben, 
en und fiher Geleite ja achen ‚is Abweſenheit des Dircefe 


) 
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Bhttoen und Bahn ja bevogten, und ben Titel ihres Werr 


neiſtere wit kaiſerlicher Genehmiaung in Burgermeiſter zu 


erwandeln. Dem gemeinen Gotteshauſe aber wurde vorbe⸗ 


‚alten, daß der Biſchoff, wenn er nicht ſelhſt auf Aspermont 


vohne, nicht anders als mit Rath des Sorteshanfes darüber - 


dfpontren. fole, und daß in allen künftigen Streitigkeiten 


CZ 


wilhen der Stadt und dem Biſcheffe das ganze, Gottes haus 


Richter feyn folle. 

Dieſer legte Duner iſt in der Geſchicht⸗ dieſes Landes 
on Wichtigkeit, weil Dadurch der Sorteshaus » Bund eine Bes 
neinfame, Gerechtſame erhielt. Denn eben dadurch ward 


r, nach der. Meinung des Verf., ein Befonderer Staatskoͤrper, 


veil er als der nochwendige Richter in allen Streitigkeiten 
es Bischums mit feinen Gotteshausleuten fenerlich auet kannt 
purde, und alſo eine Art von Kaſtenvogtey Über das Bis⸗ 
hum erhlelt. Deswegen, meint der Berf., kann. man al 
averläßig annehmen, daß Damals der Gotteshaus: Bund eben 
o gereiß exiſtitte, als wenn eine formliche Urkunde von dem 
Bunde dieſer Gemeinden vorhanden. wäre, welche jedoch bie⸗ 
yer wicht hat aufgefunden werden koͤnnen. 

Die Staus und Oerteshauskündner Haben’ oft und viel 
Iber das Alter, und folglich auch über den Rang dieſer bey⸗ 
ſen Bünde geſtritten; dem obern Bunde aber. it allerdings 
ver Hang zugrftanden worden, und man mag dabep auf dag 
Kiter Teiner Vereinigung Rackſich⸗ genommen haben. Die 
Berbindungen wurden nun immer’ mehr verftärkt und ausges 
ehnt, bis er 1496. anf den Fuß gebracht wurde, den eg 
joch heut zu Tage bat. Der obere Bund näherte fich fehr der. 
riſtokratiſchen Form, weil den Grafen und Herren ihre Rech⸗ 
e feyerlich garantirt und vorbehalten wurden. 


‚As K. Sigismund 1431, nach Feldklrch kam, trugen 
hm die Grafen von Werdenburg ihre Streitigkeiten mir den - 


Hiſchoff von Chur vor, erlangten auch von ihm durch einen 
uͤtlichen Vergleih den Beſitz der Giafſchaſt Schambs und 


Kheinwald, der Burg Baͤrenburg u. d. Der Kaiſer trüg es 
luch verſchiedenen Staͤdten und Herrſchaften anf, die Grafen 


n den Bells ihrer Rechte zu ſetzen. Man beſorgte nicht oh⸗ 


te Grund, die Untertbanen, die fchon «3 Jahre die Fteyheit 
jenoflen hatten, mürden ſich nicht wieder zum Gehorſam bea . 


ſuemen, und wirtlich fchlunen es auch dir von Schambs rund 


b, dem Gr. v. Werdenberg zu huldigen; ja fie ließen N. 


drey⸗ 
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treymal Inden Baun thau obne bataaf in «Aaten; baltigeen ie 
- aber doch endlich, ala fie von den Eidgenoſſen bedroht wurden 
Uebrigens gab Sigismund dem Biſchoſſe von Chur um jein 
baares Geld Freyheiten fo viel er wollte: welche aber bald wieder 
verloren giengen.. Sigismund feat fogar 2434 in einer Um 
Eunde von Baſel dem Disthume und Gotteshauſe das Kafın 
vogteprecht ab. | 

Wie der Zehengerichte s Bund entflanden, findet mau & 
393 es iſt auch nichts daran geuͤndert worden, als daß aus 
silf Serichten nur zeben artvarden, indern das Eherhern »Ge 
ziehe zu Schirs anfborte. Nun hatte alſo die Republik der deep 
Wüste ſchon damals einen gewiſſen Grad der Feſtigkeit ers 
langt. Von der innern Geſtalt aber. der drey Bunde hat noch 
Bein Geſchichtſchreiber dieſes Landes eiwas gewiſſes entbeden 
fönnen. Wir willen alfo nur, daß in. wichtigen Vorſallen 
Min Rathsbothen der dren, Wunde verfammid haben, daß im 
Halte eines Krieges die Gemeinden der Bünde einander zu Häb 
fe geeilt, daß die Buͤnde eine unumſchraͤnkte hohe Getichts⸗ 


barkeit uͤber ihre Mitglieder, ſogar auch über die innerhalhb 


ihrer Grenzen gelegenen Herrſchaften, ‚ribtl-über Die Biſcoöͤfft 
von Chur ausgeübt, Krieasobriſten rwaͤhlt, und unter deu 
Bünde Namen Krieg geführt haben. Gıe gebrauchten aber 
Äbre Macht bloß zu Handhabung ihrer Rechte und Frcydeiten, 
.shne fie auf Unkoſten anderer auszudehnen. Daher tiefen 
fie die. Herrſchaſter. in dem völligen Vefige ihrer Rechte und 
ihres Eigenthums, und widerſehten ſich dloß dem Mißdtaua⸗ 


rer Macht. 


Sm J. 1471 kam endlich zu Vatzerol in der Semelode 
Brienz der VBundesprief gemeiner drey Hunde zu Stande, 
wovon ‚der Berf.. in der Folge kritiſche Bemerkunaen bey 
bringe; aber. audy ſchon bier anführe: „Wie gluͤcklich wäre 
. »da8 Bündner Land geweſen, wenn ſich feine Bewohner nicht 
hätten von aucwärtigen Mächten und Kleinen niedern Leidens 
„chaften ‚verleiten laffen, diefe beſchworne Bu desartitel zu 

nbreben. Frankreich fieng an, durch yolle Beutel ich Anbaua zu 
„verfchaffen, und bekam entfehledenen Einfluß“ &, 44. „Dies 
„fe Verbludung init Frankreich, ſagt er S. 45. koſtete in der 
„Folge die Nation viele taufend wackere Krieger, verwuͤſtete 
„das Land, und verſchlimmerte die Sitten, obwohl fie, auf 
wder andern Selte betrachtet, auch den Charakter 'verfeinerte, 
und Wiſſenſchaften und Aufklärung inſuhetend 


Aus⸗ 


ge 
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Auswärtige Fuͤrſten ſiengen an, um bie Freundſchaft und 


bie Kriegedienſte der Bündner zu buhlen. Das biedere Vote, 
das keine andere Güter nis Ehre, Geſundheit und Freyheit 


kannte, wurde nach und nach durch Verſprechungen, Schmei⸗ | 


heleyen, Beltechungen und Intrigen gelockt, gewonnen, ver⸗ 


ühre und Seldhungrig gemacht. - Marimillen I, Julius Ik, 
dudwig XI, bedienten füch folcher Mittel 30 Jahre lang mit 


zutem Erfolg, und nun ward des Saame der Zwietracht im 


Buͤndner Lande ausgeſtreut. 

Dieſem Unweſen nun ſollte der 1500 errichtete Penfiongs 
zrief ſteuren; allein es traten der Uebertreter deſſelben zu viele 
auf, und die Penfionaire der auswärtigen Hofe waren zu zeich, 
zu mächtig, zu angefehen und vornehm, fie Blieben ‚ungeftraft, 
und das Geſetz war ohne Kraft. 


Jullus II. hatte ſich ihrer 1510 mit slätlihem Erfolge“ 


hebient; da er aber ihre Dienfte mit Untreue belohnte: fe 
wandten fie fi an den frengeBinen König von Sranfreich, des 


mir ihrer Huͤlfe den Papft demuͤthigte. Sie kießen ih abey 


zleich darauf durch die biärelfiende Weredifamteit.des Tardi 
nats Schinner und durch Maylaͤndiſches Geld bewegen, den 
Bsanaofen, den Krieg anzufündigen, das Veltlin, Eleve und 

prms, welche Laͤnder damals die Franzoſen Inne barten, zu 


% 


heiegen, und diefe ſchoͤnen Länder Dh fie dann aud auf, 
ößn 


dein Eongreffe zu Baden 1513 zur Belöhnung ihrer Dienfte, 
Sie mußten fich. freylich nach ein paar Jahre mit den Franzot 
en berumbeigen, und erfauften den Beſitz jener Länder mit 

ufopferung des Outs und Bluts Irer edelften Rinder. Die 
Anhänger von Frankreich und Oeſterreich theilten ſich in 3 


Bactiohen, und die Partheyen maßten enblich, um den Staat. 


zu retten, und dem allgemeinen Mißtrauen ein. Ende zu. mam 


den, im 9. 1524, den Bundestag gemeiner dred Bände em _ - 


neien und beſchwoͤren, und’ in eben demfelben Jahre den er» 
lei Artikelbrief, und im J. 1526 den, weyten Artikel 
brief errichten. 


Während daß man den Staat der Geſahr entriß, bra⸗ 


chen die Religionsſtteitigkeiten aus, da man ſich fiber Dinge 


zunkte, die man nicht einmal recht verſtand Innere Kriege 


erruͤtteten das Laud, und nach 1538 gewann die oͤſterreicht⸗ 
ſche Partie in Buͤnden eine Zeit lang die Oberhand. Well 


Ach nm viele franzöfifche Penfisnairs im Lande befanden, ad. 


J 


man n durch nnerlaubit Mitiel nu Gemienn, belemers in Un⸗ 


ter⸗ 


® 
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tetthanen Landen zu gelangen ſuchte: ſo verlangten bie tab 
ferlihen Anhänger 1541, bald nachdem Luckus Iter das Bis 


thum von Chur erlangt hatte, die Errichtung eines Serafger 


richte „ das jedoch des Lebens der Bürger ſchonte; ſich abee 
anfehnlice Geldſtraſen bezehlen ließ. Man fchrich dieſe Maͤſ⸗ 
ſigung zum Theile dee Maͤßigung des Biſchoffs zu, der einen 
edlen Geiſt und Scharfblic mit einer gründlichen Kenntnijß 


der Hoͤfe verband. 


Wenn nun gleich dieſe Strafgerichte eine gute Seite 56 
Ben: fo find fie doch ſchtecklich gemlßbraucht worden. Zu un 
fern Zeiten aber find fie felmes geworden ,, und haben das 
ſchredbare Zermalmende verloren. Es if aber ein Strafge 
sicht eine Verſammlung gewifler von den Gemeinden verorde 
meter Stichter, um diejenigen abzuftrafen, welche das Unstid 
baben, die ſchwaͤchere Partey auszumachen, und dennoch, aus 
Liebe zur Srepbeit, der ftärkeren zu widerfprehen wagen. Nur 
das Strafgericht von 3766, und bas feßte won 1794, machen 
hiebey eine Ausnahme, . C Wie, und in wie ſern? das haͤtie 
der Verf. naͤher beſtimmen jolen.). 


Der Bifhoff Iter hatte 6 Artikel Sefhtwären mäffen, 
welches man auch von einigen feiner Nacfolger verlangt hat. 


* C®. so. werden fie umfändlic arigeführt) Man Meg das 


Mißtrauen beyder Religionsparteyen ſowohl als der franpᷣ⸗ 
ſiſchen und oͤſterreichiſchen Parteyen, daß man den 1524 er⸗ 
richteten Bundesbrief 1544 erneuen, und in Der Folge 
1573, 1588, 1619, und endlich 1742, wieder beſchwoͤren 
mußte. 

Indeſſen ſcing die Reformation in Eleve und in Belt 
iin Wurzel, und 1544 erlaubte man den Protejtanten bas 
felbft Hauslehrer zu Halten. Da aber die feanzdfifche Partey 


immer inalger ſich mit Frankreich verband: fo entftanden dars 
aics die verdruͤßlichſten Auftritte in Sünden, welche dev allen 


Wahlen, die vorfielen, Säßrungen estegten, und den Sam. 
‚lien Heid aufeeiten. 


Dis erhiste Wolf ſetzte zu Chur, unter Sem Vorſitze be⸗ 
Rathsberrn Graß, ein Straſgericht uleder, und unerächtet der 
edlere Theil der Nation den unſchuldigen Herrn von Planta 
zu retten ſucht: ſo trugen doch die Bergeller auf die Hinrichs 


. tung deſſelben an, und der Kopf ward ihm in dee Charwoche 


2571 —*2*** So gtauſam war die Wuth des. ae 
” Drache 
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jradhten Misels! Ind doch war dieß ‚nicht das legte Opfer, 
zas die. verblendeten Buͤndner der Partheyſucht ber Großen 
rachten. | en — 


Um dieſen Factionsgelſt zu bandlgen, brachten die Veſ⸗ 


ern des Landes die Errichtung des fogenannten Keflelbriefes . 


571 zu Stande, der zu den Graubuͤndneriſchen Grundgefer 
en gehört. Den Grund diefer Benegnung weiß man nicht 
enan und-zunepläßig anzugeben, Er half im Stunde ſehr 
jenig; denn Schon +573 bleit man ein neues Steafgeriche 
ı Tufis, dem man ein anderes,‘ fogenanntes unpartheyiſchec, 
Bericht zu Chur entgegen feßte. - Aber auch Diefes Half we⸗ 
ig. 3m 9. 1574 erſchien der fogenannte Dreyſſegelbrief, 
weil das Siegel der drey Bünde darauf gedruckt war) und 
uch: diefes Half dem Lebet nicht ab. Unaufhoͤrlich verfolgten 
ch die franzoͤſiſchen und ſpaniſchoͤſterreichiſchen Parchepen ; die 
zeiſtlichkeit befürderte dasilntwefen, und man mußte ihr, vom 
Jentage aus, fagen laffen, fie follte fi um ihre Aemter, und 
iche um weltliche Sachen bekuͤmmern. 
Der fanatiſche Cardinal Catl Borromeo hatte ſchon, alg 
ſelbſt eine Reife nach Diſentis machte, den Anſchlag zur 
zertilgung ber Proteftanten gefaßt, der 40 Jahre hernach 
geführt tourde. Inter diefen Zwiltigkelten war der Staat 


iner Aufloͤſung nahe, indem Rudolph Planta und Baptifte 


in Salis alles gegen einander entzweyt hatten. Die Geiſt⸗ 
hkeit, von einigen Patrioten aufgemuntert, hielt ſich ver⸗ 
Iihtet, ſich des Vaterlanbes anzunehmen, und es gelang 
dich den Patrioten, an deren Spitze der. Ritter Hartmann 
n Hartmannis ftand,. im J. 1603 eine Art von Reform 
Stande zu bringen, Kraft: welcher die Aemter in Zufunfe 
ht mehr von den Bundesboten; ſondern von den Gemein⸗ 
n felbft, dee Rod oder Reihe nach, vergeben merden, und alles 


erlaubte. Practiciven um dieſelben fcharf verboten feyn fol» _ 


Aber auch diefes Mittel nügte fehe wenig. Man er⸗ 
ndelte nun von den Semeinden, was man zuvor von den 
zeinen Perfonen erhandelt hatte. Es gelangten Leute ohne 
e Einfichten- und Kenntniſſe zu den wichtigften Bedfenuns 
1. Man leſe die traurige Darfiellung vom Zuftande des 


:aats bey Juvalta und Sprecher. Und möchte ihr Gemäle 


nut auf Jene Zeiten allein paflend gewefen ſeyn - 


Wir enthalten uns, die Auftritte zu erwähnen, bie aus 


n Einfluffe der Franzofen, Spanier, Venetianer In bies 
Sande entſtanden find. Leider miſchte man and die re⸗ 
%4,0,9,ZXXVULD.a &t. Vüsdfe Hb for. 
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formitten Prediger ins Spiel, die freylich faut genug ges 
gen die ſpaniſche Parthey.und ihre Anhäuger fprachen. Es 
entiiand ein Auflauf der Münfterthaler und Lnterengadiner, 
fa welchem ſchreckliche Gewaltthaͤtigkeiten verübt wurden. 
In Tufis ward ein Strafgericht unter der Leltung von Pfar⸗ 
rern angeſetzt, woran fieben Männer vom ſchlechtſten Cha 
talter angeltzllt waren, welche barbarifch verfuhren. Thzeslo⸗ 
gen bictirten die Strafen, Theologen waren Inquiſitoren, 
Zeugen And Kanzler Mit Scyaudern zeigt man Reiſenden 
noch jetzt die Stelle, wo Zamber, hingerichtet; mit Abfchen 
die Scheure, wo der unſchuldige Nuſea gefoltert wurde. 
Und doch waren beyde unfhuldig! Ihr öffentliches Ler 
den war frey vom Tadel Ihr einziges Verbrechen war, 
Freunde thres Vaterlandes, und Anhänger der Krone Spas 


niens zu ſeyn, von deren Gunſt fie alles für Ihr. Warerland 


hofften, von deren Haß fie alles fürchteten,, ſo wie ihre Fein⸗ 
de, Michter und Henker, Freunde, Anhänger, Penfoneirs 
der Venetianer und Sklaven des franzoͤſiſchen Geldes waren. 
Bamber- hat niemals firafbere Vergehungen eingeftänden. 


‚ Rufen, die Krone ferner Landsleute, die Zierde der Veltlini⸗ 


ſchen Geiſtlichkeit, farb unter der Marter der. barbarifen 
Folter, ohne fi durch das Geſtaͤndniß eines Verbrechens zu 
entehren. Als er einen feiner Freunde, da er an der Folter 
hiend, Thränen vergteßen fah, fagte er: „Weine nicht über 
„mich, fondern über diejenigen, die ‚mich, wider Recht und 
„Billigkeit, zu diefen Martern verurthelle Gaben: ch. bie 
„gluͤcklicher als fie. Ich will gern fterben, wenn nur Des Be 


 pterlandes Wohl durch meinen Tod befürdert wuͤrde.“ Sie, 


die niederträchtig genug (ala Geiſtliche) geweſen waren, ſich 
‚als Büttel und Gerichtsdiener gebrauchen zu laſſen, farben 
. Saft ale unter den Händen der Schergen und Henter. 
\ Aber ewig unvergeßlich wird der 19. Jul. 1620 allen 
Proteſtanten ſeyn. Mehr ald 600 Proteſtanten beyderley 
Gecſchlechts bluteten nicht fürs Vaterland, nicht wegen began⸗ 
gener Verbrechen; ſondern jur Beſriedigung unedler Rache. 
Die Verbannten, und befonders der Ritter Pompejns von 
Planta, fielen mit nem öfterreihifchen Seere- die ſtrafwuͤrd 
gen Münftertbaler an, verwuͤſteten beynahr Bag ganze Thal 
mit Feuer Ind Schwerdt, und ſchonten nur wenigeihtet Ans 
bänger. Die Buͤnde mußten doch endlich zum Behufe der 
Spanier Folgende harte Bedingungen eingehen: 2. Veltka 
und Worms für frey und unabhaͤngig erfennen ; ae 
a » 2,00 uflflen 
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niſſen mit dem Zehengerichtenbunde, dem unterm Enqedin 


und Muͤnſterthal entſagen; 3. der roͤmiſch⸗ katholiſchen Re⸗ 


ligion in ganz Buͤnden freye Uebung geſtatten; 4. den aregos . - 
rianiſchen Katender, die Grundſaͤtze des. Concilii von Trient, - 
umd die Bulle in coena Domini einführen; 5. der fpanie : 


ſchen Parthey Genugthuung und Entfchädigung verſchaffen. 
Aber damit begnuͤgte man fih nod nicht, fondern man 


beſtreſte fi, den Graubuͤndnern auch die Semwiffensirepheit zu 


rauben. Schaaren von Kapuzinern und Bettelnſoͤnchen uͤber⸗ 
ſchwemmten das Land, und predigten nach ihrer Weiſe; die 
meiſten Kirchen im Lande hatten ihre evangeliſchen Prediger 
verloren; die fremde Trouppen raubten und mordeten und 
fhändeten Dienen und Weiber. Endlich ſchwuren bie 
Brettigauer, fie wollten lieben fterben, als ſelche Grauſam⸗ 
keiten länger dulden. Sie griffen am 24. April 1623 ent⸗ 
ſchloſſen zu Knitteln und Zaunpfählen, und ſchlugen bey 500 
Landsknechte todt, eroberten das oͤſterreichiſche Schloß. Ca⸗ 
flets, jagten \ die fremden Trouppen zum Lande hinaus, ver⸗ 


warfen den mit Mayland gefchloflenen Frieden, und verbreie 


teten überall Schrecken und Eritießen. So ward endlich ber: 
alte Bund mit den zwey andern Buͤnden feyerlich erneuert. 
Und als fib Baldiron zu rächen fuchte, und Engadin mit 
Feuer und Schwerdt verbeerte: fo batten es die Buͤndner 
allein den Eidgenoflen zu danken, daß ein Waffenſtillſtand 
und ein. Congeeß zu Lindau .zu Stande fam, wodurch der 
Sehengerichte Dund ahermals dem Kaufe Oeſterreich unter 
worfen wurde, welches den Proseftanten bie trautigſtem Ause 
fichten "gewährte. | 

Gregor XV. leitete es fo ein, daß ihm die Länder der Un⸗ 
terthauen bie zur Ausgleichung der Streitigkeiten als ein Depoſi⸗ 
tum übergeben werden follten, und er boffte fo aar, man wuͤr⸗ 
de dieſelben als ein Lehen dem paͤpſtlicen Stuhle Überlaften, 
Sein Nuncius betrug fib in Chur fehr inſolent: er entſetzte 


.. 


die Aebte von Difentis und Pfeffers 1624; begünftiate deu 


Biſchoff von Chur, fo viel er konnte, uhd veriargte fenar big, 
Schlüffel zur proteftantifchen Kirche, St. Martin zur Chur, 
und Oefterreich fuhr fort, Die Proteflanten hart zu bedrürfen, 
fo daß ein neuer Auflauf des Voiks bepnahr unvermeidiid), 


‚flen. Die Bündner waren auch endlich des oͤſterteichiſchen 


Jochs und des Capuzinerzwangs müde, bewaffneten fi, 

jagten die Capuziner fort, befepten einige Päffe, und ſguͤt⸗ 

telten 163.4 das oͤſterreichiſche ET; neuerdings ab» Abe 
*32. | 2 +. 
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auch dießmal fahen ſich Lie Bündner von den Franzöfen ges 
kaͤuſcht; denn fie erhielten von ihnen: wenige oder gar keine 
Hötfe. KHierüber erhielt eine neue Bündnerifhe Armee 1635 
HBefehl, fi) der Päfle von Cleve, Worms und Er. Luzien⸗ 
ſteig zu bemachtigen. Veltlin gerierh deßwegen in Furcht und . 
Scchrecken, und der Sieg, den die Buͤndner bey Morbeguo 
. erfodhten, war vollkommen, und demuͤthigte die Spanfer, die 
fih ins Mayländifche zuruͤckzogen, und die Veltliner ihren 
Schickſale überliegen, über, deren Land nun der franzöſiſche 
General Rohan vollkemmen Meifter war, und alle Buͤnd⸗ 
neriſche Päffe beſetzte, weil Richelleu die Bündner in der Abe 
haͤngigkeit von-Ihm zu erhalten wuͤnſchte. — 
Der Friedenscongreß von Eleve wurde im J. 1636 er⸗ 
dfnet, in welchem ſich die Nepublit die harten Bedingungen - 


8 


— gefallen laſſen mußte: daß Die katholliſche Religion allein im 


Veltline gedulder, die Juſtizpflege den Veltlinern überlaffen; 
aber von ihnen dagegen ein Tribut von 25000 fl. entrichtet 
werden follte. Spanien aber ließ unter der Hand den Bände 
nern weit annehmlichere Debingungen anttagen; und Defters 
reich erklaͤrte ſich ſreundſcaftlich. Da ſich aber Rohan beſtaͤn⸗ 
dig weigerte Veltlin abzutreten: ſo entſtand eine Verſchwoͤ⸗ 
rung von 374der vornehmſten Buͤndneriſchen Hanptleute, um 
ihr Vaterlond vom franzoͤſiſchen Joche zu befreyen. Einige 
von ihnen wurden bevollmaͤchtigt, ſich mit den ſpaniſchen und 
oͤſterreichiſchen Miniſtern in Inſpruck über die Wiedererſtat⸗ 
tung Veltlins in Unterhandſungen einzulaſſen. Die Haupt⸗ 
rolle dabey ſpielte Jenatſch, ein ſchlechter Menſch; aber ein 
guter Otaatsmann, ein vortrefflicher Officier, dem die Re⸗ 
publif groͤßtentheils ihre heutine Freybeit zu danken hat, der 
ſich alles erlaubte, "fobald .er es dem Vaterlande für nuͤtzlich 
biele, kuͤhn und tapfer, ohne Furcht und ohne Gewiſſen. 
Den s. May 1637 verließ Rohan, unter vielen Seegens⸗ 
wünfchen, das Bündner Land, und an eben demfelben Tage 
giengen Buͤndneriſche Sefandten nach Mayland ab, und ſchloſ⸗ 
ſen am 5. Jul. im Lager bey Aſti, das ſchon zu Inſpruck 
verabredete ſogenannte Capitulat. Gleich ward auch eine 
-Geſandſchaft nach Madrit geſchickt; die aber 1638 nicht die 
erwuͤnſchteſten Nachrichten zuruckbrachte. Die Bündner ka⸗ 
men iu große Verlegenheit. Aber Jenatſch hatte ſchon ehe 
ſte ankamen, auf bie Aucfuͤhrung eines andern Plans ges 
dacht, nämlich Veltlins ſich auch ohne ſpaniſche Einwilligung 
zu bemächtigen. Dieß würde er auch glücklich ausgeführt da⸗ 
‘ J ben 
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„sen , wenn er nicht am 4 ſten Jenner 1639 in Chur auf An⸗ | 


Riften der franzoͤſſſchen Parthey waͤre todtgeſchlagen worden. 
Aechte Patrioten ſowohl als franzoͤſiſch gefinnte Bünde 


ner konnten mit dem Manlaͤndiſchen Capitulate nicht ganz zus 


frieden ſeyn, und bie Häupter der reformirten Geiſtlichkeit 
widerſetzten ſich demſelben aufs Eräftigfte‘; aber die oberfie Ge⸗ 
walt war damals nur in den Händen einiger wenigen Perſo⸗ 
nen. Den Gemeinden verheimlichte man die wahre Lage, der 
Sache, und alles, ivas man den &emeinden ausfchrieb, war. 


‚von den Haͤuptern der Congreß und Friedensboten nad) elges 


ner Willkuͤhr verändert, verſtuͤmmelt und verdreht. Peter 


Guler, Eenarfchs Freund, ein warmer Patriot, der in der 


Folge, fo wie jener, von meuchelmörderifchen Händen fiel, 


ſcheute ſich nicht auf einem Bundstage zu JIlanz alle dieſe 
Raͤnke zu entdecken, und erbot ich, fie zu beweifen. Er konn⸗ 


te aber nichts weiter bewirken, ale daß man ein wenig. mehr 


Vorfiht gebrauchte. Die Feſtungswerke von Eleve, Sons. 
ders, Dajio, Muͤß und ſelbſt die Rheinſchanze, welche Ous. _ 
fee ſchlechterdinge erhalten wilfen wollte, wurden gefchleift, 


und fo fahen fi die Bündner im Befige eines Landes, das 
fiermit Aufopferung einiger Millionen Gulden und mit Stroͤ⸗ 


men vergoffenen Buͤrgerbluts; kurz mit einem ſiebzehnjaͤhri⸗ 


gen ununterbrochenen Elende hatten erfaufen müflen, und 


das ein Skhroimdeltopf in unfern Zelten, um eine Million 
Gulden zu verkaufen, feine Landsleute bereden wollte. Auh 
‚mit Defterreih hatte man fih in Juſpruk in Teactaten eine 
gelaflen, die in Feldkirch abgefchloffen, und eben bafelbfl 1643 . ‘ 


feyerlich-ratificire wurden. 


Nech einige innere Zwiſte übergeben wir, und. bemerken" 


nur noch), daß die Klugheit und Mäßigung der Obrigkeit man⸗ 
ches Zeuer gedämpft hat. -Die Gemeinden bes Zehengerichtene 


bundes waren fo glücklich, ſich 1649 von allen Geredtfar - - 


men des Haufes Defterreich mit 75000 Gulden, nad das Uns 
terengadin 1652 mit 26600 ff. los zu kaufen. Der Verf. 


bar fich vorbehalten, die neueſten Begebenheiten der Bünde 
ner in einem befondern Baͤndchen vorzutragen, rorlches nur . 


4 


defto lehrreicher fen diirfte, wenn es mit mehr Ordnung and 


mehr Eorrecihelt in der Schteibart vorgetragen würde. 


Der zweyte Nbfchnitt_befchäfftige ſich mit der Kir⸗ 


chen⸗ und Reformationsgeſchichte. Die alten Tradftios 
nen gewaͤhren wenig Licht: wir koͤrnen alſo manches in die⸗ 


ſem Abſchnitt uͤbergehen, weil es bereits vom P. Eichhorn 
V | 99 30.0 mit - 


f 
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auch dießmal fahen fich Lie Bündner von den Franzoſen ges 


kaͤuſcht; denn fie erhielten von ihnen wenige oder gar feine 


Huͤlſe. KHierüber erhielt eine neue Bündnerifche Armee 1635 
Befehl, fid) der Päfle von Kleve, Worms und St. Luziens 


fleig zu bemachtigen. Veltlin gerierh deßwegen in Furcht und 
Scchrecken, und der Sieg, den die Bündner bey Morbeguo 
HRerfochten, war volllommen, und demuͤthigte die Spanfer, bie 


ſich ins Mayländifche zuruͤckzogen, und die Veltliner ihrem 


Schickſale überlegen, ber deren Land nun der franzoͤſiſche 


General Roban volltemmen Meifter war, und. alle Buͤnd⸗ 


neriſche Päffe befeßte, weil Richelleun die Bündner in der Ab⸗ 


haͤngigkein von ihm zu eipalten-rwänfchte. 


Der Friedenscongreß von Cleve wurde im J. 1636 er⸗ 
oͤſnet, in welchem ſich die. Republik die harten Bedingungen 


gefallen laſſen mußte: daB die katholliſche Religion allein im 


Beltline gedutder, die Juſtizpflege den Veltliner uͤberlaſſen; 
aber von ihren dagegen ein Tribut von 25000 fl. entrichtet 
werden follte. Spanien aber ließ unter der Hand den Bünde 
nern weit annehmiidhere Bedingungen anttagen; und Oeſter⸗ 


reich erklärte ſich ſreundſchaftlich. Da ſich aber Rohan befläns 


dig weigerte Veltlin abzutreten: fo entſtand eine Verſchwoͤ⸗ 
rung von 374der vornehmſten Buͤndneriſchen Hanptleute, um 


ihr Vaterland vom franzoͤſiſchen Joche zu befreyen. Einige 


von ihnen wurden bevollmaͤchtigt, ſich mit den ſpaniſchen und 
oͤſterreichiſchen Miniſtern in Inſpruck uͤber die Wiedererſtat⸗ 


— tung /Veltlins in Unterhandſungen einzulaſſen. Die Haupt⸗ 


rolle dabey ſpielte Jenatſch, ein ſchlechter Menſch; aber ein 


auter Otaatsmann, ein vortrefflicher Officier, dem die Re⸗ 


publik groͤßtentheils ihre heutine Freybeit in danken hat, der 
fi) alles erlaubte, fobald er es dem Baterlande für nuͤtzlich 


hielt, kuͤhn und tapfer, obne Furcht und ohne Gewiſſen. 


giengen Bündnerifche Gefandten nach Mayland ab, und ſchloſ⸗ 


x 


ſen am 5. Sul. im Lager bey Aftt, das fehon zu Inſpruck 


‚verabredete fogenannte Capitulat. Gleich ward auch eine 
Geſanbſchaft nah Madrit geſchickt; die aber 1638 nicht die 
erwuͤnſchteſten Mächrichten zurüickbrachte. Die Bündner Las 
men in große Verlegenheit. Aber Jenatſch hatte fchon ehe 
fie anfamen, auf die Ausführung. eines. andern Plans ges 
dacht, naͤmlich Veltlins ſich auch ohne fpanifche Einwilligung 
zu bemaͤchtigen. Dieß würde er auch glücklich ausgefuͤhrt * 


v 


‚Den s. Map 1637 verließ Rohan, unter vielen Seegens⸗· 
wünfchen, das Buͤndner Land, und an eben demfelben Tage 
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„den , wenn et nicht am eaſten Jenner 1639 in Chur auf An⸗ 


Riften der franzoͤſiſchen Parthey waͤre todtgeſchlagen worden. 
Aechte Patrioten ſowohl als ſfranzoͤſiſch geſinnte Bünde 


ner konnten mit dem Mavländifchen Capitulate nicht ganz zu⸗ 


frieden ſehn, und die Häupter der reformirten Geiſtlichkeit 
widerſetzten fich demfelben aus ktaͤftigſte; aber die oberſte Ge⸗ 
walt war damals nur in den Händen einiger wenigen Perſo⸗ 
nen. Den Gemeinden verheimlichte man die wahre Lage. der 


Sache, und alles, was man den &emeinden ausfhrieb, war, 
‚von den Haͤuptern der Congreß und Friedensboten nach eiges 


ner Willtühr verändert, verſtuͤmmelt und verdreht. Peter 
Guler, Senarfchs Freund, ein warmer Patriot, der in der 
Solge, fo wie jener, :von- meuchelmörderifchen Händen fiel, 
ſcheute ſich nicht auf einem Bundstsge zu JIlanz alle diefe 


Raͤnke zu entdecken, und erbot ſich, Re zu beweifen. Er fonne . 


te aber nichts welter bewirken, als daß man ein wenig. mehr 


Vorficht ‚gebrauchte. Die Feſtungswerke von Eleve, Son. 


ders, Dazio, Muͤß und felbft die Rheinſchanze, welche Sus. 


ler ſchlechterdinas zrhalten willen wollte, wurden geſchleiſt, 
und fo fahen ſich die Bündner im Beſitze eines Landes , das 
ſie mit Aufopferung einiger Millionen Gulden und mit Otrö« 


men vergoffenen Buͤrgerbluts; kurz mit einem ſiebzehnjaͤhri⸗ 


gen ununterbrochenen Elende hatten erkaufen muͤſſen, und 


das ein Sthwindeltopf in unſern Zelten, um eine Million. 
Gulden zu verkaufen, feine Landsleute bereden wollte. Auh 


mit Oeſterreich hatte man fih in Juſpruk in Tractaten ein⸗ 


gelaſſen, ‚die in Feldkirch abgefchloffen, und eben dafelbfl ı Sr. \ 


feyerlich ratificire wurden. 


Noch einfge innere Zwiſte übergehen wir, und bemerken 


nur noch, daß die Klugheit und Mägigung der Obrigkeit man⸗ 
ches Feuer gedänpfe hat. -Die Gemeinden bes Zehengerichten 


bundes waren fo glücklich, ſich 3649 von allen Geredtfar - - 


men des Haufes Defterreich mit 75000 Gulden, nad Das Uns 
terengadin 1652 mit 26600 fl. los zu kaufen, Der Verf. 

hat ſich vorbehalten, Die neueſten Begebenheiten der Bünde 
ner in einem befondern Bändchen vorzutragen, welches nur 

defto lehrreicher ſeyn duͤrſte, wenn es mit mehr Ordnung and 

mehr Correctheit in der. Schreibart vorgetragen würde. 


"Der zwepie Nbfchnitt.beichäfftige Ad. ‚mit der Ric 


chen und Reformationsgefchichte, - Die. alten Traditio⸗ 
nen gewähren wenig Licht: wir koͤmen alfo manches in die⸗ 


fen Abſchnitt uͤbergehen, weil es bereits vom P. Eichkorn. 
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mie Kritlk und diplomatlſcher Schärfe in beſſerer Ordnung! vor⸗ 
etragen und entwickelt worden iſt. Der Verf. tentt auch 
Bat &. 94 auf die Reformarion Luthers ein, und bemerkt, 
daß Zwinglis Lehre zu 3. Antonien, einem wilden Thälchen, 
im Drettigor und zu Fläfb (CFalilcam) in der Herrſchaſt 
Moyenfeld im 3. 1524 Wurzel gefaßt habe, wenn fie ſchon 
nicht durchaus Lehre der Bibel geivefen, und gfeihfalls noch 
mancher Verbeſſerung beburft habe. 


Um die Ausbreitung der neuen Lehre machten fich Jacob 
Spreiter, Johann Komander, und Johann Bhofius in Chr 


- 


und Mavenfeld, Georg und Ulrich von Sharmels im Doms . 


lefh, Lucius, Stratius, Wolf von Porta, und Philipp Sas 
lutz, oder Gallitius Im Engadin, Peter Branner , Chri⸗ 
"ftian Hartmaunis, Johann Concin, Conrad von: Jadlin 
n. a. im obern Bunde vorzüglich verdient. Anfangs drangen 
fie nur auf Abfchaffung der Meſſe, der Bilder, der Proceſ⸗ 
fionen,, der Wallfahrten und anderer gottesdienſtlichen Cere⸗ 
monien,, Ne nicht in der Blbel geboten wären, auf Meinig 
keit des Herzens und der Sitten; wellten aber auch nebenher 
die weltliche Macht der GSeiftlihen und die unnuͤtzen Kloͤſter 
vermindert , die Zehenden, Bodenzinſe, und andere von der 
Tyranney der Geiſtlichkeit zur Unterdtuͤckung des Volks ein 
geführten Beſchwerden anfgehoben wiſſen. Man mwiderfegte ' 
fi durch mancherley Mittel dem - &eifte der Sieformarion. 
Der Bilhoff von Chur und fein Domfapitel Elagten auf dem 
Bundstaae 1525 Über Neuerungen und Ketzereyen. Die 
Mönche hetzten das Volk auf, die Reformatoren ‚zu vertilgen, 
and fie, wie Huffen, zu verbrennen, .. 
Die Verwirrung nahm fo uͤberhand, daß die Gemein⸗ 
‘den 1524 und 1526 Artikelbriefe entwerfen mußten. an 
hielt zwar rine Neligionsdifputarien zu Ilanz; man verladhte 
ober die Theologen, uud Niemand ſuchte Weberzeugung. 
Der Bundestag ließ endlich das merkwuͤrdige Dekret publici⸗ 
ven: ‚Es folle in Zukunft jedem Buͤndner frey fliehen, fi 
„zur römiſch⸗ Farholiihen oder reformirten Kirche zu beken⸗ 
„nen; alle andere Secten aber follen nice geduldet werden.“ 
Dieies Derzer har man’ in der Folge gegen Wietertäufer und 
Herrenhuter geltend gemacht; obwohl es immer viel Rieder: 
taͤufer im Lande gab, und. annody viele Herrenhuter giebt, mur 
day fie feinen öffrutlichen Gettesdienſt haben. 
Se mehr die Eintänfte der Geiſtlichkeit abnahmen, der 
Mo mehr griff dir Neformation um ih. Auch die Difputa 
‚ tion 
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| tion zu Suͤe im. Unterengadin 15 37 und 1538 vermebrte 
. ihre Fortſchritte.Allda ſtritten Petrus, Bardus, Petro⸗ 


nius und Ipdaͤus Roſtnarius für die roͤmiſch⸗katholiſche; Phi⸗ 


lipp Galnſſtius aber, Luclus Stratius und Johann Blafius 
- für die proteſtantiſche Glaubenslehre: Jene kamen bald in 


‚ige, und Johann von Travers gab dem font gelehrten 
Petronius den Verweiß: „Dieiben fie doch in den gefegten 
. Schranfen, Herr Gevatter!“ Dieler Herr von Travers, 
ein großer Held, ein eben fo großer Staatsmann, ‚der feinem 
Baterlande die wichtigften Dienfte geteifter bat, wurde noch 


in feinem hohen Alter ein Apoſtel ‚ uud beſtieg als Prediger 


die Kanzel zu Zug 1554, 

Bon den italieniſchen Glaubensfluͤchtlingen kamen viele 

nach Graubuͤnden. Es entſtanden aber gar bald unter den 

Proteſtanten ſelbſt wieder verſchiedene Meinungen uͤber dieſe 
pder jene Glaubenslehre. Die reſormirten Bündner muften 
- m J. 1544, zweber Moͤnche aus Calabrien wegen, eine neue 
. Retigionsdifputation zu Süß anſtellen, um eine aleichfoı mige 
Lehre einzufuͤhren. Man gab dem gelehrten Gallitius den 
Auftrag, ein Glaubensbekenntniß aufzuſetzen, welches auch 
. nicht nur von dee damaligen Geiſtlichkeit, ſondern auch von 
der Mehrheit der zu Chur 1553 gehaltenen Bundesverſamm⸗ 
lung endlich genehmigt wurde. Die ptoteſtantiſchen B nduer 
hießen daher Gallitianer. 

Die Reformation fand auch in Veltlin Eingang: Paul 
Vergerius, ben der Verf. einen vortrefflichen Mann nennt, 
Graf Ulyſſes Martinengo, Selpio Calendrino, Maynaro 
aus Piemont, Hieron. Hanchus u. a. machten das Volk 
zur Annahme der neuen Lehre ſehr geneigt. Die Untertha— 
‚nen erhielten 1544 vom Bundestage zu Davos die Erlaub⸗ 
niß, reformirte Prediger zu, halten... Aber auch, hiet entſtan⸗ 
den unter den Proteſtanten feibft Streitigkeiten, welche 1550 
. mit Mühe von Phil. Sallitius, Joh. Dlafius , Andreas Fa⸗ 

bricius, und Conrad von Jaͤcklin beygelegt wurden. Diefe 
. ©treitigfeiten hinderten auch den Fortgang der Neſermat'on 
. weit mehr, als der Nunchus, den Paul IV. 1561 gefandt 
. batte. Die Bündner fertigten ihn In Ilanz ganz trocken ab, 

‚ud man verbot dem Biſchoff Plata ( Thomas von). 1562 
ausdruͤcklich, das Concilium in Trient zu beſuchen. 

Man hielt, neue. Religionsdifpurationen 1562 und 1563. 
zu Lawin und Schnols, und man befam nun and, eine ro⸗ 

Bunde, belvetiſche Eonfeflion, ra Heinrich en 
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Antifles zu Zuͤrch, verfaßt Hatte. Dkfelbe iſt As vor weni⸗ 
gen Fahren neuerdings in romantiſcher, ttaflenffchee und deut⸗ 


ſcher Sprache bekannt gemacht worden. Man hält’ fie In ber 
reſormirten Kirche für das befte ſymboliſche Buch; oß man 
wohl, ſagt der Verf. S. 99 in der Schweiz ziemlich uͤber⸗ 


zeugt iſt, daß man ſolche Dinge wohl entbehren koͤnnte. Sie 
wurde aber 1566 von der Synodalverſammſung, welche da 
mals noch beſtaͤndig zu Chur unter dem Vorſitze des An⸗ 
tiſtes von Chur gehalten wurde, feyerlich angenommen. 


. In der Folge aber wurde ber Synodus zu Zuz im En 


gadin, und 1569 zu Ilanz gehalten, feit welcher Zeit er 


deſtandig in den drey Buͤnden abwechſelt, ohne ſich an eine 
gewiſſe Gemeinde zu binden. Die verſonliche Gegenwart des 
Card. Earl Borromeo in Graubuͤnden, im J. 1570 und 1584, 


gab Anlaß zu einem großen Mißvergnuͤgen zwiſchen den bey⸗ 


den Religionspartheyen, das jedoch nicht in Thaͤtlichkeiten aus⸗ 
brach; Schwenkfeldern und Wiedertaͤufern wurden auf dem 


Synodus zu Chur Schranken geſetzt, und da man zu Teglio 
Anſtalten zur Errichtung eines refotmirten Gymnaſii mach⸗ 
te: ſo waͤre beynahe eine gefaͤhrliche Rebellion ausgebrochen. 
Rellgionsdiſputationen oder Colloquia wurden ſaſt Modes 
z. B. 1595 war eines in Tiran, und 1596 eines zu Plurs; 
aber immer kam wenig dabey betaus. Lange waren die Reſor⸗ 
mirten die Unterdrädten ; kaum aber fühlten fie ihre Neberlegen⸗ 
heit, als fie aus Verfolgen Berfolger wurden; und. auswärts 
A Sefandte benußten dieſen falſchen Religionseifer, und 
täten die Republik In das aroßte Ungluͤck. 

Der ungluͤckliche Synodus von Bergun 1618, gab 
durch feine unvernuͤnftigen Schluͤſſe zu allen den Unruhen Aus 
laß, die das Buͤndner Land 20 Jahre über fo ſchtecklich vers 
wuͤſteten. Aus bdenfelben entfprangen fürchterfihe Strafge⸗ 


I richte, und der grauſame Veltliner Mord‘, welche Schand⸗ 


that den 19. Jul. 1620 zu Teglio ihren Anfang nahm. Ayo 


Beſta, Lorenz Paribell, Johann Guicciardi, Anton, Pas 


‚ravicini, waren die Stifter der Rebellion. Die Proteſtanten 
wurden überall Im Brettigau, ‚in bepden Engadinen, längfl 
der Wälfe Bart mitgenommen. Der öfterreicyiiche Hbrift Dalı 
Biton verbot 1622 die Ausuͤbung Les proteftantifchen Gottes» 
dienftes im Zehengerichtenbunde, und erlanbte den Prädicans 
ten bloß zu taufen- und Ehen zu copullzen. Der Landvogt zu 
Eafteis, Joh. Victor von Travers von Ortenſtein erhielt Be⸗ 
fehl, „gefonmte reformirte Geiftlichkeit gefangen zu nehmen; 


Be Wine benfteund aber gab ihr noch einen Wink davon, 
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amit fe fich ans dem Staube machen fonnte. Baldkeon erhielt 


von Inſpruck Befehl, es follte jede Gemeinde ihre Geiſtlichen aps 
chaffen, und fich erkidren, ob fie in die Predigten der Capuciner 
eben, und Meſſe bören wollte oder nicht? Dieſe armen Leute 
mtworteten nach einer Stunde Bedenkzelt, die man ihnen lich: 


In weltlichen Sachen wollen fie gern gehorchen, in Anfebung 


ge Religion aber bäten fie, um Jeſu willen, ihrer zu ſchonen.“ und 
ennoch beitand Waldieon darauf, man follte die reformirten Geiſt⸗ 
Ichen abfchaffen, und katholiſche Kirchen befuchen. Die Bretti⸗ 
ower foßten nun KHeldenmütblg ben Entichluß, Lcbee zu ſterben, 
ls dieje Tyranney Idnger zu dulden. - Greife, Männer, Juͤng⸗ 
Inge, Weiber und Kinder zeigten den Defpoten, was Verzwel⸗ 
ung, Muth und Sufammenhaiten eines auch nur Beinen Volks 
ermodgen. W | 
In Puſchlav vetteten ſich zwar noch die meiſten Proteſtanten 
nit der Flucht; 26 Perſonen aber fielen in die Hannde der Moͤr⸗ 
er. Die Bergeller wurden vom paͤpſtlichen General Bagno 1624 
ejwungen, ihre Prediger zu verlaffen, und ihre Kirchen den Las 
uzinern abzutreten. In Chur ſpielte dee paͤpſtliche Nunctus den 
dorannen, und forderte den Proteſtanten die Schläfkt zus Mar⸗ 
Inskirche ab; die man ihm aber flandhaft verweigerte. Aehnliche 
Braufamleiten, und noch haͤrtere wurden an den Proteflanten vers 
ibt; aber damit wurde der Charakter der Nation nicht veredelt. 


Wie elend es in der Theologie und überhaupt mit der Reli - 


kon Rebe, das giebt bet Berk, S. 103° in folgender Stelle zu er⸗ 
ennen: „Jereligion aus Mangel an gründtichem unterricht, 
befonders der fich dem geiſtlichen Stande widmenden Gubjelte, 
welche nicht einmal, wie in andern Ldndeen, ein gricchtfches neuc# 
Teſtament, Wort für Wort zu hberfegen lernen; aber doch ein 
‚Compendium theelogicum an den Fingern herzuſogen, und 
‚den ungereimteften Lehrſatz deſſelben mit hundert Beweisſtellen, 
paffend oder nicht, gilt gleich viel, au belegen wiſſen, auch als 
lenfalls jagen künnen, wann? und mo? dieſer ober jener Keger - 
gelebt, und wie man die heutigen ſchimpfen muͤſſe; Armuth von 
furus und Schmweigerey erzeugt; Nerachtung gegen den tief her⸗ 
abgefuntenen geifttichen Sıund; die verwerfiche Politik mancher 
Broßen; die Einführung der Chikane in den Gerichtsſtuben; 
der Berfauf der Arınter, der Aberglaube Des Poͤbels; und der 
Unglaube der Vornehmen; die tolle Nachabmungsiucht und der 
ausmärtige Kriegsdienſt, baben die Sitten in Graubünden, fo 
wie in der ganzen Schweiz , blinde oder beflochene Reifende mıds 


gen auch noch fo viek davon roͤhmen, ungemein verfchlimmert, 
und man bätte.einen neuen Calvin nötbig. Dev Mangel an _ 


Induſtrie in einem armen, von üppig gewordenen Leuten bewobn⸗ 
tem Lande, manche Unbilligkeit der Reichen und übertriebenes 
Mißtrauen.dee Aermern, böfe Beyſpiele dee Obern, fchlechte, 
unfern Zeifen nicht mehr angemeflene Gelege, und noch ſchlech⸗ 


tere Handhabung derfelben, Beförderung ſolcher Echte zu wichtie ” 


ren Staatsdıntern, bie weder. Geſchicklichkeit noch Verdienſt be⸗ 
igen, und fhlschte - Erziehung ur Fuge, laffen befürsbten, - 
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: „daß dieſes Volk in bie Bardarey des 13. Japrhunberts‘ zuräd 


= fſinken werde.“ r 


Dte unduldſamkeit der Latholiken und Reformirten zeigt ſich 


in keinem guten Lichte, und macht es den Reformirten zum Vor⸗ 


wurfe, daß fie ſebr oft ſelbſt Anlaß au Neckereyen mir den Kathe⸗ 
Liten gegeben haben. Die Engabiner werden befenders wegen I 
ver Derdienfte un Die Religion, und um .die Wilfenfchaften gu | 


rahmt. Jacob "Anton Volpi, Prediger zu Vettau im Unteren⸗ 


adin, hat das Verdienſt, die Bibel zuerſt in Engadiner Romanſch 
—— und 1679 durch den Druck bekannt gemacht zu haben. 
Die ‚größten Theologen und Gefchichtforfcher des Buͤndnerlandes 
waren, und find noch jest, ſo mie die beiten Kanzelredner, Engss 


‘Diner, Guler, Sprecher, Anhorn, Arduͤſer, Zanuk, Zlegerer und 


Kind waren keine Engadiner; aber Männer von großen Verdien⸗ 
fien in ihrem Sache, große Staatsmanner; fleißige Chroniken⸗ 
Schreiber, beliebte Vrediger, rebliche Seelforger ; aber Geſchicht⸗ 


ſchreiber waren fie wohl nicht, umd Achte Kanzelberciianteit bes 
"tagen fie auch nicht. - Eampel, ein Engabdiner, wiegt fie afle auf. 
Anvalta iſt unerachtet feiner Kürze, und a Porta unerachtet feiner 
. Pleblingsmelnungen und feiner auffallenden Partheylichkeit füe die 
Reformirten, dennoch vorzuziehen. Porta !f in die Kirchenge⸗ 
ſchichte weit tiefer eingedrungen, und kennt die Italicnifchen Artas 


ner und Sociniauer weit gründlicher als andere. 
Der dritte Abſchnitt handelt von der Staats s und Kri 


verfaffung. Wenn man fich' einen deutlichen Begriff won der. 
- Staatsverfaffung der Republik Graubünden machen wid: fo muß 
‚man erfilich auf die Gtuatsverfaffung gemeiner dred Bünde, als⸗ 


dann eines jeden Bundes der dren Blinde insbefondere, und ende _ 
lich eines: jeden Hochgerichts, einer jeden Gemeinde, hnd eines 
jeden Dorfes, oder einer jeden Nachbarſchaft ſehen. E£. if bey 
nahe unmöglich, Die ganze Megierungsverfaffung diefer verſchiede⸗ 


nen Theile, die ein Ganzes ausmachen, au beſchteiben. 


Jedes Dorf, jede Nachbarſchaft, mit den dazu dehdrigen Hs 


“ten, formirt ſchon an fich eine kleine Republik, die ibre eigene 


. Berfaffing bat. Mehrere Dörfer, oft auch nur ein einzige, 
“ wenn ſchon zerſtreut liegerdes Dorf, forıniren eine Gemeinde oder 
ein Gericht; auch di-te Gemeinden haben befondere Rechte und 


Freyheiten, im Gotteshausbunde fogar eigene Geſetze, ihre eigene 
Dbrigkeit, u. d. und ſchon hiebey hat eine duſſerſt auffallende Vers 


fihiedenpett Statt. 


Dred und vier folcher Gemeinden aber Gerichte madden ein | 


ganzeẽ Hochgericht aus. Das Haupt deſſelben wirb Randanmann, 
: Sanduogt, auch Podeſta genannt, bekommt den Titel Ihro Weis⸗ | 


- heit, und iſt ein fer angeſehener Mann Ein ſolches Hochgericht 
. if 013 eine völlig unabhängige Republik ausufcehen,, die Niemand 


Rech enſchaft zu geben bat. Mehrere folcher Hochgerichte haben 


* 


Die Bundesartitel find in den drey Banden wicher verfplaen, 


fich unfee dem Manıen eines Bundes yereintgt , deren drey find. 


— 


zu 
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mb jeder hat feine eigenen Statuten, Caſſen, Freyhelten. Alle 
been zuſammen heißen die Republik gemeiner drey Bünde. Der 
ganze Staur hat allein das Recht Krieg zu führen, Friede, Buͤnd⸗ 
niffe und Verträge zu fchliehen, allgemeine Landesverordnungen zu 
machen. Alle Angelegenheiten. die den ganzen Staat betreffen, 
werden einem jeten Berichte oder Hochgerichte fchriftlich zugeſandt. 


Dieſes Schreiben heißt ınan den Abichled, und di: Antwort dar⸗ 
auf heit man das Mehren. Artitotratie it Die notbiwendige Grund⸗ 


lage aller Kegterungsformen. ©. 112 die fo verwickelte Deal j 


Ns 


fing muß bey dem Verf, nachgelefen werben, weil es wirklich uns 


moͤglich iſt, alles unter einen Geſichtspunkt zu bringen. Die Ders 
foffung des obern Bundes nähert ficb ſehr der. arifiotratifchen. Die 
weile Maßigung feiner ehemaligen Herrſchaften erbielt ihren 
Nachkommen noch einige Kechte, welche die Beherrfcher der Geo 


melden der binden übrigen Bünde durch ihre eigene Schuld auf . 


immer verlorfn. 


Sonderbar it ed, was S. 115 bemerkt wird, daß auf allges‘ 
meinen Bundestagen es gar für keine Schande gerechnet wird, 
Etimmen zu kaufen, und die ſeinige fo hoch als mönlich zu vers 
kaufen. Die Eonftitution des großen Eongrefled und der Beytrds 
ge, und der rechtliche Begriff, den man daven fallen muß, wird 
©, 116 beſtimmter angegeben.- Aus dem Aemterverkauf, deffen 


Abſtellung aber mehr Hinderniffe bat, als man denken möchte, ents ' 


ſtehen tauſend Uebel, welche die Freyheit nach und nach unteraras 
ben, und endlich den ganzen Staatskoͤrper über den Haufen werfen, 
olglich Die Sregbeitsföhne zu Sklaven machenmwerden. Man erfieht 
ieraus deutlich genug, wie erbdemlich und fchrecklich es bisber 
in dem Lande der Unterthanen dicke Republik, ndmlich in Velt⸗ 
iin, Bormio und Eleve zugegangen feyn muß. Die Prozeßſucht 


der Unteribanen, und die Dadurch veranlaßte Aeınterjucht und _ 


Aemterhandel entziehen dem Acherbaue, der Kaufmannichaft und 


ondern nuͤtzlichen Gewerben viele wackere Subjekte, und machen 


die Nation im Ganzen träge, liederlich, treulos, intrigant. Eo 


weife alfo auch der erſie Plan für einen Etaat von 30dcoo Mens 


kben fun mag, fo. notbwendig iſt doch eine gründtiche Reform 
deſſelben, für welche die beten Bürger ſchon lange ihre Stimme 
erboben, und nöch lange vor der franzöfifchen Revolution Hand 
angelegt haben. Selbſt das Gtrafgericht vom J. 1-93 .bandelte 
mit Schonung, und daber fiel es Damals auf, daß Ulyſſes von Gas 
lis fo hart bebandelt wurde. Das patrlotlihe Magazin des Verf, 
defien 1. Theil er-anführt, iſt uns noch nicht zu Geficht gekom⸗ 


N 


\ 


men Die reforimirte Geiftlichfeit theitt fich in 6 fogenannte Col⸗ 


loquia, deren der Gr. Bund zwey, der G. H. Bund drey, dee 


äeben ©. B. eins bat. Sie ſind eine Art von Hrchlicher Cenſur; 
haben aber weiter nicht den geringſten Nutzen. 


‚Jede Gerheinde wählt und entlaßt ihren Pfarrer, wenn eßs 


ihr beliebt. Er muß alle Jahre um feine Pfarrey von der Ken⸗ 
zel bitten. Seine Einkünfte find außerſt gering. Der geiſtliche 


Stand wird daher in Vuͤnden einer ber verachtlichſten, wit, nie . 
et . eute .. 
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Lente von der niedrisfken Volkoklaſſe widmen ſich demſelben. S⸗ 
lohnt ſich gar nicht ende Zeit und Sehe anf das Stubiten | 
su verwenden. Weit beffer fieben bie katbollfchen Geiftlichen ; ie 
Berfaffung derfelben aber If fche fehlerhaft. | 


n Der-vierre Abſchnitt beſchaͤfftigt fich mit den Candcharten, 
den Sraͤnzen, der Bröße, den merkwuͤrdigen Seen, Fluͤſſen us® 
. Bichen. Eine recht genaue Charte von diefem gebürgigen Lande 
bat man garnicht. Die fhöne, obwohl nicht ganz vollkdndise 
&ammlung des Herrn Miniſters Uloffes.von Salis Marſchlins em⸗ 
hält einige so Charten von verfchiedeneın Werther. Die beiten uns 
ser allen find 1) die vom Obriſt Chriſtoph Schmidt von Grund 
. 2716 in Amſterdam herausgegebene, nah Sprechers und Cluvers 
Churte verbefferte, imter dem Titel: Rhaetia foedersta cum 
fubdiris terris. Gie it mehrmal aufgelegt worden. Die legte 
- Auflage ift von 1724. 2) Die Gabrict Walteriſche 1763 von den 
Homanniſchen Erben verbeffert, u. a. 


Die Granzen des Buͤndnerlandes find aegen Oſten bie Geaf⸗ 
ſchaft Tirol, gegen Süden das Venetianiſche und Maylandiſche, 
gegen Welten die Landvogtey Bellenz, das Palenzer Thal und 
‘der Canton Uri; gegen Norden der Canton Glarus, die Grab 
63 Sargans, das Fuͤrſtenthum Lichtenſtein, und die Grafſchaſt 
udenz. 

* Die Laͤnge ber Republik Graubuͤnden, die Unterthanen Lande 
mit einbeariffen, von Morgen genen Abend, d. I. von Muͤnfter 
Bis an den Erispalt wird auf 10, und die Breite vom Morben⸗ 
nerbera bis on Die Grafkhaft Bludenz auf 16 neoarapbifche Mei⸗ 
fen angegeben. Mir übergehen die Scen uad Fluͤſſe, welche bey 

dem DB. nachgelefen werden fännen, Intereſſant If Inionderbeit 
feine Heife zu den Puͤndneriſchen Gletſchern und den Mheins 

„quuellen. 6 

Der fünfte Abſchnitt lieſert cine topographiſche Beichreibung 

des Gortrshaͤusbundes. Bey Gelegenheit des Bistums Chne 
seird auch der diplomatifche Schatz geruͤhmt, der In dein bifchäffs 
chen Archive vorhanten iſt. Der Ktcchiprengel des Biſchoffs, in» 
fofern cr als cin Glied, oder Schutz⸗ und Schirmgenoffe der Res 
ublik anzuſehen it, erſtreckt fich über das ganze Land, nur Puls 
laf und Brüs ausgendinmen, die cin unweiſer Biſchoff ſammt 
Eleve einen? verlor, und wird in ſechs Kapitel ceingetheilt. Die 
. Einkünfte deſſelben ſchaͤtzt ee wicht unter 12000, und ſchwerlich 
über 15000 ſi. Ste werten hier weit genauer ald bey Core und 
bey. Robert angegeben. Die Angaben des Verf. find vier fehe 
Amſtaͤndlich, fo wie mir fie noch niegendd gefunden babın. Man 
bat hier ein Churiſches Staatsrecht, fo wie es bisher mar. Zür 
ſeine Wahl Bezahlte man bisker dem Papſte zooo fl. welihes nun 
Wort ſich andern dürfte. Ber. muß geſtehen, Daß er bier weit 
mehr gruͤndlichen tintereicht als ſelbſt bey B. Eichhorn gefunden 
bat. Nuch unſerm Verf, iſt cs klar, daß dee Papk weit mehr 


Deibte ausübt, als ihm gebuͤhrt. Die Kaßtenvotted über eur 
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Sfhihte au 
ted Kalfeı 2 „ tölder web 
Ben dee Votteaubunn nit autamnment kon oje durch Die 
neueften Hergange erwieſen nird. 


In der Beſchreſbung von Chur ößt man ©. 152 auf ein 


Collegium philofophicum, das mit 2 Beoffleen been 2 uns " 


in neuern Zeiten große Verbefferungen erhalten bat; 
wer aber bedarf, und über welches eigentlich die dren ae die 
Aufficht baben. Eote man es wohl glauben, daß die beuden ans 
ten Profefloren auch nicht eine Stunde Iefeu, und doch soo fl: 
Innasıne haben? Unter den Merkwürdigkeiten der Stadt Chur 
Ibet der Verf. auch dieb an, daß 1293 die Revolution alda vols 
ndet- worden. ine gründliche und: anpastbenifhe Befhreibung 
Sefchichte Disfer Revolution und der acbeime: — — ders 
felben dürfte fehe Änterreffant und Iebrreich fcpn. er Verf. 
dieſcibe zu liefern veriprocen hat: fo wird man Die Ceinkang dies 
frBufane von ibm erwarten zu Dürfen befugt fen. Die Beſchtei⸗ 
kn einet —V Geielichaft A weitlduftiger, als man 
nn wöünfchte. Shre Snfanmehtänfte geicheben in Zuzerg; 
1 kebr I ‚elite & icht aber iſt Die Berbeficrung der Landıvii 
lichen dazu beptragen können, dosdrückt 
Beläge mie ee Nachdrude aus: „Es IR gewiß, daß 
nauch hier, wenn eine wirkliche Werbeffrung su Stande fommen 
- „felle, der Anfang mit der Reinigung des Herzens und der Ges 
finnungen gemacht werden müfles mo nicht Liebe zu Gott, au 
„hem Menfhen, zu den Ceinigen, Siebe für die Nachkoumen, 
„Liebe und Luf zur Arbeit, zur Gciheinnüsfgfeit, um gemeinen 
„orten, | Jum Baterlande ift; wo alles von tbörichten Aberglaus 
nbens, vol Mißtrauens,, vol Eigennug zu feinem eidenen Schas 
„den, vo —E fedt; mas tann da für eine Berbefferung 
finden? Was für Stoff zu öffentlichen Vortraͤgen Wie 
eaodrdig eines chriftlichen und- patriotiichen kebrers.⸗ 


1% foßen wir auf eine Echitberung des ‚Seren Minifiers 
mr; von Salis von Marchlins, welche für biefen großen Dann 
Febr rähmtidh If. „Seine Herablalung Kr Deren, kin 


x „welfer Ernfl in Miene Und Außdrud, fein fharfer © 
„aus feinem Ange Arabit, ‚un "riederich # inne 
> Iichen werden fann, idei feine Herzeus 
jaben nom bendes, bie Benst ı Neid feiner Bans‘ 
‚oder Aunesogem  Geit 6 Qabren beberrfchte 
„er fein Vaterland, das fich fr €, durch feine übpen 
al © ehetich und fr Die Revotation 
‚und hätte ı en fönnen, vores 
— zu Frieden, ı ourlers gerflöbrende_ - 
Fo au biigen: fo würl b iogt.Dictator in” 
* inem Voterlande feyn, me -. {3 meürde vom Blue 


der 
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er Partheyſucht ſeiner Sandsleute werden als fein 
and ine tieſſte Elend ſtuͤrzen.“ theures Da 


WVon der Criminalrechtspflege Tpricht der Verf. &. 227 febe 
onrühmtlich,, indem ee bey Ortenſtein bemerkt, recht bedauerlich 
‚fen es, daß nüch da, wie an fo vielem Orten, feine Beozeßordnmg 
vorbanden , fondern alles der Willkuͤhr oft unerfabrner und wenig 
aufgeklarter Trichter überlaffen ſey, die denn gewoͤhnlich nach Co⸗ 


‚zoll V. piinlicher Halsgerichtsordnung verfahren ;_ aber immer fe, 


dag auch der , welcher fein Verbrechen gutivfllig geſteht, oder durch 
unvermerflide Zeugen und Beweiſe überführt morden, ‚Deine 
feine Ausiogen auf der. Kolter beitätigen müffe. Welche Varbares 
unter einem fonft fo gutmüthigen Wolfe, und bey fo vielen Vor⸗ 
gangern! O the Manner von Hera und Kopf, ruft er aus, Die 
ihr am Ruder des Staats, fine» menfhenfreundtihe von Call 
yon Marfchlins, — verzelbet ed einem Menſchenfreunde, wenn 
er es wagt, euch Öffentlich aufzufordern, diefe Ueberbletbiel bars 


u bartfcher Graufamkeit, wo nicht durch ein allgemeines Stagtsge⸗ 


‚fer aus eurem Vaterlande zu verbannen ; dieſelbe doch wenigſtens 
in. euren Gemeinden, die-in dieſem Stücke, fo mie In der Mbfchafs 
fang des alten Kalenders,’ die Ihr zu eurer. und eurer Gemeinden 
. Ehre an.vieten Orten , teog des Widerſpruchs alter Weiber, durch⸗ 


.. gefest habt, vollkommen ungebundene Hande haben -abzumehren, 


md alle Spuren davon au vertilgen. —  Schoffet mit der Zolter 
auch die Freyſtatten In Kirchen und Kloͤſtern, und das Compom⸗ 
ren der- Verbrechen mit euren Amtleuten, und mit den Verwand⸗ 


heil erzeugt. 


ESs if merfwärdig, ‚daB von 20 -bingerichteten Mif:ihäterg 
heut zu Tag weniaftens 19 Ausldnder find, denn unter deu Eins 
gebornen ‚des Landes giebt es böchit felten einen Didrder, und noch 
feltner. find Diebe. Am bäufigiien foınmen sindesindrverinnen - 
vor Die Verſchiedenheit der Geſetze und Rechte iſt fo grog daß 
man oft fünf Perſonen bey einander findet, davon keine mit der 
andern unter einem Gelege lebt. Beſonders weichen fie in Erbs 
fällen unendlich von einander ab, und widerſprechen einander oft 

. gerade zu. ©, 231 von den Handpräceptoren urtbeilt der Berk, 
fie verderben alles; denn dieſe erſticken das Genie, pflanzen Bi⸗ 
gotterie, Vorurtheile und Aberglauben, und bilden bioße Pape⸗ 

seven. Selten geben gute und rechtſchaffene Laute dahin, 


SG.. 40 finden wir bey Gelegenheit einer Feuersbeunſt vor 
Tomils etwas bemerkt, das und ganz unglaublich porkam; das 

wir aber bey weiterer Forſchung als ganz und waht und zuverlds 
„ ſig fanden; daß ‚man nämlich gegen das Feuer nicht genug bemifs 
| net und verfebin fey, ohne Gprigen, ohne Drdnung unt noch 
odenein febr leichtſinnig. Die Vergleichung des Herjogtbums 


Wirtemberg mit dein Hochgericht Domleſcha, it undaſſend und 


falſchz; S. 277 hingegen wunderten wir ung, fo oft die Bener 
fung machenj zun mauſſen, wie ſept In vielen. Hochser iguen au) 


.4 


Seölhe ass. 


@emeinben bie Bevölferung won : 


sabnimmt. @. 
233 die gonze Yurisdiction von S de doch groß if, 
bat taum 2440 Seelen. ‘Ihre ganz Nielt dahin ab, bie 
*Beudlferung zu hindern. Kein Be b en, 0 
er muß das Land melden, Kein Fr 16 Geine ins mann 
oder Dorfmann angenommen, keit x faufen, keiner 
Diefeiben als ein Geſchent annebnien. 


In der Schilderung, die der Verf, ©. a macht, beobs 
achtet er äwilben dem Engadiner und dem Meltliner folaenden 
ed. Die Engadiner, fagt er, find ein ichöner Schlag 
Leute. Ihre ſtarken und moplgebildeten Körper, die blühende Far⸗ 
be, ihr ſcwarzes Haar, ihr blaues Auge zeichnet fie vor allen 
andern ihrer Landsleute aus, Welch ein Eontraft wit den Vel⸗ 
telinern! Blabgelbe Gefichter, Todtengerippen Abnliche Figuren ı 
mit Euren und erhabenen Gtienen, Mdulce'von einem Dir bis 
zum andern, ſchwarze hohle Augen obne Feuer, eine fhmale 
Nafe, farrer, dummer SHE, Zigennermäßige Farbe, ſchlaffe, 
Lederhafte Haut, Beine ohne Waden, ein kriechender Gang. — 
da ſiebt man einen Beltliner. 


ie Engadinifche Sprache if unter allen Romanfcben am 
beſten ausgebildet, Travers und Bulptus fchreiben, ſo wie Wigel, 
"Gedichte in dieſer Sprache, die angenehm Plingen. Man bat in 

derfelben eine Sprachlebre und mebsere Schriften. Jobonw , 
Sritti von Zug überfegte das Neue gelament, und ließ ed 1640 
Bafel druden, und Yop. Graß Hab 1683 eine Ueberfegung der 
jalmen zu’ Zürich heraus, J “ B 


Die unterengabiner befreit uns der Merf. als trotzige 


and.robe Feute, und führt bey dem Vaſſe von Poſchiavo, dem 
elften. Bochgerkpt des Gofteshausbundes an, es habe eint Für 
+ »2eopold von Deflau af einen Sdumer, (”"" ) der digen 


Meg gemacht, nefioßenz der Saumer a 


% em e 

Farſt nieht ausmeichen woßte, ihn obne | ’ fen; 

mit dem Hammer vom Pferde geſchmiſſen bin Fuͤrſt 

babe ihm der Bauer entgegen gedonnert, ‚ fäbrt er 

rt, that; was ein ‚wahrer MWeifer und ſolchen um⸗ 
anden thun ſoll. Er beſcheutte Ihn, ui 


braver Sürft. ©. 368. “ 

"m ferien Zibfämier flat. noch Die topograpbifche Veſchrel 
kung des, Obern» oder Srguenbundes. So gebehnt. auch Bir 
Seföpreibungen find, fo viele Wiederholunaen mir auch dem 
daben, fo oft und Mark auch mieder die Sprache, geſandigt ſern 
mag: fo muß Rec. doch gefleben, daß dieſes Huch anar das fred⸗ 
müthigfe ; aber auch das grändlichke und befte yon Graubänden 
#, und mfr ziehen’es, wenn man ſich entichlieflen kann, es ges 


hai durchaugehen und in feiner Art zu ſtudiren, allen andern wor, 
melde von der Erdbeſchreidumg und der Gekpihte von Binden 
geſchrieben haben, % 


at. 
Ver · 
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Vermiſchte Schriften, 


Neuer Volfskafender, oder Beyträge zur nügfichen, 
fehrreichen und angenehmen Unterhaltung für ale 

- Serley Leſer, zunächft für den Bürger und Sands 
mann. Bon ©. F. Palm. Mit Kupf. Hans 

nover, im Verlage der Gebruͤder Hapn. 1798 
2666. 8. 16 . i 


er Kürse wegen besteht ſich Rec. auf fein über den vorigen 
ührgang- (BD. 31. Gt. 2. ©: 549.) gefältes Netheil, und fügt 
Die Berfiberung bimu, daß See rähmlich fortfäbet „ fich Durch 
‚fein in der ae mügliches Volk obuch verdient zu uracben. Möchte 
es nur in die Hdude recht vieler deſer kommen! Im diefer Hins 


- Br märe zu wänfchen,, daß der nicht unbillige Verkauforeis nach 
t ben guten 


mebr berabpefeet wnetden Pen dem es it und bleib 
altskörife fen immer mi —— welches Herausze⸗ 
bee und Verleser Ditmenfgen erwerben können, 
weun fie fo den Antauf — 
"sehn wldnine L en Cha⸗ 
— münfbten fügen zu — 
tern Voltstlaſſe entnommen. 
erſten inhen eufierk Pr 


und on ihren 
Holen.) Mr Sebler der Altern, 
18 der Kinder verfherzen. IV. 
De ne 
in_guter 
Bürger (fol beißen Mar 
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Gedichte: von Friedrich Wilhelm Auguf Schmidt: 
‘ Mit Kupfern und Mufik. Berlin, bey Haude_ - . 


und Spener. 1797. 13 Bogen, gr. 12. 1 MR. 
. 18 . rd, 386. 8. f. P. | . 21 


Kennern unſrer neuern Poeſte it der Verf. und feine Manier, 
geroiß nicht mehr fremd. Der größte Theil der hier geſam⸗ 
melten Gedichte ift fchon jetfireut in Almanachen und perios 
diſchen Schriften; befonders aber in dem zu Berlin in edert 
dem Verlage herausgefommmenen Walender der Muſen 
und Grazien auf das Jahr 1796, ing Publikum gebracht 
worden. Die vortheithafte Aufnahme, welche fie bet einem 
großen Theile deſſelben fanden, Hatten fie gewiß nicht bloß: 
ihrer geſchmackvollen Einfaſſung in diefe letzteré Form, fons 
dern auch Ihrem nnern Werthe zu verbanfen; und diefe 
Korm iſt auch bey ihrer gegenwärtigen Exfcheinung bebbehals- 
ten worden, Der Verf. ſelbſt geftebt Im Vorderichte, daß 


. BDictlon „ Vetsbau, Dilderwahl, u. f. to. in diefen Gedichten 


zwar nicht den gerinaften Anfpruch auf Neubeit machen; 
wohl aber die meiften Begenftände, die er poetiſch zu bearbei⸗ 
ten verſucht hat; nämlich ſimple, kunſtloſe Naturſcenen. 
Unverſchoͤnerte, wilde, laͤndliche, geineine Natur, ſagt er, 
ſeh feine Goͤttinn; und er glaubt, daß ſelbſt von ſchaͤtzbaren 


: , Dichtern die Natur felten ſey wahr kopist worden: man 


PX} 


babe an ihrer Einfalt gekuͤnſtelt. Acht Fahre felnes Lebens 


RU, D,KEXVIL æ. a Er: Vils hen. 3 babe, 
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habe er bisher der Dichtkunſt gewidmet; und dieſe acht Sabre | 
machen den Inhalt Diefer kleinen Sammlung aus, welche dig 
Geſtalt einer fortlaufenden Geſchichte angenommen Bat. Ber 
‚ Xefer erhält ‚in der Einteitung Nachricht von des Didyrers 
moraliſchem Charafter und Geſchmack; hierauf ſolat die Su 
gendgeſchichte deſſelben; alsdann die intereſſanteſte Epoche ſei⸗ 
nes Lebens, Anfang ſeiner Liebe; dann der um dieſe Zeit im 
der Lebe gewoͤhnliche Paroxysmus des Zweifels an der Ge 
genliebe des geliebten Gegenſtandes. Dieſer Zweifel wirkt 
neue Verſicherungen. Jetzt tritt die Epoche der Vermaͤhlung 
ein; ihr folgt Die Periode der Vaterfreuden. Indeß kamen 
- nun and) Sintervalle, wo die Seele nicht mehr_auf einen ein 
zigen Segenfland concenteirt iſt; es erwacht lebhafter ats ie 
Liebe zum Landleben und Sehnſucht nah Iändlichem Städ; 
auch nimmt die Freundſchaft ihren alten Platz twieder ein, 
Zuletzt fließt. ſich Bearbeitung einiger‘ beterogener Gegen 
‚ fände ans und den Schluß macht ein Benevalere‘an die 
Menſchen. — Auf diefe Weife ift alfo aus der Folge diekr 
Gedichte eine Art von Ganzem geworden, wobey die durd 
Ater und Lage des Verf. abaeftufte Anreihung feiner. Ereig⸗ 
nie und Empfindungen zum Grunde liegt. Freylich folke 
man aber von diefem Plane mehr Beziehung auf Die angeges 
benen einzelnen Situationen, und mehr individuelles Dielen 
letztern ſelbſt vermuthen, als man in den. meiften einzelnen 
‚Gedichten finden wird. Dem Dichter ſelbſt kann vieleicht 
diefe Beziehung erinnerlicher und einleuchtender ſeyn, als fie 

eg, unferm Gefühle nach, einem Dritten feyn möchte. 


— 


I Was nun die poetiſche Manier unſers Verf. im Ganzen 
betrifft, fo iſt Rec. weit entfernt, das Sure und Schaͤtzbare 
in: derfelben zu verfennen. Er fchmeichelt fich, daß fein Ge 

- fühl nicht, fo verwöhnt oder verwahrlofer ift,, daß ihn reine, 
* einfache Natur nicht mehr reizen jollte, als fremder Schmud 
und erborate Kunſt. Aber erftlich wäre es doch wohl ein zu 
hartes Urryeil, die wahre Kopie der wahıen Natur. durch die 
Dichtkunſt für fo felten zu halten, als der Verf. fie zu haften 
ſcheint; und dann iſt der Deariff von Kunft gewiß nichr rich 
tia gefaßt, wenn man fie der Natur fo fchlechtbin entgegen 
‚ fest, daß man am Ende jener Eein eigenthümliches Verdienft 
um dieſe zugeftehen will, oder die größte Vollkommenheit in 
diejenige Nachbildung der Nasyr ſetzt, welche fih duͤrchaus 
aller Kunft entäuffert. Man hat wirklich ſchon mehrere —* 
. u 


y N 
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faadde. sernacht, den Antdeil der Kunſt bey der Schttderung | 


Du Naturſoenen hintanzuſetzen, fie ganz fo, wie fie füch dar⸗ 
Ben, auf das, Gemoaͤlde, aufzutragen ‚bie Neuheit und Ei⸗ 
genthuͤmlichteit ſolcher Schilderungen vorzüglich ein ſorg⸗ 
faͤltig aufgefaßtes Detail zu ſetzen, und die Gẽgenſtaͤnde mehr 


fo, wie fie ſich dem Auge des Beobachters darbieten, aufzu⸗ 
Fühlen. und darzuffeffeni, ats fie nad) dem Totaleindrudke mitzus 


theilen, den fie auf dte Phantafie und auf die Empfindung . 
WE. Dichters machen. Unter unſern frühern deutſchen Poe⸗ 
ten hatte vorzůglich Brokes diefe Manter; welches wir jes 
doch ohne gie “Anwendung auf unfern Berf. bemerfen. Daß 
oben diefe Art von Nachbildung audy der Hauptcharakter der 
Eonverfationsgemälde aus der niederländffchen Schule fey,. ift 
befanris genug. Eben fo- belannt -find aber auch die Fehler, 


in welche diefe Manier gar zu leicht verſallt. Die Schilder ' 


rung gebt ſeht dald ins Kieintiche und‘ Unintereſſante uͤber; 
fie wird leicht matt und kalt; ſie beſchaͤfftigt die Phantaſie, 
ohne ſie ſonderlich zu erwaͤrmen; und die Empfindung wird 
dadurch, wenn ſie nicht voͤllig leer ausgeht, doch nicht tief und 
innig genug erregt. Es giebt bier allerdings einen Mittels 


. Weg, den unter unfern Dichtern einer fo gluͤcklich und rühms . 
lich, als Voß, eingefchlagen ift; feine. ländlihen Gemaͤlde 
Aihd zugleich natuͤrlich und dichteriſch. Unferm Verf. würde | 


man indeß Unrecht thun, wenn man ihm alles Verdienft in 


werks nothwendigen Verbindung diefer beyden Eigenfchaften 
rechen wollte. Es giebt einige unter feinen Gedichten, 

in welchen fle fidy wirklich nicht verfennen läßt. Sin vielen 
bingegen hat ihn der überwiegende Hang,’ alles, wad fich 
ın in der Natur darbor, in feine Därftellung aufzunehmen, 


einem fleinlichen, oft geringfügigen Detail verleitet, 100, 
durch das: Intereſſe der daneben fiehenden Züge manchmal 
‘nicht wenig geftört und geſchwaͤcht wird. Eben dadurch if 


dann auch nicht felten Vernachlaͤßigung des Ausdrucks und 
des Vetchaues entſtanden. Dieb ift 3. B. in dem Gedichte,’ 
gn das Dorf Sabrland, der Zall, deſſen Schalt und Ein, 


ileidung uns an die Tageszeiten von Sachari& erinnert hat, _ 
Ä * dem Verf. gleichfalls ſchon beweiſen koͤnnten, daß feine 


anier nicht fo viel Neicheit und Eigenheit habe, als er ih) 


beylegt. Dieß Gedicht enthaͤlt Erinnerungen an die fruͤhe 
Jugend des Verf. „und. wer. die verſchiedne Wirkung einer 


’ 
nn ⸗ 
* 


wirtlich dichtriſchen Schilderung dieles'Ciegepftandes von det 
zen 1 Se bier 


Fu ' a ı 


N % 


. 
- 


ber, wie es uns Scheint, zur Entſtehung eines poetifchen Kunſt⸗ 


a9ß0. Sepdichte. — 


Bier gefiefeiten lethoft einfeßen wollte, diirfte nur Watbi 
-fon’s befanntes ſchoͤnes Lied, Binderjabre, damit zuſam⸗ 

menhalten. Alles ernenert bier das Andenten unfers. Dice 

ven, fa 


U die Pfüne bes Hofes, nn 
9F Bo nach dem Regen die Enten ſich wuſchen, wo öftze 


| er muthig 
*p rede die gende Sans; die die wolligen -Sieinen in 
5 Song nahm , 


| Noch im m Walde von Gatcow d > ie Su Stelle, % vbchlige 


. Sun mein Vater und ih, um fie Abende gebra⸗ 
ten zu eſſen. on 


nn 
. 


| 
— Zotig⸗ es dann n fünf im: m Sbiemden, fo tangn 
| 
) 


m Nagel 
N Meifter Katſch der Säulmeifter, den großen Sciäf 
——— ſel, um dreymal 
| Anzuziehen den Hammer” ‚der — über des 


Kirchhofs 
Bluͤhende Bolfemiic ſchritt er in —— Pantsfein; 
\ nzte 
Unter der Mir ihm hervor der Bir ma aus dem | 


. arg. ihn die larmende Sana ‚der iebegirtenden | 
| Schwalben. | 
5 | — — indeſſen die redliche Mutter 

J Edamn, und dem Inte Vater die waͤrmende Schnauze 


. „ber Dachshund 
Traulich uͤber die ende legte: — — id I 


⸗ Und doch iſt in der beſchreibenden Dichtart dieſe abſi chtliche 
 MRachrlichteit und. Ausmalung Fleinlicher Umftände erträglie 
er, als wenn ſie in die Iptifche Form gefege iſt, wo fie felbft 

‘durch die Zuruͤndung und das Meiodifche der Verfe nod) aufe | 
fallender wird. In dem Liede,. Fablingefreoden üben | 
fehrieben, heißt es unter andern; : | 


a Und das Schaaf kam lammem 
Ohne in vertlammen, 


Saien -. ar 


Auf des Raſens friſchem — 
nz Wo ſchon Gaͤnſeblumen bluͤhn. 
O! und Kalb und Fohlen, 
ö - Schwalbe, Spatz und Doblen, . 
Kuͤchlein, Huhn und Puterhahn 
Stimmen lauten Jubel an. 


Sehr oft iſt es der Sal, daß ziemlich, ungleichattige Se 

genfände der Schilderung zufammenzeftclit werden, teil 

fie fich der Beobachtung zugleich und in Raum und Zeit beys 

>. fammen darboten, Und das mußte der Fall werden, wenn 

der Dichter Feine Auswahl. traf; fondern ohne -Unterfchied 

. Alles, was vor ihm war, anf fein Gemaͤlde hinftellte. Das 
durch aber erſcheint denn manches ehr müßig und enibehrl: & | 
Man leſe z. W. ſolgende Strophen: — | 


uUnterwegs verfolgt von wie and mefpe, 
Läßt fichs, bingeſtreckt auf Kuckuckskiec, 
Weicher, als des Königs SKanapee, N 
Im Sefäufel’einet Zitterefpe, 
- Müd’ und warm, mit Sand in beiden Säubn, 
Dann fo Herrlich. an einander ruhn. 


un Kuckt anch unfer Thurm een Bhgea, 
Neieicht viel größer, als ein Taubenbans, 
Aus den Bienenbiamen kaum heraus -- J 
Dennoch läßt’er, nebſr der Mühle Högeln, , 

Auf dent Sußfleig, zwiſchen Weizenhoͤhn, 

nr Uns nicht: irren. wenn mit hetmwarts sehn. 


- Der die folgende: : 


Jetzt ſitzt ſie ſchwatzend Reben mir; 
Strickt Sttuͤmpfchen ihmmit bunten Swidelns 
Das blonde Haar ihr aufzumideln,. . , . 

Bringt Guſtchen nun ein Blatt Popier. 
Faͤngt auch vom lieben ſchwarzen Mann 
Im Schornſtein viel zu plaudern an... 


Qumellen werden doch auch Bilder und Ausdruck allzu J— 

nd gemein; z. B. in dem eiede: Der heilige Abend vo 
Weihnachten: | 

N? Bu Beide paradirt von Bley | 


Ein ae Soldaten; . 000.0 
Si BE Ein 


= 


2... Bebihee, | . 


Ein —** ſttzt frank und frey 
Gekruͤmmt, und muͤnzt Dukaten. 
Und alles ſchmauſt und knarrt; 
Trompet“ und Fiedel ſchnarrt, 
Fern ſtehn die Alten, ſtill erfrent, 
Und denken an die alte Bei 


Und in dem Liede, der Bauerbof: 


Am kleinen Vackhaus, ſchwarz von 2 
Stehn Ofenwiſch und Fladenſchieher; 
„Daneben reift die. Welſchenuß,, 
-. Des Flieders ſhworze Traube druͤber / 
Rings liegen Reis und Nadelhozzz N, 
| Vol Harz, das an der Sonne ſchmolz. 


.Bald haͤmmert auf der Schneidebanf 
- * Der Bauer feine ftumpfe Senfe; 

Bald flide er Rad und Wagenfirang, 
Bald feiner Pferde Kummt und Trenfe. 
Bier hängt im. Schoppen Seil und Sieb; 

Dort kraukt ein Junges Huhn am Pip, 


An einem ‚Dichter aemrinen Schlages wuͤrde dieß Alles nicht 
fo ſehr geruͤgt zu werden, verdienen, als an unſerm Werf., der 
fi) abfichtlich eines edlern Dichtertalents begiebt, deſſen Spu⸗ 
ren man kaft in feinem feiner Gedichte ganz verkennen fann ; 
dag aber in.einigen. wirklich. Ihbasn, Stücken noch fihtbarer 
wird, vorzägfih- in dem ©, aıs, wel s Unſchuld uͤber⸗ 
ſchrieben und voll aͤchter Degeifterung iſt. Nur Eine Stros 
. „pe zur Drobe: .. 


Seraphinen im Seleite, . 
Malle, den Schleyer kaum gelüftet, 
Einfam die Gebenedeyte, 
Fremde dir, o Dienfchensrut !- 
Nur dem Reinen, unvergiftet 
Bon der Mode Sünden, düfter 
Ihre Roſe noch in voller Glut j 
Farbt die Wangen ihm wie Blut. 


Nur ein Paar Ausdruͤcke: der Luft verworfne Dirnen, 
und der verfannte Brave, ſcheinen ſich nicht zu dem Tone 
des Sanzen recht zu ſchicken. — Die im Aubange en 





or. 


{ 
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lichen Lieder für Landmaͤdchen, Abends beym Melken zu ſin⸗ 
gen, muß man freylich nach ihrem Zwecke beurtheilen. Ge⸗ 


fang muntert auf; und der Verf. glaubt mit dem Prediger 
Germershauſen, defien Wunſch in der Hausmutter ihn 
* auf diefe Idee brachte, daß dadurch dem Nachtheile gewehrt 
. werden fünne „ der daraus entfteht,: wenn von verfchlafenen 
Milchmaͤdchen den Küben die Mildy liche gehörig abgezogen 


wird; und daß dann die Hausfrau fchon von fern aus dem 


-Sefange-der Dienſtboten auf deren Wachſamkeit werbe fchliefr 


fen Eonnen. Die hier gelieferten Verſuche folcher Lieder find 


nicht übel gerathen; und das allt auch von den übrigen im 
dieſem˖ Anhange befindlichen Städten, die fämmtlich aufs 


Dorfieben Beziehung haben. Viel Lab verdient audy bie 
Ballade, Braf Wolf von Kobenträben. Das Aeußere 
diefer Sammlung ift ungemein empfehlend; die Kupfer find 
fauber, meiſtens von Chodowiecki gezeihnet, und von 


Benne und Bolt geſtochen; die niedlich ausgefühtten Land⸗ 
ſchaften von Lütfe. Man kennt fie größtencheils ſchon aus 


dem oben angeführten Kalender. 
Gd. 


— 


‚Die heiligen Gräber zu Kom, nnd die Gebete. 
Zwey fatirifche Gedichte von J. D. Falk, Leip- 


zig, bey Sommer. 1796. 17% Bogen in ı2. 
u 20%. \ „ \ 


Yon dem erften diefer Beiden Gedichte lieferte die Deutfche - 
Monatſchrift und der Teutſche Merkur vorläufige. Proben, _ 


die auf das Ganze begierig machten, weil fie einen Did’ 
‚ter von nicht gemeinen Talenten antündigten, der ſeitdem 
ſchon dürch mehrere Arbeiten in der ſatyriſchen Oattung fi) 


‚ verdienten Ruhm erworben hat. Das erfte diefer Gedichte 
“har die erzählende Form, und der morgenländifche. Stoff iſt 
vielleicht der Grundlage nah aus irgend einem arabiihen 


oder perfiichen Maͤhrchen entlehnt; vielleiht aber auch von 
den: Dichter felbft erfunden worden. In jedem Falle ift fein 
originales Antheil am der Ausführung nicht geringe, Daß 


zu der Eintleidung fechkzeilige trochaͤiſche Stanzen gewaͤhlt 


find, thut, beh der betraͤchtlichen Länge des aus drey Gelaͤn⸗ 


gen beſtehenden Gedichte, nicht Durchaus vortheilhafte Wirkung, 


Die weil 


NT 
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weil ſich dieſe Torifche Form und. das dazu gepaͤhlte ſanftere 


Sylbdenmaaß nicht überall zu der verſchiedenartigen Darſtellung 


zu ſchicken ſcheint. Im Ganzen aber gebuͤhrt auch dem me⸗ 
chaniſchen Theile dieſes Gedichts kein geringes Lob; und, hie 
da einige kleine Härten und Ungeſchmeidigkeiten abgerechnet, 
hat die Sprache fehr viel Wohllaut, auch mehr. Correctheit, 


als den frühern Arbeiten des Verf. und ſelbſt jenen- fruͤhern 
‚Proben des gegenwärtigen Gedichtg eigen war. Diefe Borg- 
falt macht unffreitig einem Dichter febr viel Ehre, der ſo ſehr 


‚die Kunſt verfieht‘, dag Ohr durch die Wirkung .auf Geiſt, 


Phantaſie und Gefühl reichlidy zu entfchädigen, Die motas 


ſiſche Tendenz diefes Gedichts, Belehrung Übel den Zuſam⸗ 
menbang ber Weltbegebendeiten und die wundervolle Verket⸗ 


‚tung menfchlicher Schickſale, ift zwar nicht neu; aber doch 


"bier. neu und trefflich ausgeführt... KRünftliche Verflochtenheit 
der Handlung, Berftreuung und uneıwartete Wiedervereini⸗ 


gung ihrer Beftandtbeile, und dadurch bewirkte Ueberraſchung, 


lagen freilich) in dem Plane des Dichters. Es ſcheint ung in 
deß, daß im Ganzen eine’lichtunflere Darftellung möglich ger 
weſen wäre, und daß zuweilen deg Epifodifchen, des Rafchen 


ber Vebergänge, und’des mehr Angedeuteren als. Ausgefuͤhr⸗ 


ten zu viel wird; ‚und dann auch, daß mitten unter der grafs 
fen Mannigfaltigkeit doch eine gewiſſe Sleichformigfeit merk⸗ 
Aich wird, befonders im zweyten Gefange, bey allen feinen 
unläugbaren Schönheiten. Sathre findet man überall einge⸗ 
heut: und fie ift mebrentbeilg von. nicht geringer. Schärfe, 
ur dünft und doch zumeilen der Anlaß dazu etwas gefucht, 
und von dem Hauptſtoffe nicht natuͤrlich genug herbeygefuͤhrt 
zu feyn, Wider ihre Gegenſtaͤnde ift nichts zu erinnern; wenn 
aber der Verf, alaubte, ihre. Derfonlichkeit dadurch zu ver« 
meiben, daß er die Namen anagrammatifirte, oder vielmehr 
ihre Buchſtaben fchlehrhin nur ruͤckwaͤrts ſchrieb, wodurch 
„fie oft mehr ein unfoͤrmliches als perſiſches Anſehen erhalten: 
fo gieng er dabey doch wohl mehr auf Andeutung als Ber 
Tchleterung aus, Durch jene. Verfeßungen aber werben die 
Mamen fat immer ſehr bert, und zuweilen kaum ausiprechbar 3 
und dieß hat dann natuͤrlich auf, den Wohllaut der Werfe 
nachtheiligen Einfluß. 3.2. J 


Sie vergaßen Moſen, die Propheten 
Ueber Dnaleiw, Regroͤb, Ssov und Bl.e..ns 
Drob entſtand, ſprach Semreb, Vollsaufruhr. 
0 j Sen 


. / y ’ 





u. 


Senderbar, daß wirkliche und beybehaltzte Namen, und ſelbſt 
folche, die ruͤhmlich angefuͤhrt werden, tie beydes hier der 
Sail iſt, mit den angefochtenen gleiche Verrenfung haben ers 
leiben muͤſſen! Auch die mehrmals vorkommende Reime der 
. Eigennamen. 3. DB: Derbenide, Abulfide — Mirza, 
Tirza, thun nicht die befte Wirkung. Das zweyte Gedicht, : 
Die Bebete, iſt nicht erzählende, fondern- dibaftiihe Sas 
pre; es hat aber mit jener Erzählung einen gemeinſchaft⸗ 
lichen Gegenſtand, nämlich die Thorheit, Kurzſichtigkeit und 
Den Widerſinn der menſchlichen Wuͤnſche. Es erſchien zuenſt 

In dem Goͤttingiſchen Muſenalmanach auf 1796, und bar“ 

: Hier einige beträchtliche Zufäge erhalten. Gleich der Anfang ” 
äiſt eine lebhafte Schilderung der Widerfprüche, im welchen die 
Wuͤnſche und Gebete der Menſchen, und ihre Beranlaffungen, 

- einander durchkreuzen. Vorzuͤglich flarf werden die Gechrer * 

chen des. von Manchen ſehnlich gewuͤnſchten Hohen. Alters Bes - 

“schrieben; nur der-Iehhafte Wahnwitz, in welchen die Nede 

Des Greiſes am Ende ſich verliert, iſt minder natuͤrlich. 

Wenn dieſem Gedichte einige Härten.und Nachloͤßigkeiten 

des Ausdrucks genommen wuͤtden, unter andern auch einige" 

vwidrige Gleichlaute der Caͤſur mit dem Endreime; z. B. 

nr nen Pet, aber mis Verſtand. 

Und um Verſtand. Haͤng' nie dein Herz an Tand⸗ 

Und bald hernach: | . 

Verhuͤlle dein Bebein in. Gold und Köelfteint 


ſo wuͤrde es durch Stärke bet Gedanken und des Ausdrucka a 2 
eine, der. erften Stellen unter unfern ernften.und firafenden 
Lehrgedichten verdienen. . Man leſe zur Ptobe nur folgende 


\ 


Verſe: J | 

Einf mwallt der Wanderer In mancher Koͤnigeſtade 

Durch Diſtel, Dom und Gras auf wildvermachgneng 

\ A us . ' = ln 0 ad, rt ! 

Weſtmuͤnſter, du biſt einft verſchwunden, fammt den 

— —3 n . Todtenz;z; © 

Ach! Ruſſen haben wir; die Griechen hatten Gothen. 
Jehova,Vater, Gott, bu Kerr des Ewigkeit, 
An. deinem Thron allein verhallt der. Otrom der Zeit, . 
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a93ß8 Gedichte oo. 
. Bas iſt der Ruhm? Verhehtt bie Fenersbrunfe Pak. 


a ‘ W aſte, 
Wer fragt denn mitleidsvoll: Wie giengs dem Schwal⸗ 
| — bbeenneſte7 
Erliſcht vor Gottes Hauch einſt Mond- und Son⸗ 
J — nenlicht, 
Wer fragt in ew’ger Nacht: wie fi6 der Lichtſtrahl 
richt? 


Hat .aus den Angeln Gott die Welten ausgehoßen, 
Wer ferkht nad) dem Geſetz für ausgebrannre Globen? 
Wer ſpricht, wann laͤngſt die Erd’ aus Raum und 

. Zeit verſchwand, 

Noch vom Begriff, den Kant mit Zeit und Rau 
| i verband? — 


Sie bier gleich folgende Stelle Aber Aobespierre iſt gleich 
falls ſchoͤn und nachdrucksvoll, fo wie die Schilderung - det 
“ Kiner Leidenfchaft zum Sklaven gewordnen Schwelgers, me 
mit das Gedicht ſchliyßgt. Recht fehr ift zu münchen, def 
tzer Di, auf diefer von ihm fo ruͤhmlich betretenen und wirtiin 
erroeiterten Laufbahn fortgehen möge, wo der Lorbern no 
viele zu brechen find. An Stoff kann es ihm in unferm, lei⸗ 
ae von ſo manchen Seiten ſtrafwuͤrdigen Zeitalter nicht 


Der Menſch und die Helden. Zwey fstirifche Ge. 
dichte von 7. D. Falk. Zweyte verbeflerte Auf. 
. Smlage. ‚Leipzig, bey Sommer, 1796. 113 B. 
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Ä Mei dem größten Theil. unfrer Leſer dürfen mir ſchon eime 
nadhere Bekanntſchaft mit dem talentvollen Berfafier diefer Ges 
Dichte, und mit diefen Gedichten felbit, vorausfeßen. Er bat 
enfter beutichen Poeſie das geſchenkt, mas thr bisher, . etwa 
die Michaeliſchen und Stollbergiſchen Verfuche ausgenommen, 
"Ja noch ganz mangelte, nämlich Satyren ih dee Manier 
bes Juvenal und Perfius. Zwar iſt das erſte dieſer Ger 
Gichte, welches hier im zweyten Abdruck, Zeile für Zeile um« 
geändert, erſcheint, einentlich eine Nachbildung der bekannten 
dichten Gatyre de." Homme des Böllean; aber auch diefe 
iR ganz In Dee’ Manler des Perſius, "und in mebrern Su 
Kur en 


\ 


- — om — — -- 


Tot, 


Kr“ 


Kr 
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 Rönner ungleich näßer; z. B in folgender bekannten Stelle: 


De 


v i 


PS 


. 
‘ 


Ur 


Dieb Heißt beym Boilean: . \ ” 


Und unfer Dichters 


’ 


Calı 


x peine le foleil fait ouvrir les bo 
| K’importe, lave- toi. 


Maue p iger ftertis; ſurge! ingir "Avaritia, eis 
Surge! Negas, Ina: ‚surge! inguit. Non ‚gueo, 
e! 


quidagam ? Rogitas? Saperdas advehe ponto, 
oreum ‚ftuppas, ebenuin, thus, lubrica Coa; 


Totle receus primus piper e Titiente camelo. 
Verte aliquid,, jun! | 


Le fommeil fur, les yeux commence ä €pancher. 
Debout, dit P’Avarice, il eft tems de marcher. : 
He! laiffez - moi, . Debout ! ‚Un moment. Tu re- 
liques ? 

utiques,, 


Pourguoi faire Apräs wur? 
Pour couvrir !’Ocean de Pun.& Pautre hout, 


Chercher jusqu au Japon la porcelaine er lambre, 


Raporter de Goa le poivre et le gingambre.' 


Mais j'ai des biens en. foule, er je puis men 


paſſer. 

On nen peut trop avoir; et pour en amaller, - . 
Il ne faur. epargner ni crime ni parjure, 
11 faut. fon 


rir la faim, et coucher fur la dure, 


‚Kaum kraͤht um Mitternacht zum mweitenmal der 


Hahn, e 
© Elopft auch ſchon der Seh, on fine Sausıhür | 


Hola Wer rlopin da7 — 2 2, er rl - 
as ſoll 147 » Ji⸗he 


497 
fen Sachabmung diefes Dichters, Unter Verfaſſer iſt außer⸗ 
dem. weit mehr als bloßer Aeberſetzer; er hat nicht nur viel 
Eigenthuͤimliches, ſondern faft durchgehende hat er fela Orts 
gina weit Übertroffen, wolches vielleicht einen arößern und 
Sleichförmigern Wohltlang des Bersbaues-'vbraus hats aber 
dagegen an Stärke und Fülle der. Gedanken und an gebruns 
Her Kraft der Schilderung und des Au 
tfchen Satyre weit zuruͤckbleibt. 
franzöftfchen Dichters Vorbild war, fommt der Deutfche dem 


uckes hinter‘ diefee 
Da,’wo Perfius des 


⸗ 
[ 


” 


277) Gebichte. 
Dich an ame Achlaß mih! auf's — es ind 


zu frübe. 
=. hoͤr he niqt, daß ſchon ein Machbarsietn 
knarrt. 
Ich ſchlief ſe füßı Ui nichts! Im Bafen lic 
zur Fahre 


Ein Frachtſchiff fertig ba. Durchſtreif die Dceane, 
And hohl aus-Keylon Zimmt, aus Japan Pon⸗b 


e?e 
a: laß mich! Hab ich doch bes Sobe ſchon ge 
Thor, Geld zu bluſen, ſcheu nie OR Weine uch 
| rug 
unmseb den 5 und woͤrſt du Ir Diilie 


Belchneide Loruledior, und zaͤhle Raffeboßnen! ke. 


Das £urge: Verte aliquid, iora! des Perfius. findet mas 
freyllch bei beyden Dichtern nicht toleber ; auch iſt die Kür 
feines Dialogs nicht ‚ganz erteiht. — Eine andre befannk 


Stelle beim BSoraz in dem Vrieſe an die Difonen: > 


KRoamani pueri longis rationibus aſſem 

Discunt in partes centnm didutere :. dicat 

"Filius Albini, fi de quincance remota et - 
Uncia, ‚guid; „[uperar? potera dixiſſe, Triem. 


eus, 
“Rem poteris fervare tuam; Redie uncia, wid fir? 
Semis. u. fi f. 


nautet in. Boilenu’s Machabmung p: 


Veux-ta voir tous’ les Grands à la porte courir?  - 
Dit on. Pdre & fon fils, dont le poil va fleurir, 
....Rrens- moi le bon parti, Laiffe-1ä tous les livres. 
Cent‘ francs au’denier cing combien Bar ils? Vingt 
. ivres, . 
Ceſt bien dit, Va, tu fais tout ce qu’il faut ſa 
\ voir. | 


it lerhaſter und gluͤcklicher i dieß Gemälde bier dargeſtellt: 
Hoͤr', Junge, ſey kein Tropf!« mr pohldedoͤcheis 
„Da; ni. has Rechnenduch, ud —— das Ein 


maleins 
oo Ä Zu 


- 


>‘ 


N. 
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“Bu Selb um But iſt das der Achte Schlaſſe 
22 &s gilt am Cap, wie auf der Bhf in —8 
Laß all den Kram von Griechenland und Rom! 


Mein! — Sage mir, ein —ã— wie viel Ohm ie, u 


Ein, eine halter. »Gut, du ha Talente! 

Sefeßt, es- leiht N. V. auf zwoͤlf Procente 

B. zwanzig Lonisd'or, was iegt dafuͤt; 

WA.J. 70 — Zehn geben zwei, und zwanzig vier! 
"»D Herzensjunge, komm an meinen Buſen! 


7Du biſt mein Sohn! _ . Zum Suttgut wit dem > 


u 
Mit Livlus, mit Caſar und Tibuf! 
Ein Doktor ohne Geld iſt eine Null de 


FR 
t 


Sn ihrem Verfolge wird dieſe deutſche Satyre immer‘ emöße | 


Orisginal, vornehmlich durch das ftarfe Gemälde von der Abs 


ſcheulichkeit des Stlauenhandels und der tyrannifchen Behand⸗ J 


lung der Neger. Schauderhaft, aber trefflich erzaͤhlt, if 


* 


— 


die eingewebte Geſchichte von der ſchrecklichen Rache, die ein 
Br behandelter Neger an den Kindern ſeines Herrn 
nahm. 


- Das Gedicht, die Helden, kennt man in feiner erften | 
Geſtalt aus dem Teutfchen Merkur, (St. IV. 1796) 
Hier aber erfcheint es ſehr verbeffert,, und der Verf. hat ſich 
F damals beygefuͤgte Wielandſche Kritik, „befonders in Ang: 


bung der. ‚Härte vieler Bere, ſichtbar and rüßmlich zu Nuhe 
gemadt, und feinem damals ſchon teefflichen Gedichte weig 


mehr Wohlklang und Vollfommenpeit. ertheilt. Es muß 


freuen, wenn man beyde Bearbeitungen mit einander ver⸗ 
gleicht, den geduldigen und gluͤcklichen Gebrauch der Belle 
uͤberall wahrnimmt, ‚und daraus fieht, daß unferm Dichten 
- nicht Bloß an dem erften Wurfe, ſondern an der kritiſchen 
Ausbildung und Bollendung ſeiner Arbeiten gelegen iſt. Es 
ſind indeß nicht bloß die rauhern Verſe in bier Umarbeitung 
fehr gemildert: fondern es ift Der ganzen d — durch 
manche hinzugekommene neue Schoͤnheit der Züge nachgehol⸗ 
fen. 3. *. ſtatt der minder ausgefuͤhrten Zejlen: 


N AN ! gleich vergaͤnglich fi find | 
‚Die Monumente golden oder alabaſtern. 
Schan ” wie dort mit Heron die Worhen Straßen 
EL Ipyflaſtern/ 
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Zu Pfann und Krug ſchmilzt feinen Char Rom; 
Sn —JJ von Zevs. verſtopft de m om Ti 
J rom. 


rn man hier bie weit fäßnern Bere: 


u Ach ! gleich vergängfti, find 
Die Monumente, golden oder alabaftern. 


Schau, wie mit Torſo's dort die Gothen Straßen 


pflaftern, 
“8 Reug und ann umfhrnet, Das undantbare 


Sen. Im mperanke, Er, dem jüngft die. ſieben Bügel 
Su enge ſchienen, kriecht in einen £leinen — Ziegel, 


‚Und, Caͤſars Haupt vertopf die m am Tiber⸗ 
rom 


Es wirde uns abtlhen zu weit fuͤhren, wenn wir die 


vielen einzelnen Schoͤnheiten dieſes Gedichts auszeichnen; 
oder die bie und da vorkommenden Ausbruͤche einer für 
. ben Ton diefer Gattung zu erhigten regellofen Phan⸗ 


taſie kritiſch bemerken mollten. Was hieruͤber Umſtaͤnd⸗ 
fiches von Hm. Wieland in feiner dem erſten Abdrucke des 
Gedichts bepgefügten Nachfchrift bemerkt ift, finder Dec. fehe 


gegründet; wenn indeß diefe Erinnerungen hier bey OR Une 


| —2 weniger befolgt find: fo: geſchah es wohl darum, 


boeil das eine völlige Umfchmelzung des Ganzen wuͤrde erfor 
dert haben, und der Verf, feiner einmal,gewählten und fei 


 Hem Genie eigenthümlichen Manier nicht untren werden woll⸗ 


te, die doh auch, bey allem Auffallenden und Ueberlebhaften, 
Biel Edles und wahrhaft Dichrrifches bat. Liebenswuͤrdig 
iſt der Eifer des. Verf. gegen‘ die Entweihungen und Unten 


druͤckungen der Menſchheit feibft da, wo er ibn. 'Äber die 


Srenze, fortzureißen fjeint. Auch das zwiſchen beyben Sa⸗ 
en geftellte Gedicht an Larofinen, und vornehmlich die 
Zuſgriſt— an Gleim⸗ ſind trefflich in ihrer Kr. 
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Thalia and Mel pomene; herausgegeben von Tal 


“ Soden, Reichsgrafen. Erflen Bandes erfler 
“ Heft. Chemnitz, bey Hofmaun, 1797. 84 


+ Bogen ing. Zweytes Haft, Ebendal. 17970 


” 9 B. de aM. 16%. 


Der Zweck diefer neuen, anſchnlich gedruckten; Zeitſchrift iſt 
Susführlihe Beurtheilung nnd aͤſthetiſche Zergliederung dei - 
neueſten vorzuͤglichſten Theaterprodufte; gleiche ausführliche 
Zergliederung älterer vorzüglither Schauſpiele des lebten Decen⸗ 
sriums ; kurze Anzeige der neueſten minder erheblichen Theaterflüs 
cke; Afthesifche Abhandlungen über dramatiſche Dichtkunſt und 
Schauſpielkunſt; Beytraͤge zur älteen Theatergeſchichte, vor zuͤg⸗ 
laͤch der deutſchen; Entwuͤrfe zu neuen Schauſpielen; Notiz der 


Merkwuͤrdigteiten aller europaiſchen Bühnen; und Probeſte⸗ 


nen aus noch ungedruckten Stücken. Jedes Heft ſoll eine 


- 


Bituation aus. einem vorzitglichen ältern odet neuern Deuts 
fehen Schaufpiele enthalten, von,einem deutſchen Künftler ge⸗ 
fkodyen,, und von einer kritifchen Zergliederung begleite. So 
iſt das erfte Heft mit einer ſehr qut ausgeführten und faubee 
geftochenen &cene aus dem Julius von Tarent, von Schu⸗ 
dert und Boͤttger, und pas zweyte mit einer Scene ouß, 
em -Abällino,, von Rininger und Tromlig, verziert. 
en Anfang, des erften Hefts macht eine Erklärung und Res, 
chenſchaft des Herrn Grafen über. dag, feitdem wirflich ers 
richtete Leſſingiſche Denkmal, worquf eine allgemeine Erinne⸗ 
zung, die Recenſionen betreffend, folgt: Die Gegenſtaͤnde der 
Zergliederungen und Beurtheilungen find: die Ausfteuer. von. 
Iffland, Juliane von Allern, ein Luſtſpiel, nach der Coquetis. 


vrrigée von Kanoue; die Welt im Monde, eine ko⸗ 


miſche Oper aus dem Italiaͤniſchenz Blanka und Enrikq, 

ein Trauerſpiel; Der Mann von vierzig Jahren, ein Luſt⸗ 
fpiel nach dem Franzoͤſiſchen von Kotzebue; Blanka von; 
Burgund, ein Zeayerfpiel; Die-Liebe Ph der ‚Wein. 


 fehente, ein Luftipiel aus dem Spaniſchen; Verlust durch’ 


awinun ana Gewinn durch Verluſt, ein Luſtſpiel. — 
Im zaweyten Häafte findet man zuerſt Scenen aus: Doß. 


tor Sau; ejnem. noch ungedrudten Schauſpiche des Here, 
aus⸗- 


— 
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ausgebers; den Anfang eines alphabetiſchen Verzeichniſſes ober 
Mepertoriums aller deutſchen Schauſpiele, die in dem letzten 
fünfzig Jahren erfchienen find, wovon bier bloß der Buchſtaſs 
A. geliefert. wird; dann, Recenfisnen von den LTegerfitss 
ven, einem hiſtoriſch⸗dramatiſchen Gemälde des Herrn v. 

otzebur; von Don Quixote dem Zweyten, einen komis 
ſchen Singfpiele aus dem Italiaͤniſchen; von dem Trauerfpicke 
Abaͤllino, von-Sfchotke, ansführlid) beurtheilt. von drey 


neuen Ifflandiſchen Stuͤcken:“ Alle ſcharf made 


ſchartig; Alte Zeir-und-neue Zeit, und Scheinverdienft. 
— — noch Nachrichten von dem neueſten franzoͤſiſchen 
ater. EEE | | 


Das Vermachtniß. Ein Schauſpiel in fünf Auf 
zuͤgen, vor Auguſt Wilhelm Iffland. teipsig, 


bei Goͤſchen. 1796. 14 B. 8. 1638 


Der feider! nicht ſeltne Unfug eigennäsiger und Bart iger 


VBerwandten, die ein beguͤtertes und iſolitt ſtehendes Mit⸗ 
glied der Familie in den Verdacht des Bloͤdſinns oder des 
Wahnwitzes zu bringen, es unter dieſem Vorwande aus der 
Familie, und, ſo viel moͤglich, aus der Welt zu entfernen, 


unnd ˖ſich feines Vermoͤgens zu bemaͤchtigen ſuchen, macht den 


Inhalt dieſes Schauſpiels aus. Ein ehemaliger geheimer 


Seekretaͤr iſt, durch mancherley Widerwaͤrtigkeiten, durch den 
Tod feines Bruderd und ſeiner grauſam behandelten Schwer 


ſter, und durch die Abneigung, länder mit ben noch Übrigen 
Gliedern feiner Familie, befonders ntit feiner Schwägerinn und 
Deren Tchtecht erzogenen Rindern, in Verbindung zu leben, zu 
dem Entſchluſſe gekommen, fi anf ein abgelegenes Dorf zu be⸗ 
geben, und-hier unbekannt die verborgne Lage eines Landmanns 


ju waͤhlen. Dit dem ihin noch übrigen, nicht unbeträchtlis: 


dien Vermögen , findet er bier ſchon feit einigen Jahren feine 


Freude daran, im Stillen Mohlzuthun, und erwirbt ſich das 


Zutrauen und Die allgemeine Liebe der uͤbxigen Dorſbewoh⸗ 


oe” Jetzt gelingt es der Hofräthinn, feiner Schwaͤgerinn, 


feinen Aufenthalt auszuſpaͤhen: Sie begiebt ſich, in Geſell. 

ſchaft ihres Gohns, eines verwahrloſten, dem Epiel ergebe⸗ 

nen Jungen-Menfchen, mit dem Amtmanne auf das re 
Kur 4 * 


⸗⸗6 


Biefer. iſt. durch eine verſprochene Belohnung angelockt/ hart⸗ 


herzig genug, den rechtſchaffnen Unbekannten in feiner Ruhe 


⸗ 


zu ſtoͤhren, uͤber ihn und ſeine Herkunft eine gerichtliche Une 


gerfuchung anzuftellen, und Arawohn von mancherley Art, 
Befonders den Verdacht des Wahnwitzes, twider ihn geltend 


zu machen. Der Verſuch fcheint anfangs zu gelingen; wird. 


aber gar bald, zur Beſchaͤmung aller, die ihm angeftellt has 


Ben, vereitelt. _ Die Hofräthinn kommt durch ein Vermaͤcht. 


miß um das gehoffte Vermögen, welches theile der noch. uns 


ſchuldigen Tochter der Hofrärhinn, die ihr verfolgter Schwa⸗ 
ger zu fih nimmt, und theils den Dorfbewohnern, unter Dies 


fen. hefonders ‚einem ehrlichen jungen Bauern anfällt, der je⸗ 
sıem bisher vedlich gedient hat, den er an Sohnes ftatt aufs 


miinmt, und mit einer unalüclich gewordenen Tochter feiner 
verſtorbenen Seliebten verheyrathet. Diele Haupthandlung 


iſt von dem Verf. ſo bearbeitet, daß die Zuneigung der Zu⸗ 
ſchauer gegen die Verſolaten, und ihre Abneiqung, oder viel⸗ 
mebr ihr inniafter MWiderwille gegen die Urheber der Verfols: 
gung und ihre handlichen Abfichten lebhaft erregt und unters 
alten wird, Diefe lettere Empfindung möchte jedoch wohl 
mehr, als bloßer Widerwille, mibchte Unwille und Ab:chen 
werden, wenigftens wider die Hofrächinn, die als ein wahres 
voeibliches Ungehener dargeftellt wird. Auch fcheint die Ent 
ſcheidung des Schickſals für. ie und ihren grundboͤſen Sohn 


zu wenig gerecht. und ſtrenge zu fegn. Beyde kommen mit der 


Bigßen Vereitelung ihrer Plane davon, und es ſteht dahin, 
ob fie nicht neue Ungerechtigkeiten und Verfolgungen anfpin« 
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nen werden, um. ihren Zweck zu errreichen. Auſſerdem duͤnkt 


uns auch die.ganze Handlung von-mehrern Seiten nicht genug: 
motivirt zu feyn. In Saaling’s Benehmen hätte wohl mehr 
Anſchein von Bizarrerie, von Zerftreuung oder Ueberſpan⸗ 
nung gelöge werden fünnen, um weniaftens denen, die ihn 
für wahnwitzig erklären wollten, einen noch fcheinbarern Vor⸗ 
wand zu geben. Dadurch wäre dann aud) der Abfchen wider. 
den Charakter der Hofrärhinn nemildert worden, der jet dem. 


Intereſſe für die guten Charaktere wohl mehr nachrheilig als 


vortheilhaft werden möchte.  Weberhaupt ſcheint der Verf, 
auf die Ausbildung des Ganzen, und befonders der Charaktere 


und Situationen, nicht denjenigen Grad des Fleißes gemande 


zu haben, den man von ihm und feinen Talenten zu erwar⸗ 
ton berechtigt ift. on — 


MAD. B. XXxVIn B. 2. St. vnis SZeſft. t Die‘ 
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Drie Abvokaten. Ein Schaufpiel in fünf Aufgügen, 


⸗ 


& 


von Auguſt Wilhelm Iffland. Leipzig, bey 
Goͤſchen, 1796. 13 B.8s8s. | 


© | Auch in diefem Schauſpiele iſt eine Erbfchaft und ein untehe 
maßig erfchlichnes Vermaͤchtniß die vornehmite-Triebfeder der 


Handlung: und dev Hauptcharafter, der Landrach Klaren» 
bach, der Sohn eines rechtichaffuen Zimmermeifters , den 
ein grundboͤſer Hofrath, um feinen. Eigennutz zu begänftigen, 
und feinen Anſpruch auf. jene Erbſchaft durchzuſetzen, zur 
Würde eines Geheimenraths verhilft, iſt ein hoͤchſt ſchwacher 
Charakter, der durch. Zureden und Umſtaͤnde dahin gebtache 
wird, ‚wieder einzufenten, und lieber feine Vortheile aufzus 
geben, als zur Beſoͤrderung ber Ungerechtigkelt tweiter miczu⸗ 
wirken. Die abfchenliche Hofrächinn in den Vermächtnifle 
bat bier an dem Hofrath Reißmann, einem männlithen Ins 
gehener, einen wirdigen Pendant erhalten, deflen Denkart 
und Handlungsweiſe eben fo widrig und empörend find, und 
der fi fogar, um feine Zwecke -durchjufegen ‚den Verſuch 
erlaubt, den Advokaten der Gegenparthey zuvergiften. Die ' 
fer Verſuch, deilen ihn der Verf. doch wohl hätte uͤberheben 
Tonnen, vollendet den Abfchen, den der Leſer und Zufchauer 
ohnehin wider jenen Charakter fallen muß; und es fcheint 


“doch, daß durch Webertreibungen diefer Art die moraliſche 


Wirkung eines Schauſpiels mehr zerſtoͤrt als befürdert wird; _ 

ſelbſt auch die Wirkung mancher treffenden und flarfen Reden 
‚in bem Diunde der Edeldenkenden, die, an fic) genommen, 
den Öefinnungen des Verf. Ehre machen. 


— 


Dienſtpflicht. Ein Schauſpiel in fünf-Aufzügen, 
| von 2. W. Iffland. Leipzig, bei Ooͤſchen. 3796. 
14 8. 


Es ſcheint, daß der Verf. nun einmal die Charaktere der 
Geſchaͤfftsmaͤnner und Hofleute zu feinen Lieblingsdarſtelfun⸗ 
gen gewaͤhlt hat: denn auch hier ſpielen ſte wieder die vor⸗ 
nehmſten Stollen ; und fo finder man bier im Ganzen fo man» 
he Züge wieder, bie wir aus feinen.bieherigen Schauſpielen 
und Familiengemälden ſchon kennen. Einige diefer Zuͤge find 


=_ bier noch weiter, und faft ins Groteske getrieben, beſonders 
. . j . J . . der 
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der Charakter des Schwaͤchlings, den doch ſtark genug iſt, einen 
Selbſtmord zu begehen,und des raͤnke ſuͤchtigen Boͤſewichts, Fall⸗ 
— "bringe, dem doch wohl fhiher und kraͤftiger haͤtte entgegen ges 
wirkt werden koͤnnen. Auch der Fuͤrſt, der eine Zeitlang durch 
falſche Vorfpiegelungen zur Ungerechtigkeit gegen einen treuen - 
. "Diener. gemißleitet wurde, und dem hernach die Augen gebffnet 
“werden, iſt eine auf der neuern deutſchen Bühne ziemlich ver. 
brauchte Rolle. Sonſt verraͤth die Bearbeitung des Stuͤcks groͤſ⸗ 
ſern Fleiß, als die Ausfuͤhrung der bepden vorhin angezeigten‘ _. 
Schauſpiele; und die beyden ſehr gut gezeichneten Charaktere eis . 
Nes redlichen Juden, eines uhbefangenen Knaben thun eineganz 
vortheilhafte Wirkung. -. Auf Geldgewinn und Geldbetrug ift , 
Au bier wieder Alles angelegt; und fo wahr esanfihift, daB 
biefe Tuiebſeder in die meiften Handfungen des menfchlichen Les _ 
bens eingreift: fomuß doch durch ihre unabläßige Benußung in. . 
bramatiihen Werten nothwendig eine zu große Einfoͤrmigkeit, 
— and:am Ende völlige Abnutzung entſtehen. Warum will ein 
Mann von wahren Talenten, wie unfer. Verf. gewiß iſt, lie⸗ 
ber immet Einetley, nur in eiger andern Manier, geben, als 
feine Beobachtung und Menſchenkenntniß auf fo manche. ändre 
Seiten and Ereigniſſe des Lebens richtenn?'. Heber zahlreiche 
als manrigfaltigere und vollendetere Atbeiten liefen? — 


l . . N . 
“ . \ . « . . I oo. 
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Sejan, oder, ber gaftürzte Suͤnſtling, eine braniari. 
n ‚fe Befcdichte, - Aus dem .Englifchen uͤberſetzt 
Bord, W. Andxreaͤ. Erfurt, bey Keyſer. 1797. 
hi ia Bogen. & 16 X. I J 


x Mei unferer deruͤhmteſten Pireratoren, * fagt der Verf, 
und unter diefen namentlih Hr Hofrach Eſchenburg, Aufe 
 zferten ſchon vor Jahren den Wunfh, daß Jemand Ach fins 
"„den möchte, der die — freplich nicht leichte. — Bemühung ” 

„übernähme, die vorzuͤglichſten Stüde Ben. Jonfon’s, Dies 
ſes, dem größten Theile unfers Publikums noch, ar nicht ber 
„eannten Schriftftellers, in einer brauchbaren Uederſetzung zu 
liefern. Ich benußte diefen Wink, ſtudirte die Werke jenes. 
„eben fo originellen. old Eraftvollen Genies, und fand darin - 
„einen koͤſtlichen Schatz von Lebensweicheit und Menfhene 
7" gbenntnißs der aber, nad) der Sit F damaligen Beltaltens, . 
nl ' 2 aunter 
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unter einem ungeheuern Wuſte von Bombaſt, übel ange 
. „brachter Gelehrſamkeit und niedrigen Ausdruͤcken verborgen 
„liest.“ Sein Vorſatz war daher, jenen Schab aus dieſen 
Wuſte herworzubolen und gemeinnäßiger zu machen. Dass 
macht er. nun mit gegenwärtigem Schaufpiele den: Anfang, 
und verfpricht, wen man mit feiner Arbeit zufrieden ift, den 
Bariling dies Dichters gleichfalls zu überfegen, und aus 
den uͤbrigen Stüden eine brauchbare Chreſtomathie zu verfer- 
eigen. Es iſt daher auch ſchon neben dem oben angezeiaten 
Titel ein zweyter befindlih: Ben» Jonfons Dramatifche 
Werke; erſter Band. — 


Zu der Wahl dieſes Schauſpiels, als erſte Probe, wurde 
der Ueberf. durch die Aehnlichkeit des Inhalts mit den Bege⸗ 
benheiten unſers Zeitalters beſtimmt, weil man in Sejans 
Charakter auffallende Züge von der Sinnesart eines Xobes⸗ 

»pierre, Earrier, und anderer Blutmenſchen finde. Uebri⸗ 
gens hat.er es licher 'eine dramatifche Sefchichte, als ein 
Trauerſpiel genannt, weil es die Erfordernifle diefes legtern 


ihm zu tvenig zu erfuͤllen · ſchien. | 
AInm Ganzen genommen, wird jeder Freund ber Literatur 


dieß Unternehmen. des Hın. A. gewiß beyſallswerth und 


ruͤhmlich finden. "Allerdings ift Wen» Jonfon uns Deut 


* ſchen noch zu wenig befannt. Was Hr. v. Berfienberg 


/ 


einft feier Meberfegung der Braut von Beaumont und Flet⸗ 
.her.aus Wballey’s Ausgabe überfeht bengefügt bass und 
fein Senie und feine Lebensumftänbe betraf, ift faſt dad Ein 
zige, was wir) auffer den gelegentlichen Charafterifirungen 
Hurd's, Blair's andrer engliſcher Kunſtrichter, über ihm bes 
ſitzen. Selbſt die vertrautern Kenner der engliſchen Sprache 
und Literatnr möchten nur ſelten Gelegenheit und Neigung 
gehabt haben, ſich mit feinen Schaufpielen näher bekannt zu 
"machen; und es gehörte allerdings nicht wenig Entichloflens 
beit und Geduld dazu, ſich auf die Art. nie’einem fo unglei⸗ 
chen - Originale zu befkhäfftigen, twie der Leberfeger dieſes 
Schauſpiels getban bat. Unformlichkeit genug ift in feiner 
Ueberſetzung geblieben, und mußte darin bleiben, da fie Beine 
Umarbeitung werben, und den deutichen Lefer mit dem Cha⸗ 
zafteriffifchen des englifchen Dichters bekannt machen follte, 
Man wuͤrde Daher dem Ueberſ. Unrecht thun, wenn man bie 
vielen Unbehuͤlflichkeiten des Dialsgs und ber einzelnen, oft 
übermäßig langen, Neden ihm zur Laft Iegen wollte. Pur 
da⸗ 
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dabdurq, daß das Ortginal metriſch FA, fÄHR darin manches 
Weniger Auf, als in ber profaifchen Ueberſetzung, die ohnehin 


iss manden Stellen wohl etwas gefchmeidiger ſeyn Eonnte. - 


7 Zur Bleinen Probe wollen wir den Monolog herfegen, womit 
Sejan den fünften Aufzug erfinet: * ' N 
Swell, ſwell, my joys, and faint.not to declare 
» . _Yourwelves as ample as: your caules are. . 
„I did not live till now; ’tis my uf hour, ,. 
Wherein I fee my thoughts reach. 
But.this, and gripe my wilhes, Great.and high 
. The world knows only twe, that's Rome and I, 
.. "My .röof receives me not; ’tisairltread; 
And, at each ftep, I feel my advancedhad |", 
Knock out a ſtar in heav'n! Rear’d.tö.this-heighe, 
All my defires feem modeft, poor and. flight, n 
That did before found.impudent. Tis place, :, 
Not blood, difcerns the Noble.and the Bafe. u 
Is there not [ömething more than to be Caefar? 
Muſt ave reft there? it irks.t’have come fo far, 
-. To be fo near aftay. Caligul, Ba 
Avould thou ftoodft ftiff, and many in our way. 
Winds lofe their fireugth, when they do empty fly, 
. Unmer of woods or buildings ; great fires die, N 
Thar want their matter to wirhftand them; fo, . . 
Ir is our grief and will be our lofs, to know 
Ä Our power’fhall want Oppoßtes; unless 
7 The Gods by myxiag in'the caufe would blefs 
Our fortune wich * 
Seianus ſtrife; durſt Fates but bring it fprth } 


Schwill an, mein Sreudengefühl ; ſchwill an! Zeige 
"dich eben fo groß und vielumfaflend, tie die Veranlaffung, 
„die fich die dargeboten bar! Erſt fett fange ich zu leben 
„on. Dies iſt meines Daſeyns erfte Stunde; denn jeßt erſt 
„nehme ich wahr, daß meine Macht mit meinen Jdeen 
im gebörigen Verbältniffe ſtebt. Mur noch dieß; und 
| smeine Wünfche find erreicht. Nur zwey Dinge nennr die 
3Belt groß und erhaben: nämlich Nom und mich. Sich habe 
| „nicht Raum mehr unter diefem Dach: "Sin den Lüften 
"zwandle ich einher; und bey jedem Schritte fühle ich, daß. 
| „meine erhabene Scheitel einen Stern am Sirmament des’ 
weinmels aus feinen RKreiſe hen Bon dieſer he 
·. . 31 | 3 u 5 Be 
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„betrachtet, kommen ‚mis meine vormaligen nec fo fü» 
‚„uen Wuͤnſche als klein, geringfügig, armfelig vor... Der 
„Standort und nicht die Geburt erzeugt den Unterſchied 


preifchen Adel und Pöbel. . Sieht es nicht noch etwas Hoͤhe⸗ 


„res, als Kaifer feyn ? Müfen wir uns hiemit begnügen ?- 
„D! es iſt Eränfend, fo weit vorgedrungen zu feyn, und ſchon 
„wieder ſtill ſtehen zu muͤſſen! Caliqula, möchteft du. mir 
adoch in den Weg treten, wieiein Mann und jwar on ! 
„Der Wind verliere feine’Kraft, denn er übek bde Ge 
„ftreicht, wo er weder Wälder noch Käufer antrifft. —* 
Feuer erloͤſchen, wenn es Ihnen an Stoff gebricht, mit dem 
„fie zu kaͤmpfen haben. So wird e8 leider! auch uns agbens. 
„fo werden auch wir ’ermatten, wenn unfre Macht Leinen 


Widerſtand mehr findet. Es müßte denn ſeyn, daß die 


Soue fi ch In das Spiel mifchten, ind der Gluͤcksgoͤttinn 
„Veranlaffung gäben, uns einen neuen Triumph zu 
„verleiben. Das wäre‘ ein Kampf, würdig Gejane! 
„Dürfte ihn das Schicklal nur zulaſſen: 1°. , 


Wider die Richtigkeit der Ueberſetzung Mt Gier wenig in 
erinnern ; ‚nur am Schlufle ift der Sinn etwas verfehlt; 


Sejan redet 'von einem Siege über die Götter ſelbſt. Aber _ 


durch mehr Kürze und Gedrungenheit des Ausdrucks hätte 
Diefe Rede, und mehrere, die wir mit dem Original vergli 
‚en Baden, unftreitig gersonnen, | | F 

r. 


Antonius und Rleovatra; ein Teauerfpief in fünf 
. Aufjügen, von C. A. Horn, J. C. Leipzig, 
„bey Böhme: 1796.71 B. 8. 12 9. 


ir Luft hat· einen ſchon oft, und am meißerbafteften von 
Spatfpeare, für die Schaubuͤhne bearbeiteten Stoff auf eine 
ſchale und hoͤchſt mittelmäßige Art-behandelt, oder vielmehr 
-‚entftellt zu ſehen, dem empfehlen wir die Lefung dieſes Trauer⸗ 
ſpiels. Der. Verf. mache ſich ein, ihm gern zu goͤnnendek, 
Verdienſt daraus, alles Weſentliche der Geſchichte, nad) allen 
Umſtaͤnden, aufs genaueſte und pünftlichfte beybebalten zu 
haben „ob er gleich von dem Seinigen binzugetban, und’ 


nicht bloß‘ bargeftellt bat, was ſich zuttiig; fondern euch, mag 


w ber ihtragen fönnen. In dieſer Abs has er — 


⁊ 
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Zauberey und Philoſophie zu. Huͤlfe genommen; die man jes 

doch beyde aus der hier davon gemachten Anwendung nur 
ſehr dürftig ‚möchte kennen lernen. „Dit einem Worte,“ 
-fagt er am Schluſſe des Vorberichts, „fo, wie ich die Kleopa⸗ 


tra nicht ensblößt, denn das würde wider den Wohlftand. 
einer gefitteten Schaubühne feyn, und den Antonius in feiner 


. Kriegesräftung erfcheinen laſſe; fe erfcheine überhaupt: die 
. Wahrheit diefer Sefchichte nicht in ihrer. Nacktheit; fondern 


im theatraliſchen Gewande.“ Dieß Gewand aber hat fchon 


Soraz ſehr tieffend und warnend beſchrieben: 


_Purpureus late qui fplendeat unus et alter 
. Alluitur pannus,. | 


VDenn wirklich iſt Alles an dieſem Gewandẽe geſtuͤckt und gen, 


& 


4‘ 


flickt; eine kurze Scene folge anf die andre s- Läufer und ı 


Mohren, Zaubrer, Helden, Ritter und Philoſoßhen loͤſen 


unaufhoͤrlich einander ab; und doch iſt der Fortgang der 


Haupthandlung nicht raſch; fondern fdyleppend und langwei⸗ 
lig, Und eben dieß iſt der Charakter der Sprache und des 


Dialoge.  Kleopatra ergreift die Natter, die ihr den Tod 


geben foll, mit folgenden Worten :. „Seht ihr dieſen Freund? 
— Das iſt der Wegweifer auf meiner Reife! der foll mein 
„Bufenfreund werdeni Komm! wärne dich an dieſen 
„töniglichen Bruͤſten! — Kofte die Muttermilch einer . 

„Königinn!® — 9 J 


Hugo, Graf von Almanko; ein Trauerfpiel in vier 


Aufzügen, von 3. C. Kafffa. Seipsig, bey Some 
mer. 1797. 8 B. ing. SM —- 


Ta wohl ein Trauerfpielt fo graͤßlich und Khauderbaft und 


- leihenvoll, ale je eins. war und feyn kann. Keine der hans 


delnden Perfonen kommt glücdlih, und nur wenige kommen. 


- mit dem Leben davon. Der Verf, hatte wohl Recht zu fuͤrch⸗ 


ten, daß das Eolorit Bianka’s, diefes reiblichen Ungebeuers,. 
das hier lauter Unheil, Mord und Vergiftung anrichtet,, zu 
grell, zu unnatürlich, zu übertrieben fcheinen dürfte. Zwar 
rechtfertigt er fich damit, ‚daß er felbft einen’ ähnlichen Vorfall 
„wirklich, erlebt habe, und verweint. auf die, dem Dec, unbes 
4 - kaͤnn⸗ 


5 10 Romane. 
kannten, Revolutioneſeenen von Frankreich in den Briefen ei⸗ 
nes Reiſenden während der Jahte 1792 und 93. Wir glau⸗ 
ben es wohl; -denn welches Unglaubliche iſt in dieſen Scenen 

- nicht wahr, nicht glaublich geworden? Aber dem umgeachtef 
gebört ſolch ein Scheuſal nicht auf die Bühne, Die weil 

Schauder, aber nicht Ekel und. Abdfchen erregen darf. Das 
Gefuͤhl des Leſers und Zufchauers wird fich zu mächtig emp% 
gen, und am Ende felbft wider den. Dichter, der ihm fo 46 
mwaltfame Erfdhütterungen zumuthet, und ihm die Menſchheit 
auf der einen Seite fo entflellt, und auf der andern fo untet 
aiocht, fo der Bosheit zur Beute geworden darſtellt. Am 
Ende wird auch der Knoten mehr zerhauen, als gelöft. Der 
Vorhang muß ſchnell fallen; er wäre befler ganz unaufgezes 

gen geblieben, .. Q 

’ . r. 


ROMANE 
Die Fürftentochter. Erfurt, bey Hennings. 1797 
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WRMecenſent begann dieſes ſeltſame Machwerk einer uͤppigen 
Phantaſie zu teſen: aber die 4 Zeilen lange Anfangsperiode 
der Einleitung ſchreckte ihm mächtig zuruͤck, und er legte das 
Buch zur Seite. Er.begann von neuem,"— er leate «6 
wieder in den Winkel; er begann zum dritten⸗ vierten fünf 
tenmale, bis er fich endlich durch diefes fonderbare, kuͤnſtliche 
Gemiſch von Wundern, Zanbereyen, Geiftererfcheinungen, 
wolluͤſtigen Gemälden und Feenweiten, durd) diefe Geburten 
von Verftand und Unfinn, von bald ſchoͤn gezeichneter Mora⸗ 
lität und ſchoͤn gezeichnetem Lafter hindurchgearbeitet hat, ohne, 
nach aller angewandten Muͤhe, zu wiflen, — was er eigent« 
lich aus der Heldinn des Stüds machen fol. - Die Einieb 
tung mag ung über dieſe wunderliche, undurchdrinalihe Dame 
und das Buch felbit einigen Aufichluß aeben. Ismene, die 
in diefem Werke die Rolle einer bald ftolzen, bald verliebten, 
bald blurdärftigen Zauberinn fpiele, war die Tochter eines 
griechiſchen Furften Nitos, eines Nachkommens des Nephro⸗ 
nicus, eines mod, viel groͤßern Fuͤrſten aus den Zeiten de | 
Kreuzzuͤge. Jahrhunderte nach Nephronicus lebte Niikeh, | 
und wurde zum Krieger 'gebilder; aber zu früh befam ec de 
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Mreones warf ſich In“ die Arme feiner Guͤnſtlinge und Buhle⸗ 

zinnen, und tyrannifirte feine Gemahlinn, die ihm Jsmenen, 
Go beißt die MWundercreatur des Buchs, aebar. smenk 
Jonrde,; nach ihrer Entwoͤhnung von. der Bruſt, ihrer Mutter 
“en dem Tyrannen entriffen, und einen: feiner Kebsweiber - 


 Mmm sır 


"gur Erziehung übergeben. Diefes Weib unterrichtete die Züre 


Stentochter in allen Künften der Buhlerey, und fand an ihr 
eine gelehrige Schuͤletinn; denn Ismene hatte Kopf und 


warmes — Blur. Im ſechszehnten Jahre kam das Maͤd⸗ 


chen zu. ihrem Vater zurücd, — und herrſchte über Vater, 
Sof und Land, weil fie die Buſenfreundinn jedes geliebten 


. Rebsweibes des gnädigen Herrn Papas und die Liebhaberinn 


Des jedesmal beguͤnſtigſten Favoriten war; — Aber Auch diefe 


ließ fie nach Gefallen fleigen und finfen. Ismene war jeder⸗ 


‚mann ein Ratbſel. Sie hätte ihren Vater aus feinen Aus⸗ 
ſchweifungen teiffen koͤnnen: — fie that es nicht. — Der 
"ganze Hof ſchwamm in Wollüften; fie lebte das Leben der 


addriaften Jungfrau; — (nicht immer) fie Eonnte die fine 


nde Macht ihres Waters retten, und feinen Stanz vergroͤſ⸗ 
fern; allein, fie ließ die Gelegenheiten dazu bey aller Groͤße 
ihres Verſtandes voruͤbergehen; mit ihr. erloſch Ihr Stanim, 
da fie die Hand der edelften und teichften Spinglinge verichmäs . 
hete. „Diele Anzeige,“ fagt der Merausgeber, ift ein Auszug 
aus der funfzia Bogen fangen Vorrede eines Italieners zu 
diefer Handfchrift, die er (der Herausaeber und Ueberfeker) . 


durch Die Sreynebiateit eines Engländers erhalte hat, der fie 
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ebenfalls als ein Geſchenk einem Kaufniann zu Smyrna ver⸗ 
dantte.“ „Der italieniſche Vorredner bat ſich in Muthmaaſ⸗ 
ſungen uͤber das Alter der Handſchrift. die In der Urſchrkft 
neugriechifch ift, erfchopfts aber feine Bemühung, ihr Alter 
mit Gensißhelt zu beſtimmen, war eben fo fruchtlos, ats bie 
vielen Unmwahrfcheinlichkeiten, MWiderfprüche, Anachronismen 
und andere Werſtoͤße wider die Geographie und Chronologie 
diefes politifchen Romans zu berichtigen.“ „Der deutfche 
Weberfeer, (fährt der Ueberſetzer felbft fort), dem ein talents 
voller junger Grieche aus Naxos, der ſich zu Wien der Atze 
neykunde befließ, bey diefer Verdeutſchung zur Seite ftand, 
geſteht, daß es ihm noch weniger, als dem Ätalienifchen Vor⸗ 
redner, geglüct ift: Der Italiener ſchien das Land gefannt 
gu haben, in welchem die Haupthandlung des Romans vor⸗ 
- gieng; aber er hat es verfchroiegen, und mir iſt es nicht ges 
lungen, ihn zu errathen.“ — „Möchte der Lefer doch gluͤck⸗ 
Del sts licher 


J J - 
' } ı 
2 J 
' 
! " . 


. ' 
% ’ 


. 


512 None — 


ucher in feinen Nachforſchnugen ſeyn, ober moͤchte der Kun 
mann von Smyrna, der feinem engliſchen Freunde eine kle 
nere Handſchrift zum Geſchenk verſprach, die der geheime 
Schluͤſſel zu dieſer ſeyn ſoll, und gewiß alle Geheimniſſe auf 
ſchließen wird, wenn, ihr Verfaſſer ſich nicht abſichtlich in ein 
undurchdringliches Dunkel huͤllen wollte, Wort HaftenT“ Un 
dann wird Rec. auch gern feine harten obigen Worte wieder 
zuruͤckyehmen, — nicht ohne Bewunderung, daß man, fals 
“eine wahre politiſche Geſchichte hinter der magifchen Huͤlle 
liegen ſollte, jene hinter dieſer fo aͤngſtlich und jo unergruͤnd⸗ 
lich zu verſtecken, und Zeiten und Begebenheiten fo gewaltſam 
zu verdrehen ſuchte. | u — 
Da . \ . . Vz, 
008 F Y Pr 
Der Maun mit der rothen Muͤtze. Schneeberg, bey 
Arnold. 1797. 13 Bogen. 16. . Ä 


Der Mann mit der rothen Muͤtze mag unſertwegen, wie 
der Herausgeber dieſer beyden Geſchichten In der Vortede fagt, 
in feinen mäßigen Stunden, mit feiner. rothen Muͤtze auf dem 
Kopfe, niederfchreiben, was ihm gerade dutch den Kopf 
fährt. Nur wollen wir ihm den Math geben: 1) nicht eher 
wieder etwas drucken zu laſſen, bis ihn etwas Aefenswers 
thes durch den Kopf fährt; und =) vor der großen lefenden 
Welt nicht wieder in der Nachtmuͤtze zu erſcheinen. Uebri⸗ 
‚gens hat der Mann mis der rothen Müge zivar einige Anlage 
zur Erzählung; doch glauben wir nicht, daß er je Durch dem. 
Wir fein Gluͤck machen werde. Die Vorrede, welche ein 
Geſpraͤch zwifchen einem Bücherphilifter Cder Leſer mag In 
Hinſicht diefes Subiekts den Ausdrud verzeihen) und einem 
leſeluſtigen gnädigen KHeren- enthalt, iſt aͤuſſerſt hal, und 
feibſt dag Titelblatt iſt ein gedruckter Nürnberger. G 


Natur und Kunſt, oder der Charafter des Menfchen 

gruͤndet ſich auf bie Erziehung. Eine Geſchichte 

in zwey Theilen. Aus dem Eugliſchen der Mi⸗ 

ſtriß Imhbald. Leipzig, bey Reinike und Hin⸗ 
richs. 1797. 16 Bogen. 18. 
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& Hecht H· bihchelslich der Miſtriß Imbbald wie vielen 
8 und Schauſpielerinnen in Deutſchland. Wenn. 


e eine Zeitlang Rollen auswendig gelernt haben: fo fühlen 
fte fich geſchickt genug, ſelbſt Schaufpiele zu fchreiben, und, 


moenn fie in der Dramaturale ihr. Glück gemacht zu haben 


glauben, meinen fie, einen allgemeinen Deruf zur Schriftftel« 
fetey zu haben. - Wenigftens, wenn wie nach diefem Kleinen 
Romane uttheifen dürfen: fo hat Miſtriß Imhbald werer . 
Menfchentenntnig genug, um eine ſolche Geſchichte gu ſchrei⸗ 


‚Benz noch den Geiſt und die Kenniniß der fhonen Kunſt, | 


welche ſelbſt zu einem erträglihen Romane erfordert werben. 


Verbindungen und Verwirrungen. Briefe aus £ 


Zu . (faufanne)- Nach dem Franzoͤſi ſchen. Leipzig. 
1297. 20 B. 208%. 


* Liebesgeſchichten, welche auf feine Art: mit einander 
.. verbunden find, und von denen die eine ganz unvollendet If. 
San alltägfidye Auftritte, und ein hoͤchſt einfältiger Vortrag. 
2O, wie gluͤcklich war er, rief fie einſtens aus, wo Ich (die 
William) von meinem Bruder mit aller Herzensfülle geſpro⸗ 
gen harte; — und wie gluͤcklich das Weib, das diefen ges 
kiebten Bruder gpleben und —. fügt’ ich Hinzu, das mid) fo 
Hoden wird, er mic liebte! Sie dürfen dieſes nicht erſt 
ange ſuchen, erwiederte fie mir einem fanften Errbihen: zw . 
würden Gie kein Mädchen fo fehr lieben, ats. Sie ihn liebe 
sen; wenn fie aber nur jene Zaͤrtlichkeit hätten, die Sie noch 
haben koͤnnen, wenn ‚man ſich fuͤr Ihren geliebteſten Gegen⸗ 
ſtand zu halten vermöchte, jetzt, da fie keinen Bruder mehe 
haben. — Dep .diefer Rede ſah ich fir an; ein Thränen« 
fitom ftärzte ans ihren Augen; ich fanf zu ihren Füßen, und . 
kuͤßte mit dem waͤrmſten Gefühle ihre Sand. hatten Sie 
denn nicht gefeben,, fagte fie, daß ich fie liebte ? Nein, 
verſetzte Äh, Sie find: das erfte Frauenzimmer, aus deren 
Mande ich dieſe lieblichen Worte hoͤre.« (S. 184.) Das 
veugedrudte Titelblatt beweiſet uͤbrigens, daß dieß Gewaͤſch 


der leſenden Welt vielleicht ſchon einmal unter einen andern 
Rome „rei geboten worden iR. . 
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51.4 Romane. 


Amors Beſuch auf dem Sande. Syn ben merkwuͤrd 

gen Begebenheiten eines unſchuldigen Landmaͤt 
chens. Nach dem Franzöfifchen des Marivaur. 
Zwei Theile. Warſchau, bei Wille. 1797 
239 und 344 Seiten. 1R6. 82 


Nalvina oder merkwuͤrdige Begebenheiten eines im 
tereſſanten Mädchens. Berlin, bei Hartmann. 
.3797- , . .. 


Malvina mag sin ganz intereſſantes Maͤdchen geweſen feyn; 
aber ihre Begebenheiten findet Recenſent weder merkwuͤrdig 
noch die Erzaͤhlung derſelben inteteſſant. 
Mr. 1. iſt eine Umarbeitung der payſanne parrene 
und hat ungleich mehr Intereſſe als Malvina. 
Der Herausgebet beider Schrifteri, der ſich am Ende der 
Vorrede Th. H. nennt, ſcheint uͤbrigens nicht das Talent zu ha 
ben, das Wichtige auszuheben, und konnte zuweilen mit weit 
weniger Worten mebe ſagen. Auch wuͤnſchen wir dem Verf. 
erwas mehr Geſchmack oder etwas mehr Sorgfalt; bie Aus: 
druͤcke find zuweilen fehr unglücklich gewaͤhlt und bie Perioden 
nicht fonderlich gebauet. Nur ein Beyſpiel aus Malvina: 
»Bis dabin hatten wir ihm, (meinem Obeim) den unglüde 
fichen Zuftand des Ot. Nicaiſe verfchiwiegen ; nun war es nid 
mehr möglich: er lag ohne alle Hoffuung.« (Der ungluͤckliche 
fiand?) »Diefe. betruͤbte Nachricht :machte ibn (den St. 
icaiſe, auf den ſich das letzte er beziehen. fol?) böchft bes 
Kürze; er lief zu ibm und. bewies ibm feine Theilnahme. 
Wie konnte ich ihre wechlelfeitigen ruͤhrenden Aeußerungen 
ohne Thränen Hören? "In meiner Seele zog ſich gleich 
fam ein Vorbang auf, der mir auf einem weiten Schaw 
- . plage alles Gute zeigte, mas (?) ich von dem würdigen Kran 
Sen empfangen hatte. Ex bemerkte, daß meine Augen ſich in 
CThraͤnen baderen.« . tn 
Karoline Merten. "Ein Roman, auf Wahrheit 
gegründet. Nach dem Engliſchen. $eipzig, bei 
Hilfcher. 1797. 18 3. . 168. — 
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| 5. Romane, — 395 
$grd Dambh,, Eln Sittengemaͤhlde ans ber. größen 


zoͤſiſchen dee Madame Beccary. Seipsig,. bei 
le 1797. 1Alphabeh. I 


- Welt, zur Warnung und Sehre.... och bem Fran 


Beyde Romane find gerade keine Meiſterſtucke, aber —* 


‚zecht gut, um Linige maͤßige Stunden auszufüllen. Wende 
haben aͤberdem ns die Tugend und bas Laſter zu 


ſchildern, . und wenn auch bier und;da.die Charaktere etwaß 


‚übertrieben ſeyn follten:: . fo koͤnnen ſie doch. in mancher Hin⸗ 
Aicht Jungen Leuten, welche die große Welt betreten: follen, 
«inigermaagen bie Nenſchen kennen iehren. 
. TEE I Cm. 
Athelin Graf von Wothenſtam und ſeine Familie, 
Leipzig, bey Koͤhler. 1297.8. 183 8æ. 


De 


KEe if die gewühiliße Beibtäte (hmäcer Desenten, Sär 
> "ten von Bingano, unter deren Regierung, der edle Wothen⸗ 


ftam, den deiporifchen, und nach der Regierung firebenden 


Wrafen Baßino ſtuͤrzt, und von des letztern ränfevollen Toch⸗ 
‘ger, Bianka, durch alletley Intriguen wieder entferut wirb. 


Der Inhale iſt halb erzaͤlend / hars im Dialog; zeichnet ſich 


aber von Teiner Seite beſonders aus. 
Haushaltungswiſſenſchaft. 
| 3. Ueber den Kartoffelbou in. Großbritannien. Aus 
dem Engliſchen überfegt,. und für deutſche Landwir⸗ 
“the umgearbeitet von M. G. F. Leonhardi, Prof. 
der Oekonomie in Leipzig ꝛc. Leipzig, bey Baum⸗ 
gaͤrtuer. 1797. 91. 63 - . 


2. Naturgeſchichte der Bataten, ſuͤßen oder ſpani⸗ 
ſchen Kartoffeln. Nebſt Bemerkungen und Ber 


Joſeph 


\ 


! 


ſuchen über die Cultur derfeiben von D. Scan] . 


- 


5 Haushaltumgewiſſenſchaſt. 


+ Köfeph Märter: Wien, 1797. bey Schaum 


burg und Compagnie. 8. 52 ©. To ge 


‚ 


halts wegen, jufammen.' 


Me. ar enthält fm ıflen Abſchnitte die Geſchichte ber 
"Kortoffelbaues. Man hat lange Birginien für das Vaterland 
Yer: Rartoffeln gehalten; aber das wahre Vaterland derſelben 
AR Deru, wo fie wild wachlen. Der Sklavenhaͤudler Seh. 
Hawkins bat 1565 die erften Kartoffeln aus Neugranada ik 
Suͤdamerika nah erfand, und der Engländer Franz Drak 
bat fie 1586 nach England ‚gebracht. "Mach Frankreich fin 
fie. 1616 gekommen. Nach Schweden hat fie Jonas Alſttoͤm 


Rir nehmen diefe benden Schriften, ihres aͤhniſchen er 


1726 gebracht. Im ſchwaͤbiſchen Kreife, im Herzogthuse 


Mirtemberg, hat fie ein Coloniſt der Waldenfer, Antoine 
Seigieter, 1716 eingeführt. Nach Sachſen bat fie der Ge 
netallieutenant von Miltau 1717 gebracht. In Weſtphalen 
find. fie erft 1740 eingeführt. Die Howardskartoffein oder 


Biehtartoffeln hat ein Matroſe 1710 mit nah England 


Fa 


gebradt.. | | | 
... 7 Der zte Abſchnitt enthaͤlt die-verfchiebenen Kartoffeln⸗ 


9m. Es werden 23 Arten namhaſt gemacht, weiche in Groß 
..  brittannien gebauet werden. Herr Kirkparrik, ein Sutsbefige 


shmveit Warrington, erbieret fich, alle biefe Arten den Lich - 
baberm zu verſchaffen; und eimpfiehle vorzüglich eine Art vor 


Fruhkartoffeln, die er felbft aus Saamen gezogen hat, die in 


Fa iu gebrauchen if, und Alle andre Arten uͤbertreſ⸗ 
nel tn 


stern Abſchnitt. Von dem Saamen der Kartoffeln, 
Die Kartoffeln arten aus, und nur das wiederholte Erziehen 
aus.dem Saamen kann dagegen fihern. Man fol die Gar⸗ 
‚tenfartoffeln immer zur Saat im Felde, und, die im Felde 
gervonnenen zur Saar im Garten nehmen. — Der, Ertrag 
ber Erdtoffeln iſt größer, wenn man fie ganz legt, als wenn 
man fie vorher in Stuͤcke zerſchneidet. Indeſſen werden fie 
in Ingland gewöhnlich zerſchnitten. — Leber das Verfaß 
sen beyin Zerfchneiden. — : Wan bat andy ſchon aus deu 


ausgewachſenen Reimen Kaxtoffeln gezogen. : Man kann fie 


auch fihdlen, und die Schaale in die Erde. legen. Verſuch 


"über den Ertrag aller dieſer Methoden, die "Kartoffeln zu le⸗ 


gen, 


Hrusfetungenienfgeft = | sı 
an VUeſachen von der Ansartung der Sarn, und dm 
" Mitseln dagegen. | 
ater Abſchnitt. Von dee Auswahi des Bodens. 


ster Abſchmtt. Bor den verſchiedenen Duͤngerarten 
De fehr ferte Miſt giebt mehr mwäflerige und fehleifige, als 


. wehlichte Kartoffeln. Gebrannter Kalk mit Saffentoth oder 


" Steinfohlenafche vermifcht, ſoll fehr gute und angeriehm ſchme⸗ 
ckende Kartofieln geben. . Nichts vermehrt den Ertrag dei 
Hartoffeln fo fehr, als der Fruchtwechſel und die Abwechſelung 
des Bodens und des Saamens. 


„+ 6ter Abfchnitt. Von den verfchiedenen Arten der Feld— 


| Beftellung zum Kartoffelbau und dem Pflanzen der Kartoffelm 
Man bedient ſich in England zum Kartoffelbau einer. achtfa⸗ 
Se Veſtellung des ‚delbe, welche beſchrieben und beuntheiſt 
ww d. 


ter Aöfänitt; Sen de seen Sabre, die Sartof 
fein zu pflanzen. 


ster Abſchnitt. Bon der Behandlung. ver Karin 
— während des Wachſens bis zur. Aerndte. 


oter Abſchnitt. Von der —5 und Auſbewahrung, 


der Kartoffeln. Man ſoll die. Kartoffeln, wenn fie bey trocke⸗ | 


‚nen Wetter aus der Erbe genemnen find, nicht erſt in der 


Luft abtrocknen laffen, fondern, ffe friſch in den Keller bringen, 
dann halten fie fich befir. 


J aoter Abſchnitt. Von der Benutzung der Kartoffeln, 

Man fieht aus dieſer Inhalts anzeige, daß aus dieſer Schrift 
viel zur Erbauung einer fo nützlichen Frücht, als die Kartof⸗ 

feln fing lernen ſey. Indeſſen iſt das: meifte den, deutſchen 
Landwirthen ſchon bekannt, und manche angegebene Metho⸗ 

den zur Bearbeitung diefer Frucht, die in England üblich find, 

- möchte auch in Deutſchland nicht anwendbar feyn. Aber dem 
bohnerachtet kann der deutkhe Landwirth durch die Vyſchrei⸗ 
bung det großen Sorgfalt, die man in England anf die Er⸗ 
bauung der fo nüßlichen und faſt unentbehrlichen Sartofein 

wendet, zu ähnlichem Steig ermuntert werden... 


Ms 2. Enthält die Naturgeſchichte der Bataten, die 
F aid mit unſeren gemeinen Kartoffeln vertwechfelt werden müfs > 
fen, weil, das Gewichs derſelben zu den Winden (eonrovu- 
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518 Haushaltungswiſſenſchafe. 
ls) gehöre. , Das Gewaͤchs wird hier nach allen feinen ie 
taniſchen Kennzeichen befchriebens es ift auch eine Abbildung 
des Gewaͤchſes und der Frucht Hinzpaefünt: Das Waterland 
diefer Bataten ift Indien, von wo fie nah Spanien aefom 
men find, Die Fruche ift länglicht, bat einen Geſchmack wis 
gefottene Kaſtanien, und wird in Weftindien allgemein fir 
eine fehr gute Speife gehalten. . Der mittlern und aͤrmern 
Klafie von Menſchen dienet fie in allen. europaͤiſchen Colonien 
des wärmern Öegenden ftatt des Brodtes. Ueberhaupt wird 
wohl die Frucht, als die Pflanze diefer Bataren als ein vors 
zügliches Nahrungsmittel für Menfchen und Vieh in den waͤr⸗ 
mern Gegenden angegeben. Die Eultur derfelben ift in Ins 
bien fat die nämliche, die wir bey unfern Kartoffeln zu Beobs 
echten pflegen. In den nördlichen Gegenden von Europa hat 
man den Anbau diefer fhönen Frucht wenig verfucht; er bat 
auch um deswillen große Schwierigkeiten, weil die Wurzd 
weder Kälte, noch Kite, noch Feuchtigkeit ertragen Fann, 
und alfo den Winter hindurch In unfern Kellern ſchwerlich 
würde aufbewahrt ivetden koͤnnen, um fie im: Ärübjahr wie 
ber. zum Saamen zu gebrauchen. Der Verf. dat seit. 175% 
ſelbſt einige Verſuche gemacht, fie in feiner Gegend anzuhauen, 
und verfichert, daß fie ihm gut gelungen find, und daß alfe 
der Anbau diefer fo vorzüglichen Frucht aud in Dentichland 
möglich fey. Dieſer Anbau kann aber bey uns nicht durd 
de Frucht, wie bey den Kartoffeln, geichehen; fondern durch 
die Ranken, die zu dem. Ende in einem Gewaͤchshauſe, as 
einem temperirten Orte, ſorgfaͤltig auſbewahrt werden muͤſſen 
| . - Bh. 


Be‘ 


Einige theils neue, theils noch nicht genug Üfannte 
Vorſchlaͤge zu einer vortheilhafteren Anbauung und . 
Benutzung der Kartoffeln, aud mit Hi fit auf 
Brannteweinsbrenneren (Die Branntweinbrennes 
rey). Allen Hausmüttern und Freunden der Oe⸗ks⸗ 
nomie empfohlen von J. A. A. Möller, Commife 
ſionsrath' und Bürgermeifter in Hamm, Director 
der Weſtphaͤl. öfonom. und Seidenbaugefelliihaft, 
Mirgliede der literaͤriſchen Geſellſchaft zu Mein 

. | ort 


4 


r 


\ — N 
x — 


Haushaltungswiſſenſchaft. 519 


Dortmund, bey Hen. Blothe und Comp. 1796. 


556. Bor, VIII S. 


Fer Verf. iff von feinen Vorſchlaͤgen und Bemerkungen nicht. | 
etwa Jo fehr eingenommen, daß er fie für ganz neu ausgeben 


foflte ; denn er fagt in der Vorrede ganz richtig: »GSind fol« 
g gleich einigen nachforfhenden Männern und Frauen bee 


kannt: fo bin ich doch verfihert, daß noch eine große Zahl - 


uͤbrig bleibt, die in dieſen Blättern noch etwas finden werben, 
was ihnen unbewußt war.« ©. 1 —4, wird von der Ers 


ziehung der Kartoffeln aus Saamen gehandelt, und was das 
won gefagt wird, iſt bekannt. S. 4 — 5,vom Abfchneiden- 


Des Kraus. Der. Verf. ift dawider, weil es eine fchledhte 
_Bütterung gäbe, und die Frucht zugleich darunter litte. Als‘ 
Ikin fie Jeider nicht baranter , wenn fie ausgewachfen iſt, noch 
iſt das Kraut der Milchnutzung nachtheilig, und wenn man 
es mit andern Gewaͤchſen vermifcht, einſtampft und gähren- 
Hft: fo erhält man eine gute Fütterung: :&. s— ır, vom 
Hflanzen, Anhaͤufeln und Aufbewahren. Der Verf. em⸗ 
pfiehle den Kalt zue Düngung. Die Ache iſt noch beſſer das 
. Auch hätte das Sarrenkraut eine Erwähnung ver⸗ 
dient, indem man in England (auch in einigen Gegenden 
Meutfchlandes, m. f. Riems oͤkonom. Encyclopaͤdie, 
2.8. ©. 609.) ſdaſſelbe zur Düngung der Kartoffelaͤcker 
gebraucht. Das Keimen im Zeller, S. 11 — 12, wird. 


. verhindert, wenn man die Kartoffeln im Februar wäfcht, abe 


trocknen und bernacdh- im Ofen etwas dörren läßt. Allein in 
roßen Haushaltungen macht diefes zu viel Mühe, und Rec. 
ßt die feinigen bloß an die freye Luft bringen. Diejenigen, 


welche man zur Verfpeifung aufbewahret, kann man nach 


dei Vorfchlage des Verf. in Netze faflen, und etwa eine. 

Gecunde lang in fiedendes Wafler Halten. ©. 3 —6, unzei⸗ 

tige Kartoffeln find ungefand. ©. 174 — 24. vom Aus⸗ 
- arten der Kartoffeln. Die Urfadye davon ſucht der Verf. 


bloß darin, daß der Staub der Bluͤthe von den Viehkartof⸗ 


fein anf die Bluͤthe der andern Sorten fälle. Sollte aber 
fremder Saamtenftaub auch auf die Frucht in der Exbe einen 


 . @tnfluß haben? Won nebeneinandergefteliten Pflanzen, die 


eine wechfelfeitige Befruchtung annehmen, erhielt man zwar 
ſehlechten Saamen; die Frucht in der Erde aber wird nad 
unſter Meinung- nicht geringer in der Groͤße: nut lehrer die 
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2  Heusfaltungewifenfhaft... - 
Erfahrung, daB Sartoffeln lange anf ein und eben dafffke 
Feld gepflanzer, ausarten, und an Geſchmack ſowohl, 
als Ergiebigkeit abnehmen; ' wenn aber bieſe naͤtul 
chen Kartoffeln in..entfernte, und 3. E. aus hohes Gegenden 
in niedere, und umgekehrt, aus niedere in hohe Gegenden 
gepflanzet werden, fe alle ihre vorige gute Eigenfchaft wieder 
erhalten. Die Erklärung diefes Phänomens würde bier zu 
weit führen. Die Separasich der Viebkartoffeln, (won 
unter_der Verf ohne Zweifel die Howardiſchen rorbfireks 
figen, fchliffigen verfieht, weil es auch weiße giebt *), Die 
mebligt, groß, efbar und meit befler, auch einträglicher wie 
jene find ?) von den übrigen, Ift alfo nur dann notäwendig, 
wenn man von diefen Saamen aus ber Blüthe erstehen will 
- Die Ausartung der Kartoffeln leiten roir von andern Urſa 
„hen ber, als von der Kräufelung, nämlich von der nidt 
vpylligen Zeitigung derfelben, u.ſ. w. S. 24— 26. Mind 
zur Erbaliung der erfeornen Rartoffeln. Man ſchuͤtte 
fie in kaltes. Wafler, und thue genugfames Salz binzu, um 
ihnen die unangenehme Suͤßigkeit zu nehmen. Man kann 
we fie nach dem Aufthauen in kaltem Waſſer ſchaͤlen, zetfchneiden 
’ und etwas kochen, im Ofen dörren,u. f.w. -&.27 —36. 
fieben Anweifungen, von Kartoffeln Brantwein zu brennen. 
S. 37 — 38. Bon Quetſchmaͤbhlen. ©. 38 — 40. Von 
der Sütterung der ‚Kartoffeln. ° S. 40 — 44. Befon 
. dere. Anmerkungen. ©. 44 — 45. Rartoffelefligzu ver 
fertigen. S. 45 — «6. Vom Kartoffelmehle. S. 46 
— 53. fünf Anweiſungen, von Kartofſeln Brod zu baden. 
G. 52 —55 wird gezeigt, wie bie Kartoffeln zu Samerseli‘ 
gen, zur Weberfchlichte, zum Wafchen, zu Wachelidh 
"seen, zur Butter, zu Räfen und. zu Torten und derglei⸗ 
eben Zederbiffen zu gebrauchen find. Wir wollen davon’ 
noch eins und das andere anführen. Den Sauerteig verfers 
tiger man, indem man die Kartoffeln kocht, ſchaͤlt, zerreikt, 
heißes Wafler darauf. gießt, bis es die Die der Bierhefen 
hat, und zu jedem Pfand nun 4 Loth Zucker oder Syrup, 
— und 


0) 3. 8. it diet Die große AmeriBenirkhe weite Wet, —— 


Ceonhardi in ſeiner Ueberſetzung; über den soffelbau im. 
Grtoßhrittannien ©. ı2 , unter den Winterfartoffeln, ums 
\ fandlich gedenket, und jener nur abenpin.&. 8 und 16 en 
‚ähnelt. _ J 
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cLiſel vol“ Doerhefen hinſuthatt: Zor Schlichte hie 
Die- Leintweber werden die Kartoffeln roh gefchäft, gerieben, - 
yersaichen, durch ein Tuch: gepteßt, und mit heibem Waſſer 


Angeruͤhrt und etwas estocht. Das erſte,: auch zweyte Waſ⸗ 


fer, weiches nach dem Durchruͤhren der zerriebenen Kartoffeln 


Fi abklaͤrt, kann zum Wafchen gebraucht werden, und die 


FHarbe der Waͤſche/leidet nicht darunter, und glebs ihr doch 
‚ @teife und Glanz. Etwa 4 bis⸗Kartoffeln find zu einem 


Baar Strümpfen zureihend. — In Anllandi foll man das 
feine Aartoffelmebl unter das Wachs zu Lichtern miſchen. 


7) dem Gebacknen haͤtte follen angejeigt werben; ivfe 
viel von jedem foll genommen werden; deagleichen auch, dag 


- Bas Gebackne in Marke Glut gebracht werden muß; fonfe nf 
es kicht auf, bleidt ſitzen, — wird telgich ober. ſaufig 


Ofononiſch praftifcher Unrereicht über den puetßeiß | 


- haften Anbau und die befte Benugung | dev: Kara 


-, toffeln. Zweyte ganz. umgearbeitets uud verbeſ⸗ 
ſerte Auflage, von K-F. B. Leipzig, bey Voß 


und Compagnie. 1797. 310 S. in 8. 1218. 


uber den) Kartöffelbau in Großbricranuien Ye 


dbem Engliſchen für deutſche Landwirthe umgear⸗ 


beitet. Von M. G. F. Leonhardi, ordentl. Pros = 
feſſor der Defonomie — — Leipzig, bey Baum Zu 


gaͤrtner, gı ©. in 8. 1296 


Don v der erſten Schrift tennen unſre Leſer die ecke, vos 
Hrn. D. Keuß in Tübingen. verfertigte Auflage, bereite‘ aus 


dem i6ten B. unfrer neuen Bibl. S. 2533 und da fie meißf 
Compilation war: fo har der Verleger fehr wohl gethan, fir 


son Hrn. DB. umarbeiten zu.laffen. Da diefe Umarbeitung 


. gut geraten iſt, und fie dieß Buch nun brauchbarer macht: 
P Einnen wir fi ie auch mehr empfehlen. 


Die andre Schrift vom Hrn. Hrof. Leonhardi Gar 
mandes Intereſſante; daher fie die Landwirthe auch mit 


Muutzen leſen konnen. Wir baten bloß zu bemesten, daß auf’ 
. dem Titelblatte sad nnd are, und 4 im Werte . 


befind» 
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Sefindlihe "Rupfertafeln ° vergeſſen worden ſind: Ben 


der Dedication finder man, daß diefe von der Dftermefle 1797 
fen, und nur im Werke findet man, was Die Kupfer ſags 


wollen, — Nunnoc eine Trage an den Ueberſetzer: Ob 
die Anmerk. ©. sı aus Erfahrung oder Theorie gefchrieben 
Gen? Wir wenisftens haben niemals gefehen, noch weniger bey 
‚vielem Aber Winter gelegenen Kartoffelkraute Den Fall 


gehabt, daß es in die Erde gedrungen und fortgetvachfen wäre 
. ‚Mur unrein ausgemachte, mithin in der Erde gebliebene san. 
ze, oder zerhauene Kartoffeln fchlugen im andern Sabre wie 


der aus, weil ſie, und nicht bas Kraut, zweyjäbrig find. 


VUeber die Verbeſſerung der Branntweinbrenneren. 


Eine öffentliche Borlefung vor einer Berfammiung 

von Bürgern in Hamm, welche Branntweinbrem 
x, nerep, Baͤckerey und Bierbrauerey treiben, gehal⸗ 
» gen, und anf. Verlangen dem Drucke übergeben 
- von J. A. A. Möller, Commiſſionsrath und Bir- 


germeifter in Hamm, ıc. Dortmund, bey Hra, 


. Blothe und Comp. 1796. 06 ©: ing. 


Hr. DI. Gar durch diefe feine Vorleſung allen obrigkeitlichen 
erfonen ein ſchoͤnes Beyſpiel gegeben, ihre Beſtimmung 
nicht bloß in die Suftigpflege zu feßen; ‚fondern auch auf dk 
Verbeſſerung ber häuslichen Umftände derjenigen‘, welche if 
ver Auffiht anvertraut find; bedacht gu fepn, und ihren Wer 

. ftand mie nÄßlichen Kenneniffen. zu bereihern. Der Verf 
bandelt I. vom Wafler. 11. Bon der Lage eines Brennhau⸗ 
es, III. Erfparurig des Holzes. . IV, Eine neue Art Kefel, 
Die bereits mit gutem Erfolge eingeführt find. V. Vorſchiag 
zu einer|aroßen doppelten Malzdarre ohne befondere Feuerung. 
VI. Seuerung mit Steinfohlen. VII. Wiederherſtellung der 
verſauerten Einfabfufen. VIII. Bemerkungen über die Gi 
‚zung und. ganze Drennerey. “IX. Don der Meftting des 
Viehes. X. Empfehlung des Hopfenbaues. XI. XIT. XUL 


" Einige günftige Gährungsmittel. XIV, Nom Nutzen des 


Branntweingeſpuͤhls. XV. Hefen ‚aufzubewahren und zu 
trocknen. ‚Diejenigen, fär:melche diefe Bogen beſtimmt find, 
"werden folhe mit Nutzen leſen/ und follte ihnen auch nice 
alles ausführbat vorkotumen: fo werden fie doch auf manches 
een _. | : ” auf⸗ 





m 
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Baushaltimgswiſffenſchaft. 42 
anſenerfſam gemacht werben, anf welches fle: wicht von: ſelbſt 
verfallen feyn wuͤrden. So findet man auch manches in dies’ 
fer Schrift, das man, fo ausfuͤhrlich auch der Titul iſt, doch 
wicht darin ſuchen wuͤrne; denn S. 77 wird von der Bräune. 
ber Schmeine gehandelt; ©. 78 von eingemachtem Klee; 
®. 94 von der Hornviehſenche; ©.95 von dem Blutharnen 
Bes Hornviches.: are Er EEE 2 


HPreisſchrift über die hefte Bearbeitung bes Flachſes, 
„des Spinnens bis zur Weberey, nebft Vorfchlägen. 
zur VBerbefferung und Abänderung der Fehler zu 

Wervortheilungen, die Dabey vorgehen, von Moͤl⸗ 
-Jerg, Commiffionsrache und Bürgermeifter in 
‚ Hamm, Mitdireitor der weſtphaͤl. dfonom. und’ 
© Seidenbaugefellihaft — — ‚Dortmund, 1796. 
2112 . in s. 8 
Deeſe von der Fuͤrſtl. Kippe: Dettmoldiſchen Reglerung 
gekroͤnte Preisſchtift enthaͤlt viel Gutes. Es werden darin 
vier von der erwaͤhnten Regierung vorgelegte Fragen beant⸗ 


_ 


’ 


wortet. 


Erſte Frage: Welches die beſte Att ſey, den Flache 
Bis zum Spinnen zu bearbeiten, welche Fehler noch dabey bes 
gahgen werden, und wie dieſe ſchaͤdlich ſeyen? Ganz richtig 
empflehlet der Ver ©. 9 alten Saamen, und beruft fi 

. auf Baumann, Riemu.a. m. Ym.guten Saamen ohne 
Naͤchtheil des Flachſes zu erhalten, ſoll man, nach ©. 16, 

.. besten bey dem Kaufen bandvollweife hinter fih legen, 
and; Tage liegen laffen. Auf dem Gelbe foll man, nach 
©: 20, dent Flachfe eine Dede und ee an Staͤbe 

verſchaffen; toben ſich der Verf. auf Benfpiele, ©. 2— 

36, aus Schottlands, Valenciennes, der Herren Halle, 

v. Juſti und Riem bezieht. Roſcher ‚wird &. 26 wider 

. fegts nur finden wir nicht, daß er, wie S. 26 gefagt wird, 
vorgemeldet worden, obgleich feiner noch ©. 73 eben fo: 
gedacht, aber auch fein Werk nicht genammt wird. Damit 
aufmertfame' Lefer, deren uns fon mehrere um Auskunft 
darin gebeten, alles verftehen: fo zeigen wir an, daß Kofcher 

1787 bey Schoͤps in Zittau kin Derbefferung des Siacher \ 
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baues ebirt habe. (DEIL. unfee ale Pibl. B. 36.. 55%, 
und Allgemeinen literariſchen Anzeiger, 1797. ©. 1384.) 
@. a7 wird.das Walzen des Leinaders ganz. richtig empfob 
fen, In den Roͤſtgruben fol man, neh ©. 33, den Fladie 
auf Strob tagen, und dafür forgen, ha er Fein ErOreich 
betuͤhrt. D:55,.0e Wutzelenden (welches wohl nicht ſo 
noͤthiq iſt) ſoll man vor dem Einroͤſten abhauen, damit Das, 
Waſſer deſto beſſer eindringen koͤnnte, und dag Hecheln beſſer 
von Starten. gienge, indem die Wurzelenden mit Mübe auf 
der Hechel zerkiffeh würden.” Aus richtigen Sründen empfiehlt 
der Berf. S 3415" den Flachs ‚nach der Waflerröfte auf 
Stoppelfeldern züů legen; and zieht diefe den Srasplägen vor, 
Der Berf. hat wohl Recht; bepdes iſt aber unnöthig, indem 
- man, wenn er nach richtig angeftclter Probe, eine genugfame 
Xoͤſte Henoffen bat, ihm jeßt nur anf fo einen Platz, in Ger 
flalt von Männercben, d. i. aufrecht, wie Barben, auf 
fielen und ſo abtrocknen darf. Die Thauroͤſte wird ©. 49 
nicht verworfen ; doch fcheint fie dem Verf. nicht recht befannt 
zu feyn. Dergleihen Flache fleißig umzumenden, ift nicht 
nöthig, wenn er anders-tihnme:ansgeßreitat subuhen iſt. Die 
iſt chnehin eine Megel, wird diefe gehörig: Befnlat, "dann wird, 
ein⸗ oder zweymaliges Wenden genug Ceyn. Fließendes Wal⸗ 
fer verhindert die Fermentation, und iſt alfo zum Roͤſten nicht 
geſchickt. &. 41 wird das Boken des Flachfes empfohlen; 
indem er.fadt: er mäfje.gebölt werben, wenn et trocken von 
der Rötung eingebracht. motden fey, damit er erweidhr usk 
der Xottenſtaud vollig herausgeſchiagen wuͤrde. Nach © 
‚48 foll man den Ftachs-in- keinen allzu heißen Backoͤfen der 
ten, da feine Guͤte darunter ditte.. In ‚den Darroͤfen fol 
man kein Fichtenholz brennen, weil deffen harzigen Dünfle 
den Flachs Flebricht machten, Warum Text man feine Doͤrr⸗ 
ſtuben mit Eiecufisöfes- an, damit der Flachs zu mehrerer. 
Sicherheit, auf Lagern gedoͤrrt werde 2: Da dad Brechen der 
Blachie: und dus Klopfen mit den Händen eine beſchwerliche 
Arbeie it: ſo wird S. 44: eine dazu ſchickliche Maſchine em⸗ 
pfohlen, die man auch abgebilder finder; davon Mer. aber 
eine beffere Art zu Diesfan ben Halle angetroffen hat. S. so 
wird. das Schwingen des Flachſes angerathen, und ©, 52 
das Verfeinern defleiben vor dem Hecheln durch Kaugen, 
wodund, die. breiten Faſern gefchickt gemacht würden, fi zu 
jerrheilen, empfohlen. S. 62 wird auch von dem Sibirifchen 
perennicenden Slachfe geredet. Durch das Laugen ſoll derſelbe 
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HMaushaltungswiſſenſchafte. 325 : 
zart werden: unfere Wiſſens hilft es etwas; dieſer wirb aber 


dadurch doch nie ſo feinheederich, wif jener. 
zZweyte Frage: Wie das Spinnen, damit das Garn 


‚in feiner. Art gut werde, befchaffen feyn mäfle; tie dabey 


noch jegt ſchaͤdlichs Gewobnheiten und felbft betruͤgliche 


Maͤngel ſich zeigen ; und welcher Nachtheil dadurch auf.den 


Spinner ſelbſt und. auf das ganze Gewerke der Spinnerey 


⸗ 


N 


. fomme? : ©. 72 empfiehlt der Verf. mit Recht die doppels⸗ 


ſpuligen Xäder;'. Rec. bat folche fo lieb, daß feine ganze ' 


Samllie damit fpinnet; befonders wenn damit der Mechanis⸗ 
mus verbunden wird, wie im Keichsauzeiger rin enfachee 
in Num. 6. v. J. 1994: DB. 2. abgeblider iſt. Das Lob, 
welches den Spindelgaune gegeben wird, verdient daſſelbe 


„ganz und, gar nicht, und dasjenige, welches auf Tritträdern . 


gewonnen wird, iſt weit feiter und dauerhafter, da es nicht 
"fo oft angeknuͤpft wird, als jenes. nn 


"Die deitte Frage: Welche Mängel und Berchge 


Ereyen bey dem (Barnbandel vom Verkäufer und Kaͤuſer 


‚sorfommen, und welche die beften Mittel ind, fie ganz abzu⸗ 
ndel. abzuwenden? Falſche oder kurze Haſpeln und une 


die beyden Haupsmängel und Berchgereyen. 


a 


LU 


Vierte Srage; Worin beſtehen die Maͤngel und Ver⸗ 
vortheilungen bey der Leinenweberey? mie find fie abzu⸗ 


richtiges Abhaſpeln der Faͤden ſind, nach dem Vf. S. 88, 


ſboer, und damit alle Vervortheilungen in dieſem Garn- 


. wenden? Welche ift die befte Anweiſung für dieſe Weberey, 


damit dadurch der Linnenhandel und das ganze Gewerbe mit 


Flachs nach mehr empor komme? Das Kochen des Garne, 


"ehe man_es dem Leineweber uͤbergiebt, wird ©. 92 verwor⸗ 


fen, und eine andere Merhode empfohlen. Ob biefe beſſer 
‚als jene fen, will Rec. nicht unterfuchen. Nur Hätte der. 
Unkundigen wegen erinnert werben follen, daß ungelöfchtet 
Kalk dazu erforderlich ſey. Auch könnte man. nad unfrer 
Meinung auf einem kuͤrzern Wege des Verf. Eauftilche 
Aauge erhalten; z. B, man könnte den Kalt und die Afdıp 
mit, einander vermiſchen. Da die Leinwand durch das We⸗ 
ben nene Unreinigkeiten erhalten hat: fo. darf man fie nicht 


fogleich aufbewahren; fondern muß fie zuvor erftlich reinigen. . 


Das Kreiden der Leinwand, um fie feheinbar zu machen, wird 
©. 96 als eine Betruͤgerey gauen Auch muß man ſich vor 
— den 


‚526 | " Seusfatrngenifiufäeft, 


ben etrugern hoͤten, welche die Leimwand in biete Kalfbrůhe 
legen, um ihr ein gutes Anſehn zu verſchaffen. Wie derglei⸗ 
hen Leinwand von der ungetalkten ſich unterfcheiden läßt, 
haͤtte Sollen bemerkt werden, und Rec. würde eine Probe mit 
Säuren, als Sceidewaffer u. dergl. vorgeſchlagen haten 
In einen Anhange macht unter andern der Verf ein erfauf 
tes Bebeimniß bekannt: wie die Veredlung der Flachs heede 
zu Stande zu bringen, oder wie der Abfall aus der Hechel in 
einen ſchoͤnen baummollenartigen Stoff au verwandeln ſey. 


a Cz. 


Meine Erfahrungen und- Meinungen. Ein Beytrag 
zur heutigen Geſchichte der Bienenzucht und zu 
deren Pflege. Wittenberg, in der Winfelmann 
fhen Buchhandlung, und feipsig 1 bey Barth 
1796. 2766. in 8. 


Auweiſung fuͤr Bienenwärter und Aufſeher. Bon 
D- gar Heinrich Dendenreic). „ Bittenberg, in 
d. Buchhandlung, und kibig bey Barth. 

1296. 358 14 


Diele Senden ſchon 1796 erſchlenenen Schriften kamen erft 
1797 in ben Buchhandel; daher- biefe.fräte Anzeige. Die 
erfte Schrift giebt auf dem Titelblatte keinen Verfaſſer an; 
aber unter der Dedicarion d. d. Dresden am 26. März 1796, 
die an Riem, Spitzner und Wurkern gerichtet iſt, findet 
man, daß es ebenderfeibe Verf. ſey, der fih auf dem zweyten 
Wertchen nennet; und ſo viel wir ſicher wiſſen, iſt er zugleich 
Appellations rath 
Da die erſte Scrift bloß Sireitſchrift und Kritik ifte 
fo wollen wir, um nicht eine Kritik üben Kritik zu fchrele 
ben, den Herren, denen fie debicirt ift, es überlaften, oh fie zu 
antworten für gut finden; mir rathen aber lieber an, zur ſchwei⸗ 
gen; fonft wuͤrde des Otreitens kein. Ende werden. - 
Die andere Schrift ift mehr praktiſch; kann aber wohl 
nur ſar die Bienenwaͤrter det Orecdner Gegend paſſend ſeyn. 
a BIN 
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DE Er 987. 
Bibliſche hebraͤnſche, griechiſche und über · 
haubpt vrientaliſche Philologie. | 


Georg Lorenz Baners, oͤffentl. ordentl. Profeſſors 
zu Altdorf, kurzes Lehrbuch der hebraͤiſchen Alters 
thuͤmer des. Alten und Neuen Teſtaments. Zur 
weitern Erläuterung in Vorleſungen beftimmi, 
Leipzig, in der Wengandfihen Buchhandlung. 
2797. 256 S. 8. zsıe. * 


* wuͤrdige Verf. reihet ſich an bie, welche auch in neuerx 
eiten, obgleich dieſe dem Studium der hebraͤiſchen Antiqui- 
"täten weniger guͤnſtig geweſen ſind, als dig vorigen, die hebraͤb⸗ 

ſchen Alterthuͤmer blſchrieben haben, Warnekroos, Schul⸗ 
ze, Babor. Er will ſich dadurch von den genannten Vor⸗ 
- ‚gängern unterſcheiden, daß er fein Buch zu Vorleſungen ges 

‚eignet hat. Wenn diefes aber feine Abficht war: fo Hätte er 

wohl kürzer ſeyn Eonnen. Denn wer alles dag, was in dem 
. Buche vorgetragen iſt, weiß, hat einen fehr vollſtaͤndigen Bes 

‚griff von Antiquitäten inne. Die Lehrer werden ſich nicht zu 
Worleſungen darüber verftehen wollen, weil es ihrem eigenem . 

Ideengange wicht genug freyen ‚Lauf läßt, und fie nuoͤthiget, 
das fchon Gedruckte zu wiederholen, oder mit dem Verf, über _— 
das, morin fie mit ihm nicht einig find, einen Streit anzus 
fangen. In Kompendien, worüber auf.Univerfitäten gelejen 
wird, müffen die Sibeen mehr bingeworfen, als ausgeführt ' 
feyn, und die Verbindung der. Theile und die lishtoolle Or | 
‚nung berfelben das Haupiſtuͤck ſeyn, worauf der Verf. zufe . 
ben bat. Unſer Verf. befchreikt in 3 Abfchnitten die politifche | 
Verfaſſung, den häuslichen Zuftand und den Gottesdienſt. 
Ein Vorzug ift, daß er die Perioden forgfältiger unterfcheidet, - 
als es in Buͤchern der Art zu gefcheben pflegt: Die — 
iR. nicht vergeſſen, und die brauchbarſten Buͤcher, ſowohl für 
die geſammte Antiquicät, als einzelne Materien, find gehbri« . 
> gen Orts angeführt. An einzelnen Stellen etwas tadeln, 
würde vielleicht Mikrologie verrathen. Indeß, um zu zeigen. 

daß unfer Urtheil nicht auf einen allgemeinen Weberblic ges 
gruͤndet ſey, fondern wir das Detail des Buchs uns befanne - 

gemacht haben: fo theilen wir An Paar Bemerkungen mit, 
R 5 die 
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I 1) Ge Bibliſche Philologie. 


Die dr beym Dur: gemachs haben. S. 44 Wied: behar 
‚ptet, daß Mannsperforien von 20 bis so jahren zum Kriege 
dienſte map echter, wagen. Allein, wo won drur Alter waffen 
faͤhiger Leute bey Moſe die Rede iſt, heißt es, 20 Jahre um 
deruͤber. ©. 56. Vom Sabbat bekamen Die Wochen 
ge ihre Namen, naws mir, primus a ſabbato. Vom 
abbath an fann man nicht rechnen; denn der ift der ſiebente 
Ddes legte in der Woche. Schabbat bedeutet 1) den ten Tag 
Aa) iſonotdochiſch die Woche. 9.193. bey der Erflärung der 
| 3* ſind verſchiedene Unrichtigkeiten, die wir, um 
ind Zeit zu fchonen, nicht aus einander fetzen konnen. Wer 
- ber mag der Verf. wiſſen $. 94 , daß die erſte Vigilie Bis 10 
Uhr, die ate bis 2 Uhr gedauert habe! Warnefrong war hir 
Führer. 6. 97 wird die bürgerliche Elle für Fürzer ange 
en, als die natürliche. Es tft aber gerade umgekehrt. 
icht ſowohl Eifenſchmidt, als vielmeht Michaelis. in Sup- 
. yement. ad lex hebr. f. v. nom u. f. ingleichen im feinen 
Anmerkungen zu Ezech. 40. iſt vorzüglich zum Grunde zu le 
Ben. 8. 103 Hätten: die durch Die Schrift des Hrn. Tychſen 
veranlaßten Abhandlungen angezeigt werden follen. Die zu 
‚8. 106 angeführten Buͤſchings und Paulus bewveifen, daß es 
auſſer Suͤdindien noch Voͤlkerſchaften gebe, die unter Baͤumen 
md in Höhen leben. 6. 147 hätte Buhles Preisfegrift ne 
- er der von Walch eine Stelle verdient.” 5.280 iſt es ger 
wiß unrecht, 3 Moſ. 75, 16. 17. von Selbſtbeſleckung zu ver 
Stehen, die nirgends in der Bibel ermähnt wird... Der 18.8. 
zeigt, daß in jenem vom Beyſchlafe die Rede fey. $.295 flatt 
der [don 1707 Berausgefommenen Bollhagen diſſ. de templo 
Tudaeorum tertio war. Erhefti de templo Herodis M. ik 
‘Opafe. philel. crit, zu citiren. Ueberhaupt führe der Verf, 
oft ſehr alte differer. aus dem vortgen oder Anfange dieſes 
Jahrhunderts an, mo die Neuern viel beflere geſchrieben ha⸗ 
Ben. Unſre Bermuthung, daß er fie nicht alle gefefen bat, 
wird dadurch beftätiget, baß er ben $. 298 zu dem Tempel 
Überhaupt: Hadr. Relandus de fpoliis templi Hierofolymit, 
empfiehlt, da doch, dieſes Buch ſich nur auf einen Eleinen Thell 
des Zempels bezieht. Bey 9. 300 vermiſſen wir einen Zen 


gen zu der Dehaupturig, daß die Samaritaner noch jet auf 
dem Berge Garizim ein Bethaus haben. ——.. 
« vi y " \ - ’ ‘ 
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Wellſche Pelle sap 
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 "feffor zu Obdttingen. Achter Band. Erſtes und 


Ulgemeine Bihtitegef Der bibifäien Sittetatur, vi 
Zehann Gottfried Eichhorn, Hofrathe und Pros - 


zweytes Stuͤck. Leipzig, in der Weidmannſchen | 


⸗ Buchhandiaug. 1797. 364 S. 8. 20 ge. Zar 


WNafatze finds I. Machricht von einem mit arabifeuen 
Wuchttaben gefdoziebenen. Ipanifches Manuſcript vos 

» &.. Gilmpfien:De Sacy, die aus dem wieder erneuerteit 
* Jongnal des Sovamıs: gehommmen iſt. ' Der Verf. harte den 
Auftrag, yon den srientaliichen Dinnuferipten-der Bibliothek 
von ©t. Germain de Pres, die, nebft den übrigen Harlds 
ſchriften, mit.der Nationalbibliothek vereiniget find, ein Vers 


zeichniß zu verfertigen,. und traf darunter diefes Manufcrigg 
‚an, das zwar in ſpaniſcher Sprache, aber mit Arabifchem un⸗ 


ker miſcht, und welches noch mertwürdiger if, mit arabifchen 
Buchſtaben geſchriehen verfchiedene Städe enthält, von deneg 
Eine Reife von Spanien durch Frankreich, die Lombardeg, 


tenedig nach Dalmatien, und eine Nachricht ypn dem, was 
ſich im Augenblicke des Todes zwiſchen dem Stetbenden und 


den g Engeln, die ihm Gott nach und nach zuſchickt, zuträgg, 


fpaniih mit der franzoͤſiſchen Ueberſetzung zur Probe gelieſert 


werden. In der Beylage zur Helmſtaͤdtiſchen Apr 


Zeitung 1791 ©, 76 wird von fpanifchen mit arabiſchen 


Buchſtaben gefchriebenen‘ Manufcripten gehandelt, und die 
Murhmaßung Heäuffert, daß auffer dem daſelbſt angeführten 
es wohl noch andere der. Art in den Bibliotheken gäbe, die 


durch das von Hen. de Sacy angezeigte beflätiger woisd.. , . 


: 


1.3. M. gartmann vorſchlaͤge zur Erleichte· 


rung der bebraͤiſchen Punctation. Nach dem erſten f 
en fie A, € und J, O und U nur drey Zeichen, naͤmli 
"das Patach, und ein Punkt unter und über dem Vpohſtaben 
“ angenommen werben. : Nach dem andern foll das Puncta⸗ 
tionkfoftem nur darin abgeändert werden, daß nicht dafielbe 
Zeichen mehr. als eine Bedeutung habe. Es foll alfo für ein 
Kometz chatuph nicht das Zeichen Rameß, fondern ein ande 
28, für Scheva quieſcens ein von dem Scheya mobile. vers 
fhiedenes, für das Dageſch lene nicht das Beichen des Dageſch 
forte gebraucht} -imgleichen das Patach furtioum und Mappit 
„andere bezeichnet weiten, Wenn, die‘ Grammatiker 
N - \ dey 
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der MWabl der Zeichen nur einig werben Ranten, unb-Ser-dim 
nicht dieſe, Der anberg jene Zeichen einführen iwplkte, meodurd 
das Erlernen der ſehr Yervielfälcigten Zeichen noch ſchwere 
- Weiden würde, - als der Bisher aufgenommenen: fo Eönnte 
man fich dieſen Vorſchlag wohl arfallen laffen. —— 
III. D. Haſſe Aber: die alphabetiſchen Pſalinen 25 
und 34, die keinen Vers, der. ſich mit Vav anfängt, und am 
Ende noch :cinen mit Pe haben. Sn ahnen fol ein Alphubet 
angenommen ſeyn, dad die Figur Fau oder Bay nicht Ne.«, 
ſondern No. a2 Hinten N ſetzte. Aber wabum war bieſe Figne 
nen dem De, der auch In dieſen Pſalmen vorkommt, picht 
verſchieden? Gaßlsen verſchiedene Laute auf einerley Art be 
zeichnet ſey SE EEE 
Im zweyten Stücke erklärt Sr. Hartmann in feinen 
emerkungen Über das Dageſck forte der bebräifchen 
Wtammatik die MWiderfpräche und Schwierigkeiten, Die in 
Anſehung diefes Zeichens in unlern Bibelnuggaben zu hemer⸗ 
ten find, aus einem doppelten Syſtem, das die Grammatiker 
vder Maforeten zum Grunde gelegt haben, und dag nachher 


von den Abfchreibern vermiſcht iſt. "Wenn der Verf. es für 


eine neue Bemerkung hält &. 196," daß die maforetifchen Zeis 
chen nach und nd) entftanden find, und es ihm unbegreiflid 
IE, wie man dieſen Umſtand habe überfehen konnen: fo erit- 
nern wir, daß es bine fehr gemeine Bemerkung iſt, die ſelbſt 
beym Buxtorf vorfommt, daß die Maſora nicht auf einmal, 
- Tondern mach und nach ihren Urfprung gehabt Habe. In der 
Abhandlung, Verbaͤltniß. Jebova’s Ju den Zeiden, dis 
uns des gelehrten Herqusgebers nicht ünwuͤrdig zu ſeyn fcheint, 
md vieleicht von ihm geſchrieben iſt, werden die Vorſtellun— 
gen, die ſich die Iſraeliten von ihrem Jehova in Abſicht ſei⸗ 
ned Betragens gegen andere Volker, iind des Unterſchiedes, 
den er zioifchen Sftaeliten und Heiden vor, um und nach den 
Zeiten des Exils machte, aus den canoniſchen und apokryphi⸗ 
Een Buͤchern des A. T. fehr fcharffinnig entwickelt. u 
et na. Hp 


Olai Gerhardi Tehfen. de cuneatia Inferiptionibus 
:*_Perfepolitanis Lucubratio. Cum Il aere exprel- 


‚ .fis tabulis.. Roftochii, 4798. ex oflicina libreria 
Sulleriana. 4b S. in a. Blu... . 
BE -. nn Aus 
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. Auffcheiften: ien uns bie Rudera von Perfepetig felbft:, "och 


- son uns 9: bier etwas an dem Prauß Sigittnen 
mittheilt. | 


° diverles Antiquites de. la Perle Cä Paris 1793. 4.) p.ı 


ee 7777 we Ss 


Bas dm gadzen Mtrrtimnie des Biene had man nfytemige 

ein beroegliches Ueberbieibfel mit Keilſchrift CEcrirure 
% —ã wie man fie an den Ruinen von Perſepolis ſinbec 
nämlich eine, ſchoͤn grarbeitete Urne, von welcher uns Gri 
Taylus in feinem Resveit diantiquites T. V. pl. XXVI. und 
Gel. Murr in ſeinem Journal zur Kunſtgeſchichte Tom. IV. 
rah. It, eine Abbildung geliefert Haben: «Aberımehrere ve 


N 


.. Diele ſonderbaren. Charatie zu ER gi oder de 
Schluͤſſel dazu zu finden, war; lange.eine Befchäfftigung Ich 
finniger Gelehrten, und. Sacy. hat in feinen Memoires, 





die Meinungen verfchledner. derfelben angefuͤhrt. Aber alles, L 
was durch diefe Bemühungen bywirkt wurde, war diefeg,,.Da 


man nun vollends alle Hoffnung aufgah, dieſe a 


mals ‚erklären zu toͤnnen, weil man es für eine an di 
möglichkeit atenzende. Schwierigkeit: — eine Schrift zu leg 


fen und zu verftehen, die aus lauter keilformigen rn | 


— welche einander faft. ganz aͤhnlich ſind, und ſich bio 


N von. einander untetſcheiden. 


urch ihre verfchiedhte Größe, ah, Stellung und Entfernung 
in DER — 9 


Niebuhr war der erſte, der in Hände befannten Neil; bel 


ſchreibung im steh B. S. 138 und 139 einiges Licht hiktübee 
gab, wo er ſagt, daß er gefunden habe, daß das perſepolitzu/⸗ 


wiſche Alphabet gus 42 verſchiedenen Charakteren oder Buch⸗- 


ſftaben beſtehe; aber auch zugleich, Daß jede von den due Sehe . 


ten feiner angeführten ‚Sinfchrift, ein eignes Alphabet habes 


.- Coon welchen, unler Def, alaubt,” Daß: es dreh verſchiedng 


Sprachen find, nämlich die Parthifche, Medifche-und Yakıziag 


. . mie) und, daß di Schrift von der linfen nad) dur sehen 
Hand gelefen werden můſſe. 


Nach vielen fruͤchtloſen Vemuchen tam %t. z. au 
Gedanten, das Alterthum des Palaſts Tfchehelminär ( air 


"made TichilmiodrImit feiheh Jaſchriften, van. weichen hier 
. de Rede iſt, zu umperfuchen, und Aftere amd neuere Erzuͤhlicne 


gen, die mian davon hat, daruͤber nattzuleſen, ehe er ſith anf 


> die Exrklaͤrung detſelben einließe. Anke; fand er: Drun:dne 
. Dindor von Sriiaydaß Garabıfes augen ingambamernok 
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man feine Spur von: aͤgyptiſcher BDaukunſt. — Bermer,, be 
en. Perfepolitanifhet Palaft, nach des Curtins und Arrieme 


Zeugniß, von virlem Cedernholz erbaut war, und nachber eb 


brannte: fo muß es ein anderer, als dieſer, geweſen ſeyn. — 


% 


l 


t 


Kein einziger von denenigen Geſchichtſchreibern, die vor Ale 


gander dem Großin gelehrt. haben, erwäßnen Perſepolis und 
die keilformige Schrift; Perfepolis muß: alfo damals einen 
andein Dramen. gehabt Gaben, und, der hier erwähnte Patak 
änng neuer feyn. 2 "Darius Hyſtaſpis fieß, wie Ktefias er 
zaͤhlt, fich auf einen Berge, welcher zween Sipfel hatte, ein 
Srabmal errichten, welches, wie Strabo und Arrian fagen, 
zerfitche Inſchrift Hatte; abet man muß diefen Berg wohl iz 


ud erdßerien: Erſtler mitgelwacht Gabe, um de 
votzuͤglichſten — im Perfepolis. Suſa und in Medi 
aufführen zu laſſen; aber an dieſem Palaſt Tfhilminar finde 





‚ einer andern Gegend’ ſuchen, weil.die Umftände, nach den 
eueften Reifebefhreißungen, nicht ufammentreffen, — & 


ft noch nicht ausgemacht, wo. Perfepolis lag, und wie det 
Dame biefer Stadt; näch perfifher Mundart, geheißen babe. — 
Es iſt ausgemacht und befannt, "daß die Schreibekunſt von 
den Pboͤniciern oder Aſſyriern zu den Griechen kam, welche 
anfangs auch, wie ihre Voͤrgaͤnger, die Phoͤnicier, von der 
bechten nach ber linken Hand ſchrieben; nachher BauspoPy- 
doy, und endlich Bloß von der Linken nach der Rechten. 
— Art ahmten nachher mehrere europaͤiſche und aflatifce 
oͤlker nah; auch aus dieſer Urſache kann dieſe Schrift fe 
ganz uralt nicht eohn. | Ä 
Aus diefen und einigen andern,’ mit guten Beweiſen um 


terſtuͤtzten Gruͤnden ſchließt er, daß diefe Schrift einen frew 


Yen Ueſpeung habe.Von den vier perſtſchen Dynaſtien, 
welche vor der der Saſſaniden hergiengen, kann man nur die 
griechiſthe und parthiſche für fremden Urſprungs anſehen. 
Erſtere kommt, wegen ihrer kurzen Dauer; nicht in Betrach⸗ 
tung; aber deſto mehr die darauf folgender parthiſche, deren 
Stifter ein gewiſſer Arſaces, ohngefaͤhr 220 Jahr vor Chriſti 
Geburt/ mar. ee tn 
- Ser blieb nun unſer Verf. ſtehen, machte einen Verfud, 
biefe KReilfcheife: zu-Iefen; mit der Deſorgniß ſchon im voraus; 
nis aller Bemuͤhung nichts weiter von diefer laͤngſt ausgeſter 
benen Sprache heraus zu bringen, als allenfalls einige oft 
vorfommende Nämınz- und er war ach, Wie er fast, hen 

| zuftie⸗ 


— “esi— — — — 
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Meden, den · Nenen son dem -@tiften dien Drna ſtig n 
h Akfak oder Arſaces heraus zu bringen, welchen er 
efen: Sinferiptioneh >amal fand. Hieraus läßt Ach aller⸗ 
ngs mit vieler Wahrfcheinlichkeit fchlieBen., daß von diefem, 
ee von einem ſeiner Nachfolger auf dem Tprone, melche, 
m au Ehren, ‚alle feinen Namen führten, die Riede ſey 
ja, man Eann beynaße für gewiß annehmen, daß, da die, 
Yarther Arfaces-den-L. wegen ſeiner großen: und vorzäglidhen 
haten fogar unter bie Götter verfeßten, und fein Andenen 
af alle Art zu verewigen ſuchten, diefer hier gemeiner fo ' 

wiches auch hier angenommen und fehr gut. hewieſen wird 


Darauf kommt er auf das, Parthiſche Aiphaber,; und 
Kot, daß es mit der alten griechifchen-Schrift ſchon darinnen 
ne Achnlichkeit Habe, weil die Buchftaben von dee Hinte 
ach. der rechten Hand geleſen ˖ wuͤeden; mehr aber noch we⸗ 
en der Aehnlichbeit einiger BDuchſtaben, nämlich des P. A, 
ı» K, 2, welche fich dloß Dadurch von den griechiichen unter⸗ 
heiden, daß die Striche nicht zufammenhängen, fondern gug 
inter Kleinen Keilchen odet Pfeilfpigen beſtehen, die einander 
war nabe kommen, aber fich nicht berühren. ot 


"ak die Purchiſche Sprache anlangt, fo nimmt. er ml 
huſtin CLib. XLI. cap. 1.) an, baß:diefelbe eine Mifhung 
on ber Seythiſchen und Mediſchen fep.;; weil die. Endung 
Sch.und ak, ‚mie bey allen tätarifchen Wundarten, febr.bäwe 
g vorkomme, u. f. w. —W TE 


u Endlich tommt fogar die Ueberſetzung und Erklaͤrung d | 
er. Auffchtiften, die ein auflergrdentliches Lob des Arfareg 
nthalten. a er 


Dieſe Arbeit it ein neuer ſobner Beweis von dem au 
krordentlichen Fleiße und Scharffinhe ihres Verfaſſers, un 
on deſſen genauer Bekanntſchaft mit mehren Sprachen des 
Irene, | en 
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Elaffiſche, griech. und Tat. Philologie, nebſß 


den dahin gehoͤrigen Alterthuͤmern. 


1.- Titus Petronius Arbiter Satyricon ‚ fammıt No. 
dots Ausfüllung neu überfetzt. Blankenburg und 


. Leipzig. 1798...257 Seiten, gr. 8. 


2. Werke des Mate: Sechſter Band. $emgo, in 


ber Meyerſchen Buchhandlung: 1797. 3 Alk 


. 24 Bogen, 3 ME. 


3. Lateiniſches Leſebuch für untere Cioffen ; heraus⸗ 


‚gegeben von C. W. A. Wolfram, Proſeſſor am 


Ecenm zu Königsberg in der Numark. Zweyte 


verbeſſerte und vermehrte Auflage. Halie, im 
Verlage des Waiſenhauſes. 1797. 18 Bogen. 8 


16 9e. 


Mr. i. kam züerſt 1873: unter den Titel: Begebenheiten 


des Eneolp, und zum zweytenmale (man vergleiche H. Des 


8 Literatur der deutfchen Ueberfegungen der Roͤmer) 1733 
wmter der Auffehrife: Befchichte des roͤmiſchen Hofes unter 
Mero’s Regierung; beydemale in zwey Bänden heraus. O6 

fe.gegentvärtige Ausgabe verändert iſt, und wie wichtig dieſe 
änderungen fürd, kann der Mecenfene nicht Beftimmen, da 

er keine der fruͤhern befige, und ſich Ihrer nur noch aus eine 
Bunteln Anficht erinnert: Er kann bloß fagen, daß die nene 


“ tesbar:und, fo meit.es der itzige Tert erlaubt, richtig und vers 


Fandlich ift. Sollte die neue Necenfion, mit der fich, wie 
es weiß, ein berühmter Kritiker ſchon ſeit Fahren befchafftiget, 
za Stande Eommen: fo dürfte fodann leicht auch eine neue 


und beſſere Veberfegung, falls überhaupt Petron ins Deutſche 


übergetraben zu werden verdient, dadurch veranlaßt werden. 


Ne. 2. liefert die jeche erften Bücher von den Geſetzen. 
Sen. Aleukers Arbeit if ſowohl in diefer Bibl. B. 42. & 
331, B. 58. ©. 202. umd B. 79. ©. 231. als auch andew 


waͤrts, z. B, inder A. L. Z. vom Jahr 87, B. 3. ©. 609 
ſo ausfuͤhrlich gewuͤtdigt worden, daß es Werfünbigung ai 


— — 


2273 
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der Zeit und. an der Geduld der Lefer feyn würde, wenn wir 
ein fo vielmal gefungenes Lied nochmals in einer andern 


Melodie wiederholen wollten. - Unftreitig verfteht der Lieber .: 


ſetzer, im Ganzen genommen, feinen Echriftfteller ; unſtrei⸗ 
tig fühft er auch (man fehe unter andern die Vorrede zu dies 
em Bande) die Schwierigkeiten, die mit einer Verdeutſchung 
veffelden verbunden find; allein darum bleibt fein Verſuch 
och noch meit hinter den Foderungen zuruͤck, die man mit 


Recht an einen Dollmerfcher eines mit dem Munde der Mufe , 


redenden Plato machen kann., Beſſer als die vorigen Theile, 


aͤßt ſich indeß, (die Liebe zut Wahrheit fodert dieß Bekennt⸗ 


niß,) der vor ung liegende allerdings leſen, es ſey nun, daß 
r längere Umgang wit feinem Philoſophen H. Kleuker mit 
jeſſen Manier bekannter gemacht, oder H. Schultheß Arbeit 
hm die ſeinige erleichtert hat. Wir wollen den Anfang der 
tften Unterredung aus der Weberfekung. beyder Gelehrten 
Her einruͤcken. Nach Schultheß lautet er alfo: »Der Fremd⸗ 
ing von then. . Sage mir Fremdling, wer war der erfte, 
ver fih ben euch mit dem Geſchaͤffte ber Geſetzgebung abgab? 
Bar es ein Sort oder ein Menfh? Klinias, Ein Sort 
fremdling, das kann man mit Grund fagen, ein Gott, und 


war bey ung , Jupiter; bey den Lacedämoniern aber Apollo; 


Nicht wahr, Megill, fo würde die Antivort lauten in deintn 


Baterftade? Megillus. Sa, unfer erfter Geſetzgeber iſt 


Kpollo. : Der Fr. Du wirft alfo nach Homer fagen, daß 
Mine alle neun Jahre einmal feinem Vater Supiter einem 
Befuch gemacht, und aus defien Munde die Gefeße empfans 
en habe, die er, Kretas Städten gegeben hat. Klin. Das 
ſt alte zuverläflige Sage beyuns; desgleichen, daß fein Brus 
er Rhadamanthus, (der Name iſt audy nicht fremd,) der 


[_ 


a 


Ügerechteite Diann gervefen ſey. Wir Kretenfer behaupten | 


inhellig, er babe diefes Lob durch die Redlichkeit erhalten, 


vomit er zu feiner Zeit das Nichteramt verwalter hat. Dee . 


je. Wahrhaftig ein ſchoͤner Nachruhm und eines Jovisſohns 


pärdig. Nun denn, da ihr beyde unter fo guten Geſetzen 


md Gebraͤuchen feyd erzogen worden, fo denke ich, es mochte: 


uch nicht unangenehm feyn, wenn wir mit einander untere 
vegs über Staatsuerfoffung- und Gefeße Gefpräche führten. 
Denn von Önoffus bis zur Höhle und zum Tempel Jovis 
nag es wohl ziemlich weit feyn. Doc wird es auch hin und 
pieder ſchattige MNuhepläge unter hohen Baͤumen oeben, we 


vie ung erfrifchen mögen, wenn wir von diefer ſchwuͤlen Hitze 


2.4.0, 9,XXXVULD. 261 VIIIs Seſt. Min abte⸗ 


' 
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übgematset find. Männern von unferem Alter iſt es erlaukt, 


Ach öfters in dem Schatten zu lagern und fo mie aller Se 
maͤchlichkeit unter turzweiligen Geſpraͤchen ihre Reiſe zu me 
hen. Klin. Bald kommen wir zu den Hainen, Fremdling 
wo e8 Enpreffen von anßerordentlicher Hoͤhe und Schönheit 
und weiche Sitaspläße giebt. Dort wollen wir eine gute Weik 
ausruhen. Der Sr. Das läßt ſich hoͤren. Zlin. Abe 
noch beſſer wird es din gefallen, wenn wir dort find. Nun 
laßt uns aufgut Stück Hier ſornwandern.« — Diefe 
bat Sr. Kteuker fo überfebt: »Der Sremde aus Atbex. 
Iſt es ein Sort, Freunde, oder ein Menſch, dem ihr eure Geſet⸗ 
gebung verbantt? Klinias. Ein Gott, lieber Fremder, ein 


Sort! wenn man der Wahrheitgemäßreden will. Wir verdem 


ten unfere Sefebe dem Zeus; die Spärtaner aber, wozu Diefer 
Fremde gehört, die ihrigen, nicht wahr? dem Apollo. INe 
gillus. Allerdings. Der Athen. Folgſt du hierin dem 
Homer, welcher fast, daß Minos ganzer neun hin 
durch den Unterricht feines Waters unabläffig beſuchte, und 
nach ˖ deſſen Ausfprüchen den Städten auf Kreta ihre Geſetze 
sah? Zlin. Das ift die Sage bey und. Aber man redet 
auch Ton einem Rhadamanth, als Bruder des Minos, def 
fen Namen ihr. gewiß auch gehört habt, der ein hoͤchſt ges 
rechter Mann geweſen fepn fol: Diefer: empfieng aber, wie 
wir Bürger von Kreta glauben, jenen Ehrennamen des Ge⸗ 
- verhteiten daher, weil er zu feiner Zeit der befte Pfleger der 
Gerechtigkeit wir. Der Yıben. Ein edler, und für einen 
Bohn Jupiters fehr paſſender Ruhm! Da ihr beyde man, du 
und Megill, nach den Sitten diefer Geſetze erzogen und darin 
wohl bewandert fend: fo werden wir hoffentlich umfere Zeit 
fehr angenehm zubringen, menn wir ung, während dieſer Luſt⸗ 
reiſe über Staatstunft und Geſetzgebung unterreden. Denn, 
wie ich höre, iſt der Weg von Önoffus bis zur Höhle und dem 
Tempel Supiters nicht ſehr nahe. Da wir untermedeng ein 
seine, von hoben Bäumen überfchattere Piäße antreffen,, we 
wir ung, bey dieſer ſchwuͤlen Hitze, fuͤglich ausruhen können, 
ſo ziemt es, glaube ih, Männern unfers Alters, Baß wir 
uns dieſe Erholung oͤſters erlauben, und fo, indem Weir une- 
duch linterredungen erquicken, diefen ganzen Weg keicht und 
unmerklich zurücklegen. Klin. In der That, licher Frem⸗ 
‚ ber, werben tie weiter bin in den Hainen hohe, bis zur 

Bewunderung fchene Chpreifen und Wiefenfliren antreffen, 

wo wir uns gemaͤchlich ausruhen Eonnen. Der Athen, Du 
Ku Pu en a 2* . .. r haſt 
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haft Nee! Meg. Ich meine.eben das. Der Anblick dies 
fer Schönheiten ſelbſt wird uns noch mehr dazu einladen. — 
So gehen wir denn unter dem Seleite eines, günftigen Ges 
ſchicks.« — ende Ueherſetzer Haben offenbar, auch in Dies 
er, keineswegs ſchweren Stelle, die Runde und Eleganz 
»xs Sriginald noch nicht erreicht H. Schultheß umſchreibt 
nehr, als noͤthig waͤre, und ſchadet dadurch der Kraft des 


Fusdrucks; Hr. Kleuker vermeidet dieſen Fehler; aber ſeine 


Wendungen find ſteifer und der Sprache des Dialogs weniger 
ngemeflen. :. Das wirklich Schöne wird auch ‘hier, wie im« 
ner, in der Mitte liegen. — Pa 

Won NMr. 3. ift ſchon in unfter Bibl, die Rede gewefen. 
Diefe neue Ausgabe hat allerdings viele Borzüge vor der er⸗ 


fen, und. wird daher dem Zwecke zu nügen um deſto geroife 


er entiprechen. - 


. x 
Io De . a Hwz.- 
. . - — J X 


erxexes. plutarchi Chaeronenſis quae füper- 


. funt oninia. Cum adnotationibus variorum adie- 


ctaque lectionis diverfitate. Öpera Joannis Georgii 


! 


‚ Hutten,: Philof. M, et Schol. anstol. Tübing, 


Recqoris. Vol. nonum. Mit einer fchönen Titel- 


: vignette, den Hercules und Antäus vorftellend. 


Tubingae. Impenfis Cottae. 1797. . 452 ©. 8. 
I u | 


In dieſem Bande, welcher den dritten Theil der operum 
ſoralium ‚et philofophicorum ausmacht, find. folgende 


Schriften Plutarchs mit dem hekannten Fleiße des Heraus⸗ 


:bers bearbeitet: de fortuna Rumanorum, — De Ale- 


andri M. fortuna aut virtute. Orat. I, IE — Beilone 


ı pace clariores faerint Athenienfes, five de gloria Athe- : 


ienfium. -— . De Ifide er Oliride. — DeElapud Del- 


hos. — Cur Pythia nunc non reddat oracula carmine, | 
ve de Pythiae oraculis. — De defeätu oracalorum. — . 


irturem doceri poſſe. — De virtute morali, — . De: 


‚hibendz ira. . In dem Eurzen Borberichte giebt H. Hutten 
tachricht von einigen. befondern Shismittein, deren er 10 oo. 
. ö m 2 . \ | 


ey 


. 
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dieſer Ausgabe. 
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bey dieſen Scriften bebienet; unter denen wir aber bie 


teine befonders merkwuͤrdigen und unbefännten gefunden 
ben. Korrectheit des Drucks bleibt noch immer die Bier 








Sammlung ber neneſten Usberfeßungen ber gr 
ſchen profaiichen Schriftfteller. Dritten Hei 
ſiebenter Band. Plutarchs Schriften, Siehe 
ter Band, enthält deffen moraliſche Abhandlun⸗ 
gen. Aus dem Griechiſchen überfegt von SFohans 
Friedtich CHomo Kaltwaſſer, Profefſor am: 
Gymnaſio zu Gotha. Frankfurt am Mayn, bey 


Hermann. 1797. 555 S. 8. ıMR- 


Ha. die Manier des ueberſetzers Sefannt genug ift: fox 
gen wir bloß den Inhalt an. ı. Die Eehrmeinungen der 
Philoſophen. ı — s Bud. Diefem iſt angehaͤngt: Kurz 
Veberficht der in dieſen Büchern angefuͤhrten Schufen, Ph 
loſophen und anderer berühmten Männer, aus der Bel 
ſchen Ausgabe, und mit Sinweilungen auf die Schriften Mei⸗ 
ners und Tiedemanns, 2. Fragen ‚über Öegenflände de : 
Phyſik. 3. Ueber das in der Mondſcheibe erſcheinende Se 
fiht. 4. Weber Die Natur und Urfache der Kälte. s. eb 
ches von beyden ift nüßlicher „ das Waſſer oder Das Fee? | 
5. Ob die Lands oder Waſſerthiere gefcheider (kluͤger) find! 
7. Gryllus, oder daß die unvernänftigen Thiere Vernunft 
haben. & und 9. Weber das Fleifcheffen, Erſte und zweyte | 
Zn 





Abhandlung. 10. Platoniſche Fragen. 


Hin und wieder unter dem Terte geſetzte erläuternde Aw 
merkungen machen dieſe Ueberſetzung, die mit jeden Bande 
fließender zu werden ſcheint, noch brauchbarer. Möchte der 
Verleger nut nicht ſo gelbes Papier dan nehmen !- - | 


Ao, Ä 


Kriegs 


539 | 
"Kriegewiffenfsaft 


Magazin der neueften merkwuͤrdigen Kriegsbegeben⸗ 

heiten. Mit Beyſpielen aus der aͤltern Geſchichte. 

— Sechſter Band. ‚Bey Friedrich Eßlinger 
in Frankfurt (am Mayn). 1796. 336 S. 8. 


Wir werden, wie Sisher; den Inhalt, angeien, und über 
leden Auſſatz unſer Urtheil fällen. . 


2.8) verſuch einer Apologie des Krieges Gehört . 


eigentlich nicht in ein Magazin der Briegsbegebenbeiten, 
wo man Thatfachen ſucht; aber feine hoͤchſt mittelmäßige, 
laͤngſt bekannte, bald in einem pretisfen, bald in einem fehr 


‚vernachläßigten Style vorgettagene fogenannte Poitefophiihe 
Detrachtungen finden müßte. 


. 2) Weber nlilitäeifeben Entbufiasmus. Ebenfalls | 
ein fehr mittelmäßiger Aufſatz, der in diefem Magazin keinen 
Pla verdiente, und unftteitig Die Arbeit eines Anfängers iſt, 
Ber den Glauben hat, ſchoͤn zu ſchreiben, wenn er ſich auf eine 


pretidͤſe Art ausdruͤckt, und der, aus Mangel an richtigen 
Einſichten, oͤfters ſehr haͤmiſche Seitenblicke thut. ash 


1 
re 


ı 
’ 
! 


das heißen, wenn &. 41 gefagt wird:  » Mit feinem (Frie⸗ 
drich des Großen)» Tode fehlen diefer Stamm wilitaͤriſcher 


> Tugend, (der. Enthuſiasmus) fallen zu wollen. Die Hoͤhen 


»von Valmy zeigten, daß die Freyheit ihn, dieſen Enthuſias⸗ 
> mus, wieder hervorgerufen hatte. O, möchte er ferner nicht 
> nur bey Frankreichs Söhnen allein wohnen! -- « Mie wen 
nig iſt unſer fchreibfellger Verfafler von den Vorgängen, bey 
Valmy unterrichtet! Wie fchielend dieſer Seitenblick! — 
Ferner heißt es S. a5: » Was helfen Anvalidenfonds, mas - 


3 Invalidenhaͤuſer, wenn ein einziger braver Krieger unver⸗ 


» ſorgt bleibt! — we Welche ungeheure und unvernünftige 
Webettrelbtung! © .  .- 


3) Antwort bes Feldmarſchalls von Möflenderf auf den 
demfelben von dem Prinzen von Coburg im Jahre 1794 übers 
‚reichten Operationsplan; oder Beantwortung der Gegenſtaͤn⸗ 


de, welhe von Sr. Durchlaucht dem eommandirenden K. K. 


5 


Herrn Feldmarſchall Prinzen Coburg dem Obriften v. d. Mack, 
Bi den K. K. gadeerſchalientinen Or. Gr. © Bartensleben aufs 


gege⸗ 


— 


— 


\ 
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gegeben worden, um hieruͤber mit dem K. Pr.- Feld marſchal 
und commandirenden General bieſiger Armee Ruͤckſprache ja 
nehmen. 
Ein fehr twichtiges Aetenſtuͤck, das dem Lefer diefes Wie 
gazins ungleich intereffagter feyn muß, als die beyden vorher 
Sebenden fogenaunten philoſophiſchen Abhandlungen. 


4) Vertheidigung von Frankreich. Zweyter Theil 
vVertbeidigung lougs des Abeins, 

-= Der Verleger diefes Magazins, Hr. Fr. Eßlinger, hat 
die Aufſatze über die Vertheidigung der franzoͤſiſchen Grenjzen 
auch einzeln drucken und vertheilen laſſen. Der erſte Aufſatz: 
Militaͤriſche Bemerkungen über die Vertheidigung des Nie 


der⸗Elſaſſes, ift in dem erſten Stüde des 27ſten Bandes 


266 Beer Bibliothek angezeigt worden. Der Seichfir: 
Figkel wegen werden wir dieſen und alle folgende Theile Dies 
> fer militäriichen Bemerkungen über die Vertheidigung Frank 
reichs ebenfalls, als eigene Abhandlungen, in der N. Allg. D. 
Fr anzeigen. Wir ſuſpendiren alſo annoch unſer 

rt 


5) Dumourier im Jahre 1792. Ein woͤrtlicht 
Auszug aus Duͤmourier's bekannten lebencbeſcreibuns: die 
Ueberſetzung iſt voll Gallicismen. 


6) Die Preußen in Frankreich im Jabre 1792. 
Aus den befanntgemachten officiellen Vachrichten 
genommen. 

Der Verf. füllt ſelbſt das Urtheil über dieſen Aufſatz, in 
dem er freymuthig geſteht: daß er ihn aus den bekanntgemach⸗ 
sen officiellen Nachrichten, d h. aus den Zeitungen, ger 
nommen habe. — Wie viel ließe fih da berichtigen, und 
der Wahrheit gemäß darftellen! — Da wit die toichtiam 
Ereignifle am ı8. 19. und 20. '&epf, 1792 no) nirgends, 
. feihf nicht in den Lettres für l’ouvrage, intizul€; "ta vie da 

. Dumourier, à Londres, chez R. ‚Faulder, New 
Bon. Street, 1795, in dem wahren Lichte dargeftelle gefunden 
haben: fo wollen wir bier, jur Aufklaͤrung der Gefchichte dies 
ſer merkwürdigen Tage, einen, — vielleicht — nicht unwich⸗ 
tigen Beytrag liefern. F 


Ich nehme an, daß der Beier von: ‚allen denjenigen Vor⸗ 
fällen volllommen unterrichtet fen, welche ſich bey der Preuß 
ſchen Armee feit dem Aufbruch aus den Siellungen bey Be 


% 


j 
u 


. Keiepswiflenfhäf: 948 


aͤn bis zu dem ten September ereiänet Gaben, an welchem 
Lage das Corps des Erbprinzen von Hohenlohe : Ingeffingeit 
a8 Lager bey Srandpre bezog. . Ze = 
Den 1 rten Sept. wurden Anſtalten getroffen, die Ver⸗ 
flegung der Armee bey dem weitern Vordringen zu fichern. 
Den ısten Sept. bezog das Corps des Erbprinzen von 
Dahenfoge ein Lager bey la Chapelle und Servon. Der linke 
tuͤgel ſtand auf den Höfen, von Servon, der rechte in der  . 
bene von la Chapelle; die Stellung war ä cheval auf ber 
fisne, und hatte die Tourbe vor der Fronte. Der Herzog‘... 
on Braunſchweig kam, für feine Perfon,. gegen Abend bey 
tefem Corpse an, deſſen Stellung auf den Höhen von Servon 
Fr noch) in Augenfchein nahm. Er blieb die Nacht in la Cha⸗ 
elle, einem Vorwerke, in welch m der Erboͤrinz von Hohens 


ohe fein Hauptquartier genommen hatte. - . - 

Die Hauptarmee, bey welcher fidy der Horhfelige König _ 
jtiedrich Wilhelm II. felbft befand, war den ı 8ten Sept. im 
ager bey Montcheutin angefommen, und marfcierte den 
en das Lager bey Maſſige, in welchem fie gegen Mittag 
ntraf. ‘ x .'. 

Der. Herzog von Braunſchweig war den ıgten bey Tas 
esanbruch, in Begleitung des Erbprinzen von Hohenlohe, 
uf den jenfeits des Dorfes Ville fur uurbe gelegenen Berg: 
Montremoy geritten, auf welchem man weit um ſich ſehen, 
md ein- feiidfiches Lager auf den Hoͤhen hinter Vienne ia 
/ ille, jenfeits ber Aisne entdeden konnte. Es befanden fi 
edoch auch viete Kavallerie: Truppe diſſeits der Aisne, weiche: 
n ber Ebene ziwifchen den Dörfern Berzieus und Malmy mit 
em Aularencegimente von Köhler ſcharmuzirten. 

Auf dieiem Berge Moritremey war es, wo der Herzog 
on Braunfchmweig dem Erbprinzen von Hohenlohe den Auf- 
rag ereheilte: :mit den Truppen aus dem Lager bey Servon 
inks abzumarſchieren, und einen Verſuch zu machen, über 
as Defilee von Vienne fe Chateau, ober eigentlich über das 
Defilee der Bienne zu geben, durch das Dorf la Placardelle 
& dringen, und den Zeind dadurch, daß man ihn in feiner 
inken Flanke. angeift, zu nöthigen, feine Stellung bei la Char - 
ade zu verkaffen. "Zugleich follte ein Detafchement gegen die 
fte Nömerftraße und. gegen den Kreuzſtein Cpierre croilce) 
ordringen, und ſich mit Varennes, wo der Fürft von Hohen⸗ 
ohe⸗Kirchberg mit einem Corps Oeſterreicher ſtand, in Ver⸗ 
indung ſetzen. Die Abſicht vn Herzogs von Braunſchweig 

J— ma4 war: 
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| war: wicht nur das Corpse des Erbprinzen von Ssohenfoße 


Ingelfingen, ſondern Telbft einen Theil des linker Flügels de 
Hauptarmee auf dem Mücken der Argonnen vorzufchieben, um 


fih- auf folhe Arc nicht nur die nächte Communication übe 


Barennes nach Verbün zu verfchaffen, fondern aud), nachdem 


der feindliche Poften bey la Chalade vertrieben worden wat, 
dem feindlichen Poften bey les grandes Islertes in Die link 
Flanke und in den Rüden zu: gehen, und fih Meiſter von 


dieſem Pafle, fo wie von den ganzen Argonnen zu machen. — 
Den diefem Manöver follte der rechte Flügel der Armee zurüd 


. gehalten, und ein, meiftens aus Cavallerie und reitennder Ars 


tilferie beftehendes Detafchement gegen. Chalons, felbft gegen 


Vitry vorpouſſirt werden, um alle-Transporte aufzuheben, 
welche der Feind aus diefen Gegenden an ſich 309. — 


Detafchement, womit der Erbprinz von Hohenlohe von Een 
von. aus vorgegangen war, warf alle feindliche Truppen, die 
‘in den ‚dafigen Büfchen fanden, zuruͤck; erbeutete in Vienne 
le Chateau zwey oder drey kleine leichte Kanonen, paſſitte die 
Bienne, und befand fich bereits in einer Eleinen Entfernung 
von dem Dorfe ia Placardelle. — Der Erbprinz von He⸗ 
henlohe war eben im Begriff, feine Anordnungen zum weiter 
Vordringen zu machen, als er den -beftimmten Befehl erhielt: 
fein Vorhaben ſogleich aufzuneben, ſchleunigſt zuruͤckzukemmen, 
und fid) neue Verhaltungsbefchle von dem .Berzoge von Braun⸗ 
ſchweig felbft auf dem Montremoy abholen zu laſſen. Dick 
Verhaltungsbefehle heſtanden darin: daß das Korps des Erb 
prinzen von Hohenlohe fegleich rechts abmarſchieren, bey Ville 
für tgurbe über diefen Bach und zwifchen ber Tontbe und der 
Bionne nad der Gegend von Somme-Bionne marfchiren, 
und .auf diefem Rendez -vous den Aubruch des nächiifolgen 
den Tages, naͤmlich des 2oſſten Septembers, und weitere Bes 
‚fehle abwarten follte. —. Die Hanptarmee, welche faum bey 
Maſſige angefommen mar, mußte ebenfalls .fogleich wieder 
aufbrechen, und anf dem linken Ufer der Tourbe yach der Ge⸗ 
gend. von Somme⸗Tourbe marſchiern, wofelbit fie bivnackirte. — 


" Sch verlaffe einen" Augenblick die Armee auf ihren Falten BL 


vuacks auf den. Hohen von Somme⸗Bionne und Somme⸗ 
Tourbe, und tehre zu der. Urfache zurück, weiche .die Ausführ 
rung jener vortreffliden oben angeführten Diſpoſition bes 
Herzogs von Braunfchipeig verhindert und alle jene Calami⸗ 
täten veranlaft bat, unter toelchen nachher die Armee ſeußzte. 


De 
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| Diefe Urſache iſt keine andere, als ein übelverKandener 


Rapport, den ein Subalternofficier an den Hochfeligen Koͤnig 
von Preußen gemacht hat. — ' Der Generalmajor von ...... 
ſchickte nämlich einen feiner Abjutanten in dag koͤnigl. Haupt⸗ 
quartier, um melden zu laflen: Daß einige feindliche Des 
taſchements ſich lints nach St. Menehould 3ögen. — 


Der Adjutant meldete dem Koͤnige: daß fich die feindliche 


Armee zuruͤckzoͤge. Nun fürchtete der König, daß ihm die 
‚feindfiche Armee, wie bey Grandpre, zum zweytenmal entwi⸗ 
ſchen reürde, weil er nichts fehnlicher wünfchte, als ſich ein⸗ 
mat mit dem Keinde zu meſſen: er gab alfo, ohne den Herzog 


"von Braunſchweig darum zu befranen; aber doch in feiner 


Gegenwart, Ordre zum fhleunigen Marfch der Arme. — 
Der Herzog von Draunfchweig, der. Feldmarſchall des Königs, 


konnte und durfte dieſem Befehle nicht widerfprechen ; hefone 


ders da auch er glauben mußte, daß fich die feindliche Armee 
“qitelich aurüchzöge. — Kaum war der oben erroähnte Adju⸗ 
tant zu feinem General zuruͤckgekominen, und hatte ihm bie 
Zonigl: Ordre zum fchleunigen Aufbsuche der Armee gebracht x 
fo ‚begab fich diefer General, dev das Mißverſtaͤndniß fogleich- 
bemerkte, ſelbſt zum Koͤnige, und ſagte ihm: daß nicht die 
gane feindliche Atmee, ſondern nur kleine Detaſchements 
ſich links zoͤgen. — Man antwortete ihm, daß es bey dem 
gegebenen Befehle bleibe. — Der Herzog von Welmar und 
«der enigrirte General Henmann begaben fid) zu den Vorpo⸗ 
ſten, und mit den beiten Dollonds Fonnten fie feine Bewe⸗ 
"gung, feinen Marſch der feindlichen Armee nad) der Gegend 
von St. Dienehould Zu entdeden. — Sie begaben ich zu⸗ 
ruͤck zu dem Könige, und meldeten ihm ihre gemachten Entdes 
dungen. — Dennod) blieb er bey dem gegebenen Befehle. — 


Ein großer Theil des Corps, unter den Befehlen des 
Erbprinzen von Hohenlohe, hatte den ı9ten September bie 


- Nachmittags nach 3 Uhr, als der Befehl zum Marfche nach 


Somme · Bioune fam, mit dem Zeinde zu thun gehabt, Die 


Armee war von Montcheutin nach Maſſige marfchiert, und . 


hatte kaum die Zelte aufgeichlagen, als fie wieder Ordre zum 
Marſch erhielt. — An Abkochen, an Füttern u d. m. war 
alſo gar sicht zu denken. Die Nacht vom ı9ten zum often 
‘war neblicht und kalt, und die folgenden zehn Tage hatte der 
gemeine Dann zwar Fleiſch im Ueberfluß, aber Mangel an 
Brod, gänzlichen Mangel an 


j 
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deawaſſer zum Teinfen. Dies und die gaͤczliche Werräcung 


eiuner vortrefflichen Difpofition, — waren die unmittelbaren 


Folgen diefes übereilten Mariches. 


‚Wir haben die Armee auf. den Höhen von Somme 
Bionne und Somme-Tourbe verlaffen, Es mochte unge 
fähe 5 Uhr des Morgens feyn, als. das Gewehr aufgenom⸗ 
men und rechts abmarfchiert wurde. Der Nebel war fo did, 
daß man faun 30 Schritte vor fich fehen fonnte. Wir hats 


een Boten an der Tere der Colonne, welche uns nach de 


Ehanfiee führen fellte, die von St. Menehould nach Cha 
Fons geht. Kaum waren wir einige hundert Schritte man 
fihirt, als wir Kanchenichüffe in die. linte Flanke erhielten; 
man fah den Blitz; aber man fah Eeinen Feind. — Doch 
wurde aufmarfchiert; die Batterien tyurden vorgezogen, und 
fe engagirte ſich nach und nad) eine der heftigften Kanonaden, 
welche mit Eleinen Intervallen, von Morgens um 6 Uhr bis, 
Nachmittags um 5 Uhr dauerte. 


Es iſt nicht möglich, die verſchiedenen Stellungen der 


Armee während der Kanonade ohne Plan deutlich zu beſchrei⸗ 


ben; daher laſſen wir uns auch hier darauf gar nicht ein; 
ſondern gehen zu den Betrachtungen uͤber, welche dieſe Ereig 


niſſe, denen wir beygewohnt, bey uns und mehreren andern 
vera ilaßt haben. nn 


| J | 
Es ift unflreitig, daß dieſe letzten Tage des Monats 
September 1792 auf unfere ganze Campagne, ja auf das 
Schickſal von Europa einen mächtigen Einfluß gehabt Haben. — 
So oft man im Kriege den ruhigen, ſyſtematiſchen Gang der 
Dperationen verläßt, und nad) fogenannten glänsenden Tha⸗ 


= gen hinellen will: fo oft befindet man fich in dein Kalle eines 


Schiffes, das auf dem ſtuͤrmiſchen Ocean herumfegelt, Cem⸗ 
paß und Stenermann aber Ins Meer geworfen bat, und nun 
auf gut Glüd einen Hafen uhr. — — — 
Wenn ich mich in jene Zeiten zuräctverfege, und bas 
Betragen des Herzogs von Braunſchweig überbente: fo floͤßt 
06 mir jedesmal neue Bewunderung ein. — Der Hetzog 
won Braunfchweig erobert Longwy, und verfchafft ſich dadurch 
einen Waffenplas, dee, in Verbindung mit Luxemburg, aller 


vings ſehr bedeutend. war: Um den gutgefinnten Franzoſen 


"qm zeigen, da der Rettet nahe ſey; um ihnen Gelegenheit zu 
geben, ſich unter die preußiſchen Fahnen zu ſammlen, bringe 


v 
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X. plöglich nach Verduͤn vor, und auch dieſe Otadt wird eine 


kroberung der preußiſchen Armee. — Indeſſen, Niemand 


rſcheint. Der Buͤrger und die Garniſon empfangen ung mit 
ines Erbitteruug, mit einer verbiffenen Wuth, die kaum ihres 
Sleichen haben. Dieß und mehrere hoͤchſt merkwuͤrdige Vrie⸗ 
e, welche der Herzog von Braunſchweig um dieſe Zeit von 
erſchiedenen Seiten erhieit, waren Beweiſe, daß man im 


Innern Frankreichs nicht fo dachte, wie die Emigristen ung _. 


otzufpiegeln bemuͤhet waren. Schon am soten Auguft war 


ie koͤnigliche Parthie in Pasis gänzlich unterdrückt, umd der . 


Rönig von dev unterfien &tufe des Thrones, anf welcher er 


chon danials ftand, ing Sefängniß geführt werden. — Uns 


er dieſen Umſtaͤnden weigert ſich der Herzog von Braun⸗ 
chweig, über die Maaß zu gehen, und die gefährliche Spitze, 


anf twelcher dje Armee vorgedrungen war, noch weiter binaug 
u ſchieben. Schon im Monat Februar 1792 hatte er in eis 
em hoͤchſt merkwürdigen Memoite, das er an den hochſeligen 


Koͤnig von Preußen nach der in Potsdam gehaltenen Confe⸗ 


on; ſchickte, geſagt: »doß man erſt an den Ufern der Maaß 
» beurtheilen Eonne, was meiter zu thun ſey.« — Der Het 
og fihlägt.einen neuen, hoͤchſt meifen, auf diefe Umftände paß⸗ 
enden Dperationsplan vor: Er will Verdün evacuiren, und 
alle in diefer Feftung gefundenen fehr beträchtlichen Kriens» und. 
Mundbeduͤrſniſſe nach Longwy ſchaffen; er will der Feſtung 
Thionville mit aller Kraft zu Leibe gehen, und Jupiters gol⸗ 
denen Regen nicht ſparen; nachdem er einen feſten Fuß an 
der Mofel gewonnen, will er Montmedy, Sedon und Mes 
jieres nehmen, und hinter dieſer Reihe Feſtungen feine Win 
terquartiere etabliren. — Man. verwirft dieſen Plan, und 
fremde Einflüffe, eingetaucht in das Gift einer Politik, welche 
ben Untergang dee preugifchen Staates zum Zwede batten, 
und von Männern herruͤhrten, welche eigentliche militariſche 
Abenthenrer waren,. — brachten es dahin, daß man über bie 
Maaß gieng. — Haͤtte der Herzog von Brauuſchweig, we⸗ 
niger groß und weniger edel, in dieſem Augenblicke die preußi⸗ 


ſche Armee verlaſſen; — fo würde fie unfehlhar ihrem Unter. 


gange entgegen geeilt ſeyn. — Der Herzog bleibt; und wenn 
er das Uebel nicht: ganz verhindern kann: fo vermindert er es 
Doch wenigſtens. — Er entwirft ein ſublimes Maniver, 
wodurch es den prahlenden Dumourier noͤthiget, feine feſte 


Gtellung bey Ötanbpre zu verlaften. Er, der Derjon, iſt im 


wesrif den franzaf ſchen ſeynwollenden Leonidas Kirk aus 
DR 
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den Argonnen zu bepoftiren, als ifm — zum zweytenmale — 
‚das Steuerruder aus den Händen gerifien wird, und die At 
mee einen hoͤchſt uͤbereilten Marſch thun muß, durch welchen 
fie den Feind keinesweges tournirt; ſich aber in eine Lag 
ſetzt, in welcher fie vom Feinde tournirt, d.b. von ihrem Wahl 
fenplage und von ihrer Baͤckerey in Verdun abgeſchnitten men 
den kann. — Die Kanonade bey Valmy beginnt, one 
man bekimmt weiß, wo und wie der Feind fieht, weil max 
‚ihn in dem dicken Nebel niche fehen kann. — Bereits ff. 
der Befehl zum Angriff gegeben, und die zur erften Artak 
beſtimmten Bataillone find ſchon einige hundert Schritte avam- 
ceirt; — als der Herzog die Ausführung diefes Befehls ruͤch 
Hängig macht. And da if es eben, wo dem Herzoge vor 
Draunſchweig von denjenigen die größte Bewunderung gezoflt: 
werden muß, welche nicht den gegenwärtigen Augenblick, abe: 
die Folgen diefes Augenblicks zu berechnen Im Stande find.—' 
Man kann «8 wohl als gewiß annehmen, daß wir den auf 
„ben Höhen von Balmy ſtehenden Kelleemann von dieſen Hoͤhen 
Berunter geworfen haben würden. Aber, daß Kellermaun 
dieſen avanturirten Poſten von ſelbſt verlaffen würde, wenn 
wir nur den Punkt von la Lüne in unferer Gewalt behielten; 
— das war vorauszufehen.. Und warum follte man alfo das 
tbeuer erfaufen,. was wir ben andern Tag umſonſt erhielten? 
Waren wir etiva flark genug, um 6 bie 700 Todte, und 1⸗ 
‚bis ıs00 Bleſſitte fo ohne allen Nutzen dahin geben zu koͤn⸗ 
nen? — Und wenn wir auch Kelleemann fihlugen : fo wer 
deshalb Dumourier , der Hinter der Aisne fand, noch Feines 
weges gefchlagen. Geſetzt aber, wir hätten duch dieſen geſchla⸗ 
gen; — bann hätte fich erſt unſer Ungluͤck recht angefangen. 
Denn, nac) der damaligen Stimmung des von Emigrirten 
„und gewifien nordiſchen militärifchen Abentheurern umziugel⸗ 
‚sen Königes von Preußen, wäre gewiß darauf gedrungen wor: 
den, wenige Tage nad) dieſer Schlacht mit der Armee wieder 
aufzubrechen, und nad) Paris zu marfchieren. Denn von 
„dem Marſche nach Paris ſprach man damals: wie von einer | 
ganz ausgemachten Sache, die ſich in den Koͤpſen der Emi⸗ 
grirten ſehr tief eingewurzelt hatte. — | u 


‚Die Preußiſche Armee, imit Inbegriff des oͤſterreichiſchen 
- Corps, unter dem General Clairfait, wäre, nach Diefer 
Schlacht, nicht 48000 Tombattanten ſtark geweſen. Davon 

mußten beträchtliche Corps zus Beobachtung von ir van 
. — N, 
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Shionvtlle, Montmedy und Sedan, und zur Communicatlon 
zwifchen Longey und Berdun, und zwiſchen Verdun und Pas 

ris ſtehen bleiben; und ich glaube nicht, daß wir mit einer’ 

20,000 Mann ſtarken Armee bey Paris angekommen ſeyn 
wuͤrden. Wenn nun der Marſchall von Broglio ſchon einige 
Jahre zuvor mit einer 30,000 Mann ſtarken Armee ſich nicht 
getrauete, gegen Paris etwas auszurichten: — was wuͤrde 
dieſe deutſche Armee an den Ufern der Seine ausgerichtet has 
ben? — Nach den, Auftritten des ıoten Augufts war gewiß 
die Pariſer Gegenrevolution eine fehr problematiſche Sache. 
In welche Gefahr ’alfo wuͤrde der König von Preußen ſich 
ſelbſt, feine Prinzen, feine fhöne und äuserlefene Armee-ges 

fuͤrzt Haben! — Behr. wahrfcheinlich if es, daß ſie,  diefe 

there, dem Vaterlande unfhäsbare Derfonen, die Ufer des 
Rheins nicht mehr: nefehen haben würden. — Welcher Pas 
triot kann an dieſe Gefahr denken, ohne den Helden zu fegnen, 
der fie durch feine Weisheit von dem Haupte des -Königes " | 
und feiner Söhne zu entfernen, und dem Waterlande eine 
Armee zu erhalten wußte, welche ein Opfer der unfinniaften. _ . 
2 — der Emigrirten geworden ſeyn wuͤrden? Der 
Herzog. von Braunfchweig verdient alfo nicht allein Bewunde⸗ 
| ng, daß er feinen eigenen rechtmäßigen geoßen militaͤriſchen 
—Ruf einige Zeit Preis gegeben hats fondern er verdient auch, 
daß ihm die preußifche Nation, als ihrem Schußgeifte in den 
Ebenen’ der Champagne, Tempel und Attäre erbaue, chen des⸗ 
wegen, weil er den bereits gegebenen Befehl zum Angriffe der 
Höhen von Valmy ruͤckgaͤngig zu machen gewußt hat, Wie 
.nunterſchreiben daher fehr gerne, was der Verfaſſer der kurzen 
Veberſicht des Feldzuges 1793 in Bezug des Herzogs von 
Braunſchweig &. 58 ſagt: » Ihr, die Ihr von der aflges - 
vᷣ meinen Krankheit diefes Zeitalters, von dem verderblihen 
Egoismus nicht angeſteckt ſeyd, die Ihe nach wahrer Größe 
» ringt, and nach Jahrtauſenden noch in der Bruft des edeim - 
"> Juͤnglings Sehnfucht, euch gleich zu werden, entfünden 
" . »mollt, pruͤfet Euch: ob Ihr die Ehre der Tugend wegen, 
» oder die Tugend der Ehre wegen liebt, und dann verfchmäßf 
»ben leicht verwelkenden Ruhm (oder Tadel) der Zeitungsa 
»blätter, und fucht, wahrhaftig edel. und aroß, nicht eure 
» kleine Ehre, fondeen das Beſte der Gefellfehaft, deren Mit⸗ 
» glied Ihr feyd, und das Beſte der Nachwelt, die Euch mis 
y wahrem Ruhme belohnen wird, nf... =... 


\ ‘ 
x x - 
x . 
. Ä 7 SE. 
n ’ RF 
* - . 3 
4 B 
D ‘ j 
x 
x 


z v . 


58 RKrięgswiſſenſchaft. 
79 Einige Seenen aus dem (ſpaniſchen) Succeſ. 
fionskriege. — Ein unbedeutender Aufſatz, der, wie ed 
ſcheint, blos eine Luͤcke im Magazin ausfuͤllen ſollte. 
89) Die Gefechte auf dem Schaͤnzel und (berm) 
Johanniskreuz im Jahre 1794. 
: Die Herausgeber diefes Magazins fagen ung beynahe 
auf jedem Blatte, daß fle für den Sünftigen Sefchichtfchreibe 
dieſes framgofifhen Krieges Materialien ſammlen. Diefe Ab⸗ 
ſicht iſt ſehr loͤblich; nur muͤſſen wir den künftigen Hiſtori 
graphen bedauern, der keine andere Materialien hat, als bie, 
‚welche ihm die Herausgeber diefes Magazins liefern. Sie 
. fprechen zwar Immer als Augenzeugen; leider aber muͤſſen 
ihre Angen nicht weit reihen. Sie find keinesiveges von de 
wahren Lage der Dinge unterrichtet, die fie uns darſtellen 
wollen. — Statt der weir ausgehelten Einleitung, die fid, 
wie vor fo vielen andern Auflägen dieſes Magazins, audh. ver 
diefem Aufſatze befindet, und in welcher man nichts, als des 
wöhnliche, laͤngſt bekannte Dinge in einer ſchwuͤlſtigen Schreibe 
art vorgetragen finder, hätte der Verfaſſer diefes Auffages 
beſſer gethan, uns eine deutliche Beſchreibung des Tertains 
zu geben, welches die preußifche Armee in den Monaten Junias 


‚und Julius 1794 befebt gehabt hatte, und die wahren Urfas - 


chen anzuführen, welche diefe Armee. gemüßlger haben, die 
gofen beym Sohannisfreuz und auf dern Schänzel zu befegen. 
Es war unftteitig ein ſehr übereilter Schritt, den’ der oͤſterrei⸗ 

chiſche Feldzeugmeifter, Sürft von Hohenlohe» Kirchberg, that, 
als er ploͤtzlich die Ufer des Speyerbachs verließ, und in die 
fehlerhafte Stellung bey Schweigenheim vorrückte, deren rechte 
Flanke gänzlich in der Luft ftand. Um dieſe zu decken, wurde 


ber ‚preußifche Generallieutenant, Erbprinz von. Hohenlohe _ 


Ingelfingen, genoͤthiget, ebenfalls über den Speyerbach zu 
gehen, und feine Stellung bey Kirchweiler zu nehmen. Die 
rechte Flanke diefer Stellung war an das Gebirge bey Edig⸗ 
hofen angelehnt. Bekannt aber ift fängft der große Grunde 
faß der Kaſtrametation: dag man feine Flanke an das Ges 
virge anlehnien kann, wenn. man nicht von den höchfien Punk 

sen des Gebirges Meifter iſt. — Dieß war alſo die Urſache, 
warum der Keſſelberg und das Schaͤnzel beſetzt werden mußten. — 
Die Poſten beym Johanniskreuz und behin Saukopf, Sand 
u. ſ. wm waren laͤngſt vorher beſetzt, ehe von dem Preußifche 


Hohenlohiſchen Corps das Schaͤnzel beſetzt wurde; und jene 
on — Poſten 


— 
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Poſten beym Johanniskreuz u. f. w. mußten gleich nach des 
Affaire bey Kaiferslautern befekt werden, wenn nicht die 
preußifche Armee fchen jeßt das öffentliche Befenntnig able⸗ 
pen wollte, von dieſem Augenblicke an nicht mehr offene 
ve zu gehen, fondern ſich auf der ftricteflen -Defenfive zu 
hatten. Da man nun preußifher Seits gewiß wichtige 
Urſachen hatte, mit diefem öffentlichen Geſtaͤndniſſe zur 
zu halten: fo mußte man nothwendig Poſten befeßt bes 
Balten, ohne deren Beſitz man von Kaijerslautern aus Feine 
Dffenfive unternehmen konnte. Man kann ſelbſt bey Kabs 
erslantern Eeine fefte Stellung nehmen, wenn man nicht ‘Here 
som Poften beym Johanniskreuz und allen davon abhängens 
ven Poften if. Der Beweis diefer militärifchen Wahrheit ' 
vuͤrde mich bier zu weit führen. — Das Wenige aber, wel⸗ 
bes ich hier über diefe Sache bepbringe, ift hinlaͤnglich, zus 
eigen: daß der Verf: die Vorgänge auf dem Schaͤnzel und 
eym Sobanniskreug,in einem ganz falfchen Lichte datgeſtellt 
yabe. Ueberhaupt befinden fih noch mehrere. Unrichtigkeiten 
s feiner Erzählung. So brißt es S 220: » Doch ward 
>der Porter beym Johanniékreuze behauptet bis um 7 Uhr 
>des Abends, wo, als der commanditende Zeldmarfchall'die 
„Nachricht von dem Verluſte des Schaͤnzels bekam, er den 
»Defehl zum Ruͤckzuge ertheilte.« --Es iſt nämlich unmöge ' 
ih, daß der commandirende Feldmarſchall eine zuverläßige 
Nachricht von; dem Verluſte des Schänzels noch diefen Abend: 
rhalten haben kann, weil das Schänzel erft gegen 7 Uhr ver⸗ 
bten gieng, der Feind die Communication zwiſchen dent 
Schänzel und dem Johanniskreuz unterbrochen hatte, und die 
Entfernung diefer .beyden Punkte 4 — s Btunden beträgt‘ 
Bie konnte alfo der Feldmarſchall von Mölleridorf Abends ung 
Uhr eine authentiſche Nachricht von dent Verluſte des‘ 
Schänzels erhalten haben, und nach autbentifchen, officiel⸗ 
en Nachrichten richter man fich ja’ im Kriege wohl nur? 
Brundfalfeh ift es auch, wenn der Verf. S. 230 fast: » Häts 
iten bie Sranfen diefe Gelegenheit. genußt, und unverzüglich 
eine Colonne durch das Gebirge nad) Neuſtadt geſchickt: ſo 
haͤtten ſie die Communication (zwiſchen der Hauptarmee 
und dem Corps des Erbprinzen von Hohenlohe⸗Ingelfingen) 
vollig abgefchnitten: hätten das Magazin zu Mosbach bey 
Neuſtadt wegnehmen oder anfteden fonnen, und der Erb⸗ 
prinz von Hohenlohe wäre alsdann gezwungen geweſen, ent⸗ 
‚weder mit den Oeſterreichern zugleich: bey Mannheim ubern 
J Ze » den 
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„den Rhein zu gehen, ober‘ mit vieler Nüfopferung, die Op 
»meinfchaft mit dem Feldmarſchall zu eröffnen, n. f. w. 


Dieſes Urtheil des Verf. beweiſt, entweder, daß er vom 
dieſen Vorgängen fein Augenzeuge geweſen, oder feine Auge 
bat, militärifche Vorgänge zu beurtheilen. — Erſtlich wer 
fein Magazin in Mosbach Ceigentlih Moſchbach), dafern an 
ders der Verf. einen dreytägigen Fouragevorrath nicht- für ein 
Magazin halt. Weniaſtens ift dies ein ſehr leeres Magazin, 
wie denn auch das Magazin für die neueften Kriegsbeneben 
beiten fehr Teer am quten, dieſe Kriegebegebenbeiten in de 
That auftlärenden Aufſatzen iſt. — Zweytens, gelegt aud: 
der Feind wäre, nachdem er ſich Meiſter vom Schaͤnzel und 

som Johanniskreuze gemacht, wirklich mit zinee Kolonne 

üher Elmſtein und Neu⸗-RFrankeneck nach dem Menftoͤdte 

Thale vorgedrungen: ſo war dadurch noch keinesweges die 

Communication zwiſchen dem Feldmarſchall von Mollenderf 

und dem Eibprinzen von Hohenlohe nicht nur nicht abgeſchnu⸗ 

sen; fondern ber Feind befand ſich ſelbſt in einer hoͤchſt mißli⸗ 
chen Lage. Denn: diefe Communication konnte nicht nur auf 
eine fehr gute Art von dem: Schorleberge oder von Franken⸗ 

Kein aus auf dem Gebirgsruͤcken, der fi von dem Hahnen 

feig Über das Lambertgfreuz nad Neuſtadt, Deidesheim 

Wachenheim und Tuͤrkheim bin erftreckt, fogleich wieder her⸗ 

geftellt werden; fondern diefe Communication fand auch is 

dem Thrfheimer Thal, und endlih auch vom Schorlebag 
nad Deu: Leiningen oder nach) Gellheim Statt So lange 

‚ber Feldmarſchall von Möllendborf Meiſter vom Schetleber 

war, — und bies blieb er, ohne im geringften angetaftet jn 

werden ; fo lange konnte ihm alſo auch nie feine Communicke 
tion mie dem Erbprinzen von Hohenlohe genommen werden. 

Es ift alfo grundfalſch, im der Theorie und in der Praxis 

seundfolih, daß die Franzoſen (warum denn Franten?) diefe 
- Kommunikation hätten abfchneiden künnen, oder gar wirklidh 
abgeſchnitten Hätten. Wäre auch die erfte Communication 


vom Schorleberg nach dem Lampertskreuz abqeſchnitten gewe⸗ 


fon: waͤre ſelbſt die Communication in dem Tuͤrkheimer Thal 
unſicher geworden: ſo fanden immer die zwey ubrigen Com⸗ 
munieationen, naͤmlich vom Schorleberq nach Neu Leiningen 
und nach Gellheim noch Statt. Es iſt und bleibt alſo grund⸗ 
falſch, und beweiſt die Unwiſſenheit und Kurzſichtigkeit des 
Verf., wenn erwähnt, daß der Erbprinz von oeben 


d 
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nach. den angtädiihen Gefechten auf dem Schanzel und beym 
Johanniskreuz, genörhiget geweien wäre, mit ben Oeſterrei⸗ 
chern bey Mannheim über den Rhein zu gehen, wenn die 
Franzoſen in das Neuftädter Thal eingedrungen wären. — 
Der Verfaſſer, der bey jeder Selegenheit die Thaten ber 
Bruniofen in ſchwuͤlſtigen Phraſen bis in den Simmel erhebt, 
wuͤrde Diefen Herren auch einen ſehr ſchlechten Rath ertheilt, 
Baden, wenn et ihnen den Vorſchlag gemacht, in das enge 
euftädter Tal einzubringen, und fid} in die Gefahr zu bes 
geben, in oe Flanken angestiffen zu werden, da det Er 
ein; von Hohenlohe den ıaten Julius bey Tagesanbruch vn ’ 
weits das Lampertékren; befegt hatte, und da alfo, um die 
großen Franten (denn das find fie nach des Verfaſſers Den⸗ 
Eünasart) recht ins Gedraͤnge zu Bringen, nichts miehr dazu 
— als eine Bewegung von Seiten der Hauptarmee über 
den Hahnenſteig gegen die Potafhhütte. — Das mögen 
aber wohl dem Verfajfer boͤhmiſche Dörfer fepn, da .er von 
diefen Vorgängen ohne wahre Kenntniß des Terrains, d. 
wie der Blinde ven der Farbe, urtheilt. 


9) Rriegebegebenbeiten in Deutfchland, und aus⸗ 
fuͤbrliche Befchreibung der Operationen der Pre 
und Heſſen nach ibrem Rückzuge aus Srankreich, zur 
Bebauptung.von Eoblens, zur Vertreibung der Fran⸗ 
zoſen vom rechten Ufer des Xbeins, und zur Wieder⸗ 
eroberung von Frankfurt im Jabre 1792, Von el⸗ 
nem Augenseugen. 

Da diefe Abhandlung auch einzeln gedrudt worden IR: 
fo behalten wir ung vor, fie auch beſonders in dieſer Diblio⸗ 
thet anzuzeigen. | 


10) Kecenfionen. Der etwas eitte und vorlaut Ver⸗ 
ſaſſer der Geſchichte der vereinigten Sachſen und Preuſ⸗ 
fen wäbrend des Selosuges 1793. wird mit Recht in kine 
Schranken zuruͤckgewieſen. 


11) Ueber die neueſten Kriegsvörfälle; in Bries 
fen an die Herausgeber C. v. £. und C. v 
Brief. — Der: Briefftelter. behauptet, daß pichegru zu 
Ende des Jabres 1795, als Mannheim in. feine Hände ge - 
falten, mit aller Kraft auf Heidelb ra härte losgehen follen, 
um fih des daſigen Maaazins zu bemaͤchtigen; in welcher 
"Behauptung er, der Drieffteller, aanz Recht hat. — Uebri⸗ 
AD, DH, KRXVULD. 38. Viliszefi, - Nu gens 


er 4 


557 Keiegswiſſenſchaft. u 


geri IR dieſer vlerte Brief in einer etwäs vernuhälfieten 
Schreibart gefchriehen, und es ſcheint deynahe, als wenn ehe 
ner der Herausgeber ihn an fc) ſelbſt geſchrieben haben duͤrfte. 


ESliebenter Band. 1796. 310 ©. 


I, Vertbeidigung von Srankreih, Meiner bel, 
Perrbeidigung des Ober-Elſaſſes, u, ſ. w. wird beſondets 
in dieſer Bibliothet angezelgt werben, J 
MKriegsbegebenbeiten in Deutſchland, und ause 
foͤbrliche Beſchreibung der Operationes Der Preußen 
und Zeſſen nach ihrem Auͤckzuga aus Seanfreich, zu 
Bebauptung von Coblenz, zur Vertreibung der Fran 
zoſen vom rechten Ufer des Rbeins, und zuv Wieder⸗ 
eroberung von Frankfurt am Mayn im Jahr 1792; ⸗ 
wird ebenfalls befonders angezeigt werden... +. 

" IM, Statiſtiſche Weberficht "der Theilung von 
Poblen, — Wie kommt dieſes ſtatiſtiſche Frigment in ein 
Magazin der merkwuͤrdigſten Briegsbegebenbeiten ? — 
Und wenn es doch auch nur einigermagßen richtig waͤre! 


> IV, Eregs Relation der Affaive bey. Bifingen, den » 
ızten November 1793. Von einem Augenzeugen, 
. Der-Augenjeuge giebt dem Vorgange auf der Hohe won’ 
Sliſingen den beſcheldenen Titel; einer Affaires und das 
mit Rechts andere Erzähler beehrten fie mit der Benennung 
inee Bataille, gegen. roelhe Benennung der alte, ebrliche 
euguiereg freplich manches einzuwenden gehabt haben wuͤrde 


. V, Bewas uͤber die naͤhere Beleuchtung Dea dem 
kak. Dbriften and Ebef des Generalſtaabes, Freyberrn 
don Mack, zugefchriebenen Operarionaplans für dei 
Selösug 1794 Des Öfterretchif& « franssfilchen Rriegen, 
Erſter Band. berlin, bey Unger. 1796. .... .’ 
“  Diefeg Mivoaa folk eine Mecenfion:des erſten Bandes 


der Voͤbern Beleuchtung.n. f,w. feuns tühtt. von bem gm. 
weſenen Honptmann v. L. ber, — Diele Recenflon it wg 
der gruͤndlich, noch aueführlih.- Man hätte dem VBerſaſſe 
der FTäbern Beleuchtung u. f. io. weit trefiendere Einwens 
dungen machen konnen, — Es if hoc in der That auffal⸗ 
lend, daß in dieſem frnnpafikhen Kriege alle :Vorfchlägee weiche 
N oo. x rn AM 
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min Beſten ber Operationen: der bensfehen‘ Armeen gemnche 
worden; fo —— — erlitren haben, indeſſen man 
ugab, dag aͤhnliche Arbeiten, von den ‚franzöflfchen Atrmeen 
integnämmen, ohne alle Schwierigkeiten ausgeführt werden 
önnen. So häft Hr. v. 8. die Anlegung der verfchanzten 
'ager vor Mannheim und auf. dem, Schorleberg für aͤuſſerſt 
chwierig, und-berlangt-in diefen verfchanzfen Lagern Cafes 
natten, gerade, als wenn die ftanzofifchen Truppen, währen 
ee Maynzer Belagerung, bey der Marsſchanze und bey 
Fr onch Caſemaiten gehabt haͤtten, um ſich gegen das 
urfgeſchuͤtz auf den Hoͤhen von Hochheim und hey der Su⸗ 
kavsburg zu decken. Ferner haͤlt er dafür, daß man fich mit 
e: Armee von 60,000 Mann zwiſchen Mannheim 'unp 
Trier nicht halten koͤnne; auch in dem Falle nicht, wenn zine 
den fo ‚Marke Armee im Begriff ift, von Furemburg aus gen 
en Thionville oder gegen Longwy vorzudringen. . Eine ge⸗ 
unde £ogiftif und Strategie wird dieſe Saͤtze nie zugehen. 
ks giebt aber in allen Armeen Leute, welche, keinesweges 
ns Mangel perſoͤnlichen Muthes, fotidern aus angebornie 
Hypochondrie, ‚alles groß und fehon finden, was der Beind 
hut, und demfelben ein Maximpm von moraliſchen und ybye . 
ſiſchen Kräften zuttauen, indeflen fie der Armee, im welcher 
fie ſelbſt dienen; ein weit geringeres Maaß safchreiben. — 
Diefe Stimmung kaun, wenn: Leite von diefer ungluͤeklichen 
A Binflüffe haben, oft ſahr ſchlimme Bolgen nad, - . 


Vl, Betrachtungen Äber den von den Franzoſen 
ey Bebl unternoömmenenRbeinäbergang. : 
Es find’ über dieſen Gegenſtand mehrere Feine Schriften 
erſchienen; ale: 1) Etwas fiber den Rheinuͤbergang der 
Franken bey Kehl 17965 =) Parallele, zwiſchen den Lehe 
ängen gezogen, weiche in den „Jahren 1796 und 1797. am 
berehein Statt gehabt haben; 3) Beyteag zur Geſchichte 
bes Feldzuges vom Jahr 17963 in beſondrer Ruͤckſicht auf 
das ſchwaͤbiſche Cotpe. — Rec. behaͤlt ſich vor, alle biefe 
Schriften zuſammen in dieſer Bibliothek anzuzeigen, damit 
mon fie mit einander vergleichen kann, und den Geſichtspunkt 
nicht vertiert, aus dem fie beurtheilt werden mÄlten, -  ' 
Das Magazin der ‚neurften merkwuͤrdigen Meleasbege 
benbeiten feheins mit dem ſiebenten Bande feine Enpfhaft-eie 
weicht zu. haben. ts. der Feaunichkden und unpaasbwu hen 
DEE zur , \ R 2 — xenr⸗ 
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gs  Mermeifchte'@ichriften. 
Beurcheitunq·dieſer Reben. Bände wird man abnrtmen Oi 


zen, 05 das militarifche Publikum biefe Erſcheft ſehr zu be 


Wagen bad, vom ni . 
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2 Vermiſchte Schriften. Be 


PR ‚ei ort ah. Herefchaften, die gutes Gefinde 
„ haben wollen. ‘Breslau, bey Meyer. 1797. 64 
Seiten. 8. 4 3. 


Winke fuͤr Herrſchaften, um ihren. die Ball, 
. Behandiung, Bildung und Befergung bes Be 
 findes zu erlfichtern. — ‚gelpaig, bey Linke. 1798. 

190 Seiten. 8. 12.86: 


a Beantwortung der Frage: . Wie dem Gefinde, 
wenn fie (es) treu gedient Haben. (hat), und Altırs 
wegen nicht mehr dienſtfaͤhig find (ift), ohne Bes 


;Säftıgung des Publifums Pflege und Unterhalt . 


verſchafft werden fönnen (fönne), und zwar fo, 

* das die Hoffnung zur Verſorgung im Alter nicht 

Anlaß zur Vernachlaͤßigung im Dienſte, ſondern 

Antrieb zur Rechtſchaffenheit würde (werde)? — 

Von D. Heine, Georg Wittich. Göttingen, 
gu; bey Dieterich. 1797. 45 Satn. 8. 28. 


& Unterricht ‚für Dienende beyderley Geſchlechts, 
welche frei, redlich, geſchickt und gluͤcklich werden 
wollen. vebſt alleriey gemeinnägigen Verrich⸗ 
tungen und Kuͤnſten für Das gemeine Leben. Ber⸗ 
An, ‚bey Franke. 186 Seiten, 8. 10 æ. 


Vor uns liegende Sariften befchäfftigen ſich ſanmtlich mit 
. enerbiaher fat aanz verwahrloſeten Volteklaffe, theils bezie⸗ 
le theils unmittelbgr. Sie ſuchen die Hauptquellen 
der jepa o ſeht tens nayengben Finger über das Gefinde 
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m 
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var verſt opfern, indem fie auf der einen Seite den Herrſchaften 
eherzigens verthe Winke geben, und auf den andern bie 
Dienftboten durch Lehre und Unterricht zu beſſern, ausbilden 
und Überhaupt zu vervolltommnen beabfichten. — Beſenders 
nacht Dr. 1. — gleichſam ein Herrſchaftskatechiſmuus 
ichs zum ernſtlichen Geſchaͤffte, mic Bezugnahme auf die 
Schmidtſche gekroͤnte Preisſchrift: Einzigmoͤgliche Art, 
gutes Beiinde zu erbalten, den Herrſchaften dus erweifen. 
MB auch. ihrerſeits fo Manches fchlechterdinas nicht veraßs 
au Iuerden dürfe, wenn ihre lauten Klagen überzunehmehde * 
Berihlintmerung ber dienenden Klaſſe gerecht ſeyn, und-bes 
Befindenor abgebelfen werten Tolle, " di nn 
“ . Me._2. — hauptſaͤchlich für Herrſchaften aus den gebil- 
eten Ständen aefehrieben — findet die Urfachen der Klagen 
iber.. fehlechtes Geſinde „eheils in dem unbeflimmten Verhälts - - 
viffe und dem fchlechten Betragen des Geſindes; theils im - 
ven herrſchenden Tone deg Zeitalterg und in den Herrſchaften 
—9* Abſchn. I, Schwierigteiten und ‚Regeln bey. den 

ahl des Sefindes. Abſchu. I. Behandlung deſſelben. 
Die Klugheit erheiſcht, daß man ſich die Liebe, die Achtung 
and das Zutrauen der Untergebenen zu-verichäffen und zu er⸗ 
palten ſuche; die Dilligkeit aber, daß man auch Teinen, dem 
&efinde fhuldigen, vielen Pflichten gehörig entfpreche, in feie- - 2. 
nen. Forderungen mäßig, und überhaupt — nachfichtsvoll ; 
y. — Abichn. III. über die Bildung des Geſindes, zeigt 
richtig, wie das Geſindeweſen eine Anſtalt ſeyn koͤnne, 
mehr Geiſtesanbau und Herzensguͤte in die untere —3— 
zu bringen; aber freylich müßten dann die Herrſchaften zuvoör⸗ 
derſt auch dafür ſorgen, daß das Gefinde in ihrem Dienſte, 
und durch fie wenigftens nicht fdrlimmmer würde. Abſchn. 
IV. thut Vorſchlaͤge zur fünftigen Verforgung des Geſindes 
Sie verdienen, erwogen zu werden, ‚und find geoßenspeils 
engehnt us — , : an | 5 


., Ne 3.. Diefe Skizze iſt eine kutze Weantwortung der - - - 
von der fonigl Societaͤt der iſſenſchaften zu Börtingen aufe : 
geftellten ‘Preisfrage, "deren der lange Titel dieſer Paar Se ° ' | 
gen etwas undeutſch erwähnt. - .- B | 
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wancherley Erziehungs» und Bildungsinſtitute für Soldaten, 
HBandwerker, Raufleute,. Künftler und Gelehrte babe, umb 
die Heberseugung, daß es gewiß von großem Mußen für die 
Sefammtglückeligkeit eines Staates feyn würde, wenn mas 
auch für das Gefinde Btldungsinfitute errichtete, in weichen 
in diefer Hinſicht mehr geleiftet werden müßte, ale in den hide 
‚ ber beſtehenden Waifenhäufern wirklich geleiftet roorden iſt — 
gaben dieſer Schrift das Daſeyn. Ihr Verfaſſer aͤuſſert im 
der Vorrede den Wunſch, daß man fürs Erſte nur in dem 
Hauptſtaͤdten ein Dildungsinſtitut für Dienſtboten beyder 
Geſchlechter errichten möchte; et glaubt, daß es eine Haup⸗ 


verbeſſerung der zu. Berlin: sefkifeesen bepfallswärdigen En 


erh» oder Arbeiesfchuld ſeyn wuͤrde, wenn in derfeiben die 
Hinter auch noch ganz eigentlich mit den Pflichten und Ar 
deiten dienenber ‘Derfonen bekannt gemacht würden. er. 
kann dem Borfehlage, einem fo dringenden Zeitbeduͤrfniſſe auf 
dieſe Art abzubelfen, feinen Beyfall nit verfügen; «fein, 
"wenn: der: Verfaffer den Rath giebt, auch bereics Dienends 
Perſonen, denen die nöthigen Kenntniſſe noch fehlen, in der⸗ 
gleichen Geſindeſchulen mit anzunehmen: fo erinnert m an 
das befannte Sprichwoͤrt kom Hanſe und Haͤnschen; nit 
zu gedenken, daß dabey unfehlbat mancherley Schwierigkeiten 
Änderer Art in den. Weg treten dürften. — Uebrigens vet 
itt diefe Schrift bis daͤhin, wo der herbeygewuͤnſchte öffent 
he Schulunterricht ‘der künftigen Dienenden fein bloße 
feommer Wunſch mehr ſeyn wird, die Stelle des nicht gensf 
net Unterrichts... Neuangehende, oder vetwahrloſete Dienft⸗ 
oten haben hier eine Ueberſicht ihrer vornehmften Pflichten, 
‚and werden ih dieſer erften Haͤlfte des Buchs Zugleich ver 
einigen überall hertſchenden ſchaͤdlichen Gewohnheiten der 
Dienenden gewarnet. Die zweyte Hälfte belehrt In Hinſtcht 
auf die beſondern Verrichtuͤngen und Vorfaͤlle im dienenden 
Stande, und enthält Geſundheiesregeln und: leicht anmends 
bare. Heilmittel. Der Anhang giebt Unterricht in nuͤtzlichen 
Geſindekuͤnſten. a . - 
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Su Freyburg IM Breisgau wurde an die Stelle des nach ala⸗ | 


Senfurt als Appellationsrath verfeßten Profeflors des buͤrger⸗ 
lichen Rechts, Hru. Zaver Jellenz, der Bibliothekar Hr. 
J. C Ruef, undan die Stelle des in Ruheftand verfeßten 
; Meofeflors des Naturrechts, Hrn. Borgias Schnoͤller, der 
 MPeofeffor der Allgemeinen Weitgeſchichte, Kr. I. M. weiß 
egger, befördert. 


Sen. Geheimerath ‚und Seneralfientenant von Rum« 
ford, iſt neuerlich won dem Kurfürft zu Pfalzbayern, in 
dem ganzen Umfange der Bayerifchen Lande die Frrichtung 
und Herſtellung der Polizey und Handhabung der Öffentlichen 


Kube und Ordnung in allen Rüdfi chten welche dieſelbe um⸗ 


faßt, uͤbertragen worden. 


WVom Fuͤrſt von Thurn und Taris wurden ernannt per | 


Geheinerath und Megierungspräftdent, Freyherr von Fbers 


flein, zum zweyten Geheimentathe bey der geheimen Kanz⸗ 


u und dem Directorium der Eaiferlihen Reichspoſten. — 
Der Herr Geheimerath, Regierungspraͤſident und. Biblis⸗ 

ehetdirector, Reichsgraf von Welterbole, zum Regierungs⸗ 

praͤſident und Hofrichter; Herr Hofs und Regierungsrath 


0, 


son, &pplen zum geheimen Hofrath und Director der Ne . 


gierung und des Hofgerichts; „der Hof⸗ und Regierungsrath 


Hr. vofmann, zum Hoftathe — ve Generalditertion des 


kalſer⸗ 


N. 


N 


— 


— 


ET) ⸗ 

kaiſerlichen Deihephften , 'und der’ Hefentb und BBhliotheka 
Hr. Bayfer , mit Beybehaltung des Bibliothekarſtelle, zun 
Hofſtaabscommiſſar. 





* * * 
Noechträge zu den Tobesfälleh vom Jahre 
1797. 


Am aten May ſtarb zu Berlin Hr. Sainuel Chrifien 
Rüfter, Inſpector und erſter Prediger des futherifch Frie⸗ 
drichswerderiſchen Kirchſprengels, 67 Jahre alt. Er hat ti⸗ 
nige Predigten drucken laſſen. 


Am zoſten May, Hr. Kari Ludwig Junker, Pfei 
ter zu Rupertshofen, bey Kirchberg im Sohenlopifchen , Vf. 
vieler artiſtifchen Auffäge, vorzuͤglich in Meufels Miſcela⸗ 
neen artiſtiſchen Inhalts und deſſen Muſeum. 


> Am sten Auguſt Herr Johann Chriſtian Mhrinend, 
D. der Arzneygelahrheit, Stadtphyſicus and Defan des Col- 
degüi medici zu Strasburg, 87. Jahre Alt. 


. Am 25ften Auguſt zu Mannheim der Kurpfalzbaperiſche 

Gehehmeratp, Regierungspraͤſident zu Mannheim und Ober: 
eurator der Univerſitaͤt zu Heidelberg, 683. alt. Er ſchrich: 
Expoſitio Sineera ftärus Jegalis Gentenae Palstinze er no- 
biljam Craichgoviae in pagis worum vogteticis, Cast 
Adjandis A—H. 1780, 4. 


Am gten December ju Wien Hr. Friedrich rm 
von Entnersfeld, uußerurderntlichet Lehrer der Defonomie at 
Wien, 66 Sabre nit. Er bat verfhiedene oͤtonomiſche und 
ranreralittiſche Schrißten herausgegeben. 


Am witen December zu Seifersdotf bey Hirſchberq in 
Echleflen, Hr. Johann Chriftopb Babl, tvangelikher 
Prediger daſeldſt, 74 Sabre alt, Verf. der Ahdahrsäbungen 
Über die wriſtlichen Glaubenslehren. Liegnltz. 1730. 8. 


Am aſten December gu. Coͤnie rg, Hr. D. Mezger, 
ordentlicher Profeſſor der Arzu enſchaft, und Samlaͤndi⸗ 
Isa Kreiophyſieus, Attefter es des An Hefrathe und 
Eelbangern — a kt. : EL 
ı.° W Am 


4 


\ 


J 
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Am Deeember· ‚in: Bucheweiler Sie; Bebam 
Sstepbun, nlpecton: fämgmgrlicher Sieden: und. Schulen ig 
jet Sraflihaft Hanau⸗ Lichtenberg, , vormals Conrector zu 

uchsweiler, 77 Sabre alt, Er hat. —ã theologi che, 
Schriften herausgegeben, und. nody mehrere im Miet. hintere 
Laffenz; überhaupt‘ war er als "ein gelehrter, "und vorzüglich, 
als ein muſterhaft frommer Mann, ſehr gefhägt. 


el 3often December zu Schwerin, der herzogl. Conſt⸗ 
PER: Hof; und Dohmprediger, Hr. ‚Yeintih Yulius' 
ode, 55 Jahre ait, Verf. der Fongorum Mecklenburg, 
Seledorum. 

172.93. 


| Am zten Februar zu Enabeiiten F mein, 
Sr: Jobann Ludwig Röbler, Pfarrer daſelbſt, als 


Schriftſteller vorzüglie durch Fortſetzung der —— 
Kitchenhiſtorie bekannt. 


— 


Am sten Febr, zu Wuͤrzburg der außerordentliche Pros; 
ſeſſor der Rechte und Un verſitatsſpndicus, Ar Joſeph Yorapı 
ham; Stalpf, 35. Jahre alt. 


Am ı2ten Febr. zu Ansbach) der Generalſuperintendent 
des Fuͤrſtenthume Ansbach, Hr. Johann Jacob Rabe, 


88 Jahre alt, Verf. der Ueberſetzung des Talmud, und eines 
Calendarii perpetui. 


Am ı6ten Febr. zu Dotteuhelm bey Neuſtadt an der 
Aiſch, Hr. Jobann Chriſtoph Keinbold, Prediger das 
feibft, as Jahre alt. Er harte Antheil an dei Pebensbeichreia 
- dung der Frau Geheimerathin von Spiegel zu Bayreuth, ? die 


ihr Ehegatte herqusgab, und Beichäfftigte ſich vorzüglich mie 
Died, anif, 


Am unzten März, verlor der herzoglich Wirtenbergiſche 
N Domänen: and Bergrath, Hr. Widemann, durch 


' einen "unglücticken Fall in einer: Grube der er werke 3 
Michelſtatt, ſein Leben. der ven % 


Am ıöten März farb zu Wien, Hr. Aloys Blumauer, 
ef. Cenfor; mehr wg als beliebter Dichter bekannt, 44 

Jahre alt. 
Ebendeſſelben Tages ach zu Erfutt, Hr. M. Keinrich 
cbriſtopb vor, rt fangen Kauimannsge- 
welude 


BE | | | _ 


meinbe, Snfpector des Matösapnmaflem, und Mitauffehe 


der Miniſterialbibliothek; 70 Jahre alt. 


Am ı9ten März zu Kalle der Kon. Preuß. Kriegsratf 
und Prof. der Phüofophie, Hr. Iohann Chriſtian Soͤrſier 
62 Jahre alt. Er hatmehrereg, vorzüglich im Bameraliftifchen 
Sache, gelchrieben, . 


In den letzten Tagen des Maͤrz ſtarb zu Jena der or⸗ 
benttiche Profeffor der Theologie, Hr. D. Jobann Wilbelm 
Schmiöt. I u 


In eben dieſen Tagen verlor der Privatlehrer ber Rede | 


te, D. Jobann Ebriftian Conrad Schröter, bafelt 
fein Leben durch einen Sturz von sinem hohen Felfen , auf 
den er fi auf den Nachhaufewege von einem Spakiergang 
in der Dunfeldeit verivrt haben mochte. Er hatte beude Fit 
fe und einen Am gebrochen, und mußte huͤlfios verſchmach 
ten, da man -ihn erft am vierten Tage fand. Kine feiner 
teßtern Schriften war das Repertorium juris confultato- 
rium, deſſen exſter Band im Jahre 1793. Berausfam ; Das 
aber nun ſchwerlich fortaefept werden wird. Das Alter des 
geriipybenen war 47 Jahre. v. 
9 
| / 


Ge ee 


Büdheranzeigenm. 


AInm Verfage der Friedrich Nicolaiſchen Buchhandlunz 
in Berlin werden in der naͤchſt bevorſtehenden Oſtermeſſe fel 
gende nene Bucher fertin; 13) Dapps, R., kurze Predigten 
und Pediat⸗ Entwuͤrfe über die Sonn; und Feſttags-Evau⸗ 
elien , nebft einem Anbange von Caſualprediaten, des aten 
Gahraanas ze’ Abtheil. gr. 8: 12 Gr. Wird fortgefegt. *) 
- Romnntifhe and andere Gedichte im altplattdentfcher Spta⸗ 
che, aus einer "Handfcheife der akademiſchen Bibliothek zu 
Helmſtaͤdt, berausgeneben vor D. P. J. runs. 8. ı Rthlr. 
Gr. 3) Neue Geſpraͤche zwilchen Chriftion Welff und eis 
nem Kantianer über Kants metaphyſiſche Anfangsarüunde der 
Rechtslehre und der Tugendlehre, ven *&z*; *x. Mir eine 
Vorrede von Fr. Nicolai, ge. 8, 14 Gr. .4) Kanıilla, 
der ein Gemaͤlde der Sinaends- aus dem Engl. der Frag 
deArblay, geb. Burney. Mit einer Vorrede ven 2.8 
— ae ein 


Am__.- — 


. 
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8 Sorte. 4 Theile. Mit :Xupfern son Jury. 8. € 
ser. - sy Kirwans, Nidard, Mineralogie nach 
** —** neuen Diane, zweyte voͤllig umgearbeitete Aus⸗ 
ande; aus dem Engl. uͤberſetzt, mit Anmerkungen von D. 
Lorenz von Erell, zu Band. Wird fortgefegt: 6). Deſſen 
phyſiſch⸗ hemifche Schriften, des an Theils 2r Band, ent« 
haltend den zweyten Band der vellig umgearbeiteten Mineras 
logie. 8. Wird fortgeſetzt. : 7) Kleins, €. F., Annalen 
Der Geſetzgebung und Rechtegelerfamtet in.-den Koͤnigl. 
Preußiſchen Staaten, ror Band. He. 8. 1Rthlr. 4 Ge: | 
Praͤnum. Preis 79 Gr. Conv. Geld. Wird ſottgeſetzt. 3) — 
Deſſen merkwuͤrdige Rechtéſpruͤche der Juriſten Facultaͤt zu 
Halle. ar Bd. ges. ı Reben ae Praͤnum. Preis 19 
Gr. Conv. Gelb. Mird fortgefegt. 9) Leben und Mey⸗ 
mungen Sempronius Gunbiberts, eines deutſchen Philoſo⸗ 
phen; von dem Verfaſſer der Geſchichte eines dicken Mans” 
nes. Nebſt zwey Irkunden der neuen. Senden Phiſo⸗ 
phie. Mit Kupf. von Sun Ark He . 
—2* 4 Ör., aud Druckpap el 10) Marting 3 
N., Unterricht in der, natuͤrlichen Magie, oder zu alle bes 
fuftigenden und nuͤtzlichen Kunſtſtuͤcken: umgearbeitet von J. 
C. Wiegleb, fortgeſetzt von G. €. Nofenthal, ıater Band, 
mit 16 Kubfern gr. 8, Kehle, 3 Gr, Wird fortgefeßt, 
21) Der Menfh, wie er f. Eine Geſchichte aus dem&ngfl, « 
Zwey Baͤnde. Mit Küpf. von Jury. 8, ı Rthle: 8 Sr, . 
32) Die Milchbruͤder „ Ferdinand und Ernſt, oder Geſchich⸗ 
te zweyer Freunde, aus den Papieren berfeiben gezogen vor 
&E. 2. 3., dem Verfaffer des zweyten mn dritten Theils des 
Scajillerfhen Seifterfeherg, ı7 Th m. R. 8. 13) Mör 
fers, Juſtus vermiſchte Schriften, aten und leßter Sand. 
Mebſt vollftändigen Regiſtern über alte Wöferfchen Schriften. 
gr. 8. ı Rthlr. 8Gr. 14) Deſſen ſaͤmmtliche Werke.  & 
Bände. gr. 8. 8Rthlr. 3Gr. . ı5) Deſſen Jugend auf 
der Schaubuͤhne, oder Harlekins Heyrath; ein Rachſpiel in 
einem Aufzuge. ar. 8. 3Gr. 16) Niemann, C. F., Des 
ſchreibung der NRickahnſchen Schuleinrichtungen, dritte, ganz 
umgearheitete und mit durchgängigen. Erläuterungen, yräctie 
ſchen Anwendungen und Veyſpielen für Lehren, in niebere 
Bürgers und Sandfchule ; vermehrte Ausgabe, nei, © einer 
Vorrede, enthaltend die Geſchichte diefer Schulen. Nebſt 
zwey Rupfeen. gr. 8. 17) Stoſch, Som. Joh. Eruſt, neues 
fie Veytdge. zur abe nnd hi J yr 


202 A - 
‚sach. feinen. dobr: Geraiisgegeben · ven Sarl.2ndmig. Con⸗ 
rad. Mebſt Negiſter über Stoſch's ſaͤmmeliche, die Deutſche 
Sprache betreffende, Schriſten, und deſſzr Bildniß von 
Han: Chodowiecky. gr. 8. 20 gr. ı8) Straußfedern, 
achter und letzter Band. 8. ı5 Gr. 19). Neumanns, ©. 
8: , Auffäge vermiſchten Inhakts. 8. 20) Bardas ,- des 
Grafen: Cdaard Nomen , uͤber das Griechiihe Epigramm, 
aus. dem Italieniſchen überfeßt von F. ©. Buche. 8. - 9 Gr. 
ar) Wiegleb,. J. C., natuͤrtiche Magie, aus allerhand ber 
luſtigenden und natürlichen Kunſtſtuͤcken beſtehend; fortgefege 
son ©. E. Rofenthal, 12r Band, mit ı6 Kupfern, gr. & 
aRthlr. 8 Gr. 22) Gegend von.Berlin und Potsdam, 
angefertigt yon C. L. von Desfeld, neu verbelert im Jahre 
2797. ! En, : oo. 

_ u Künftig werden fertig: 

1) Euripides Teauerfpiele, aus dem Briechifchen über 
fegt von F. H. Bothe. 4 Dände, gr. 8, 2). Geſchichte 
Milgelm Liebermanns, oder Belehrung des Gehorſams über 
Voruftheile. Ein’ Weihnachtsgeſchenk, aus dem Engliſchen 
‚ der Fran Pilkington. Mit K. 8. 3) Das neuefte Das 
riſtſche Kochbuch, vom Bürger Bourton, Koch der Dir 
gerinn Tallien. Aus dem Franz. überfeh® 8. - .. 4) Kite 
manns, F. C., Verfuh eines allgemeinen und leicht ver- 
ſtaͤndlichen Lehrbuchs der nothmenvigften Kenntniſſe zum 
Selbſtunterrichte für Lehrer in niedern Buͤrger⸗ und Lande 
ſchulen. Mit Kupf: gr. 8. , 5) von Rochow, Friede. Eberh, 
Keine Schriften, philoſophiſchen, paͤdagogiſchen und nature 
iſtoriſchen Inhaltz, Ir Band, 8. 6) Deffen litterarp 

Eorrefpondenz. ır Dand. 8. 


‘ 
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Anmktandigang. 
am Michaelis dieſes Jahrs erſcheint in der Bohnſchen 
* ndlung im Hamburg, und iſt in allen Duchlaͤden 
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Gebutistagetalen d'eer 


lebender, beruͤhmter und bekannter 


* U deutſcher 
| Sri ifeRelter 
nn fütt 
2 2 5 Se 
ne er. Be 
on gie des Schillerſchen Sorte 
‚Die Sörter Griedentandes,. 
‚Ier 


er Shrifian Heinrich Schüße, . . 
0 J Predigek, zu Barkau bey Klel. 


Didier Kalender umfäßt die Marten von- het als tan ⸗ 
Ri Schriftſtellern urffter Nation, deren Geburtstage ud 
Jahre zu erfahren geweſen find. "Der Name jedes diefer 
chriftſteller fteht an dem Tage’ des Mondes, an weichem 
‚er geboren iſt. Kine, Idee von ber Aus fuhrung kann Tolgen- j 
de Kleine Piote geben: 


en Noxenben Se 
Sonntag. 16, EL.Klüber. 3 37: E,Schiller. 20, t. T. spitt 
ter. 47: ' 
- Montag: ri, LE, Köfter. 33. LA. H. Reimaros,o. J. 
L. v. Werner. æo., 
Dienftag. i2. A. F. Hurlebafch. 43: D.L. Wandı.:5% 
.f.w. Die Zahl. gleich nach dem Namen des. Schriftſtej⸗ 
lets zeigt das Alter deſſelben an. 8. B. am roten Modem⸗ 
ber 1799. iſt Ktüber 37) Site “0; und Spätler 7 
MDahre ait. u.ſ. w. 

Dieſer Ratender will AR dutch ſein Eigenthamſchet: 
io Woch hat feine Nation einen ähnlichen? mehr aber durch das 
Inntereſſe, weldes er fürswiek sunfeet Zeitgenoſſen? haben 

‚ muß, det Aufmerkſamkeit des Puhlikums empfehlen. Jedem 
guten Kopfe Schriftſtellet oder nicht, muß es angenehm ſeyn, 
wenn ihm an einem frohen Tage in Geſellſchaft von Freunden 
ein Taſchenkalender die ſhneli⸗ Anſicht bietet, welche belehrende 
oder unterhaltende Schniftſteller ſeines Vaterlandes an ai 

age 
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Tage geboren murben, und welches Alter fie Heut” erreichten. — 
Schon im griehifhen Zeitafter (welches nach Schillers um 
ſterblichem oben genannten Gedichte dig, lebensfrohejten Men 
ſchen umfaßte,) fand man in der Feyer der Geburtstage geife 
reicher Munner einen Beytraß zur. Erhoͤhung der Lebensfreu 


de; und wenn gleich der weife Plotin (ſiehe Parphyr. in v 


ra Plotini) aus übertriebener Belcheidenheit oder Laune feinen 
Seburts s Monat und Tag; den Freunden, damit diefe an 
demielben Feine Gaſtmale und” Opfer anfteller\ möchten, ſe 
forgfältig verbarg , wie Berroerftorbene vortteffliche Hippel 
aus andern Urſachen feine, Autorfchaft: fo. feyerte doch eben 
Bit Plotin des Sokrates und Plato Geburtstag auf obige 


ibenienichunn 
. + 


Wir freien und, den Puhlitum vorläufig anzeigen ja 
koͤnnen, day der Hr. Profeſſor von Eggers, noch. vor ſeinet 
Abreiſe zur Daniſchen Geſandtſchaft nach dem Friedenscon 
greß zu Raſtadt, das gemeinnuͤtzigſtznaus ſeinen Preisfcheif: 
ten über den Entwurf des neuen Preußiſchen Geſetzbuches 
zum Drucke durchgeſehen und zubereitet hat. Dieſe Schriſt 


wird unter dem Titel: Ä 


C. U. D. von Eggers Bemerkuͤngen zur Verbeh 
ſerung dee Deutſchen Greſetzgebung. Ein freyer 
Auszug aus-feinen Preisſchriften uber den Ent⸗ 
wurf des allgemeinen Geſetzbuches für Die Preuß 


R ſiſchen Staaten. 


In ber bevorſtehenden Oſtermeſſe in av. 8. ih uufern Verlade 
erscpeinen. : Sie umfaßt das, ganze Syſtem der Geſetzgebung 
Bey dem Bekannten Urtheile der Preußiſchen Geſetzcommiſſion 
Über diefe Arbeif, bedarf es gewiß nichts weiter, ale des 
Bioflen Anzeige ihrer Erfcheinung, am die Aufmerffamteit 
eines jeden, der ſich für Geſetzgebung und Rechtswiſſenſchaft 
intereflirt ; infonderheit der Rechtsgelehrten in den Preußi⸗ 
ſchen Staaten, darauf. zu erregen. 5 


=. Ropenpagen im April 19h | 
‚Peoft und Storch, 


r\ . 
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ZJutelligenzblatt 


ber 


Neuen allgemeinen cutlen 


Bibliothek. 


No. 26. 1798 





_ Efrenbegegung 
Aus einem: Schreiben.) | 
"Fin 1 zten er. des Intelligenzblattes der neuen allgemel⸗ 


‚nen deutſchen Biblioth. wird der eten Auflage von Niemg 


. peattifch » Stonomifchen Entyclopädie gedacht; es ver⸗ 
dient daher wohl auch in diefem Blatte angemerkt zu werden, 
daß Hr. Riem für die erfte Auflage dieſer, der verfiorbes 
nen Aallerinn Carbarina II. dedicirten Encyclopädie, 
das praͤchtige Wert: Flora Roffica, die 2 erſten Bande, ſchoͤn 
eitigebunden , im. Sctober 1797 erhalten. Daß er fie- dur 
einen Zufall fo ſpat betam, iſt in dem 13ten Theile feiner 
neuen Sammlung Stonomifcher Schriſten, S. 227 an⸗ 
nz zu finden, j 


De 


Gelehrte Geſeuſchaftn. | 


Am 28. März hat die churfuͤrſtl. Atademi⸗ der Wiſſenſchaf⸗ 
ten zu München ihr Stiftungsfeſt durch eine Öffentl. Berſamm⸗ 


. bung gefeyere, worin der hurfüleftt. wirtlihe Hofkammerrath 


205, | 


214 


Ne 


und Maihineninipestor beym Dber: Bergr und Mänzmeiftere 


amt, Br.D. Joſ. Baader, eine Rede „über einige der wichs 
nu ‚le Gerefäricp welche ae feit dem * an 


- 


x 
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ſtoph von Agelin „ verfaßten Preisſchrift w 
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fange dieſes Jeht hunderts beſenders in € holand, gemacht 

worden find „and über, das langfame Fortruͤcken unferex Lite 

ratur in dieſem Fache,“ abgelefen hat. — Im Jahr 8796 

batte die hiftorifche Klaſſe die Preisfrage vorgelegt: - „u 

welchen Schriften gefhieht bayerifcher Begebenheiten (vom 

Urſprunge der bayeriichen Nation bis, zum ı sten. Jahrh.) eb 

nige Meldung? Mer waren die Verfäffer jener Schriften? 

und welches hiftoriiche Aniehen und Gewicht haben felbige?“ 

Der von dem churfürſtl wirklichen Hofrathe reihen. Chris ; 

uhde ein Aceefhit 
von 25 Dufaten zuertannt, umd zugleich die nämliche Preis 
_ frage nochmals für das Jahr 1801 aufgegeben — Füuͤr das 
Jahr 1800 wirft die biftoriiche Klaſſe Tolgende Preisfrage 
auf: „Da die ehemaligen Srafen von Formbach, Lambach‘ 
und Putten ſehr machtige bayeriſche Dynaften, und diefe in 
verfchigdene Linien ‚abgerheilt waren: fo verlanget die char 
fuͤrſtl. Akadeinie genane, mit bewährten Beweifen und Un. 
kunden belegte, Geſchl iscegiſter derſelben, nebſt einer eben 
fo genauen Anheige der Ihren zugeſtandenen Süter und Mi 
nifterialien, dann der von ihnen gemachten Etiftungen.” — 
pie philolophifche Kafle hat im Jahre 1797 für. das Jaht 
799 die Frage —8 „Iſt die, Materie des. Lichts und 
bes Feuers die naͤmliche oder eine verſchiedene? Giebt es eine 
eigentuche Waͤrmematerie (Waͤrmeſtoff)? Und welche Gruͤn⸗ 
de dafür uͤber die bisher bekannten ? Kann man Durch neue 
Beweis das Daſeyn eines Phlogiften darthum? Und wenn 
es eines giebt, was hat es für erweisliche Beſtandtheile? 
And iſt es imponderabel und abfolute leicht?“ — Der Preis 
‚jeder Preisſrage iſt die gewoͤhnliche Medaille zu so Dutaten. 

ı Die Preisſchriſten muͤſſen mit verſchloſſenen Namen, und un⸗ 
ter einem beliebigen Wahlſpruch, in deutſcher, lateiniſcher 
oder franzoͤſiſcher Sprache, laͤngſtens bis. den iften Novemb. 
diefes laufenden Jahres, ar den beitändigen ‚Sekretär der 
Akademie, den churf. geiftl. Rath, Hrn, Ildephons Kennes 
dy, eingeſchickt werden. 


Die Charfaͤrſtlih Sachſiſche ätonomifähe Socie 
tat zu Leipzig hielt daſelbſt am 16. May 1797. ihre gewoͤhn⸗ 
liche Oſtermeß⸗Sitzung unter dem Vorſitze des Hrn. Confe⸗ 
renzminiſters Grafen von Einſiedel, als Directors ber Se 





L 
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ellſchaft. Von den hlerbey, außer den Bloß auf die Einrichtung 
Ber Societär ſich beziehenden Geſchafften, zum Vertrag ges 
Eommenen Protocollen und Abhandlungen wurden folgende 
bekannt gemacht: Vom Hrn Prof. D Röfig drey Auffäße, | 
wovon der erfte Die Verbindung des Spergelbaus mit dem Ges | 
tedidebau betrifft. Der Bf.’ zähle jenes Sutterfrant zuden | 
zen, die den Getraidebau keinesweges ſtoͤren, vielmehr 
den Betrag der eänderen erhöhen, und sieht die Behandlung 
deſſelben an, um beträhflihe Berfuche damit zu machen. 
"Der zweyte Aufſatz enthält eine Nachricht von dem Pyrome⸗ 
ter des Hrn. Wedgwood. Der dritte betrifft eine Gleis⸗ 
walgze ‚zum Schließen der Fahrgleiſe auf den Ehaufieen und .: 
Straſſen. — Zugleich überreichte auch Hr. Wirthſchafts⸗ 
vachter "Heine zu Connewig ein Diodell von einer zu-demfels 
Ber Zwecke bey ihm gebräuchlichen Planirmaſche, welche fich 
als fehr brauchbar erproßt Hat. Die Beſchreibung der ſelben 
iſt in den Anzeigen der Societaͤt ‚mit abgedrudt, aud) eine 
in Kupfer geftochene Zeichnung und Erläuterung bevaejügt. — 
Hr. D. Weigel übergab‘ einen Aufſatz von der Viehſeuche, | 
und den Mitteln zur Behandlung und Verhütung derfeißen, 
weiche eben fo zweckmäßig als anwendbar find, und vorzügs | 
(ich 'anempfohlen werden koͤnnen. — Ueber "die Slafirung 
des Topfergefchirres ohne Bleyglaͤtte, bat der gefchichte Ths 
pfermeifter Hr. Niesmann, in Leipzig, viele Verſuche anges 
ſtellt, und dadurch emdlich eine ganz unfchädlihe Glaſur zu 
Stande gebraht, wovon er nicht nur Proben eingeſchickt, . 
. fondern auch die Beſtandtheile angegeben, und die ganze Bes oo.“ 
handlung dabey in einem Auflage voraeleat hat. — Hr. Unis 
verſitaͤts Zeichenmeifter Capieux überreichte eine Zeichnung 
und ein Modell zu einer Gartenthuͤre, welche auf Benden Sei⸗ 
ten aufs und zugemacht werden fahn. — Weber die Mittel 
zum Löfchen des Feuers hat Hr. D. Scherme zu Sena einige 
Gedanken eingeſchickt, welche durch Verſuche gepraͤft werden 
ſollen. Hr. Factor Bade hat nach feiner eignen Idee i 
durch den Zimmermeiſter Kirchner in Prezſch eine Hexreimeeee 
“Pine bauen laſſen, die 70 Thlr. koſtet, und alles das leiſtet, 
was davon erwartet werden kann. Es werden darauf durch 
3 Mann täglih 4 Schod Stroh zu gutem Hexel nefchnitten, 
auch in ähnlicher Art viel Grummet. — In Dresden mer» 
den aud dergleichen Maſchinen durch Mſtr. Riedelm verfer: N 
tigt, welcher auf Verlangen felbft an Ort und Stefle kommt, J 
die Maͤſchine aufſchlaͤgt, und ur Unterricht zum Gebrauch 
, er⸗ 
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erthellt. — Einige Mitglieder der Wittenberger Prowinzias 


verfammlung wollen mit einem Erdbohrer Unterfuhungen am 
ftellen,, und Hr. Doctor Schlodwerder und Hr. Mechan⸗ 
cus Schkuhr werden. eine Stocktodemaſchine näber ange 
den. — Hr. Lieutenant von Steindel, weicher eine Dreſch 


maſchine erbauen laffen, hat darauf angetragen, von ber Pef- 


leriſchen Dreſchmaſchine nähere Nachricht einzuziehen, weiches 
auch geſchehen fol. — Zum Kartoffelſchneiden wird ein⸗ 
Maſchine empfohlen, welche ſchon bekannt; aber vom Ken. 
Factor Bade verbeflere worden it. — Weber das Laufen 
des Birkenſaftes und den Zuckergehalt des Ahornſaftes Kat Hu. 
Locator Riemichneider in Wittenberg feine vietjährigen Ev 
fahtungen genau wiederholt, und die darüber gemachten Be 
obachtungen eingefandt. — Bon dem Hrn. Rittmeifter vor 
Sydow iſt einiges von den Raupen und von deren Bertik 
gung angeführt. — Hierauf fölgte eine Belchreibung eines 
Mahlgangs mit, conifhen Steinen, welcher auf dem, dem 


‚ Ken. Cabinetsminifter Grafen von KEinfiedek zugehörigen 


Ritterguche Mika, erbauet worden, und aut:ausgefallen If. 
Eine Zeichnung davon nebft Erklärung it beygefüat. — GE. 
Dekonomieinipector Geſtewiz in Penig bat ein Praͤſervativ⸗ 
mittel wider das Drehen der Schafe anneneben, welches: bekannt 
gemacht wird: es beftehet darin, daß den Lämmern im dem 
erften Jahre die Wolle nicht von den Köpfen gefchoren werde 
— Leber das Mohrrübenpulver, als Surrogat des Caffees, 
it vom Hrn. Locator Riemfchneider in Wittenberg ein 
Auffaß eingegangen, worin felbiges mit: dem Cichoriencaffe 


„ verglichen, und diefem vor jenem der Vorzug gegeben wird. 


— Im Mägbdedurgifhen wird eine Art, die Wafleraallen 
im Felde zu verbeſſern, practiich ausgeführt, wovon ein aufs 
merffamer Reifender einen ausführliches Aufſatz, nebft einer 
eihnung. eingefandt hat. Es find bedeckte Gräben, die m 
bleitung der Ackergallen oder Eleinen. Quellen angelegt und 
empfohlen werden. — Bon dem nämlichen Vf. find au 
ginige ſchoͤne Bemerkungen über den Delfaamenbau eingeſchickt 
worden. Diele betreffen den Raps, als Winter und Som⸗ 
merſaat, bie Beſch Tempe des dazu anwendbaren Bodens, 


die Zeit umd Art det Beftelling , die Erndte und den Ertrag, 


— dann den Mohn, die Gattungen des Mohns, deflen Baz, 
Erndte, Vorzuͤge und Nachtheile. — Auf dem Gute Arie 
beburg, dem Hrn. Advocat Haͤderich in Frevberg gehoͤrig, 
wird von Eleinen Ackerwirthen, die Eein Vieh halten Eonnen, 

W ein 


— — — — — 


t N 


N 


em Plus zum Xurhrfen der Kartoffeln angersende. Zwey 
Sratiensperfonen mit Tyaabändern sieben, und ein Mann dis 
vigirt ihn Won diefem Pfluge bat.der fänigl. Portugieſiſchẽ 
Ber gverſt — Kr. Fragoſo di Siqueira in Frevberg ein 
WModed, uehft Zeichnung und Beſchreibung, eingefendet. — 
Bon Hru. ——e— in Göttingen find dreyerley Bemetkun⸗ 
gen eingegangen, wovon die erfte die Kornrade, bag Linneie 
ſche Asgtoſtema betrifft, die dem Viehe Außerft fchädlich 
waͤre; die zweyte über ben Flügel: Barren, Preris ayuilina, 
der zum Viehfurter nugbar waͤre, und woraus auch eine gu⸗ 
te Seife bereitet werden koͤnne; die dritte ift eine ſonderbare 
Weobachtung an einem Hunde, — - Hierauf folgt eine von 
dem Hrn. Grafen von Mitrowsky eingeſchickte Beſchrei⸗ 


bung einer Maſchine, womit man den köͤrperlichen Sehe dee 


Madelholzbäume ausmeflen kann. — Hr. Oberthierarjt 
Keuter d. j. zu Dresden, hat auf einer Reife einen Auflag 
‚Über das Verfalben der Kühe enttworfen, und nebſt vorge 


ſchlagenen Mitteln der Sotierät vorgelegt. — Nun folgten 


N 


nod) drey von dem Hrn, Capeflan Aaubender zu Haufen im 
Bambergilchen eingeſchickte oͤkonomiſche Aufſaͤtze; uͤber Vers 
beſſerung des Buchenoͤls; das Anbrennen der Weinheſen zu 
verhuͤten und große Baumfruͤchte zu erziehen. — Dieſes 
letztere wird dadarch bewirkt, daß das Erdreich im Her bſte 
und im Winter mit allen Arten thierifchen Blutes begoflen, 
‚28 auch an die Wurzeln. der Bäume srbuncht wird, 
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Bügeranzeigem 


Bey I. 5. sammerich in Altona erſcheinen zur 
‚Oftermefle 1798: 


a der ei leidenden Menſchei,, st Band, gt. 8. Altona. 
ı Rthir. 8 


Veytraͤge zur "Berbeferung des Kirchen» und Ecrlwelens in 
Proteſtantiſchen Laͤndern. Herausgegeben von D. Boyſen 
and J. Boyfen. iſten Bandes ates und aten Bandes flag 


j 


Städ. 91.8. 20gr. 
Beurtheilung, ſreymuͤthige, dee Verfahrens der daͤniſchen 
Reglernug, bey Einſuͤhrung KA Kirchenagende in 


den 
A 
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| Eeferhinnns, D. J. €. R. theologiſche Beytraͤge, Sten Ban 


. Kritik des — 1297. Ein Taſchenbuch für ı798. 8. 
Laurop, €. P. freymüthige Gedanken über den Holzmangdl, 


N 


Der Geninus der Zeit, herausgegeben von A. Hennings, 1798. 


.. mern Schleswig und Holſtein, und die- Mittel ihm abza- 


J 


den Herzeathuͤmern Schleswig und Holſtein, 8. Benin | 
: (in Commihon.) - Kar. 

Beieie über den efprung einet Metaphyie äber&aupt, 4 

r 3 gu 

Buyur, Th. gründliche undsvofiftändige tbeoretiſch praktiſqde 
Anletung zum Feldmieſſen, oder zur praktiſchen Geometkie. 
Aus dem Daͤuiſchen von H. L. Tobiefen. Nebſt einer Bor 

rede vom Hrn: Prof FG. Buͤſch in Hamburg, und ei⸗ 

nier Abdhandlung des Ueberſetzers, über das gedmetrüſche 
‚Bertpellen der Feldet, mit 17 Rupfertafelti, ge. 8. ı Rthũ 





des 2tes Stuck, 8. 20 gr. 
—* ngen, authentiſche, des. Generals 1a Fanette und fd. 
ner ? titgefangenen ; während ihrer Sefangenfchafr in Ob 
. "müß, an den General, Marquis de Chafteler, 8. 5 er. 


1 — 6tes Stuͤck, 8. 2 Ntblr. 
Kaufen, © GE, ‚Rede über den Seniinget, 914. (in Eoms 
ı m on.) 


vor züglich über den Brennholzmangel nin den Herzoathoͤ⸗ 


helfen; vebſt einem Anhange von einem! holzſparenden Ofen, 
und ı Kupfer, ar. 3. 

Deutihes Magazin, Yerausgegeben von E. A. D. v. Eggets, 

4799 18 Stes Siück, 8. 2 Rthlr. 

Der Muſaget, ein Begleiter des Genius der Zeit, herausge⸗ 
geben von A. Hennings. 18 ‚und ates Stuͤck, 8. ı Rthir. 
8gr. 

Maͤchr'chten und Bemerkungen uͤber "Algier, und den algieri⸗ 
ſchen Staat, ıfler Band mit einer Generalcharte und il⸗ 
.luminirten Kupfern, ‚8.8; 

s Hiemanns, %., Milcellaneen, biſtoriſhen, ſtatiſtiſchen und 
oͤkonomiſchen Snbaits, zur Kunde des deurfchen und am 
graͤnzenden Nordens, beſonders der Herzogthuͤmer Schles⸗ 

3. wig und Holſtein. iſter Band, ar 8. 1Rthlr. Bar. 

ne über die ganze" chriftliche Pflichtentehre. Bon N. 
Kunf, D. J. M. Oſshauſen, und D. C. Venturini. ir « 
‚Band, gr. s8. Auch unter dem Titel; Prediaten uͤber de | 
een notwendige Barbegeifie der qriſti Pe 


‘ 


Prooinfafseräte, Schleswig : Solfeinifhe, 1798. 1m 


. Stud. 8. / Kiel, Cin Commiſſi an.) 

Die Püpille, eine Sefch hte in Briefen, von H. J. Duſg 

Aus dem literariſchen Nachlaß des Veifaffers Derausgeong 
ben und er ergänzt voru Verfaſſer des Siegpied von Linde. 
berg. ände. 8. 2 Rthli. 

Maffe's, €. G., Verſuch über den beſten Plan zu einer 
Schule fuͤr den Aderbau, gr. 8. 69% _- 

Bregifter zu W. F. Cyhriſtianis — der Herzoa thuͤme 
Schleswig und Holſtein. Nebſt einer. Nachricht von de 


Leben und den Schriften des Verfaſſers. Kcranssjegeben 


vpon B. A. Heinze, gr.s. Kiel. (in Semmiffion.) 
Reinicke de Voß, mit eengr Verklanny der oldæn Sal 
»fitchen-Worde, 8. Eutin‘, (in Commilfton.). 18 ar. 


Sendſchreiben an. einen Freund der achten Lehre Jeſul we 


gen einiger Zweifel über die neue Kirchen s Agende, zugleich 
. eine Zuredstweilung und moralifche Rüge für den Holſteini⸗ 
» Sehen Kirchſpiclvoigt, 8. Hamburg/ (in Commiſſien⸗ 


6 gr. 
Steiheim, Earl, und Sorte von Rofenfee, ein Sue 

von F. A. Die, 8. (in Commiſſion.) sar. ! 
Otdver, D. H. Unter Jahrhundert, oder Darftellumg vr 

intereſſ. ſanteſten Merkwürdigteiten und Begebenheiten, unb 

der groͤßten Männer deſſelben. Ein Handbuch der neuern 
Gecſchichte, nach des Verfaſſers Tode fortgeſetzt von €. D, 
WVoß. ster Th. 8. (auch unter dem, Titel): Voß, C. , 
- das Jahrhundert der Auffiärung, eine Ballerie hiſtoriſchet. 
Gemalde, 2r. Theil, 8. 


Neue Kieliſche gelehrte Zeitung, oder. Annalen der. neueffeg 


.. Spieswig Koliternifchen Literatur und der neueften Liteg 
raturgeſchichte der Univerſitaͤt zu. Kiel. after Deseng 
...3797, 90.8. Kiel, Gi Commifflen.), . nu, 


U U) 1 


Der Genius d der Seit 1798. Apeil enbäle: 


. 3. Guter Genius der Regierungen. 
2. Der Genius der Preußischen Monarchie, aus Bei 
über Berlin. ' 


\ 


— 


w, 


⸗ 


3. Die Letten.Schreiben eines Lieſianders. or 


4. Der. Genius von England. 
5, hranzoͤſiſche Literatur. 


Das 
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ı den Herzeathuͤmern Schleswig und Holſtein, 8. Benin 
. (in Eommihon.) - Kar. 

Briefe über den urſprung einer Metaphyſik überhaupt, 4 

vr 3 gt, 

Busge, Th. gründliche und vollſtaͤndige theoretiſch⸗ —— 

» Anleitung zum Feldmieſſen, oder zur praktiſchen ie. 
Aus dem Daͤniſchen von H.L. Tobiefen. Nebſt einer Bor 

rede vom Hrn. Prof FG. Buͤſch in Hamburg, und el 
. ner Ashandlung des Ueberſetzers, Aber das geometrifde 


Verthellen der Feider, mit 17 Kupfertafetti, ge. 8. 1 Rthü. 


ı6 gr. 


Eckermanns D. J. E. R. theologiſche Beytraͤge, 6ten Ban⸗ 


des 2tes Stück, 8. 20 gr. 

Ertiarungen- authentiſche, des. Generals (a Fayette und fd. 
net Mitgefangenen ; während ihrer Gefangenſchaft in Ol⸗ 

. müß , an den General, Marquis de Chafteler, 8. 5 ar. 

Der Genius der Zeit, herausgegeben von 4. Hennings, 1798. 
1 — 6tes Süd, 8. 2 Meblr. 

Rufen, © €, Rede über den Gemeinget, gr. 4. (in Com⸗ 

miſſion.) 

Kritik des „Dabres 1797. Ein Taſchenbuch für 1798. 8. 

Euurop, C . P. freymuthiqge Gedanken über den Holzmangel, 
vor zuͤgnch über den Brennholzmangel in: den Herzogthoͤ⸗ 

mern Schleswig und Holitein, und de Mittel ihm abja- 
beifen ; vebſt einem Anhange von einen: holzſparenden Ofen, 
und ı Kupfer, ar. 8. 

Deatſches Magazin, herausgegeben von E. A. D. v. Eggers, 

1798 18 — 6tes Städt, 8. 2Rthlr. 

Der Muſaget, ein Benleiter des Genius der: Zeit, berausge 
geben von A. Hennings.· 18 und ate8 Stuͤck, 8 Rthlr. 
gr. 

Machrichten und Bemerkungen über Algier, und den algiei, 
ſchen Staat, ıfler Baud mit einer Generalcharte und ib 
luminirten Rupfern , 91. 8: 

. Miemanns, 4, Mifeellaneen, hiſtoriſchen, ſtatiſtiſchen und 
oͤtonomiſhen Inhalts, zur Kunde des deutſchen und an 
graͤnzenden Nordens, beſonders der Herzogthuͤmer Schles⸗ 

vwig und Holſtein. iſter Band, ar 8. 1Rthlr. Bar. 

J über die ganze chriſtliche Pflichtenlehre. Bon N 
Funk, D. J. M. Olshauſen, und D. €, Venturini. it 
Band, 91.8. Auch unter dem Titel; Prediaten uͤber die 
erſten nothiwendigen Borbeife der qriſti Dflhtenle 


‘ 


— 


’ 1 
° ’ » ’ 
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Provinglal Serie, Schleswig: Holſteiniſche 1798. ek 3 
- Sırüd. 8. Kiel, (in Commiſſi an) 
Die Pupille, eine Sefch ichte in Briefen, von 0. J. Duſc 
Aus dem literariſchen ala des Veifaſfers berausgegap — 
ben under ergänzt von Verfaſſer des Siegkied von Linde. 
berg. ände. 8. 2Rthlr. 
Maffe's, €. ©., Verſuch über den beſten Plan zu einer 
Schule für den Aderbau, -gr.8. 60n | 
Regifter zu W. F. Chriſtianis — der Hetzoathiim 
Schleswig und Kolftein. Nebft einer Nachricht von 3 
Leben und den Schriften des Berfafl ers. Heraus ſegebe 
yon B. A. Heinze‘, 91.8. Kiel. Lin Scmmiffion.) 
Reinicke de Voſs, mit, eener Verklarıny der olden Sk 
“fifchen:-Worde, 8;° Eutin‘, (in Commilfion.). 18 ar: 
ESendſchreiben an. einen Freund der achten Lehre Set, 
u gen einiger Zweifel über die neue Kirchen s Agende, zugleich 
| ne Zurechtweiſung und moralifche Rüge für den Holſteini⸗ 
s " Kirchſpielvoigt, 8. Hamburg, (in Commiſſion.J 


69 
—*— Carl, und Lotte von Roſenſee, ein wiauerhiei 
von F. A. Dieck, 8. (in Commiſſion.) 8 gr. 
@töver, D. H. Unfer Jahrhundert, oder Darſtellung vet 
intereſſ. ſanteften Merkwuͤrdigkeiten und Begebenheiten, uub 
. der groͤßten Männer deſſelben. Ein Handbuch der neuern 
Geſchichte, nach des Verfaſſers Tode fortgeſetzt ven C. D. 
Veh ster Th. 8. (auch unter dem, Titel): Voß, €. 
- das Jahrhundert der Aufklärung, eine Ballerie hiſtoriſcher 
, Gemalde, 2r. Theil. 8. 

Neue Kieliſche gelehrte Zeitung, oder Annalen der neueſten 
Schleswig⸗Holſteiniſchen Literatur und der neueftem.Litee 
r7aturgeſchichte der Univerſitaͤt zu Kiel. after Jahigang 
12797, 9.8. Kiel, (in | Eommifen.), a Rthlr. 


De Genius 2 der Zeit 1798. Apeil enbäie: 7 


1. Suter Genius der Megierungen.. ' 

2. Der Genius der Preußiſchen Monarchie, aus Driren 
Über Berlin \ 

3, Die Letten. x Schreiben eines Lieflaͤuders. 

4. Der Genius von England. | 

5, Sranzöfifche- Literatux. 
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6. Das Ktofter Preetz. 

1. Hildebrand’s Sünden, ' 

3. Anekdoten. 

9. Erklärung. 

x0, Berichtigung, aus einem Briefe. 


. — 


Fteymuͤthig⸗ Gedanken eines deutſchen Staatsbuͤrgert, 


Aber die Säcularifirung der geiſtlichen Wahlſtaaten Deutſch 


lands, in rechtlicher und politiſcher Hinſicht. Altona und 


"Hamburg, ge. 8. in einem weißen Umſchlage. 8 Gar. — 


Diele intereflante Schrift iſt in allen Buchhandfungen zu ha⸗ 
ben, und Hr. Job. Ambrofius Barib in Leipzig wird ſie 
gegen Scheine ausliejern. 


- 


Ed 
mm f 
, 


Sna allen Buchhandlunaen iſt zu haben: Ueberſicht de 


‚dem Hochſtiſte Würzburg von dem koͤnigl. preußifchen Fuͤrſten⸗ 


chaͤmetn in Franten jugefünten MWeeinträchtigungen, neß 
einem Schreiden St. Hochſurſtl. Gnaden zu Würzburg an 


‚ den Eon. preuß. Minifter Freyherrn von Hardenberg, d.d. 


Werneck, 12. Auguft 1797. gr. 8. 4 Ggr. Für Saqhſen 
und die umliegenden Gegenden Wird die-Darthifche Bude 


in in Leipzig auf Verlangen Template ve. 


4 


& eben ik erfislenen: Darſtelung der —— 
Gerechtſamen des Hochſtiftes Wurzburg auf die Stadt Ki⸗ 


Bingen, das Kloſter daſelbſt und Zugehoͤrungen. Mit Bevla⸗ 
gen. 1798. Wurzdurg, m Commiſſion bey der saugen 
\ Dudbendlung. ı 6. 8. Brei Rihlt. | 


! 





Dreudfe len 


‚Neue als. D. Bist, 15. vand. S. 340. 3, 11. flat: 


Rieble I. m. Xieben. 
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\ Beförderungen "und Dienſtveraͤnderungen. | 
)er zu Caſſel lebende Mechanikus Kr €. W. Breite 


aupt, d. jüng. ift vor einiger Zeit zum Hofmechanikus 
und Optikus des Landgrafen von Oeſenphilippothat ernannt 


worden. 


Der Privatlehrer der Rechte zu Marburg, St. D 
Loritien Wiederhold, wurde als ordentlicher Profefor 
Des Rechte nah Rinteln berufen. 


Sr. Geheime⸗Reglerungsrath D. Dietz aiſter Prefeſ 
ſor der Mediein zu Gießen, hat ſeine Lehrſtelle wegen ſeines 


N Hoden Alters nicbergelegt, und wird künftig "zu Darmſtadt 


leben. 


« 


Der Mector zu Yflugen, fr. Auguft Ludwig Ehel. 


ſtian Heydenreich, ift zum Rector in Wisbaden ernannt 


voorden. +. - 


Der fuͤrſtlich Solms» Draunfeiſtſche Foiſtmeiſter, Hr. 
Georg Audwig Hartig, zu Huugen, iſt als Forſtrath 
und Landforſtmeiſter nach Dillenburg berufen worden, und 
wird fein Sup daſelbſt ſortleben. 


(D 9 Bon. 


der Woͤrzburgiſchen Dobmkanzel angeſtelt worden. Ar. D. 







Ar | 


Ven de Berker nn Sachſen⸗Meinungen wurde de. 
Chur. und Obetrheiniſche Rreisgefändte, Hr. Pliee, zum 
Miniftre Relident zu Eranffurt am Mayn ernannt. 


Hr. Conſi Grit und —— Bernhard 
Stuttgatdt, iR Jum herzoglich Wirtembergiſchen Nach 
Praͤlaten in Alpirsbach ernannt worden. 


Zu Tuͤbingen erhielt der ben der Sternwarte angeftchte 
Kr. M. Bobnenberger den Charadter eines Außerordentlis 
chen Profeflors der Philoſophie. — Hr. Fulda, der fi 
ſeit ein Paar Jahren auf Reifen, heforiders su Goͤttingen, 
“befunden hat, wurde zu der neuerrichteten erheßele der Co 
"meraliwiffenfchaften berufen. 


| Dr. D. Earl Chriſtian Gmelin, Perlefſer der Ne 
wurlehte And Botanik, und practicirerdve Arzt zu Kariscuße, 
dat den Hofraths ‚Charakter erhalten. -. - . 


gu Bamberg wurben ernannt Hr. Wiers, bie jeßt auf | 
Yerorbentlicjer Rechtslehrer, zum Beyſttzer der Juriſtenfa⸗ 
guicke mit 250 Gulden Rheiniſch, Gehalt. Hr. Hofrech 
Mayer zum Ammann in Gchluffelau. . Hr. Hoft. un 
Det Weber zu einem der vier Commiflarien , welchen die | 
| 


“m r 


earbeltung der Neligionsconflicte aufgetragen iſt. Hr. D. 
Röfchlaub zum außerordentlichen Profefior der Medicin, 
am Ordinerius mb Affeſſor der medicinifchen Facultaͤt. Hrn 
—— — Schneidewind zum Hofcammerdepu⸗ 
tatus beym Zusht s und Arbeitehauſie. 


J Rn Wuͤrzburg iſt an des verſtorbenen Siebold Otele, 
OSr. D. Thomann, bißherider zweyter Arzt beym Juliusho⸗ 
—* gee Arzt deſſelben geworben, . Statt feiner rüdte 
St. D. Anton Müller, fürftl. Hofmedicus ein. — Kr 
Burkhardt , bisheriger Pfarrer zu Ebersbach, ein bekann⸗ 
ter und beliebter Sthriftfteller , it aid Sonntäpsprediger an 


Behringet, der dieſe Stelle bisher verfah, kam as Son 
tagsprediger an die Stelle det alten pm, der. ia 
Ruheſtand verfege wurde. 
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Dex vormalige foͤrtzlich Waͤrzbutiſche Hofrath und 
> Proßeſſor des Natar⸗ Wölker: und Deutfhen Btuntgenee 
au Bürdurg, Hr. D. Jaldb Jofepb Haus, jegt Anftuus 


votexr des Kranptinen ar Neapel, iſt zum fonietie) Neappfi- 
raniſchen Kammerherrn und Maschefe ernannt worden, 


| Hr. Johann Friedrich Roth, Diakonus zu St. %a, .. 
: Tab Zu Ruͤruberg, iſt als Diakonus an der Haupt und Pfau - 
einher zu Ot. Sebald, angeficht werden. --— 


| ‚Zu Berlin tourden ernannt: Der Criminalrath beym 
Eriminal »Collegium des Cammergerichts, Kr. Paalzow 
gum Kriegs» und Domginenrath, zweyten Juſtitiar und 
Eammerfiſcal bey der Weſtorzußiſchen Kammer. Hr. Eapıs 
mergerichts« und Pupillenrath Friede] zum. zweyten Sb 
“ Zotterie Richter. Hr. Profefor Gtuͤſon zum brdentlihen 
Mitgliede der Akademie/ der Willenfchaften Se, Leibarıt . 
„und Oder: Medicinaitarh Formey um ordentlihen Prof · 
lbor der Kriegrarzneywiſſenſchaft. Sr. D Wildenow um " 
ordentlichen Profeſſor der Naturgekbichte, und He Prof. 
: Bitefewerter zum ordentkichen Profeller der Loaik bey Dem 
Collegio medico chirurgisu. Hr. Kruͤger, als Profeßor 
. ber Beichenkunde bey dem adylichen Cadetten Korps. — Bon. 
dem Derüinlihen Magißrat wurde der dritte Prediner der 
Marienkirche zu Berlin, Hr. Heupſt, zum’ zweyten Dredte 
"ger, und Hr. Boch zum dritten Prediaer berufen, und dies 
"Pe Bocaronen wurden dom Könige beſtaͤtigght 


Die ſtattgefundenen Dienftentiaflungen des geheimen 
Bnaars: uud Juſtizminiſters — wir auch Chefs: des geiftlihen . 
Departemeuts, Den von MWeliner, < der Herren Ober ⸗ 

Konfifiprial» und Schulraͤthe, Hermes und KHılmer, jeder , 
mit soo Thater Penſion; und des Hrn. Ober, Eonfiftorial« 
: gar Wolsersdorf aus dem Ober: Coufiſtoxium, führen wir, 
Als ſchon bekannt, nur. der Volftändigkeit wegen, bier an, 


„A 


. =. 


Zu Prizwalke im Brandenburgiſchen wurde Kr. Eonres 
see. Tittmann, zum Rectorate beſordert, und erhielt biere · 
auf ferner auch den Ruf als Frühpsediger zu. rizwalke, me 
Neichen als Prebiger zu Sarnon und Boödin. © \ 


en €») 5 Br "7 
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"gu der Stelle des verſtorbenen Tbeden, mar ‚auch de 
: Generaldkirurgus Murfinne: ein Competetit.' a bieten 
" Görken ‚ die Stelle erhielt: ſo empfieng' jener 20 Thaler 
‚Zulage, und ein ſehr verbindliches koͤnigliches Handſchreiben 
das ihn uͤber die Gruͤnde, warum er Goͤrken nachgeſeht 

werden müfe, berubigt. 


Auch wurde der sormafige Nadellmeiſter Reichardt 
wiederum zu Berlin mit 1200 Thaler Gehalt, als Kapch 
meiſter, engagitt. J 

Zu Halle wurde St. Profefr Meinert zum Lieutenant 
bey dem Yagenieurforps , mit 300 Gehalt, ernannt; zu⸗ 

"gleich aber auch in feiner Profeflorftette bis auf weitern De 

fehl, beſtaͤtigt. 


Der Obetlehter am Tollegio Fridericiano zu Koͤnigs⸗ 
berg, Hr. Auguff Samuel. Gerber, iſt zum Pfatrer ir 
St Lorenz bey Königeberg ernannt, und der auferorbentlis 
che Proreffor der Philoſophie daſelbſt, Hr. Friedrich Theo⸗ 
dor Rink, zum Aufſeher -des Kystefchen Inſtituts erwählt 
worden. Auch bat der Confiftoriaivath, ‚Hr. D. Jobans 
Karmann Ebriftopb Bräf in Koͤnigsberg, einen Ruf 

als Rector des Gymnaſium und Paſtor der Dreyfaltigtem · 
kirche in Danzig erhalten. . 


Sr. D. RKauſch, welcher aus feinem unter der vorigen 

N, ‚Regierung erkannten Exil, bekanntlich mit Erlaubniß des 
"jeßtregdererideh Koͤnigs, in fein Vaterland zurückkehrte, if 
in feine vorbergehaßten Kreisphuficate, das: Militſcher in. 
Schleſien, und das Adelnauer in Sudpreußen, wieder ei⸗ 
Seſehe worden. | 


3u Erlangen wurde Hr. Johann Georg Chriſtias 
"gie, Eollabrater am Gymnaſium dafelbft, zum Lectör der 
Engliſchen Sprache bey der Univerfi tat daſelbſt angeſtellt. 


Hr. Dit ector am Gymnaſi ium u Dielefeld, D Xub 

kopf, erhielt, auf einen Ruf zum Rector in Oldenburg, von 
- der Kaufmannſchaft zu Bielefeld eine Zulane von ı 50 Thalern, 
um ihn zu bewegen, in feiner Ötelle zu bleiben. 


® 
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Wurde, der feinem eben ein Ende machte, 


Rodesfal 
EI. 


' ı 
a. « N "he 


m scften ‚Yanvar flarb zu Moͤblhauſen der Sontester‘ 


art dortiger Schule, Hr. M. Georgi, 43. Jahre alt. Er! 


ſchrieh, außer mehrern Zeenheitsgedichten/ eine Abhand⸗ 
turis „über deutſche Sprache. | | 


3 
® 


Am 13ten Februar zu Berlin der Catmerherichtare⸗ 


⁊ 


| ferendar, Hr. Wackenroder, Verfaſſer der Herzensergieſ⸗ 


ſmugen eines kunſtliebenden Kloſterbruders. 
1 
Am sten März zu Culmbach der Föniglic —— 
Regierungsrath und geheime Archivar, Hr. Johann Baſi⸗ 
Eus Seidel, 80 Jahre alt, welcher durch veiſchiedene 
Schriften ſich beĩnm gemacht hat. er 
Am ı9ten Maͤrz zu Lichtenflein in Sachſen, Hr. Chri. 
ſtian Heinrich v. Roͤmer, beyder Rechte Doctor. Manhat 


von ihm, unter mehrern publiciſtiſchen Arbeiten, ein Staats⸗ 
recht von Churſachſen. 


Am taten Maͤrz zu. Leipzig der vormalig⸗ Predloer in 
Schweinfurt, Hr. Jobann Adam Horn, welcher ſich ſeit 
einiger Zeit hier aufhielt, und als Schriftfkeller ernährte. Er 
follee eben auf das Paulinum vor das afademifche Coneilium 
gebracht werden, als er von einem Schlagfluſſe überfallen 


⸗ 


Am i7ten "Min zu Rupferzell im ohenlohiſchen, der 
bekannte und verdienſtvolle oͤbonomiſche Schriftſteller, Kt 
Job. Friedrich Mayer, Pfarrer daſelbſt, 77 Jahre alt, 


Arh sıften März zu Helmſtaͤdt der herzoglich Braun— - 
ſchweigiſch⸗ Hofrath F h und erſte Profeſſor der Rechtsgelahrheit 
baſelbſt, ‚Sr. D lbrecht Philipp Frick, 65 Jahre alt. 


Am aſten März zu Berlin der’ koniglich mente 
Geſandte, Hr. Baron Schulz von Afcherade, dem die 
Hiftorja fai temporis 'eine ehrenvolle Stelle i in der literari⸗ 
fen Belt verſchafft hat. 


DIE Am 


in 
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Am 2sften Dirty zu Leipzig Hr,Kark Chriſtian Sein, 
rich Roſt, Kaufmann und auch als Schriftſteller durch ei⸗ 
nige Ueberſetzungen engliſcher Schalſpielez mehr aber noch 
durch ſeinen Eifer-für die Kunſt und für die Verbreitung ih⸗ 
rer Werke bekannt. , Er wurde 56 Jahre. —..  - 

Am steh April u Wien ber kaiſerlich koͤnigliche Rath, 
Leibchirurgus, —— an der medicimſch⸗ chirurgiſchen Jo⸗ 
ſephs⸗Akademie und Srakgiebat t,.Sr: D. Jobann Gun 
esowsty, 47 Jahre alt. Er ſtarb an der Folge einer Finger 
verletzung, die er fich bey einer hirurgilchen ‚Operation zuges 
zogen hatte. u So 


Am ııten April zu Berlin der ale. Heftbetifer , als Ori 


glraidich er ud ap6 Meberfeger, „gleich gefhägte. Hr. Kari 


Wilhelm Ramler, in einem Alter van 74 Jahren. 
— 
0 Öerehrte Veſellſchaften. | 
In der von.der Akademie non] icher Wiſſenſchaften zu 
Erfurt, am 3. Februdr d. J. gehaltenen Sitzung Wurde zus 


etſt eine vom Sin. D. MWilbelm Gotttieb Tenriemann zu 
Sena, eingelandte Adbandlung:; Weber Die Hldıxz zeyalz, 


vorgeleſen, in welder der Vf. unrer andern zeidt, daß die 


fegenannte große Ethik des Ariſtoteles ein Auszug aus der Ni⸗ 
komachiſchen ſey. — Hietauf tonrden einige von dem Hen. 
Haſtor Zismann zu Eicha im Roͤmhildiſchen, einaelandte 

emerkungen: Weber den Anbau und die Benutzung 
det Monarde, dla Gewuͤrz, vorgelefen. Der Br. % 


fand die Monarda Äftulola L, Als’ eine vorzuͤgliche Pflanze, 


"deren Blaͤtter, Dlüchen und am meiften deren Saamen bie 


telle mancher Arten won Gewürz ſehr gut vertreten. Die 
Blaͤtter dienen auch zu einem guten Thee, die Bluͤthen ver 


| 
| 
| 
| 
| 


edein den Braunntwein, und geben ihn eifien Derficd sähnte - 


hen Geſchmack. Der Bf. heſchreibt Cultur, und Aufbe 
mahrung der Dflänze und des Gaamens. — Zuletzt las Hu - 


Peef. Trommsdorf eine Abhandlung vor, unter dem Tr 
eel: Einige Beytruͤge zut nähern Kenntniß der art 
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Daer Stvroatiau Gede. Der Berf, versand Die Sohlepfoura 


Strontian? Erde mit mehrern Säuren, uuterluchte_die darge - 


‚. ans -entfprungenen Verbindungen, beftimmre ihr Verhalten 


gegen andre Säuren und ihre Affinitätsauperungen, 


>... In der Sitzung der Akademie am ateiı März las Hr. 


Drof. Siegling eine Abhandlung vor: Wie iſt dem über« 
bandnebmenden Bauholzmangel vorsubeugen? Alf 
Haupturſachen, welche den Mangel erzeugen, fuͤhrt der Berf, 
an: ) Die Alte Bauart der Landgebaͤude, wodurch öf⸗ 
ters große Brände entſtanden und noch-entitehen fonnen; 2) 
bie Bedechung der Kanäle mit Baubolzery ; 3.) de unnoͤthie 
sen, mehr zus Pequemlichkeit als Nothwendigkeit vorhaude⸗ 
sen Stege: 4) die Zughruͤcken in Staͤdten, welche au Bea 
ungen gar nicht geeigenfchaftet find; 5).die geringe Borg: 
felt auf Anlegung nemer Oberholzwaldungen, und vernache 
laͤßigte Schuuyng dar voſhandenen alten, — Die Vorfchlä« 
ge und Mittel waren folgende: 1) Große Brände würden 
dadurch ficher verhuter, wen man die Dachgiebelmande aus⸗ 
mauerte, ſo daß dag Feuer fich nicht durch die Poaͤcher ver: 
Breite ; 2) die Waͤnde, wenigftens die Fache der vier Haupte 
wände, in jedem Gebäude, mällen mit harten oder Lehre 
backſteinen ausgemauert, und das Auszieſeln der Fache gänze- 
li verboten werden; 3) das Eindefen der Daͤcher mit 


Stroh odor Schind Un ſollte bey ſolchen Haͤuſern, welche da⸗ 
mit belegt und unbrauchbar geworden find, nicht yon nenem 


erlaubt, und bev..neuen Haͤuſern gar nicht geduldet, ſondern 


Katt deren Ziegein oder, Lehmſchindeln geboten werden; 4) die 
Belegung der Kanaͤle mit Bauholz Ruͤßte eingeſchraͤnkt, und 


ſtatt deſſen Steitle genommen werden; 5) die uͤberfluͤßigen 
@®tege muſſen abgeſchafft, und die noͤthigen mit Dächern, 
verſehen werden. Zugleich zeigte der Verfaſſer ein Wodehl 
‚von Dachſparren Aus Bohlenſtuͤcken von einem Dache, wels 
Ges 54 Buß Tiefe. harte, nach Bem-ı sten Theil der natuͤrli⸗ 
hen Größe, No wieder. Hr. geh. Oberbautath Billy dieſo 
Bohlendaͤcher beſchrieben Hat, durch deren Einführung $ Holz 
dm Dache erſparet werden. — 


—i 


Zu Adbeck beſteht eine Geſellſchaft zur Beförderung 
gerneinnügiger Thaͤtigkeit, bie ſich befonders die Ermuntes 
KON 4 ng 


- 


- 





220 ee 
tung und Veredelung bes dafigen Gewerbfſeißes, ſo weit ihre 
Kräfte reichen, zum Augenwerke genommen baf. Keine 
Kenner und Beobachter kann es entgehen, daß der ehemalige 
in den Jahrhuͤnderten der blühenden Hanfe fo ehrwurdige 
Zuftand der deutſchen Handwerker bey weitem nicht mehr 
derſelbe iſt. Ohne den einzelnen würdigen Männern in dies- 
fer Claſſe zu nabe treten.zu wollen; ohne bey ‚demjenigen fies 
ben zu bleiben, was nun einmal unvermeidlichet Ertola des 
Wechſels der Dinge iſt; ohne auch die Wahrheit des Sages 
zu verkennen, daß finkender Flor dir. Städte überhaupt und: 
der Handlung insbefonvere, unanebleiblich auch die Handwer⸗ 
£er herumrerbringen muß, kann man doch nicht umhin, fid 
‚zu geftehen, daß munches hiehergehoͤrige Uebel nicht fo ſehr 
in der Vergangenheit, als in der Gegenwart, in dem jebie . 
gen Zeitgeiilte, gegründet it, auf welchen einzuwirken, und 
ihn nach anerfannten Geſetzen des Guten und des Schönen 
ümzubilden, Männer von Wuth:und Geift fi berufen fühe 
fen müjien. . ". ‘ 


l i 


anım, was die Lühedifhen Handwerkszweige betrifft, 
mehrere derfelben vor andern Darniederliegen ; die Mittel aber, 
ihnen aufzuheifen, allerley Ruͤckſichten erfordern, Damit nicht 
an feſtſtehende, und die oͤffentliche Verfaſſung eingewebte, 
Zunft⸗ und Localverhaͤltuiſſe angeſtoßen werde, und es auch 
eben ſo wichtig iſt, da anzufangen, wo auf der einen Seite 
das Berurfuiß, und auf der andern, der aus ber Wer 
beiferung zu boffendäec Bortheil der groͤßte und bleibendfte if: 
fo wunſcht Die geuatiste Gefetlfchaft, Yieruber eine fachfundis 
ge und localbrauchbare Belehrung zu erhalten, und fest das 
ber einen Preis yon #6 Species⸗Dukaten auf die beite; und 
von 8 Epecies ; Dutaten anf wie nächfbefte Beantwortung 


nachſtehender Fragen aus: 


Welche der in Luͤbeck jest. beſtehenden Eowerke und 
mechaniſchen Fertigkeiten beduͤrfen vorzuglich -der 


MDaachtmlſe und Anfınunterund? Wie laͤßt Icch dieſe 


am vweckmaßiaſten geben A_und wie find Die dabey 
200 ‚dem verfaflungsmägieen Zunftzwange und t 
andern Localverhältnifict zu bejorgenden Hinderniſſe 
‚am leichteften zu uͤberwinden? 


Aeußerſt 
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Aeußerſt willkommen zwar wuͤtde ber Eileillchaft eine 


betriebs, und eine Eutwicklung der Urſachen des Verge 
derſelben, fammt:den Mitteln zu ihrer Aufhuͤlfe, ſeyn. 


| fachkundiee Darſtellung des: geſammten hieſigen Handwerts· 


fühle indeffen ‚die Schwierigkeiten reiner ſo viel —E 
Arbeit, und wird zufrieden zſeyn⸗wenn die Preisbewerber 


auch nur bey einzelnen Gewerken, deren gegenwaͤrtige Lage, 
und die Urſache ihres Sinkens vollſtandig ermwiceln ‚und bie 
Mittel ihnen aufzuhelfen, genau und mit: beſtandiger Dice 
nr auf Localverhaltniſſe, zeigen. De ee Pa 


Be SE na Bar 


Es bedarf durchaus keines geſchmuͤckten kunſtrrichen wor ze 
trags indem man beynahe ertvartet, ‚daB die Sachtundigen J— 


on Hänfigften in emer Elafle angettufien.werden dürften, die 


im gefunden Blicke und richtiger Schatzung ber; Geaeniäme 


de des gemeinen. Lebens. geübter ale in der Feder iſt. 


Die Concurrenz ſteht auch den Mitgliebern der Selell 
ſchaft ausgenommen die. vom Cenſurausſchuſſe, offen. Die 
Preisſchriften müflen vor Ende Novembers d. Yan den 


Secretair der Geſellſchaft, Hrn, Lt. Curtius zu Luheck, pofte 
frey eingefendet,, und, ohne Namensunterſchrift, mit einem 


Motto verſehen, und von einem verſiegelten Zettel, der eben 


das Motto, und innen Namen, Charaeter und Wohnung 
des Verf. enthält, begleitet werden. Einheimiſche werden 
erfucht, ihre Abhandlungen von fremder Hand gelditieben, 


‚and mit unbefannrem Siegel einzufenden, Zwey Monate 
nach geſchloſſenem Termine der Einſendung wird das Urtheit 


der Geſellſchaft öffentlich befannt gemacht. _ 
ae * * 


Kleine Schriften. 
Goͤrlitz. Hr. Conreetor M. Schwarze ſcht ieb fin 


In 


Gebterifeben Gedaͤchtnißrede den 20ſten December 1797, 


die Einladungefchrift,, welche die Aufſchrift führt: Praemil. 
fa feverioris. inrerpretationis commendatione a temporig 


_ eanditione repetita, tractatur locus negledius e Miloniang ° 
Ciceronis e. IX. Doß der Wlſo ſich in dieſer kleinen Schriff 


mit 


X 


4 
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neit zwey, wiewbohl verwandten, Gegenſtaͤnden beſch afftigt, 

zeigt ſchon obigen Titel; vorzuͤglich iſt es aber die ſchwierige 
Stelle aus der Rede Hir den Milo, von welcher gehandelt 

wird. Erneſti ſetzte naͤmlich in dar ſpaͤtern Ausgabe, nad 

der; Autoritaͤt einiger- Handſchriften und Kommentatoren:- 
Colliuam novam, deletum perditifimorum. civium con- 
ſeribebat, wo es vorberchie Coloniam n.a. ſ. ß⸗ Dieſe 
AMeere Leleart nimmt ker: BE. mit nicht vermerflichen Gruͤn⸗ 
den in Schntz, ‚und, zeigt ſowohl, daß die erſtre dem Gheift 
und Zweck des Redners, fo wie den Zeitumſtaͤnden goͤuzlich 
widerſpreche; dagegen dieſe mit ihnen in volllommener Har⸗ 
mome ſtehe. en 


Ebkxendaſelbſt erſchien vom Ben. Recter Vaumann, 
jerm gewoͤhnlichen Actus am Schluſſe des Jahres ein Pros 
gramm: Vem Iuhunde der drey untern Klafſen Des 
Bymnafium 39 Görlitz, nad Lehre und Zucht, ine 
foreene dieſe Klaſſen yon den Achrern ala Sürger⸗ 
ſchule angefeben und bebandelt werden. Dieſes iſt eing 
Micntliche Rechenſchaft, die Jeder” Lchrer dem Publikum über 
das ablegt, mas: er in ſeinem Wirkungstreife geleiftet bat, 
And die von einigen ntereilanten Bemerkungen über fentli⸗ 
&e und Schuler ziehung beafeitet wird. Leider unterſtuͤtzen 
hur wenige Aeltern Die Lehrer in den Bemuͤhungen, div Dies 
fe zur zweckmaͤßigen Bildung ihrer Kinder anwenden. 


Sanaun. Zu dem gewöhnlichen Frühlings: Framen 
der evangelifch lutheriſchen lateiniſchen Schulte, Ichrieb Hr. 
Rector Bergfiräffer die Einladungsſchrift; unter dem Titel: 
Ueber einige Stellen des Virgils zur Biläuterung der Wör- 
ter Indigena und’ JIndiges. 1798. 19:8. 8- Der Bf, 
ſucht die. wahren Bedeutungen beyder Wörter zu beftimmen, 
und geht zu diefem Behufe zufsrderft die Stellen durch, 
ws fie vorkommen, zu deren Erläuterung fehr viel Schar⸗ 
finniges und Gelehrtes beygebracht wird. 8 ihnen ent⸗ 
wickelt er dann den Unterſchied zwiſchen Indigona und In- 
Rizes, und wiederum die einzelnen Modificationen der 
Dedeutungen eitres jeden dieſer Worte, und tiefere dadurch 
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„ Kauban. NMorh im vorigen Jahre enfchlenen bier yon; 
San, Reetor Joͤrdens zwey Progtammen, weiche as Fran 
ge abhandelu: Sohlen auch Detldie Schriftſteller auf 
Swulen aelefen und erklaͤrt werden? 2 B.4. Der, 
BE. uncerſucht zuforderſt, was unſre Sprade vorzuͤglich wäre 
‚Big made , vellſtandiger gekannt und ſtuditt zu werden, ihre 
"Meiginalität, ihren Reichthum, ihre Bildlambeit und Wiege 
formteit ſowohl in einzelnen: Worten, als Zufammenfeigungeng 
Die Einfachheit abrer Geſetze, die. Annehmlichkeit im Tem 

. amd. in der. Ausſprache inf.w. und zeigt dann den Nutzeu, 
Ben das frühe Studium bet Mutterarache haben werke 
wieburd es ſich den Weg zur Beand oortung feiner Haunt 
fange. bahut, Er beantwortet aud hierauf einige Einwuͤrfe, 
dis man zuweilen machen hört, aber doc) machen koͤnnte 


BE Zr u 2 ae — ee - SEE 2 
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Sorau. Der Or. Rertor M. Rüffer allhier, lieh als. 
Einladungsſchrift zu der legten Schulptüfung und den das - 
"mit verbundenen Gedaͤchtnißreden, eriheinen: Einige Bes 
Danfen, die den Sat betreffen ‚daß der Privarfleiß anf 
Schulen vorzäglidb anf die Ältere Kiterarur ‚gerich« 
ser werden folle. 26&©. 4. Ohne neue Gruͤnde für jene, 
in den leßtern Jahren mehrmals behandelte Behauptunq, 
beyzubringen, fobte es doch dieler Schrift nicht an’ trifkigen, 
and der Erwaͤgung würdigen Bemerkangen, Dieauch quer 
andern auf Winfe für die zweckmaͤßigſte Anwendung des 


Privatfleißes fih erſtrecken. 
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Don dem Zournal: Frankreich im Jabre ı798, fi | 
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erſchlenen? Erſtes Sruckt Sinbaler 1; Critiſche Wochen. 


a. Ueber Herrn Meder. 3. Camille Jordan über den 
13. Srustidor. - 4: Briefe auf einer Reife nad) Deutſch⸗ 
land. 3. Deffentlihe Sitzung im "National Inftirut. 
6. Aus einem Schreiben aus Paris. 7. Einige Anek⸗ 
Boten über Jean J. Rouflean. 8. Cantique du Culte 
de Theophilantröpes.  Iweytes Std. 1. Critiſche 
Wochen. : : 2. Camille’ Jordan über den 18: Fructidor. 
Fortſetzung. 3. Ueber Herren Meder und fein Buch .«c. 


Fortſetzung. 4. Brieſe auf einer Reiſe von Paris nach 


Deutſchland. 5. Polit. Glaubensbekenntniß des vor⸗ 
nehmſten Cerele eonftitutipnel in Paris. 6. Aug eis 


nem Briefe aus Paris vom 13ten Gebr. 7. Ueber die 


Emiarirten. 8. Neue Buͤcher. 9. La Danſe fran- 
caiſe Jediee à notre brave armée d'angleterre ete. Drit- 


"ses Stuͤck. 1. Ueber Herrn Necker. Fortſetzung. 2. 


Weber die wandernden Clubs. 3. Warnung an die Eb 
genthuͤmer. 4. Auszüge aus ‘dem Tagebuche eines Deuts _ 
—* im. Paris. 5. Kleines Gemälde von: Paris. 6. 
Ser Babelbichter DU Nivernois. 7. Eritiihe Wochen. 8 
amille Jordan übe den 18. Fructidor. 9. Aus Bries 
Im eines Deutſchen. 10. Chant de Vengeanco. 





gabriten 


und 
Manufacturen Addreß— ‚Eericon 


von Deutſchland 
ud | 
einigen angraͤnzenden gändern; 
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Berzeichniß der Fabrikanten und Mannfactnr. 


siften diefer Länder, der Waaren, die fie 


„ verfertigen, und. welche Meffen fie damit bes 
s 3ieben.: Nah den Waaren aldhabetiſch ge⸗ 
\ a” 
Kenntniß derfelben begleitet. Ein Kaufmäns 


ordnet, und mit furzen Erläuterungen zur 


nifhes Eompteim Bud, 
Exrfiee Theil, ı798.. 


.r 
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Dieß vor einiger Seit angekündigte Merk ift nun fertig, 


x 


J 


und in unterzeichneter Handlung ſowohl, als auch in jeder, 


Buchhandlung für ı Rthlr. fächfiich oder ı FI. 48 Kr. thei⸗ 


niſch Courant zu haben. Es enthält über ein Taufend Tas . 


f Srifitädte und Hrefchäften, und man wird-beffentlich kein 


deurfches Handels, Fabrikat darin vermiffen. Bey dieſen Fa⸗ 


- beitaten find die Addreflen der Fabrikanten, welche darin ar 


beiten laffen, angegeben, und'zum Beweiſe, mie reich unfer 
Vaterland an Fabrifek ift, wollen wir verjchiedene, von 
den vielen Artikeln ausheben, und babey angeben, wie 


viele Addreflen man bierbey in diefem. Buche findet. 


Man findet nämlich an Fabrikens Addreflen so in ſei⸗ 
den Band, 61 In’wollenen Band, . 6% in leinen Vapd, 
47 in Barchent, 127 in baummollenen Waaren überhaußt, 
7 in Berliner Blau, ss in Bijouterien, 27 Blau⸗ Farben⸗ 


Werke, 14 in Bleyweiß, 16 in Blonden, 165 in Sattun, 


a7 Chymiſche Fabriken, 42 Cichorien s Fabriken, Eiſenhuͤt⸗ 


ten in broßer Menge, 7 Zarbe: Fabriken, :ı7 in Fahance, 


so in Fingerhäten, 28 ia Slanell, vs in Gewehren, Glaß⸗ 
hätten in. großer Menge, 45 in Gold» und Silberwmaaren, 


45 in lederne Handſchuhen, 70 in Huͤten, 39 jn Spiel⸗ 
- farten, 55 Klingen» Fabriken, . 45 Knopf: Babeiten, 5 
- KRunft s- Fabriken, 11 in lakirten Waaren, .239 in Le⸗ 
ber, #42 in. Leinewand, und Leinen, Maaren,.. pn 





. in Liqueur, 88 in Meflern und Gabeln, 42 in Mef 
‚fing, ‚as in Mouflelin, 28 in Nähnadeln, 101 Papiers 
wabrliten, 25 in Porylan, 54 Salinen, 104 in ſeidenes 
Seug überhaupt, so: in Siamoiſin, 45 in Diegellack, 39 
in Spiegel, 78. in Spisen, 126 in Stärte, 70 in feis 
denen Struͤmpfen, 28 in baumtosllenen Stroͤmpfen, 136 
At wollenen Struͤmpfen, 130 in Tabad, 390 in.Tud) oder 
Laken, 36 Wachsbleichen, sı in Weineſſig, ı47 in wolle⸗ 
nen Zeugen überhaupt, 389 Zuder » Sabriten, .79 In Zwirn. 


Es wuͤrde hier zu weitiäufig fenn, much mehrere Ber 
weiſe von der Reichhaitigkeit diefes Werks anzugeben. Der ' 
te Theil, welcher noch dazu herauslommen fol, wird 
e näher ins Detail gehende Nachrichten über die Fabei⸗ 
ken enthalten, und. nad den Ortſchaften geordnet feyn. 


ar 
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3, S. privil. Induſtrie⸗· Comptoirx 


u 7 du Weimar. 
or Auf den Leipziger Meſſen in ‚tn. D. Weiſſens 
er Hanuſe in. dee’ Ritterſtraße. | 
. ⁊ — > a 2 | 


Wrermiſchte Nachrichten. 
| Erktlarang des Verlegers der Neuen All: 
-: gemeinen Deutſchen Bibliotbek. 


“ % 


2: IM Nr. 6. bes biekjährigen Intelligenzblattes iſt auf 
WVerlangen ’ein Auffag: „Auch aus einem Schreiben in 
Franken“ abgedruckt. Das; was dort gegen den Einſen⸗ 
Der. der in dieſen Auffaue Seftrittenen Bemerkungen gefagt 
- At, bieibt dieſem ſelbſt zur Beantwortung äberlaflın. Die 
Ausfaͤlle auf den Herausgeber dieſer Bibliothek aber vers 
anlaſſen· man meiner. Seite die Ertlaͤrung, daß der 3* 

“ u ' oo edas 


\ 


r 


he 20 


Redacteur der Neuen Allg. Deutſchen Bwiiothet ven m 
Herausgeber des Intelligenzblattes vollig verichleden ſey. 
Die Entſernung des Druckorts von Hamburg macht dieß 


_ ot. Zugleich erfläre ich bey Biefer, Gelegenheit, 


mehrere Beſchwerden, die man ſeit einiger Zeit ger 


die Bibliothek gefähre bat, zum Theil bereits gehoben 
t 


id — wie aufmertfame Leſer gewiß ſchon bemerkt Haben 


— jum, ew⸗ noch aka lich werben een werder. 
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u Bäßer: ’ Verbote in Chur » ‚Sadıken, 


im Jabre 119% | 


Beelzebubs Reifen und Thaten ſeit der Eroberung von 
Mexico bie zum Lathewaſchr Dund. & Tbeile. 2. 
Leipz. Kirefeld. 77 222* 


Behemoth, Roman aller Rome. 3. Altona, Berlage- 
geſellſchaſt. | 


De Suhſtitut des Behemoth, 2 Thle. 8. Edendaſ. 


Das Bud) Johannit, des Jungers Jeſa, von Large, 


gr. 8. 


‚ Berichtigung‘ der Urtheile des Pudlikum uͤber Kant and 


‚fette Philoſophie, gr. 8. Altenburg, Richter. 


Die heiligen Gräber zu Km ‚, und die Gebete von galt, 
8 Leipzig, Sommer, - i 


Das neue graue Ungeheuer, al⸗ zehn Be 8. Atone, 


Sertgegefäfgef. 


€ 
« 


Alle Rebmanniiche Schtiften. tn 


1 ' Pr ⸗ 
Der Fuͤrſtbuͤrger Phoepborus, ober. ‚aller Belts Pfaffen- 
barlefinade. 8. | 


nm 


‚Vortrait des franzoͤſiſchen Generals Buonaparte, mit der 
Umſchriſt: Beate Vivent Omnes- Nationes A Pore- 
ſtate Apoftolica Redemtae Tua erpelidone > von 
Uhlemann geftochen. 


"Das Uebernatuͤriiche des Neuen Refamente, natiriich et⸗ 
ir, 8 


Beylage zum neuen grauen Ungeheuer. 8. Altona, Dep 
lagsgeſellſchaft. u 


„Ofenrantenalmanad) für 1789, 8. Ebendel 


- 


Leben, Waten und Meynungen, wie auch Abentheuer Sim⸗ 
ßns ‚des Starken. 3. 


j 


— 


Zutelligeniblatt 


der 


Neuen allgemeinen Beuen 


Bibliothek. 


‚No 28. 98. | 
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» gar‘ Bit Gchfon if: zum ordentlichen guglede 


Te in Berlin grwaͤhlt worden. 


Kerr. Chriſtian Audwig Paalzow, bisheriger Kri⸗ 
Iminakrarh beym Kammergericht in. Berlin, ift zum Kriegs⸗ 


uud Domainenrach, zwehten Juſtitiarius und Kammerfistal 


bey'der Weftpreuß. Kammer ernannt worden; 


Beym Collegio mebied sihikurgieo In Berlin iſt der Leld⸗ 


arzt Here Formey, als ordentlicher Prof. der Kriegsarz⸗ 


der Akademie ber Wiſſenſchaften in der mathematiſchen Klaſ⸗ | 


neywiſſenſchaft; Hr. D. Wildenow als ordentl. Prof. dei 


| Naturgeſchichte, und Hr: Prof. Biefewetter as ordentli⸗ 
+ er. Prof. der Logik angeſtellt worden. 


Beym Friedrichwet derſchen Gymnaſi um in Berlin iſt | 


| Herr Subrektor Rambach zum Prorekter, und Herr Kola- 


laborator Bernbardi zum Subrektor ernanut worden. Dad 
Eonrektorat bat Herr Rand. Boots erhalten: Außerdem 


find. als Lehrer be diefer-Anftalt der Herr Prebiger Mila, 
und ei a und Prof, Borguet angeftelt werdet: 
(€e) VKLodes⸗ 


230 eg 
Todesfall: 


Der Kriegs s und Domainenrath, Freyherr von Ka 
mötte in Berlin, ift am ı 6ten März’ 1798 geftorben. Er 
hatte befonders im camergfiftifchen Fache viele Kenntniſſe. Die 
nad)-feiner eigenen Angabe von ihm herrührenden Schriften 
find im neueften gelebrten Berlin, Th. J. S. 285. vers 


jeuhnet. 
4 
Kleine Schriften 


A. B. Berlin, den 30, Yan. 1798. Wenn im 
Meichsanzeiger es jedem ec. zur heiligen Pflicht gemacht 
wird, eine fiandaleufe Schrift, die Zeten und Unfläthercgen 
an den Mann bringt, mit gerechtem Unwillen als eine ſol⸗ 
he bekannt zu machen: fo trete Ich dieſer Mepnung von 
Herzen bey. Eine ſolche Flugſchrift kam mit Eürzlich zu Ge⸗ 
fihte. Sie führt den Titel: Epitaphium den unfletblis 


chen Verdienften der Madame Schuwik errichtet, 
mit einem Schreiben an ihre hinterbliebene wuͤrdige Tochter, 


von Gottlieb Poponius. Frankf. und Leipz. bey Juſtinius 
Derger. (Zwey bekannte Namen von Wirthen in Berlin.) 
1798. 42©. in 8. Die unlängft verftorbene Heldinn der 
Schrift, die in DB. vor ihren Eonforten Epoche machte, iſt 
als Vorfteherinn eines Sreubenhaufes befonnt genug. Daß 
ihre Eriftenz ab incohabulis an mit andern Charakteren Hier 
in fo ſchmutzigen Farben abgemalt, und zur Schau geſtellt 
wird, verdiene Verachtung, und dieß um fo mehr, da bibli⸗ 
ſche und religlöfe Ideen und Ausdrüde zur Sielfcheibe des 


. Wiges gemacht iverden. Genug von, einer Brofchüre., deren 


Vf. den darin enthaltenen -Unrath noch mit den zum Motto 
gewählten Verſen Ovids zu rechtfertigen wagt: : 


Sie igitur, opus re&ta fi mente legatur, 
Cconũabit, nulli poffe’nocere meum. 


Von einem weit beſſern Schlage iſt die Standrede am 
Grabe der Madame Schuwitz. Ein Neujahrsgeſchenk 
für Incrohables. Raſtadt 1798. 46S. 8. Hier herrſcht 


Sañ und Laune, Yin fie zu verſtehn, muß man ſteylich 
ot ” *8 das 
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das Lokale und Perſonale Berlins genauer kennen. Das an⸗ 
gehaͤngte Teſtament der Schuwitz iſt in aller Form Rechtens, 
und verraͤth Kenntniß der hierzu gehörigen ee Form. 
Das Gare würde geivonnen haben, wenn nicht die Bibel 
und religiöfe Vorftellungen hier mit angebracht wären, wels . 
ches fuͤglich zur. Vermeidung alles Anftoßes und Aetgerniſſes 
haͤtte wegfallen koͤnnen. 


Hierauf folgte noch eine Droſchöre unter dem Titel ! 
Der Verfaffer der Standrede am Grabe der Mad. *** 
an Das Berliniſche Prblifum. E | 9 


en 


Biheranjeigen 


| Zeankreich im Jabro 1798. ates Sch‘ nhatt: 
J. Rede, geh ten im Cercle conſtitutionel am gten Ventoſe 
. Im 6ten Jahre, von Benj. Conſtaut. ‚U. Auszüge aus 
dem Tagebuche eines Deutſchen in Paris. HI. Ueber Hrn. 
Mader und über fein Buch: von der franz. Nevolution, von 
DE ‚Singuene‘, vom Nationalinſtitut. GBeſchluß.) IV. 
Aus den Briefen eines Deutſchen. (Fortſehung)“ V. Ca⸗ 
.. wille geben, Deputirter vom Nhone.: :Departemente, arl 
feine Committenten. . Weber die Revolution vom ıaten Fru⸗ 
ctider. (Zostfegung.) VI. Neue Bücher, VIE L’Arbre 
% la. Liberte, mit t Duft fürs Elavier. 


nn N 


— 


3 Verein derienigen Dächer, ſo von der Auhllate⸗ 
Miele 1797 bis dabhin 1798 in.dem Pauliſchen Buͤ⸗ 
cher⸗Verlage zu Berlin herausgekommen, und 
| um beygefete Preife zu baben find. | 
Buffons Naturgeſchichte der Vögel, 26ſter Bd. mit so Rus 
pfern, auf Druckpapier, gres. Pr inn. Preis u8 gr. 
| ord. ı the. 40m 
| — SDaffetbe Buch auf Sär lbpapier/ mit 30 ſcwarzen 
Kupfern, gr. 8. Praͤnum. Drei I thlr. ord. Kthlr. 8 gr. 
u Baſelbe Bud auf —— mit 50 lyministem | 


N. 





Kupfern,. | 


os . a 5 | 
Runter, gr. PR Pranum. Preis: 3 chfe, 21 sr. ir. sch. 


Bufone Naurgeſchichte dee Gbgel, a7: Bd. mit 47 Ku⸗ 
pfern, anf Drudpapier, gr. 8. Pranum, Preig 18 St. 
ord. ıthir. age. 

- Doffelbe Buch auf Schreibpapier mit 47 ſchwarzen Kae 
pfern, 97.3. Pränum. Preis ıthle. ord. ı the. Bge. -. } 

v Daſſeide Buch auf Schreibpapier mit 47 illuminirten 
Kupfer, gr. 8, Prän. Preis zthlt. ıggt. rd. 5 thic. 


—* KMotur Geſchichee der vierfuͤßigen Thiere, 3158. mit 
25. Kupfern auf Druckpapier, ge: 8. Praͤnum. Preis 
12gr. Orb 2097, - | 
‚= Daſſelbe Buch auf Schreibpapter mit 55 ſchwarzen Su 
..  pfern, ar.8. Praͤnum. Preis 18 gr. ord. s edle. su 
— Daflelde Buch auf Schreibvapier, mit ı's illuminirten 
Runen gr. 8. Vraͤnum. Preis athlt. 13 gr. ord. 2 thl. 


—* *3. S. fortgeſetzte Magie, oder die Zauberkraͤfte der: 
Natur, 1or Bd. als des ganzen Werks 1a Bd. mit 14 

“ Bogen Kupfer, or.8. 3 thle. 

Handbuch, das in Paris vom ehemaligen Wohlfahrtsans⸗ 
ſchuß zum Beften "der neuen Güterbefiger yeranftaltete ger 

‚ meinnügige der Landwirthſchaft für alle Stände, oder 
Lehre von der gefammten Land» und Gartenwirthſchaft, 
auch Vieharznenfunft, deutlich entworfen, 3x und-ar Bd. 
e bie Lebe der Vieharzneykunſt in f ch fallen, gt. % 
3 khlr , 

= vollftändiges der Vieharzneykunſt, Erfahrungen. und 
Beobachtungen über die Krankheiten der Hausthiere, nebſt 
‚ den Mitteln ihnen vorzubeugen, fie zu heilen, die Thiere 


bey Geſundheit zu erhalten, fie.zu vermehren, mit Bere 


Ä theil aufzuziehen und im Ankaufe derſelben nicht hintergane 
gen zu werben, herausgegeben von Chabert, Flandrin und 
‚euardı, Teu, 20 Bd, 98.8. 3 thir. 

. NR. Dieſes iR mie dem. volſtehenden Handbuche 
gegele VBuch.. 

Gef, J. F. , Naturgefchichte afler bekannten inn« und 

ausländifchen Spnfektei, als eine Foreſetzung der Buffer 

ſcchen Naturgeſchichte ber. Schmetterlinge, or Bd., mit 

» , soillumin: 4t9 Sunfein, gr 3. Prän Preis 5 thir. 2098. 
eb g thlrx. 20gr. 

Ibe⸗ 


— 


8 


Idelers, G. 8. der Gartenfreund, oder Inbegriff des We⸗ 


vöweys neueſtes Magazin für Oekonomen und Eimersliften, " 


ffentlichſten aus allen Theiten der Gartenfuuft, in alphaben.: 


” s 


v 


= Defieiben Buchs 74x Db., von Leihenäfftung Bis Leids 


% 


an 


— Deflelben Buchs ac Db., von Kraut big Kret, ate' 


Leichenode, mit 72, 


Yifger Ordnung, zr BE,“ vom Garten bis Kiefer, ‚mit 
Kupf., gr. 8. zthfe. 12 g. mi 


Kruͤnitz, D. J. G. bkonomiſch. technologiſche Eneyclopaͤdie, 
oder allgemeines Syſtem der Staats: Stadt» Haus: und 


Landwirthſchaft, wie. auch: der Erdbeſchreibung, Kunſt⸗ 


und Natuögefchichte in atphabetifher Ordnung, fortgefege 


yon F. J. Floͤrken, gr Dd., von Leibesverftopfung big 
2thl. 2098. ord. 4thl. 6 gr. 


land, ult 44 Bogen Kupfer, gr. 8. Praͤn. Hreis thir. 
— —— Da NEAR | 


— Deflelben Buchs 47 Bd. ; von’ Krahn bis Kraus, nie 


- 


Aufl. mit & Bogen’ Kupfetn, ga. Prän, Preig 3 tl. 


«397. .ord, 3 thlr. ꝛ0 gr. 


Aufl. mit 23 Bogen Kupfer, ar. 8... Praͤn. Preis,ı thl. 


ragt. ord. zthliısge, > © oo ©. 


* 
* 
LG 


2r Bd., iſte und ste Pick. gr.8. 16gr. 


Loos, Eneyklopaͤdie für Künftter, Voüſtaͤndige Anfeitung 
> Ale Arten Gold, Sither und andre Metallarbeiten zu 


verfertigen. Firniſſe, Lack, Farben. und andere zu den- - 


Künften erforderliche chemiſche Produfte zu berkiten; feine 
Arbeiten. von Elfenbein, Schiidpatt, Horn, Otroh, Les 
der, Holz und dergleichen zu verfertigen, nebſt einer 


| xraktiſchen Anweiſung zur Dels und Paſteltmalerey, zum 


mailliven, Bronziren,, Graviren und Padiren, zur Bere 


Be geibung und Verfilderuug auf Metalle, Marmor, Hof}, 


Er 


U; 


eder, -Bayauce, Porzellain u. f. w. aus den-vorzäglichften 


Schriften verſchiede ner Sprachen geſammlet, und zu eb :  - 
nem allgemeinen Handbuche für Künftler, Chemiker „ Far: 
| brikanten und Defonomen beflimmt , br Vb-, ar. 8..0ebl. 
22 90 Prafeiides: Handbuch für Kunſt⸗ md Fabrikweſen. 


enthaltend Anweiſung zum faͤrbigten Rupferie" hd zum 


un: Kolorit, desgleichen zur Kunſttiſchleren und Beitzen der 


3, Hoͤlzerzur Bereitung und Anwendung der voczuͤgliche⸗ 
ßen Faͤrheſtoffe, eis Indigo, Kochenille u. ſ. w. wie auch 
des Berlinerblaues, Borax, Kamphers der Köoraſen. 


- 
„ * 
.r.\ 5 


— 


r, 


— 


Salmigcks, Geivefels u. f En Zar Verfertigung dee 


* 


x - 
A 


‚ans 


⸗ 
⸗ 


x 


ogen Kupfer. gr. 8. Prän. Preis 


375€ ar 


. ins und ausländifhen Porzellains, der Maulbeer: um 
Seidenzucht, und andere nübliche Gegenftände, gr. 8. 


hl, . 
NB. Diefes ift mit dem vorkehenden eineriep Dub. 


Fi — 


Neueſte verlagsbocher des Buchbaͤndler Khmunel in 
Halle. Oſter⸗Meſſe 1798. 


1. Briefe, die Simplizitaͤt des. Predigers betreffend. Her⸗ 
anggegeben von ob, Fr. Wiib Thym, Prafeſſor zu Hal⸗ 
8, 1297, 
Der Herr Verfaſſer eroͤffnet mit dieſer Schrift ein 
Seminarium für die auf der hieſigen Univerſitaͤt Theo⸗ 
logie. Studirenden reformirter Konfeſſfion. — Ein als 
ter Eandprediger ip der Naͤhe von Berlin ſucht ſeinem 
jungen Freunde, einem angehenden Prediger in dieſer 
Stade, mit feinem Schage von Erfahrungen und Be—⸗ 
obgchtungen näglid zu werden, indem .er ihm Die 
ſchoͤne; aber leider! fo ſeltne Tugend einer edlen Sim⸗ 
plizitaͤt von ihrer liebenswuͤrdigen Seite darſtellt. Eine 
Skizze dieſer Schrift im Tellerſchen Magazin für Pre⸗ 
diger, 6ten Bandes ſtes St., iſt bereits mit Beyfall 
aufgenommen worden. Hier in der Schrift ſelbſt hat 
der Hr. Verf. ſeine Ideen in der gefaͤlligern Drieffarm 
einem groͤßern Publikum mitgetheilt, und in einer Bub 
-  fenden berzlihen Sprache gezeigt, wie ſich der Geiſtli⸗ 
he als eigentlicher Prediger auf der Kanzel, vor dem 
Altar u. ſ. w., wie als Seelſorger vor dem Krankenbet⸗ 
te, beym Veiuche der Miſſethaͤter, — wie endlich als 
Menſch, im gefellſchaftlichen Umgange einer edlen Ch 
falt befleißigen nüffe. J 4 


©. Woͤrterbuch, — geogsapbifcies 1— 
ſaͤmmtlichen Koͤnigl. Preuß. Otaaten; in alphabet. Ord⸗ 

nung.“zr Bd. von Hohenhauſen bis Königsberg, Dieß 
Werk wird ununterbrochen fortgeſetzt. Der Praͤnumerat. 
Breis jedes Bandes iſt 18 gr. Der Ladenpreis ı rthl. 


3. Journal für Prediger. - 24 Db. 36 u. 48 Stuͤck oder: 
Neues Journal, 1a. Band, 38 u. a8 St. gr. 8. 12,97. 
Von diefem Journale erſcheinen jährlich etwa 10. Stücke 


die kuine Athendlungen Begins Korselponbengen und 
nzei⸗ 


- 


. 


ten. | 45 J | 
4. Hoffbauer, I. €. philoſophiſche Moral, ord. . i 
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“ 


Auzeigen der neueſten theologiſchen Literatur enthal⸗ | , 





| ee en 
’ Vermiſchte Nachrichten. — u 

Literatur aus den Böttingifchen Anzeigen von | 
lebrten Sachen , unter der Aufficht der Rönigl. Ge: 

ellſchaft der Wiſſenſchaften. 34ftes Sıad. Den iſten un 

März 1798. In der Paulifhen Buchhandlung in . 

Berlin, Die Encyclopädie des fel. Kruͤnitz hat bisher vier 

le und mannichfaltige nägliche Kenntniſſe, fo weit die Deuts 


ſche Sprache reicht, - verhreitet, und fie ward für manche 


Euronen; Familien’ und Gemeinden eine ganze Bibliothek. 
s wäre deßwegen ein allgemeiner Schaden geweſen, wenn: 
fie wegen des: Todes des fleißigen Mannes, derd den often 


- Deremb. -1756 erfolgte, hätte unvollendet Bleiben-mäflen. 


+ Dan Eonnte fröylic vorm Verleger. erwarten, daß er weder: 


— 


Mühe noch Koſten ſparen wuͤrde, um die Fortfeßung zu He 

fern, auch war es nicht unwahrſcheinlich, daß ſich miche Was 

nige dazu anbieten würden. Aber zu fürchten war, daß fie eis 

nem von denen zufaflen möchte, denen die Arbeit nur Sammeln - 

und Abſchreiben zu feyn ſchien, und welche ſich Diefelde durch 

belichige Ansdehnyug des zufämmengetafiten Borraths bee 

quem zu machen dachtens dagegen diefeß Werk einen Mann. 

fordert; der nicht nur ſchon mancherley Kenntniſſe befikt, 

fondern auch den wahrer Vorſatz hat, folche, nach dem Bo Ä 
duͤrfniße der fortruͤckenden Arbeit, durch den fleißigen Gebrauch Bu 
der Huͤlfsmittel, welche der, Verleger zu verſchaffen verfprach, * 
zu vermehren, und weldher alſo diefer Unternehmung Zeit ' 
und Kräfte ganz widmen kann. Wahrlich es mußte ſchwet 
ſeyn, fo einen Mann aifzufinden. Recenſent will nicht nach 
dem erſten Bande, welchen jetzt der gewaͤhlte Fortſetzer gelie | 
feet hat, verfichern, daß dieler Alle Erwartungen des Beler: — “ 


2 — au —— — 


gers und des Publikums erfüllen werdez das wuͤrde zu viel | 


t 


gewagt ſeyn; aber verfihern kann er, daß er dazu große ' 
Wahrſcheinlichkeit ſieht, wenn derfelbe mit der Bermähung, 
womit er angefangen bat, ohne zu ermuͤden und ohne fich 
Übereilen zu laflen, fortfahren wird, und beftändig nicht fr. - ,.  .- 
wohl um leichte Ausfuͤllung, als vielmehr um umedmabige F 
. . j 116; , . 


{ 
D 
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Auswahl der Materialien bemaͤhet bielben wid, Dem Dis 


IN 


fer feines Vorgaͤngers muß er getken bleiben, auch Die Ans 


NT, 


ten, wodurch Krunitz feine Sammlnng auf) dem Gelehrter 
angenehm und brauchbar machte, ‚nicht unterlaffen ; aber er 


erweitere den Dan nicht hoc) mehr, als ſchon Kruͤnitz gethan 
bat, der von Zeit zu Zeit die, Vollendung zu —I8 ſchien. 
Dagegen muß denn auch das Publieum fo billig ſeyn, das des 
ſtreben des Derſaſſes nad) der Verbeſſerung ſeiner A: beit 


mit ehen derjenigen Nachſicht abzuwarten, wodurch es dem 
ſel. Kruͤnitz zu den aroben Serbienfen verholfen hat. Mecens 


[enten welche gefliſſentlich Fehler und Mängel auffuchen und 
ffentlich rügen wollten ‚und wer wuͤrde dieß nicht dey fo ei⸗ 
nem BWörterduche thun koͤnnen! die würden der guten Sache 


jetzige Verfaſſer und Verleger, wie wir aufrichtig  wünfchen; 


das Ende erleben: fa Eötinen. alsdann Verbeflerungen gelie⸗ 
fert werden, welche auch Kruͤnitz ju liefern wuͤnſchte Der 


drey und fiebenzigfte Theil, ben wir jegt erhalten haben, 
fängt an mit dem Artikel Leibesverſtopfung, und endigt ſich 


 , mirkeichenode. ‚Die erften Bogen find noch von Kränig, det 
bey dem Artikel Leiche abbrechen mußte, weil er ſeſoſt zue 
Reiche ward. Was zu diefem und einigen andern Artikeln 
von ihm vorgearbeitet war, iſt von Hrn. 5.,Senußt worden 3 


inzwiſchen ift das Meifte ganz felne eigene Arbeit. Wenige 
werden den Artikel Leiche und, die Folgenden, welche dazu ges 
hoͤren, ohne Ruͤhrung und Belehrung -Iefen. Man findet 
bier gefammier, was uͤber die Kennzeichen ds Todes, über 


die frühen Beerdigungen, Über die gefährliche Deffnung. der. 


Leichengruͤfte, Über Leichenhaͤuſer u.f. im. in neuern Zeiten ges 
fehrieben iſt. Vermiſſen möchte wohl Hier ein billiger Lefer 
nichts; dagegen mochten Manche bier finden, mad fie richt 
erwartet hätten. Won ©. 378 Bid ju Ende ©. 832 lieſet 
man bie ausführliche. Befchreibung det Leichenbeflättung des 


Koniges Friedriths Wilhelm 11. Aus ber Geſchichte find viele 
Nacht ichten von alten Gebraͤuchen bey Beerdigungen einge⸗ 


ſchaltet worden. Die 34 Kupfertafeln füllen 73 Bogen. Geie⸗ 


gentlich zeigen wir an, daB der Auszug aus dieſer Eneyelopaͤdie, 
den M. E von Schuͤtz anfieng; dem aber jegt der Prödigee 


Staßmann fihreißt, bereits zu 17 Thellen angewachſen iſt. 
Der ietzte Artikel iſt Leheſten, und der neueſte Theil von 1798 


Dar Bogen Kupfer. 


* 
——— 


\ 


. “Schaden. und Partheylichkeit argwoͤhnen laſſen. Wenn ‚dee - 
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BEE Befoͤrberungen und Ehrenbezeigung. | ’ 


° Stargard in Pommern. Nach einem langen Sereite 
wegen des Rektorats am Groͤningſſchen Collegio und der 
37. Octob. 1797 feftgefegt worden: daß der. Prof. Salbe, 

Rektor des Groͤningiſchen Collegii, und der Profeffor Kos 

loff, Rektor. dee Rathsſchule, feyn fol. J 3 


Anklam. Nach Abgang des Rektor Ablwardt, iſt 
‚ber bisherige Conrektoͤr Stolzenburg, Rektor an der Rathes 
‚Schule geworden, und, in deſſen Stelle wieder der bekannte 
Schtiftſteller Hagemeiſter welcher ſich zuletzt in Greifz 
walde aufgehalten hat, nach Oſtern 1798 gekommen. 


Herr Auguſt Hartung, ein ſehr thaͤtiger und geſchick⸗ 

ter Schulmann und. Vorfteher"tiniger Schulanſtalten in Ber⸗ 

lin, bat für feine neuefte Schrift: Joachim IL und Jo- 
bann Beorge, vorn Könige Friedrich Wilhelm II. ein gnaͤdi⸗ 

ges Handſchreiben, nebſt einer goldenen Medaille erhalten., 


\e 


, i * ‘ ” j .. ... 

Am uıten April 1798 farb in Berlin, Here Karl 

Wilbolm Xamler, vormals Prof. beym adlichen Kadettene 
| | ".@D — corps, 


| 


ö— — nn ——— — ® on 


. 
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torpe, darauf Direisor des Nationaltheaters, und zuletzt 
privafifivender Gelehrter. Seine Verdlenite um die ſchoͤnen 
Wiſſenſchaften, und beſonders um die Dichtkunſt, find fo, 
- wie feine glüdlichen Sinterpsetationen des Horaz, Martial, 


u. ſ. w. überall berühmt. Er hat, die Fostfegung einiger lites 


rariſchen Arbeiten dregen bieflgen gelebrten übertragen. Den 
dentfchen poetiſchen Nachlaß hat Hr. geh. Finanzrath von 
Goͤkingk, den Martial Hr. O. K. R. Gedike, und den 
Anatreon Hr. Prof Spalding erhalten. Er nahm auch 
an der allggm. deutſch. Bibl. Antheil, und fein Bildniß beſin⸗ 
det fich vor dem ıften Bande derfelben v. J. 1764. Er war 
in Colberg am 25. Febr. 1723. geboren. Das Verzeichniß 
feiner Schriften ſteht im aten Theil des neueften gelebrren 
Berlins. . | 
| 2 er" 
Ye Gelehrte Geſellſchaſten. 

Auszug aus dem Tagebuche der mineralogifchen So⸗ 
5 cietaͤt zu Jena. 
In der OSttzung dieſer Societaͤt am 7ten San. d. J. 
machte der Director derſelben, Hr. Prof. Kenz, den Mit 
:gliedern die glücklichen Fortſchritte der Geſellſchaſt bekannt, 
und ertheilte jedem Mitgliede fein Diplom, Zu 
- — Sin der Sikung am ı4ten San. unterhielte Hr. Mi⸗ 
balik die Sociität mit einer Abhandlung über den Flußſpath 
‚und feine pyrantidaliſche Biuchſtücke; der Hr. Director 
‚aber mir Vorzeigung einiger ſeſtenen Meikteralien. 
7 Im der Sikung am 2; ffen Jan. verlas der Ar. Dire⸗ 
ctor eine Abhandiung uber den Hydrophan, und zeigte ſo⸗ 
dann die vom Hrn. Hofrath Freyheren von Fritſch in Wels 
mar dev Societat uͤberſendete Steinſammlung vor, 

In der Sitzung am aaften San, bewies Hr. Mibalik 
in einer Abhandlung, daß der Amethyſt nur eine Abänderung 
des Bergeryſtalls er ‚und der Hr: Director ſetzte die uns 
tericheidenden Merkmale aller benannten Schieferarter aus 
einander. u Be 
In der Sitzung am aten Gebr. wurden Verſuche Aber 
Fe u, | j - “ on die 


% x [4 


—, 


En = —— —— Zee 77.00 


x 


die Unwerbrennlichteit bes Bergholzes angeſtelle, auch "von 
dem Hru. Director eine Abhandlung Über den Leuͤzit vorge⸗ 


leſen. | 

In der Sigung am tıten Fehr. verfas der’ Kr. Baus 
. conductor Sariorius feine Abhandlung über die Uifache 
der Phospherefcenz verſchiedener Steinarten. Zu 
In der Sigung vom ı8ten Febr. wurden von Hrn. 

Pfluͤger ans Solochurn und mir Endesgenannten ber Name 

und Character. der Spathe in 2 Abhandl. beftimmt. . ' 


In der Sitzung am esiten Sehr. hielt der Hr. Diver 
ctor eine Vorleſung über den Ehalcedon und Plasma , und 


zeigte zulegt den Mitgliedern die vom Hrn. Bergrath Abich 


eingefendeten Midteralien vor; : | | . 
Irn der Sitzung am gten Mär; thellte der Kr. Director 
ker Sorietät feine Deimerkungen über die verfchiedenen Durchs 


- 


ginge der Blätter mit. _ 


BR 


In der Sigung am ısten März legte der Sectetär ber 
Unsrifhen Nation Hr. Bredetzky der Geſellſchaft eine Ab⸗ 


handlung über den Tremolith, defien Namen und Stelle im 


J Spfiem zur Prüfung vor. . 


a 


Prrofeſſor Vater dag Verbäfenif der Chemie zur Mineralogie, 
und der Hr. Bauconductor Sartorius zeigte fodann: daf 


chemiſche Analdſen nicht die Baſis eines Mineralſyſtems ſeyn 


koͤnnten. 


In der Sitzung am 25ſten März zeigte der Hr. Dive, 
tor, in wieferne die aͤußeren Kennzeichen zur Kenntniß der 


In der Ditzung am ıften April uͤbergab der Hr. Baus 


ceonduetor Sartorius dee Gocierät feine Abhandlung üben. 
„den Urfprung des fogenanngen Todrliegenden und der Tuff⸗ 


1 


i berüuͤhmten Hrn. Prof. Eſper in Erlangen eingefendete Mi⸗ 
netalien vorr. 

4. 

In der Sitzung am sten April uͤbergaben der Hr. Baus 

eonduetor Sartorius und Hr. Mihalik ihre Reſultate über 

6) | dfe 


\ 
I) 


Mineralien hiureichen> wären: auch wurde vom am ie 
balit über diefe Materie eine Abhandlung vorgelefen 


— 


In der Sitzung am ı8ten März entwickeite ber St. 


“ eonglomerate, und fodann legte der Hr, Director die von dem “_ 


+ 


m, 


die Verdoppelung bes Asländiichen Kryſtalls der Societaͤt; 
worauf der bisherige Secretaͤr der ungariihen Nation Sr. 


Bredetzky feine Stelle niederlegte, welche einfinmig Km. 
Vagy übertragen wurde. 


Sn der Sitzung dm -ısten Ari wurde die vom Sm 
Bergrath Cramer eingefendete hoͤthſt intereffante Ueberſicht 
des Berg⸗ und Huͤttenweſens in. der Grafſchaft Altenticchen, 
von dem Hrn. Director vorgelelen, und ſodann wegen eins 
tretenden Ferien die nächte Sitzung bis auf den 1 3ten May 
verſchoben. 


Die Anzahl der Mitglieder beläuft ns gegenwärtig 
auf 278. 


Auszüge aus obigen Abhandlungen, ſo wie auch mine⸗ 
ralogiſche Neuigkeiten aus den eingelaufenen 176 Briefen, 
Reſultate der Socierät u. ſ. w. ſollen naͤchſtens in dem erſten 
Danbde ihrer Aunalen bekannt und gemeinmügig gemacht wer 


3.8. Suche, 
Sererit der deutſchen Nation. 


ae u 


Shut. und andere Feine Schriſten. 


ae. Stettin. Da nach einem Hofrefeript in Decemb. 
1797. die Lehrer des afademifchen Gymnaſiums aufaefordert 
wurden, eine Gedaͤchtnißfeier des Konigs von Preußen, 
Friedrich Wilbelms II. zu veranſtalten: fo wurde diefe 
‚am zoften December im großen Hrfaute begangen. Der 
zeitige Refter des Gymuaſiums, Hr. Job. Jac. Sell, lud 
zu diefer Gedächtnißfeier, und zur Anhörung einer von ihm 
zu baltenden Gedaͤchtnißrede, Tages zuvor durch eine kleine 
Schrift (1B. 4.) ein, in welcher er zeigt, daß Die Preuſ⸗ 
fifche Staateverfaffang jedem Bhrger wahre polin⸗ 
| ſche Gluͤckſeligkeit gewaͤbre. 


Stargard in pommern. Der Drofeor und dere 
Rektor des Groͤningiſchen Collegiuims, Hr. Sam. 
Falbe, ſchrieb, zur Anhoͤrung einer —S e auf den 
Stifter des Collegiums, Peier Groͤning, ein —*— 

vB: 
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Brograntm: De Margite Homerico (Stettin 1798. 8. p. 
40.) Der -Berf. redet yuerfi de auctore poematis, Rreitet 

Bas Gedicht dem Homer abs hält es aber doch für ein fehe 
altes Gedicht, das in det Zeit zwiſchen dem Homer und 
Sarodot von einem uns unbekannten Verf. verfertigt wor⸗ 
ben iſt. Zweytens fammiet.er die Fragmente, ein Paar Verſe, 
—— fie. Der: dritte, Abſchuitt Handelt de homine 
Margite veterum fcriproram ſententiae; der vierte de rei 
xa huins poematis indole, und endlich der fünfte: de me- 
tro huius pvematis. Die Fleine Schrift zeugt von Pen gu⸗ 
ten phllologiſchen Kenntniflen des Werf. ; fie iſt in einem 
weinen und ſchoͤnen Latein geſchrieben. | * 


S.tettin. Der Bater des Hrn. Proſeſſor Curt Spren. 
gel In Halle, Joachim Friedrich Sprengel, Doktor 
der. Weltweisheit und Paſtor zu Puͤtzow und Boldekow, 
welcher mehrere kleine in die pommerſche Geſchichte emſchla⸗ 
gende nuͤtzliche Schriften hat drucken laſſen, hat bey Gele⸗ 
genheit einer Vermaͤhlungsfeier eines Ken. von Schwerin, 
auf einem Bogen in gr. Fol. zu Stettin 1798 die vor 7 
Jahren gelieferte Nachrichten von dem angefehenen Sciues 
rinſchen Geſchlechte fortgelegt. Er redet dießmal von einigen 
Worzuͤgen deſſelben: daß. die von Schwerin —— | 
ne find, das Erbkuͤchenmeiſteramt des Herzosthums - 
Stettin vom Landesfürften zu Lehn erhielten, nachdem Kais 


— 


fer Karl IV. dem Herzoge Barnim III. 1357 die Volmacht | 


ertheilt hatte, 10 Erbhofämter für fein Land zu füften — 
Daß fie die gefimmte Hand. in ihren Lehngürern in Poms 


mern haben. Das Eindöglingsrecht in Mieklenburg u 


kommt dieſem Geſchlechte jetzt nicht zu, da die Metlendur 
giſche Linie am Ende des funfjehnten Jahrhunderts ausftarb. 
Da der Schwerine immer eine große. Anzahl. geweſen iſt: 
fo Haben fie fich feit der Mitte des vierzehnten Jahrhunderte 
in ihren Linien durch zwölferley Beynamen unterfäieden, 
Spegt find noch 3 Linien: ‚die Siedler, die Brautöppe ‚und 
die Bohnen. Ä nn 
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BE Vermiſchte Nachrichten. 


| Dr allgemeine dentſche Bibliothek, fo weit fie in mei- 
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iſt, vom I— CViten Bande , nebſt V Anhin⸗ 


wem 

gen, welche 18 Bände betragen, koſtet im gewoͤhnlichen Prei⸗ 
fe 89 rthlr. 8gr. Um den Liebhabern die Anſchaffung die 
ſes Werks zu erleichtern, miachte ih im J. 1795 bekannt; 
Bag ic) dieſes Werk für einen aͤußerſt wohlfeilen Preis-gegen 
baare Bezablüng laflen wollte. Dur dag hernach erfolgte 
Verbot diefes Werts ward die Bekanntmachung gehindert 


Da diefes nun aufgehoben worden: fo habe ich mich 'entichleb 


fen, e8 bis zu Ende der Oſtermeſſe 1799 für 75 Ach. 
Konventionsgelde gegen baare Bezahlung zu verkaufen; eins 
zelne Stüde für 9 gr. Nimmt jemand 30 und mehrere 
Stücke, wird das Städt zu 8 gr. aelallen. Jede Abtheilung 


der Anhaͤnge wird für 2 Stuͤcke gerechnet. Die vorräthign: 


“ BHöniffe, welche fonft 4 bis 8 gt. koſten, werden für 198, 
6pf. und sg. gelaſſen. 2 . 


u \ 
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An den #5. von Ulmenſtein, Verfaffee des neuen 
Verſuchs einer allgemeinen Charakteriſtik des menſch⸗ 
lichen Geſchlechts En Ge ' 

Sie haben mid, ‚mein Kerr, in dem Spnteligens 
Blatte der A. L. 3. Nr. 49. ©. 430 u.f. Über eine im 29 
Dande ver N. A. 8.8. erichienene Recenfion ihres Werkes 


förmlich belangt, und victer luftigen Schnitzer gegen Lexiken, 


Grammatik u.fı. bezuͤchtigt. Ich wuͤrde Ihnen die Ant⸗ 

"wert nicht fo lange ſchuldig geblieben ſeyn, wenu mir das 
IJ.B. fruͤher zu Geſichte gekommen waͤre. Indeß gehorgt 
iſt nicht geſchenkt. Hier iſt meine Antwort. Zuerſt machen 
Sie ſich viel vergeblihe Mühe, um mir zu. beweiſen, dab 
Virus fe viel heißen koͤnne, als die weibliche Reinigung. — 


ſchenke Ihnen und Ihrem Hederich alle Argumente. Die 


Frage iſt nicht, eb Virus. das heißen koͤnne; ſondern ob es 
in der Stelle, die Sie aus der lateiniſchen Ueberſetzung von 
Herodots Geſchichte anführen, wirklich fo beiße, und Ihte 
auf dieſe Bedeutung des Werts gegruͤndete Bemerkung til 
Mißariff fey, oder nicht? Werfen Sie einen Blick auf das 
Griechiſche, oder, wenn Sie felbft die Sprache nicht der 
ſtehn, laffen Sie ſich von einem Erfahrnern belehren, was 

.Jop:) bezeichne, und ie werden hören, daß es dutchau 
‚nids anders, als ben männlichen Saamen, bedente, un 


EN 
l 


Friedrich Nicolai. 


— 
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in Ver Stelle gar nicht von Ketbioperinmen, fondern von 
‚Aethiopern die Rede ſey. Sie beſchuidigen mich zweytens ei⸗ 
ner Unwiſſenheit in der deutſchen Grammatit, weil ich in der 

viel fachen Zahl die Negern, und nicht, bie Sie wollen, 
die Neger ſage. Aber, lieber H. v. U., ſchlagen Sienur 

Adelungs Lehrgebaͤudender deutſchen Sprache Th. J. S. 451 

auf, und Sie werden daſelbſt leſen: „In die ſechſte Decli-⸗ 
nation gehören einige eigenthuͤmliche Volksnamen, deren letz⸗ 
te Sylbe unbetoͤnt iſt, als: der Baier, Pi. die Baiern, Ser 
Kaffer, Pl. die Kaffern, der Neger, Pl. dieNegern, der 
Pommer, Pl. die Pommern.“ Hoffentlich wird doch Ade⸗ 
lung bey Ihnen eben ſo viel Autoritaͤt haben... ass. ihr vielbe⸗ 
lobter Hederich ben mir? ‚Drittens werfen Sie mir vor, — 
doch ich will Sie ſelbſt reden laſſen. „Der Recenſent, heiße 
‚es in Ihrer Rüge, fagt endlich auch noch, daß die Ueberſe⸗ 
guns des Herodot, nad) meiner Meinung, von Valkenaͤr 
ſey. Da Baltenär die alte Ueberſetzung der Gefchichte dies 
fes Griechen in feiner Ausgabe fehr verbeflert hat: fo kann 
‚man fie wohl auch die Seinige nennen. Eigentlich ſagt aber " 
meine Note mür, daß ich mich der Valkenaͤriſchen, d. i. der 
beſten Ausgabe diefes Geſchichtſchreibers bedient habe.* Die 


Verſchanzung, hinter welche Sie ſich verſtecken wollen, if 


nicht übel angelegt: aber Sie muͤſſen ſchon heraus. ch 
kann Ihnen nicht helfen. Vernehmen Sie alſo zuvoͤrderſt, 
daß Volkenaͤr den Herodot nie edirt; ſondern bloß zu der von 
Weſſeling beſorgten Ausgabe. Herodotgs Anmerkungen geliee , 
fert Bat, und ſodann leſen Sie, was Weſſeling in. der Vor⸗ 
reder dieſer Ausdabe über bemeldete Ueberſetzung, aus der 
Sie gitiren, ſchreibt:.Vallae Latina, dieß find feine Worte, 
praeeuntium more Graecis adjunxi, non ila profetta 
optima, fed a Cl. Gronovio multifarıam purgata, et, ficu- 
bi sv r@xerusyesaliguid innoyatum, s.me quoque.“ Glau- 
ben Sie nun, daß Walfenär die lateinische Heberfeßung mes 
der gemacht noch verbellert Bat, und Bie folglich Sprrrhuge 
freien und Irrthum vertheidigen ?. Sept follce ich Ihnen 


noch zum Schluffe beweiſen, daß mein Urtheil, Ihr Bert 


| gehöre zu den entbehrlichen Compilätionen, nichts weniger, _ 
als zu hart und abiprechend ſey. Allein abgerechnet, daB _, 
. "Sie mich einmal foͤtmlichſt und ſeyerlichſt perhorreſcirt 
haben: fo geſtehe ich auch. gerne, daß ich es für ein, 
alle meine Kräfte Überfteigendes Unternehmen halte, einen fo 
unwiſſenden und zugleich fo eingebildeten Schriftſteller, er 


, 
\ A 


244 en 
Sie ſind, von feiner Unwiſſenheit zu überzeugen, und von 
feinem Eigenduͤnkel zu heilen. I nicht alle Mühe an Ih⸗ 
nen verloren: fo werden hoffentlich ſchon dieſe wenigen Erin 
nerungen binlänglich fegn , Sie zu der fo nethwendigen Es 
Tennmig Ihrer ſelbſt zu bringen. 


Der Recenfene. 





Berichtigung. 


. Es ift irrig, wenn es in diefem Syntelligenzblatte 1798. 
No. 18. ©. ıdı heiße: Hr. Hofr. Claprotb zu Göttingen 
babe den Charakter eines geheimen Juſtizraths erhalten : ber 

icherige Vicefyndiens D. Tudermann fey als wirklicher 
Bandicue ‚Hr. D. Seidenftider aber wiederum als Vicks 
fondicug angeftellt worden. Die Wahrheit it, daß Gr. 
Claproih feinen bisherigen Charakter nicht verändert, und 
dag Hr. Tudermann den Charakter eines Gyndici, mit 
Beybehaltung feines bisherigen Secretariats; Hr. D. Sei 
denſticker aber das wirkliche Syndicat erhalten hat. 


[U U} 


Die Kruͤnitzſche dbeonomiſche Eneyffopkdle wird von eh 





Drudfehlen 
Im sıften Bande ıftes Stuͤck. 


Oeite 21. Zeile 18 vonsöen ftatt Pascaris zu leſen Lascaris. 
— 22. — 9 von oben — (Ciciliſcher — Ciliciſcher. 
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u Beförderung. | 


Zu Ende des März 1798. haben Gr. Fhnigl. Majeft, von 
Sroßbritannien. geruhet, Ihren Gefchäftsträger am Nie⸗ 

berfächfifchen Kreife und bey der Hildesheiiniſchen Verſamm⸗ 
Tung, Hın. Job. Rarl Ehriltian Waderbagen, vom ges - 
heimen Eangleyanditor zum geheimen Canzleyfeesetät in dee . 
. Regierung zu Dannover zu befördern. J 


1 


x 


Be u Se 
00. Einfadungsfhriften 


' Die Scheift, wodurch der Hr. Kirchenrath Meierortioe 
.- als Rektor des Joqchimsthalſchen Gymnaſiums in Berlin ji 
der am seen März, u. ſ. T. 1798. angeftellten üffentlichen 
Präfung einlud, enthält die dritte Kortfeßunig der Abhandz 
Inng über den Livius. (Vergl. Intellbl. Pr. 21. 1796... 
und Je. 34.1792) Er eroͤrtert darin mit einer muſterhaf⸗ 
ten Benantgkeit und Sorgfalt, und mit det dem Berf. eignen 
Gelehrſamkett, die Verſahrungsart diefes Elaffikers, um aud - 
den vorhandenen Datis und Nachrichten das Gafıze zuſam⸗ 
men iu ſeden, ode wir noch von ihm haben. (Auf dns Ver⸗ | 
lorengegangene , fo wie auf die Freinsheim ſchen Supplemen⸗ 
te, iſt hler naturlich nicht Bezug genoinmen. "Er zeigt mit 
i699 riti⸗ 
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kritiſchem Scharffinne ‚und Hinweiſung uf Gtellen si 


vius ſelbſt, daß der Sefchichtfchreiber bey der Aufſetzung der 
fünf erſten Bücher feiner roͤmiſchen Siforie ganz anders zu 
Werte gegangen fey, als ben der Aufzeichnung der folgen 
den. Aus der fruͤheſten Zeit harte Livius Feine fchriftlichen 
Quellen und Huͤlfsmittel; fondern mußte ſich mit andern 
Ueberbleibſeln aus dem Alterchume und mit Traditionen bes 
gnagen, wobey er viele Beurtheilungskraft und Einficht zeis 
gen mußte, um mit Scharffinn die wahrfheinlichtten und 
wichtigften Angaben auszubrben, In dieſen Nuͤchern herrſcht 


daher auch weniger redneriſcher Schmuck, und der Geſchicht⸗ 


ſchreiber zeichnet von dieſem Zeitz aume nur die Grundzuͤge. 
Es verdient ſtudirt zu werden, was der Vf. Über die 


Vorzuͤge feines Schriftſtellers hier weiter ſagt; wie er ihn als 
. eirien pragmatiſchen Geſchichtſchreiber charakteriſirt; die Er⸗ 


klaͤrungsart unbekannter Ausdruͤcke, die Bekanntſchaft deſſel⸗ 
ben mit dem Kriegsweſen, und ſeiner Darſtellung kriegeri⸗ 
ſcher Vorfälle, u. dal. m. entwickelt. — Wir übergeben 
mehrere Denfpiele, die bier. angeführt find, um durch die 
Art der Bohandlung des Gegenſtandes darzuthun, daß Tirus 
Livius von Padua (geb. im Jahre 59 v. Chr. Geb., geſt. n. 
Chr. &. 19.) mir Recht ein einfichtsvoller Geſchichtſchreiber 


aus dem Zeitalter Augufts geivefen fey. Die am Schluſſe ber’ 
, Abhandlung angeführte Erzählung aus dem Punifchen Krie⸗ 


ge giebt einen einleuchtenden Beweis, mit welchen Talcnten 
Livius ausgerüfter war. Sie befindet fih ®. 30. Cap: ı2 ff. 
Der Hiftoriter hat dieles Faktum mebrentheils in Geſpraͤche 


‚und Reden eingekleidet, und hierdurch den Vortrag ſehr blüs 


bend:und elegant gemacht. Wer hört und liefet nicht gern 
hier den Livius, und nimmt . Theil an den vorkommenden 
Perſonen und Schidfalen. Wen Adlius, Sypbar, Mia 
fin a, Sopbonisbe intereffiren „ o! der bewundert gewiß 
den P. Scipio, der dem ftrajbaren Mafinifla die Lehre gab: 
Non eit, non \ mihi crede) tantum ab hoftibus armaris 
aetati noftrae periculum, quantum ab circamfufis undi- 


que vuluptatibus. Qui eas füa temperantia frenavit ac 
- domait, ‘multo maiu: decus, maioremque vidtoriam Abi 
- peperit, quam nos Syphace victo habemus, \ . 


8 
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Herr Oberkonſiſtorialrath D. Gedike Gas In der dies 
jährigen Einladungsſchrift zur Prüfung des Berlinifch: Kölle 
niſchen Gymnaſiums und deflen beyden Schulen , das Ges 
daͤchtniß zweyer treuen und rechtſchaffenen Lehrer an der Ans 
alt erneuert. Dieß waren M. Johann Andreas Chriſt. 
ichelſen, erſter Pröfellor des Gymn., und Martin Hein 
rich Thieme, zwehter Prorettor der Berliniſchen Schule. 
Hi. G. har bey der wichtigſten Veraͤnderung des Lehrperſo⸗ 
nals, bey der Trennung einzelner Glieder von dem Ganzen 
durch den Tod, jedem ein verdientes Denfmal geſtiftet. So 
entftanden auch die Schilderungen eines Buͤſching und 
Beindorf. Wenn ſtrenge Wabhrheitsliebe die Züge des Ges 
mäldes abgeben, und das de mortuis nil nifi vere, jederzeit 
Anwendung findet : ſo muß eine folche oͤffentliche Erinnerung, 
auch für die Zuräckhleibenden , in marnichfaltiger Hinſicht 
nüslich fern. Dieß muß weniaftens da ohne Nuckhalt ſtate 
nden, wo von den Talenten des Verſtorbenen, und der 
nwendung deffelben auf fein eigentliches Sefchäfft, auf Ju⸗ 
genbdbildung die Nede iſt. Michelſen, geſchaͤtzt pon feinen 
Gehuͤlfen, geliebt und aeehrt von dem befleen Theile der Ju⸗ 
gend; nur gefürdhter von dem unordentlichen Süngling, wurs 
de am 6. un. 1749 zu Quedlinburg geboren, und itarb am 
8. Aug. 1797. in Berlin. Wer von ſeinem durch koͤrperliche 


+ &chwähen und Lriden oft verbitterten Leben, von feinem 


ſchriftſtelleriſchen und moraliſchen Charakter, von feinen Ras 
milienverhaͤltniſſen Hier Nachricht finder, der muß. die Aſche 
des Berewigten ſegnen, der in fo vieler Hinſicht Verdienſte 
hatte. Micelfens Charakter als Mathematiker ‚hat Hr. 
Prof. Sifcher, fein Schüler, Freund und nachmaliger Col⸗ 
fege entivorfen,, fo wie Sr. Prof. Spalding in einer Trauer⸗ 
rede feinen Verdienften Gerechtigkeit wiederfahren ließ. : Bey⸗ 
de Stücke find der Einladungsfchrife beygefugt. — Thieme 
war 1749 am ıyten Jan. zu Werben bey Pegau geboren, 
‚und flach am ten Jun: 1797. Seit Leben war nach feis 
nen Univerfitätsjahren bis zu feiner Anftelung an der Berlins 
ſchen Schule duch mannichfache Unruhen umd Ortsveraͤnde⸗ 
gungen ausgezeichnet. Kr. Gedike ruͤhmt feine Gelehrſam⸗ 
keit, und beſonders ſeine humaniſtiſchen Kenntniſſe. Er 
war ein redlicher und‘ gewiſſenhafter Arbeiter; ob es ihm 
‚gleich im Kreife der muntern Jugend an Lebhaftigkeit fehle 
te, und Mißmuth und Unzufriedenheit mir feiner Lage, da. - 
er fich für zuruͤckgeſetzt hielt, feinen Truͤbſinn verftärkeen: fo. 
| DE (Sg) 2 dasß 
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bafi Helterkeit und ein frober Sinn hůchſ kelten in ſeine 
Seele‘ kehrte, und das Echrgefchäft ihm (äftig werden 
mußte. 

Zuletzt folgen Nachrichten von den Veaͤnderungen mit 
den Seminar für gelehrte Schulen, und die Beurtheilung 
Ber abgegangenen und jetzt abgehenden Gpmnafioften, , 


* S. 
Bermiſchte Nechrichten— 


Schreiben aus Berlin den soten April 1798. - 


Sie wuͤnſchen, yon mir eine nähere Nachricht von der 
Beſchaffenheit und dem innern Gehalte der hier exiſtirenden 
Tagesichriften, die fich feit dem Negierungsantritte unfers 
„ Jesigen Königs fo fehr angehäuft haben, zu erhalten, Hier⸗ 
unter find mir befonders folgende befannt gewwgeden: . 


OR Preußens fchöne Zukunft, nebſt einige(n) eds 
len) Charakterzuͤgen Friedrich Wilbelms ill. Es 
fcheint.. als wenn dieß Blatt nur Dafeyn und Kortdauer 
durd) die Jahrbücher der Freuß. Monarchie unter 
Friedr. Wilb, III, beybehalten Eonnte; denn bie in dieſem 
Journale enthaltenen Kabinetsorbern und Anekdoten findet 
man hier in einer etwas veränderten Einkleidung wieder. 
Auch hat ein Herausgeber, (denn es unterzeichnen ſich des 
ren niehrere mit dem Anfangshuchftaben ihres Namens) je⸗ 
de Anekdote in einer Anmerkung mit einigen Excilamationen 
- verfehen, und das Edle jeder einzelnen Handlung ins Licht 
‚au feßen verfucht, — Gonft ift auch die Berliniſche Zeitung ' 
die Quelle, wie einige aufgenommene Notizen zeugen. — 
Diefer Schrift ift ein- unaͤhnliches Kupfer des Koͤnigs vorge⸗ 
ſetzt. Außerdem finder man in den erſtern Stuͤcken Holy 
ſchnitte, u. a. einen Holzſchnitt des Regenten und der vor, 
ihm febenden Fiſcherfrau aus Schwedt, die ihm ein Faß⸗ 
chen Neunaugen bringt. Daß die Herausgeber nicht einmal 
eine gobildete und fehlerfrepe Oprache führen, iſt ſchon aus 
dem Titel erſichtlich. 

Der eine Herausgeber, ein Gekketalt Namens Eafchen. 
dorf, wrunelnigie fl ich“ mit dem Verlezer Zurngibt fo, de 
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es zur Sffentfichen Rage kam. T. iſt abgetreten, und es | 
Heißt, daß Siede die Fortfegung beforge, die auch wirklich 


befier iſt, als der "Anfang war. Es iſt von diefer Zeitung 
bis jest ſchon des 3ten Bandes stes Stuͤck erfchienen, 


72. Der Preufßifche Staats: und Volksbote von 
: Berlin‘, oder Nachrichten für Bürger und Landleute, die 

ihr Vaterland und ihren König lieben. Es kommt woͤchent⸗ 
- ich ein haider Bogen heraus. Die 3 erften Stuͤcke, die eine 

Dialogifche Fornı haben, und das Gefptäch zwiihen dem 
Doten und dem Wirthe aufbewahren, enthalten Nachrichten ‘ 
‚ von der Sräfinn Lichtenau, und befonders von ihrer bisheri⸗ 
gen Laufbahn, nebſt einigen Anekdoten vom jeßigen Könige, | 
-(&t.3..©.23.) Ein ähnliches Ereigniß, als bier St.s.w 

4. von einer jüdifchen Familie erzählt.wird, die ihren Vater 
und. Öatten, der wegen Contrebande auf der Feſte Span⸗ 
dau faß, durch die Eon. Huld befreyer bat, ſoll, andern fihern 
Machrichten zufolge, einem chriftlichen Kaufmanne aus Franke 
furt an der Oder. auch begegnet feyn. — Diele Schrift, 

welche in der Nauckſchen Buchhandlung im Verlage ift, geht 
ununterbrochen fort, und wird auch in den Provinzen häufig 
gelesen. Viele nüßliche und- wiſſenswerthe Dinge im oͤkond⸗ 
:  mifchen und andern Fächern werden darin mitgetheilt. ‘a 
der legtern Zeit iſt ein Beyläufer oder Denkgertel beygefuͤgt Bu 


worden. “ .“ — 

| 3. Der wabrbeitliebende Bote von Berlin. Ein 
Wochenblatt zur Lehre, Ermahnung und zum Trofte des gu⸗ 
ten Buͤrgers und Landmanns. Hiervon kam anfänglich toüs 
chentlich amal, und zwar jedeemal ein halber Bogen, her⸗ 
aus. Es find Geſpraͤche zwifchen einem Bürger, einem 
Dauer und dem Boten. Es ift mancher gefunde Sera in - 
diefer Schaale. Es werden darisı naturbiftorifche Gegenſtaͤn⸗ 
de, z. E. über den Taback, den Raffeebaum, ven Hafen, abe 
gehandelt. Die Skizze der Yiefehreibung der Baumannshühe 
16. läßt ſich lefen. Ganz vorzüglich) ift eine Abhandlung, die . 
Me. Vi. unter der Ueberfchrift: Beweis, daß es beffen 
fey, unter einem weifen Fuͤrſten, als in einer Kepus 
biiE zu. leben, vom Boten vorgelefen wird. Die Ermah⸗ 
nungsrede Kurf. Johann Eicero’s an feinen En Joachim I 
ift fehr bekanntes allein an ihrer Aechtheit in die er Form zwei⸗ 
felt man nicht ohne Grund, fo vortrefflich auch die darin ent 

| Bu (9) 3 . halte⸗ 
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haltenen Regierungsgrundſaͤtze find; doch iſt Bier der Der 


nicht, das umftändlich aus einander zu fehen, welches ſchon 


an andern Orten gefchehen ift. — Faſt jedes Wlarc enthält 
Anekdoten vom jetzigen Könige, davon einige den Jahrbuͤ⸗ 
chern der preußiſchen Moͤnarchie nacherzähle find; an⸗ 


Bere nicht allemal den Stempel der Wahrheit. führen. So 


weiß jebt aus den Zeitungen jeder in Berlin, daß dag Ge 


ruͤcht von der Pachtung des Brannteweins nichts mer — 


als ein Gerüche fey, und daß der Mann, der die Pachtung 
Mb vom Könige, der Sage nach, babe erbitten wollen, 
Öffentlich erflärt hat: daß er den Urheber dieſer Erdichrung, 
woſerne er auszuforfchen wäre, zur gerichtlichen Strafe zie⸗ 
Gen wolle. (Eben dieſe Erzählung ift auch im Staatsboten.) 
— Mandye Erzählung gefällt fehr, und da fie der Bote ver 
buͤrat: fo koͤnnen wie ihre Nichtigkeit, oder Unwahrheit 
freylich nicht anfechten. Es ſcheint aber jetzt, da dieſe 
Schrift nur langſam mit einem neuen Stuͤcke hervorttitt, 


daß fie aus Mangel an Abnehmern bald gefchloffen werden 


dürfte. 


5 4. Am agften San. erſchien fogar eine Berliner Volle. 
Pofaune, Solo pofaunt von Blafins Minneton. Er⸗ 


ftes Concert. - Solche Eoncerte follen nun alle Mittivoch. und 


Sonnabend aufgeführt: werden. Jedes Stück bat einen 


halben Bogen. Man ficht es dem Vf. an, daß er nach 


ten ſich gat nicht mehr fehen ließ. 


ig haſcht, und auch befonders auf die vorigen Flugblaͤtter 
anfpiele. Er nennt die Verfaſſer nah feine? Manier feine 
Herren Dreiers Sechſer⸗ und Groſchen⸗Collegen, welche er 
nie auskhreiden will. Diefer Vorſatz tft loͤblich; uͤbrigens 
verſpricht er Anekdoten u. ſ. w. zu liefern: Es find davon ır 
Stuͤcke erſchienen. Ich Alaube, daß das Blatt ſchon feine 
Endſchaft erreicht hat Es ſchien befenders für Tabagien ꝛc. 
berechnet zu ſeyn. Hier find ein Paar Ueberſchriften: 
Schlauer Schornſteinfeger — Schalkhaftes Lottchen — 


— Muͤrbe Butterpretzel u. dgl. m. 


5. Der Berliner hinkende Bote Namens Tobias 


Raedlich; oder: Wer langſam geht, kommt auch, Ent⸗ 


haͤlt etwas von der Graͤfinn Lichtenau, Kabinetsordres u. ſ. w. 
Der lahme Bote konnte den uͤbrigen nicht gleich kommen : das 
ber er feine Geſchaͤffte bald einſtellte, und nach einigen Stuͤ⸗ 


6. Er⸗ 


| 
| 
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. 6, FExſchien ſogar, feit der Mitte des Febr. , die Laͤrm⸗ 
Banone, woraus mit einem großen Knalle alle Don« 
mersſtage Das Neue aus Berlin beransgefchoffen wers . 
Den foll; abgefeuert von “ans Bonftabel. Wöoͤchent⸗ 
lich gefchieht ein Schuß, 3. E. zter Schuß: Verfags anfangs s 
brummt aber nachher, daß die Erde wackelt, oder: Hat Tas 
bat geladen, u. dgl.m. Sapienti fat. Das Nuͤzlichſte 
darin wären die Kabinetsordres, und das Leben von Ziethen. - 
. Aus ser Frau von Blumenthal vortrefflihen Biographie 
Zierhens abgedrudt. Bu ’ gu 


7. Das neueſte iſt das Berliniſche Vademekum. 


Es find bey Schoͤne bis jetzt 6 Stuͤck erſchienen. Da ich dies. 


. fe Schrift noch nicht geſehen habe: fo bemerke ich bioß, daß 

fie nach den Ueberſchriften zu urtheilen, durch Zwepdeutiäfeis . ' 
ten und Anſtoͤßigkeiten ſich empfehlen zu wollen fcheint. Wan 
hoͤre nur: Zur Geſchichte des Hoͤrnertragens — Noch eine 
Entdeckung aus dem Gebiete der Galanterie, u. ſ. ſ. 


“ .1 
.ı RER 
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"Berlin, den as. Jan, 1798. 


Die Akademie der Wiffenichaften fenerte Beute ihren Ca 


Stiftungstag. Es wurden dabey phyſikaliſche Experimente 
angeſtellt, und die Vorleſungen in folgender Ordnung ges 
Baften :- us u u. 
ı. Hr. Dir. Merian ernenerte das Andenken an den König 
Friedrich den Großen, deflen Geburtstag. geflern eingetres 
‚em war, und fprach über den Anlaß zu dieſer Feyer. 


‚3, Hr. Dir: Achard redete von feinen Verſuchen, die er mit 
Vegetabilien und TIhieren durch Injection der Luft ange 
ftellt hatte. Er zeigte zugleich an Zweigen des Hollunders - 
baums, in deren Saftgefaße er vermittelt der Luftpumpe , . 
Queckſilber, oder auch Lackmustinktur leitete: wie diefe.. 
Fluida die Röhren und Adern durchdrungen, fo daß die ' 
Fluͤßigkeit nicht allein Durch Mifrofkope im Holze ſichtbar— 

wurde; fondern quch mit dem bloßen Auge bemetkt were 





den konnte, wie durch die Compreffion diefelbe oben aus: 


den Saftgefäßen yervorfam. Mit kleinen WByein bewies 
er darauf: daß ein Thies in einer verſchloſſenen en | 
| riſchen 


* 
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rifchen Luft unter der Campane viel fräher ſterden mußte, 
als wenn unter "der Glocke die comprimirt wurde. Der 

Nletzte Vogel lebte’ dreymal längerz flarb aber eines ges 
waltſamern Todes.’ 


3. Herr Abbe’ Denina handelte von den Charakterzügen der 
alten Deutſchen, bie fi noc) bey den neuern Deutkhen 
finden, und teilte zugleich eine Vergieichung zwiſchen 

Mark Aurel und Friedrich II. an. 


4. Herr Prof. Klaproth redete vom Daſeyn eines in Sies 
benbürgen einheimifhen Metalls, dem problematiicen 
. Metall, das er zum Andenken an die Muttererde Tellu- 
sium nanrite. Er beſchrieb dallelbe nach feinem ſpecifi⸗ 
fhen Gewicht und übrigen Eigenfchaften. Wir haben 
mie demfelben nunmehr. 20 Metalle. Die Erzarten, wor« 
in fih das Metall befinder, find: das Weißgolderz von 
. Zathathna, dag Schriftgolderz von Offenbanja, das derbe - 
Selderz, und das blätterige Graugolderz von Nagyng. 


3, Kerr Baſtide fprach) von der Bedeutung und dem Ges 
brauche des Worts Environ, als Präpofition oder Ad 
vVrd u 

6. Ms, Vicomte de Goyon beclamirte über einige roͤmiſche 
weibliche hnraktere, ihre Vorzüge und ihren Einfluß zur 
Zeit der Republik. Hierunter befanden fi) Eoriolans 

Mutter und Gattinn; Virginie, u. ſ. w. Er wollte übers 

haupt den Einfluß bes weibl. Geſchlechts auf vorzügliche 

Begebenheiten feines Landes und Jahrhunderts ſchildern. 


Die Abhandlungen wurden fämmtlih in franzöfifches 
ESprache vorgelefen, nur die Vorlefung des Hrn. Prof. Klap⸗ 
noth wurde in deutſcher Sprache gehalten. — — 
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_ Befdcberungen , Dienftoeränderungen, Edren 
bezeigungen und Belohnungen. 
Her Kegierundspräfident von Maffow zu Stettin iR, 


an die Stelle des feiner Dienfte entlaffenen rinifere von 
Woͤllner, zum Staats: und Juſtizminiſter, Chef des 


geiftlihen Departements, auch, Obercurator der uUniverſi taͤ⸗ 


ten und Schulen, ernannt worden, 
Die durch Ramlers Tod erledigte Penſit oͤn von 400 


 -Beichsthalern,, für bie Direstion des Toraters, hat der Prof. 


Eogel erhalten. 


Der Karechet an der Peterskirche zu Leipzig, St. Jo⸗ 
hann Zacharias Herrmann Yabn, ift Sonnabendspredi⸗ 
ger an ber Thomastirde dafelbft geworden. 


Hr. M. Jobann Heinrich Meißner, Baccalaureus” 
Theologise, und außerordentlicher Profeſſot der Philoſo⸗ 
she, und Kr. D. Chriſtian Martin Zoch, nußerordents 


licher Profeſſor der Mediein und Arze beym Zucht: und Wai⸗ 


fenhaufe zu Leipzig, haben Sulagen zu iin vorherigen Ve⸗ 
joldungen erhalten.  . 


Der prafticirende Arzt zu Wittenberg, Sr. D. grie⸗ 


drich Georg Victor Mayer, iſt als Amtsphyſikus der 
Aecmter Gommern und Elbenau angeſtellt worden. 
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Kr. D. Steube, praftichrender Arzt zu Goͤrliz, iſt von 
der Hamane Society zu London zum Ehrenmitglied aufge 
“nommen worden, und bat von felbiger zugleich, wegen feiner 
ihr geroidmeten Shift: Ueber Belebung der Scheintodten, 
eine ſilderne Preismedaille erhalten. Schon im vorigen 
Jahre machte ihm dieſe Geſellſchaft ein Geſchent mit allen 
ihren Schriften. 


Auf der Univerſitaͤt Jena erhielt in der Juriſtenfaenl⸗ 
tät, Hr. Hofr. Xeichardt, die dritte Stelle und die Profeſ⸗ 
ſur der Pandetten; Hr. Hofr. Schnaubert, mit Beybehals 
tung der Profeflur des Stagssrechts, die vierte Stelle, Hr. 
Juſtizrath Hufeland die Profeſſur der Inſtitutionen und die 
‚fünfte ordentliche BDeyſitzerſtelle; letzterer wurde auch zugleich 


außerordentlicher Veyſitzer des Hofgerichts. — Hr. Hof⸗ 


rath Schiller wurde zum ordentlichen Profeſſor der Philo⸗ 
fopbie, und die Privatdocenten, Kr. D. Tennemann und 

D. Pater, wurden zu außerordentlichen Profeſſoren der 
Zundi⸗ ernannt. 


— — * 
ns ‚Todesfälle 


Nachtraͤge vom Jabre 1797. 8). 


Am ı7tem Jaͤnner ſtarb zu Dresden, Hr. Igna; Michel, 
kurfuͤrſtl. ſaͤchf Sapellan und Director der Fatholifchen Schu⸗ 
I fee al” Verfaſſer einiger Schriften sum Unterricht, 45° 
ahre alt. _ 


Am 2 3flen gJaͤnner zu Freyburg im Breisgau, der Eye 


jeſuit, Pbilipp Steinmeyer, Manifterder Philoſophie und 


Proſeſſor an der daſigen Univerſitaͤt, 86 Jahre alt. 


Am zoſten. Jänner zu Frankfurt am Mayn, der kai⸗ 
ſerliche Reichsbuͤchercommiſſartus und fuͤrſtlich Waldecliſche 
Hofrath, Hr. Deinet, 42 Jahre alt. | 


Am ofen Februar zu kuͤneburg, der Eöniglich baͤniſche 
geheime 


0 ) Aus, dem — — eiterarlſchen Andeicer, wo von den 
Echriſten Verſtorbenen, und andern Verhaltnlſten 
ur De eiben, fish nähere Nagrichten iudes. 


N 
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geheime Eesartonsrach, Hr. Andress Cheiflopb Aboinger, 


31 Sabre altı 


Am’ 23ften März zu Aogshurg, der Erjefuit, Hr. | 


Marimus Mangold, Mag. der Philoſophie, Doctor der 
Zheofoie am Collegium zuSt. Salvator daſelbſt, 75 Jahre 


N 


. Am erfion Npeil. zu Zſchörplowit, im een nthume 
Brieg, Hr. Samuel Krickende, Ein. preußiſcher Obercon⸗ 


fiftorialrath und Done zu Tſchoͤpplowitz und Groß⸗ Neudorſ, 


61 Jahre alt. 


In eben bieſem Monatk zu. Maynz, Se Wilhelm 


Dietler, M. der Phiiofophie und Profeffor der Logik und j 


Metaphyſik auf dajiger Univerſi taͤt. 
Am 2aſten May zu Bayreuth, Hr. Jobann Conrad 


Engelhard, Candidat des Predigtamts, ſeit 1704 Verfaſ 


fer der Bayreuthiſchen Zeitung, 54 Jahre alt. 


Am 2 sfler Junius zu Dresden, Sr. M. Auguſt Goet⸗ 


u lob Boͤbhme, Lehrer. der mathematiſchen und militaͤriſchen 


— UT 


igocee dep dem kurſaͤchſiſchen Ingenieurcorps daſelbſt, J 
28 Jahre alt. | 


In demſelben Monate zu Saqhweinfute, Hr. M. Jo⸗ 
Bann Lorenz Schmidt, Oberpfarrer, Profefl der Theo⸗ 
logie und Inſpector der Schulen dafelöft. 


Am ſten Auguſt, Hr. Friedrich Sotibard Serben. 


akaden ſcer Fuͤhrer mehrerer Studirenden von Adel zu 


Leipzig, 39 Jahre alt. Er hat Gibbons vermiſchte Werke 


oͤberſetzt. 


Am 24. Auguſt zu Prag; der Eriehuit, Hr. Johann on 
NMoblitz, Profeſſor der Rhetorit am koͤniglichen Attſtädter | 
Gomnaſium daſelbſt, 50 Jahre alt. 


Am ıptem Oeptemb. zu Wien, Hr. Jobann Friedrich 


"Danube, Seeretaͤr der kaiſerlichen Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 


ten zu Auasburg, vorher Capellmeiſter zu Stuttgart. 


- Am 3often Septemb. zu Mahlberg, in der Markgraf⸗ 
fhafe Baden, Hr. D. Nicolaus Ambroſius Kropf, Die 
ſikus der Herrſchaft Mohlberg 77 Sehe alt. 
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Im September su -Steinroiefen , fir Bamberglſchen, 
Kr. Aloyſius Brockard, Erjefuit, D. der Theologie, und 
Pfaxrer dafelbfi, 77 Jahre alt. | 


Am stm Dctober zu Bahyersdorf, ohnweit Erlangen, 
der Superintendent und Oberpfarrer daſelbſt, Hr. M. Jo⸗ 
hann Chriſtoph Georg Bodenſchatz, 80 Jahte alt. 


Am ızten Oetober zu Uelzen, im Hannoͤveriſcheri, Hr. 
Heinrich Dietrich Hazſch, Conrector und Lehrer ber frans - 
zöfifchen Sprache an der Schule dafelbft, 46 Fahre alt. 


Am’ ıgten October zu Ecersdorf, im Närnbergifchen, 
der Pfarrer dafelbft und zu Dennenlohe, Hr. Bari Sties 
dich Micbaballes, 67 Jahre alt. 


Am sten November zu Wezlar, Hr. Johann Los, 
Pant, Licentiat der Rechte, Advocat und Procurator des fair 
ſerlichen Rammergerichts, und verſchiedener Reichsſtaͤnde 
Hofrath, 86 Jahre alt. | Be 
Am ꝛiſten December zu Wien, der Exjeſuit, Sr. “Jos 
Bann Chriſtoph Regelfperger, Profeflor der Rede s und 
Dichtkunſt am Annkiiben Gymnaſium, und Decan der phis 
tofopbifchen Facultaͤt zu Wien. = 


Chronik deutſcher Univerſttaͤten. 


Bamberg. Den a7ften Jan. 1798. vertheidiqte der 
ordentliche Profeflor der Theologie, Hr. Wagner , ausere 
leſene Säge aus den ganzen Umfange der Gottesgelahrheit, 
und wurde nach geendigter Difputation, vom Hrn. Prof. D, 

Maͤhrlein, zum Doctor der Theologie creirt. Der Hr: Dos 
etorand fehrich bey diefer Gelegenheit: Orationis leſu mon- 
tanae pars infignior apud Math, Cap.V, notis philologi= - 
og - exegeticis illuſtrata. 55 ©. 4. oo 


Den ırten Febr. vertheidigte der geiftlihe Karh und 
ordentliche Hffentliche Lehrer des Kirchenrechts, auf der 
Akademie zu Bamberg, Herr Andreas Frey, auserle⸗ 
ſene Saͤtze des Rechts, und erhiele den Grad eines Licen⸗ 

tiaten beyder Rechte vom Hrn. Hofrath D. Bönger, Die 
von Hrnu. Frey geſchriebene Inauguralabhaudlung wart 
PB . sis, 


Er we; 


- 


Diff. fiſtentis genuina princip!s eirca modam tractandi 
querelas et actiones ratione Concordatprum, tam inter 
pacifcentes quam privatos ortas, Sectio l. 33®. 4. 


f 
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B Einladungsſchriften | | 


J DB Berlin, am sten Apr. 1798. Mir find bier 
zwey Einladungsſchriſten zu Gefichte gekommen, die von den 
Vorſtehetn zweyer Privatinftitute, bey Gelegenheit: dev ans 


— zuftellenden Prüfungen ihrer Änftalten, verfaßt waren... Die 


eine ift von Seren Earl Friedrich Splistegarb, der. meh⸗ 
zere paͤdagogiſche Schriften, unter andern ein zweckmaͤßiges 
Rechenduch, herausgegeben hat. Er fängt mit einer Erzaͤh⸗ 
kung einge Familienſeene an, die darin beſteht, daß Vater 
nund Mutter die Ausgabe Eines Rthlr. für ein Schulbuch 
für ihren. Sohn, zu box finden; hingegen mit Freuden dem 
Weinhaͤndler go Rthir.,, dem Schneider 30 Rthlr., und 
aum Behuf eines Soupees 10 Rthlt. zahlen. — Dieß wen⸗ 
det der Verf. ſeinem Gegenſtande gemaͤß an, und zeigt in ei⸗ 
ner kleinen leſenswerthen Abhandlung, daß die Befriedigung 
der Beduͤrfniſſe des Geiftes weit edler, und für unfie Be⸗ 
ſtimmung zweckmaͤßiger fey, : als der Aufwand, den wir. für 
unfern Körper, und für unſte Sinnlichkeit, wachen. — 


- Die zweyte Schrift ift von Hrn. Johann Sriedrich Arendt, 


und beantwortet die Frage: Wie muß eine Schulanftale 
beichaffen feyn, wenn fie den Namen einer Bürger 
fchule mir Recht verdienen foll? Brad) einer Eurzen Ein» 
leitung, beftimmt er den Begriff Bürger, im allgemeinen 
und im eingeichtänftern Sinne, und meint, daß er Perfor 
nen. mittlern Standes, ols Handwerker, Künftler, Kauf 
küte und folde Seihäfftsmänner, die zwar Feiner gelehr⸗ 
sen Kenntniſſe beduͤrfen; aber doch ‚mehr als allgemeine No⸗ 


. ‚ tijen und Fertigkeiten befigen müflen, au denen zahle, die 


* 


in einer Buͤrgerſchule gebildet werden follen. Er geht dar⸗ 
auf die Lehrgegenſtaͤnde durch, die, zu der Ausbildung dieſer 
Menſchen gehoͤren, und fügt fih auch auf Die Weredlung des 
Herzens , und bie zu befolgende Diſciplin in ſolchen Inſtitu⸗ 
ten,ein. Am Schlufle werden: die vergetragenen Lectionen 


in den einzelnen Claſſen, und die Folge der Prüfung namen: | 
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kundig gemacht. Der Abhandlung it ein Abdruck des von 


Holle in Muſit geſetzten ivama: das Belübde, und eine 


Schlußcantate beygefüge. Beyde wurden nach der Prufung 
gegeben. .... 


4 * 
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Berlin. Herr Oberconſiſtorial⸗ und Oberſchulrach 


Hecker hat einen Nachtrag zu der Geſchichte Der koͤ⸗ 
nigl. Realfchule in den erſten funfzig Jahren nach ib» 


zer, Stiftung geliefert. So iſt die Einlabungsfchrife zu den 


Schulfeyerlichkeiten, die am ı zten Apr. 1798. im Friedrich 
Wilhelms » Symnafium veranftaltet worden find, uͤberſchrie⸗ 
ben. Da die Anftalt im- vorigen Jahre ihe sojäbriges Zus 


biläum.feyerte, (Intellbl. Dr. 34. 1797.) und bey diefer Ses - 


legenheir vom ‚Bf. die- Entſtehung, die Schickſale und dee 
Fortgang derielben befchriedin wurden: fo theilte Herr von 
Kinem, Prediger zu-Öenthin, der ehemals ein Vorgeſetz⸗ 
ter der Realſchule war, dem Bf. in einem Schreiben Zufäge 


1 


mit, die beſonders einige Lucken der erſten Periode ausfüh - 


fen. Diefes Schreiben it hier abgedrudt. Es werden bars 


in die pädanogiihen Verdienſte eines: Job. Jul. Seder, 


Hahn, Biſchoff, u. a. m. gewürdigt, und zugleich mande - 


Nottzen von ihrem. literarifchen -und meratiichen Charakter 
gegeben. — . Hierauf folge die. ausfuhrliche Nachricht von 
dee vorjährigen Jubelfryer, und von der Erhebung des Paͤ⸗ 
dagoaiums zur einem Gymnaſium, wobey fih.ein Paar Ka 
binetsordres und cine Urkunde befinden, wodurch die Erbes 
bung zum Gymnaſium, und die Benennung riedrihs Wils 
helms⸗Gymnaſium documentirt wird. Nachher iſt die am 
Hten May 1797 vom Prof. Barby. gehaltene Zobrede auf den 
Etitter der Realſchule, nebſt der Glückwuͤnſchungsrede des 
Oberconſiſtorialraths Geoike, Abacdrude worden. Zuletzt 
wird eine Anzeige von demjenigen gegeben, was im veiſisſ⸗ 
fenen Schuljahre im’ Gymnaſium gelehret worden ift, und 
mit dem Verzeichniffe der geprüften Claſſen aınd der gehal⸗ 
tenen edeäbung gefchlofen. on 


> 





‚Berlin. Der Rector des vereinigten Kriebrichiverbers 
fhen und Friedrichſtadtſchen Gymnaſiums, Hr. Plesmans, 
lud durch eine kleine Schrift zu der am ı8ten Apr. verane 
ſtalteten Öffentlichen. Prüfung der gedachten Anſtalt ein. Zu⸗ 


— 
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"get theilt er einige Gedanken uͤber Lehranſtalten mit, ber 
ſonders in ſofern fie ſich von Erziebungsanſtalten unter 
ſchelden. Bey dieſer Gelegenheit aͤußert er ſeine Meinung 
Über das, was man: von Lehranſtalten, in Hinſicht auf die 
Bildung des Verftandes ſowohl, als’des Willens: erwarten 
dürfe, und berichtigt zugleich die Über diefen Pumet gewoͤhn⸗ 
fich angenommenen oder Befolsten Worftelungs: ımd Vers - 
fahrungsarten. — Hferauf. folgen Nachrichten von der 
Veränderung bey dem Lehrperfonate, und die Anzeige der 
Objecte, die im Gymunaſium gelehrt worden find, nebft der 
Derchelurs der auf die Univerſitaͤt gehenden Gymnaſia⸗ 
* 
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et Bädheranzgeigen. — 


Verzeichr iß von neuen Büchern, Kandcbarten, Bus 
- pferfliben, Kunſt und anderen Waaren, zu . 
basben im fürftlich fächfifch privilegirten Indus 
* tie. Comptoir zu Weimar, und in allen anders - 
. Bud» und KRunfibandlungen. Ofter » Wiefle, . 
Bat/ch, Dr. A. Ioh. Ge. Carl, Botanik für. Frauenzim- 

- mer und Pfanzenliebheber, welche keine Gelehrte 
find. Mit ausgemalten Kupfern. Zweyte durchgefe- 
hene und vermehrte Auflage. ‚gr.8..1798. ı Rıhlr. 

- oder ıfl. 48 kr. J 

5 Dapen geöffneter Blumengarten , theils nach dem Engli- 

{chen von Curtis Botanıcal Magazine neu bearbeitet, 

“ theils mit neuen Originalen bereichert , 2ur Erläure- 
rung der Frauenzimmer- Botanik für, Pflanzenliebha- 
ber, welche keine Gelehrte find. Mit 100 ausgemal- 

’ . ten Kupfern. gr.8. 1798. 6 Rthir. 3 gr. od. vıfl. = 

2 Bernardi, (Dronzio de) vollſtaͤndiger Lehrbegrifi. der 

ESchwimmkunſt. Aus dem tal, uͤberſetzt von Friedrich 


+’ 


Fries. ar Theil, mit Kupf. ges. 1737. 1Rthlr. oder 
0 rfl age. we | . 

“ Bertuchs , J. F., Bilderbuch für Kinder, mit deutfchen 
hen nt (HH) 4 Be und _ 


/ 


er 


Pu | he 


„und franzüffchen Erklärungen, und mit ausgemsiten 

. Kupfern, No.3$5. bis 40. 1797 und 1798. ' gr. 4. 
4Rthlr. oder 7 fl. ı2 Er. 

Daſſelbe mit fchwarzen Kupfern. No. 35. bis 40. gr. 4. 

- 2797 und 1798. 2Rthir. oder 3fl. 36 Er. 

Böttiger, C.A.. griechifche Vafengemälde, mit arthäo- 
‚ logilchen und artiſtiſchen Erläuterungen. ıllen Ban- 
. des 25 Heft, gr.8. 1798. 2: 98. oder ı fl. 36 Er. 

Die Original- Kupfer ‚dazu, unter dem Titel: Umrifle 
griecehſſeher Gemälde auf antiken in den Jahren 1789 
. and 1790 ın Campanien und Sicilien ausgegrabeneu 

Vafen, jetzt im Beſitz des Ritters W, Hamilton; her- 


ausggyeben von Wilh. ı ifchbein in Neapel, sr Band 


ates Meft. gr. Folio. ı Rthlr. 38 ar. oder 5fl. 12 Er. 
Buͤtrets grändlicher Unterricht vom Schnitte der Frucht 
bäume und andern Verridtungen, die Bezug auf ihre 
Pflege haben; Ans phyſiſchen Gruͤuden deutlich und vol 
ſtaͤndig eriviefen ‚und aus dem Franz. überfegt von J. V. 
Sikler, ar.8. 1707. agr. oder ıs fi - 7 
Ephemeriden, allgemeine peograph:fche, verfafler von 
- einer Geleilfchaft Gelehrten, und:l.erau:gegeben von 
° J. von Zach. -ır Jahrgang. 1798. I stes>tück , mit 
: Charten und Kuplern gr.8. Der Jahrgang 6 Rehlr, 
_ oder ıofl, 4#kr. - | 
Sabeiten. und Manufacturen, Addreß⸗Lericon von 
Deutſchland, und einigen’ anaränzenden Ländern; oder 
Verzeichniß der Fabrifanten und Manufaeturiſten, diefes 
Länder, der Waaren, die fie verfertigen , und welche Mefs 


‚fen fie damit beziehen. Nach den Waaren alphaherifch ger: 


' ordnet, und mir kurzen Erläuterungen zur Kenntniß ders 
Plben bealeiter. Ein kaufmaͤnniſch Comptoir Buch, ıfler 
Th. gr 8. 1798. 1Kthlr. od. ı fl. 48 kr. 
Heder, Dr. Mich., Sammlung proſaiſcher Aufſatze, als 
ein Muſterbach für Studenten in karhetifchen Gymnaſien. 
2 Ihle. ar. 8. 1798. 1Rthlr. 12 ar. od. a fl. 42 Er. 
Forſtmann, der beſorgte, eine Zeitſchrift uͤber Verderbniß 
der Wälder durch Thiere, und vorzuͤglich Inſecten uͤber⸗ 
aupt, beſonders aber durch die jetzt in Deutſchland here 
ſchenden Kiefer⸗ Fichten⸗ Tannen» und Birken-Raupen. 
Mit ausgemalten Kupfern. gr. 8. 1798, 18 Stuͤck 12 gr. 


Oder sg kr. 


horſt⸗ 


— a nn. 


= a6: 


Sorfimann „der beſorgte, eine Zenſqhriſt u. ſ.w. ꝛs Erd 
“1798. 18gr. oder ı fl. 24 fr. 
Deflelben 35 Stuͤck. 1798. 12gr. oder sat. ’ 
\ Sunte ‚.E. Ph., ausführlicher Tert zu Bernd Bilderbuch . 
für Kinder. Ein Commentar für Eitern und Lehrer, wel⸗ 
che fich jenes Werke. bey dem Unterrichte ihrer Kinder und 
Schuler bedienen wollen. Erſter Band, welcher Taf. x 
— 50, oder Heft 1 — 10 des Bilderbuchs begreift, Br. 8. 
1798. ‚2 Rthir. 12 gr. oder 4fl. 308. 
au Murbs, 3 E. F., kleines Lehrbuch der Schwimm⸗ 
kunſt zum Selbſtunterrichte, enthaltend eine vollſtaͤndige 
praktiſche Anweiſung zu allen Arten des Schwimmens, 
‚nach den Srundfägen der neuen ital. Schule des Bernardi, 
und der -ältern deutſchen bearbeiter. ge. . 1798. 1898, 
oder ı fl. 24 kr. ' 
Hilde, Koh. Adolph; Veſchreibung ine und auslaͤndiſcher 
‚Holzarten, zur technoloailchen Kennenig und Waarenkuns 
de, Charakteriſtit und Spnonpmit aller Runits Farbe⸗ 
e und Apotbekerholzer. gr. 8. 1798. sagr.'oder 54kr. 
Aunnius ; Franz Wilhelm Chriftian, der Arge für Sehan⸗ 
ſpieler und Sänger. gr. 8. 1798. 18 gr. od. afl. 24 kr. 
“Journal des Luxus und der Moden, herausgegeben von 
Bertuch und Kraus. ter Jahrgang von, 1797: ‚68 
bis ı28, und ı 3ter Jahrgang von 1798. 1 — 4 Stud 
Mit, ausgemalten und Schwarzen, Kupſern. 91.8. Der 
Jahrgang 4 Rthlr. oder 7fl. ı2 Er. 
Biraus, &. M., A,B.C. des Zeichnets. 18 Stuͤck, mit 
10 Kupfertafeln. 3te Auflage. gr. 8. 1798. 3gr. oder 
36 fr. 


⸗ 


Kanyens, (Cam. Gottl.) drey Abhandlungen über Yos 


hannis Charakter, Schreibart und Theologie, oder uns _ 
ter dem Titel : 

—— die Schriften Johannis, des vertrauten Schuͤlers Jeſu, 

J uͤberſetzt und erklärt, zr Th. gr. 8. 1197. Rihir. oder 
faule - 

— D. J. C, anatomiſche Zafeln zur Beförderung 
der Kenntniß des menkblichen Körpers. Vierte Lieferung. 
Erfte Hulfte der Splanchnologie. Tab. LIL-- LVII. ‚ge 
AgFolio. 1798. 2 Mehr. oder 3fl. 36 fr. | 

— * kieſeruns mit lateinſhem Tot. e Rthlt. oder 

| fl. 36 ft, 


- 


> B ws Leders, 
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Köders; D.%. €. anatomifdhe Tafeln ze. dieſelbe Elefetuns 


mit den Kupfern aaf größer Schweiserpapier, und 
mit deutichem oder lateiniſchem Texte. 2Rthir. 6gr. ob. 


4fl. 
— der lateiniſche oder deutſche Text ohne die Kupfer, jeder ° 
6 agr. oder a7 kr. 
Marcus, Dr. A. F., Pri'fung, des Brownſehen Syfterns 
der Heilkunde darch Erfahrungen am Krankenbette, 
Zweytes Stück. gr.8. 1798. 42 gr. oder 51 kr. 
Gbligaͤrtner, der deutſche, oder aemeinnüßiaes Magazin 
des Obſtbaues in Deutſchlands fämmtlichen Kreifen , verfaſ⸗ 
fet von einigen Freunden der Obſteultur, und herausgegeben 
von J. V. Sickler. ar Jahrgang von 1797. 5 bis 128, 
und se Jahraana von 798. ı — 48 Stuͤck. Mit ausge 
malten und ſchwarzen Kupfern. gr. 8. De Sahrgang 
GRthlr. oder 1ofl. aB Er. : 
Ritter (IJ. W.) Beweis, daß ein beſt aͤndiger Galvaniſmus 
den Lebensproceß in dem Thierreiche begleite; nebſt einigen 
neuen Verſuchen und Bemerkungen über den Galvaniſmus. 
Mit Kupf. ar. 8. 1798. . 18 9r.°oder ı fl. 24 fr. 
Binfe, D,, Ratutgeſchihte ‚der ſchaͤdichen Nadelholz⸗In⸗ 
ſekten, nebſt Anweiſung zu ihrer Vertilgung. Mit aus 
gemalten Kupfern. gr. 8. 1798. isgt. oder if. 24 fr. 


' gandharten 


Ebarte, den ſuͤdlichen Theil des Ober⸗Saͤchſiſchen Kreis 
fes vorftellend, Nah Murdochiſcher Projection entwors 
“ fen, nach den neueften aftronomifchen Ortsbeftimmungen 
berichtiget, und revidirt auf 1% Seeberger Sternwarte bey, 
Gotha; gezeihnee von F. L Guſſefeld. Royal⸗ Follo. 
8gr. oder 36 kr. 

Ebarte von China und den ancränzenden ändern und Voͤl⸗ 

kerſchaften, ſo wie ſie dem jetzigen Kaiſer Tfchien - Long 
unterworfen find.“ Aus. der englifhen Beſchreibung dte 
GSefandtihaitsveife des Grafen. Macartney entlehnt und, 
reducirt. gr... 391. oder ist. 

Topographbifche Ebarte des Harz: Bebieges, aufgenom⸗ 
men und aezelchnet von Georg Sigismund Otto Laſus. 
Rohal⸗ dolio. ‚meh od. fl. kxÙr. 

* * \ 

Neueſter oiessofligee „immels : Globus, rue dem 

0 achi⸗ 


— 


.. 


— 
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ze Fachſſchen Steenverjeichniſſe m Bafpart’s gengraphl 


ſchen und Voigts aſtronomiſchen Lehrbuͤchern gehoͤrig. 
¶ In einem Kaͤſtchen, welches zugleich als GSeſtelle dient.) 
3Rihlr. od, 3 fl. 24 kr. 


— 


Kupferkige 


.: u ‚von C. BSorny. 
Radirte Blätter, 28 Heft. 2Rthlr. ob. 311. 36 kr. 


don C. Muͤller. 


Porttait der verwittweten Herzoginn Amalia von Weimar 
und Eiſenach, nach Kraus punctirt. 12 gr. od. 54 kr. 

Portrait des D. A. F. A. Dielin Diez. 4gr. oder ı8 Er. 

“ Sortrait-des Hof⸗ und Kanzley: Raths F. von Laffert in 
Zelle. agr. oder 18kr. 


von . Weſtermayr. 
Die Dommemächt, nah F. Kobell. 2 Nele. ob. af. 


Portrait deg Aſtrenemen Joſ. von Beauchamp, a9 
ı8 ff. 


’ « 8 


Perl des ‚Jerome de la. Lande, . ‚at. od. 18 


don G. M. Kraus. 


Pr hten Im Herzogl. Parke bey Welmar. zte Lieferung, 
2 Blätter in ato. 1Xthlr. 14 gr. oder 2fl. 45 kr. ' 

Derfelben ste Lieferung, 2 Blätter in Querſolio. 3 Rthlr. 
a gr. oder sfl. zokr. (Man kann aach jedes Blatt eine 
zeln bekommen.) 


u Nationaltrachten Lerſchiedener Völker. ates Heft. Tabus 


— 16. 1Rthlr. 10 gr. od. fl. 

Anſichten aus dem Fuͤrſtenthum Schwarzburg, in gemalten 
Kupfern und mit beygefügten maleriſchen Beſchreibungen, 
. and artiſtiſchen, zur Kenntniß der Landſchaftsmalerey dien⸗ 
lichen, Erklärungen, von E. Kämmerer. 16. Heft. Tab, 
1— 4. 91.4. 3 Rehlr. a4gr. od. s fl. 30kr. 


Sun: Baaren. 


Pomologiſches Cabinet, enthaltend alle im deutſchen I 
gär t⸗ 
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gaͤrtner beſchtiebeue Obſtfruͤchte Dentſchlands, über die 
. Natur ſelbſt geſorme, in Wachs mit moͤglichſter Treue 
nachaebildet, und herausgegeben unter Aufſicht von J. ©. 


Sitler. Vierte Lieferung von 11 Wachefruͤchten, kr ei⸗ 
nem Kajtchen. 3b, «gr. od. s fl. 30 kr. 


E Heue Verlagebächer der Cafper Frieſchiſchea 
Buchbandlung in Keipsig, Oſtermeſſe 1766. 


Dietrichs, Carl Friedrich, Pflanzenreich nach Carl von Lin⸗ 
‚nes Nlaru: ofen, Mit Zufägen vermehrt. herausgegeben 


von D. C. S Ludwig. Erſter Band. gr. 8. 1Thlr. 


ı6 Sr. 

Fifcheri, Ioh. Fried. Animadverfi ionum : ad Iac. Welleri 
Grammaticam giaecam Specimen primum, cum Tab. 
sen. 8 maj. ı Thlr. 12Gr. 


"Müllerii ji, lo Ernft, Iuſt. Promruarium' juris novum ex te. ' 


gıbus et opeimorum ‚ICtorum tam veterum quam re- 
centiorüm fcriptis, ordine alphabetico Congeftum, Con- 
tinuavit Chriftianus Beyer, editio altera auftior es 
emendatior. Volumen Vllum et ultimum ‚4 maj. 4 Thlr. 
©rieslis, D. Chriſt. Ludw., Encyclopaͤdie der bürgerlichen 
Baukunſt, in welcher alle "Fächer dieler Kunſt nad ala 
phabetifcher Ordnung abgehandelt find: ein Handbuch für 
Staarswirthe, Baumeifter und Landwirthe. ster und 
feßter Dand. Mit 24 Kupfertaf In. gr. 8. 3 Thlr. 8 Gr. 
Xenophontis Athenienſis ferıpta in ulum leSorum grae- 
cis literis tinstorum , Cummentariis ad rerum et ver- 
borum intelligenriam illufsata a Benjamin Weiske, 


Volumen lum er Ilum. Cyri difeiplinam libri octo 


continens 8 ma]. 2 Thlr. 
Wird auch beſonders unter dem Titel: 
det ya difeiplina libri odo ete. verkauſt. 


⸗ 





Berzeichniß der . Buchkondtungen, aus beren Ver⸗ 
| lage in dem 38ſten Bande der N. A D. Bibl. 
Schillten recen ſirt worden find. | 


\ 


— — — en. 


-Die vömifchen Zablen keinen Die Hefte, die arabl⸗ 


ab mett. 


* 


sehen die Seiten, und die cingetlan meirten arab. Zabigei⸗ 
chen die Anzahl der Schriſten an, welche von demſe hen 
Verleger auf derſelden Seite vorkommen. 


1. 


a6 in Coburg, V. 333, 2 


Akademifhe Duchhandl. 
Marburg, V. 279. 


Atkademiſche Kunſt⸗ u. Buch 


handl. in Berlin, J. 6 
Ahronpimifche Verkeger, 11.68, 

69. 72, All. 136. 180. 
VI, 440. VIII. 534. 
Arnold · in Schneeberg, I. 94. 
ViIIl. 512.. 


DE 2 . B. 
Bachmann und Gundermann 
Lin Hamburg, VI. 379. 
Barth in Leipzig, IH, 136. 
Viii. 526. (2) Ä 
Baumgärtner in Leipzig, 
XII. 15. sat... 
- Bed in Nordlingen, IH. 171. 
Beer In Leipzig, 1112169. 


Blothe u. Comp. in Dotte 
VL 


mund, SIE, 170. 
338. 522. 323. 
Böhme in Leipzig, VIII. 508. 
VBoͤttget in Leipzig, VI. 366, 


— in Lubeck, V. 88. Vii, 
442. 


C. 

Eamefine u. Comp. in Wien, 
UL 358: 

Cotta in. Tübingen, in. 159. 
165, IV. 224 vni. 
387. u N. 


Creutz in Wogdebus, Ik, u 
' 400, 


Croͤkerſche Buchhandl. in Je⸗ 
| na, l. 47. 


| 
Danner in Mübfpaufen, E 12 
24. :IV. 235. | 


N. 


x 


Deueri in Poſen, vl: 3. | 


Dieterich in Goͤttingen, IE 


— 1b V.316. 325. vui. 


Dt in Augsburg, 1.1 * 


E. 
Einf, in. Quedlinburg, V. 
317. * J 
Erziehungsanſtalt in Schne⸗ u 
pfenthal, IV. 239. | 


+ Ehlinaer in Frankfurt a, M. 


Ai, 189. 191. IV. 246, 
254. VIi. 339. 
Ettinger in Gotha, V. 330. 


I x 


| ande u. Comp. in Hamburg, | 
Hohn in Hamburg, v.334., WW. 


| Feind. in Leipig, ul. 1a 


270. 


VI. 374. 


Feliſch in Berlin, VI. seh 
Sideifen in Helmtaͤdt, V . 


— in Leipzig. VII. 419, ' 
> d. jüngere in Leipzig, MN. 
164. 200. Vi. 425. 


Vrante 
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Sranfe in Berlin, J. 22. 


⸗ 
4 


VMI. 554. 


"Srommam in Zauͤlichau, I, 


.94, 1, ıas, 


. ©. on 
Gebauer in Halle, IV, 239. 


Gerlach in Dresden, HT. 200. 


Söfchen in Leipzig, III. 178. 
183. 229. VII. 
436. van 502. 504. (2) 

Sf in Reipzig,. IV, 263. 

. 373 


: I. ıı1,. 

Stau In Hof, n. 87. vm. 
513. 

Gtoßſche Erben in Halbet · 
ſtadt, v1 ‚93. 


= 


gapn Gebruͤder In Hannor “ 


ver, III. 136. VII. 486. 


Haller d. jüngere in planen, 
HI. 135, 


ammerich in Altona, Il,ıs 8. 
anifh in Hildburghanſen, 


. VI. 393. 


Hartmann. in Berlin, VI, 
. Kartungfce Buchhandl. i 


Königsberg, I. 117. 
Haude u. Spener in Berlin, , 
VII. 487. 


Hoelwinaſa⸗ Hoſbuchhandl. in 


Hannvver, VI. 415. 
Hemmerde und Schrüerlhte 

in Halle, UI. 133. Ä 
SKendel in Halle, III. 176, 

V. 341, VL 326. 


I 


air in Zerbſt, I. 19, 45. _ 


Srattenauer in Nürnberg, 


—“ J J 


2 in Erfurt, vm v 


em nſche Buchhandl in 
Sranf urt a. M, II, 128, 
172. VIL 538. 

Sillgeri in 1 Dresden, IIL 205. 
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— in Leipzig, VID. 514. 

Hofmann in Chemnij, L. 
‚Or, 


Hoffmann in Hamburg, IV, 


23er. 
Hoffmannſche Buchhandl. in 
Weimat, VI. 391. 


J. 


Gacobäer in£eipjig, Lg. II. 


83. V. 315, 

Sgerihe Dacbanbtung fm, 
Frankfurt a. M ‚du, 136, 
173., 


Induſtrie comptoir in Wei⸗ 


mar, L. 35. (2) 1. 78. 


s X: 

Kantner in Leipzig, 11. 63, 
Kaven in. Altona, VII. 443. 
Keil! in n Magdeburg, VIL, 445. 


ae in. Erfurt, I. 162. 
V.325. VIE sog, 
Koch in Cleve, VIL 428. 
Köpfen i in Leipzig, III. 129, 
1331. VIE sıs. - 
Königin Strasburg, I.zı, _ 
. Korte in Flensburg, TIL 135. 
Kuͤchler in Leiphig, vl. 37°. 


er 3 E 
Bange in Berlin, III.133. 

Langhoff in Berlin; VII, 407. 
“ Linke 


— 


| Aintei Lelbzig vm. 315. 


Lübeds‘ ‚Erben in Day, 
Eu du, ‚200, - 


Reifner in Leipzig, IV. 223. 
Meyer in Breslau, VIII. 554. 
Meyeriche Buchhandl. in Lem⸗ 
go, VIII. 533. 
Muͤller in Lbpug V. 315, 
— in Riga; V. 340. - 


Muͤllerſche Buchhandlung in | 


Seipaid, IE 140, 
LT. 


Nicolai Sohn in Berlin, IT. 


94 Vil ag. .- 
Nicolovius in Königeberg ‚I 


.” 10,62, IV,o39. 
- u ©, . ' J 
One, Sehe, Fuͤßli u. Comp. | 
8 uͤrich, IL 122. ‚W 
2 | 
u 


Palm in Erlangen, II 55. 
VI. 393. - 


Pauli in Berlin, I. 5” 57. 


III. 160, 


Pech in Rürnberg, IL 59% 


VL 364. 393. (2) - 
Perebrs in Sotha, VII. 439 
— in Damburg, TI. 176. 
Proft u. erh in Kopenhas 
gan, " 


. X. 


Raſpeſche Buchhandlung in 


Nürnberg, VI. 400, 
Mein in- Leipzig, III. 
172. VI.4g1. 


ig, III. 201. VIII. 512 


Rengerſche Buchhandiuns in 


Halle, V 283. 


Richter in Altenburg, IH. 14% | 
| Dirgers Soͤhne in Augsburg, 


wie in Shlesmig, V.214. 


— in Glaz, 1 30. 


Roſenbuſch in Göttingen, Ik 


75. VI 423, 


Rothe in Gera, VI. 389. 
Rottmann in Berlin, V1,343; 


Ruf. in walk, 1 IN. 237. 


Sqferſche hantlungt in 


Leipzig, V. 320: 


Schaumburg u. Comp. in 


Kin, I. 94. vn 515, 


‚Schmidbauer und Comp. im; - 


Wien, Vi. 357. — 


Schmirt in Wien, IT. 109, Be 
Schneider u. Weigel in Nuͤrn⸗ 


‚ bera/ 1.60, 
IV,'229 


| Schulbuchhandl. in Braun⸗ 


ſchweig, IE 105. 


Schwan u. StB. in Mann, „ 


beim, WL 357. 


Schwickert in Lipzig, HL; j 


201. IV, 23$,, 
Severin im Weiflenfeßs, u 
92. VI. 402. 


134. 


u Reinicke und Hinrichs in Le 
Dane in Berlin, I. a5. I, u Ipe 


Sie 


a0 _ 


Schroder in Vraunſchweig, j 


